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Min Mu Ir uch ng a 


| G. us‘ ind / 
Aller⸗ Durchleuchtigſte — 


Oder 


und Glorwuͤrdigſte 


Bro Shaten BR 


Blucks /Wechslungen und Figes⸗FJeichen 


Unermuͤdeten und Kluͤgſten 


ROMAN. IMPERAT 
 SEMPER AVG.&«. 


Yon dem Wohl» Ehrwürdigen in GOtt Geiſtlichen Herm 


Probſten zu St. Alban Dechant zu &t. Victor bey Mayntz / Brobften 
zu St. Sebald in Nürnberg / auch Ihrer Roͤm. Kaͤyſerl. Majeſt. 
Caroli V.Hof⸗Caplan / 


gebraͤuchlichen Teutſchen Reimen gar zierlich verfaßt / und gleichſam als 
in einem Siegs⸗ und Triumph» Spiel / in der Perſon der dreyen Laſtern / Fuͤrwitz / 
Vermeſſenheit und Neid / heroiſch auffgefuͤhrt / auch nachmahls 
unter dem Nahmen 


Zu offentlichem Druck befoͤrdert / 
Von dem alten vortrefflichen und beruͤhmten Mahler 


Mit 117. gar kuͤnſtlich⸗geriſſenen / nachmahls in Holtz geſchnittenen / laͤngſt vers 
lohrnen / aber wieder gefundenen ſchoͤnen Figuren / jedoch unter verdecktem Nahmen / gar 
annehmlich außgeziehret / und beleuchtet worden. 
Anjetʒo aber aufs neue 


verſtaͤndlichere gebracht; Die Geſchicht⸗Figuren mir kurtzen doch wahrhafften Summarien vermehret 
Auch zu mehrer und beſſerer Erläuterung dieſes groſſen Kaͤyſers gefuͤhrten Lebens-⸗Wandels / eine (auß einem 
der vornehmſten Geſchicht⸗Schreibern) kurtz⸗ zuſammen gezogene Beſchreibung feines Ge⸗ 
burts⸗Jahrs / Lebens⸗Lauffs / und Todten⸗Gangs mit⸗angehenckt. 


Luſt und Nugen vorgefteller. Ne 


En 


In Derlegung Daniel Goͤrlins / Buchhaͤndler inulm, 
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Durchleuchtigften Fürften und Herrn / 













Koͤnigen su Hiſpanien / sc. 
Ertz⸗ Herzogen zu Burgundi / ꝛc. 
Meinen Allergnaͤdigſten Herin. 


Lergnaͤdigſter Herr / ih hab bedacht 
SARREAL: 5 daß alle Adenlich- Menſchliche Ge⸗ 
—* —A muͤth begierig ſeyn / alte Geſchicht und 
LE — theure Thaten / durch Maͤchtige und 
7) Hochgebohrne Fürften und Herren 











lernen vollbracht/fo Diebefchrieben werden/ 
SEE‘ 3) zu leſen / und darauf Neigung zuem⸗ 
pſfahen / ſo Sie zu Ihrer Staͤrck und 
lligem Alter fommen / Ihnen in 
Ehrlichen Sachen nachzufolgen/ und. den Gefählichkeiten / 
fo Ihnen begegnen möchten / durch empfangene Gedächte 
nuͤß vorzuſtehen / auß denfelben Urfachen/ dieweil Euer Koͤ⸗ 
nigliche Maſeſtaͤt von dem Teureſten Eltiſten und Nam⸗ 
hafftigſten Geſchlecht der Chriſtenheit Ihren Urſprung und 
Herkom̃en hat / die Maͤchtigſten Koͤnigreich / Land und Leut 
fuͤr andere Chriſtliche Koͤnige und Fuͤrſten beſitzet / auch mit 
Tugenden und Hoͤfflicher Geſchicklichkeit begabt iſt / fuͤrge⸗ 
nommen Euer Königlichen Majeftät zu Ergoͤtzlichkeit / Nutz 
und Lehre / eines Loͤblichen Theuren und Hochberuͤhmten 
Helds und Ritters / mit Rahmen Herr Theurdanck / Ge⸗ 
ſchicht / Hiſtori und Gethaten / die ich den meiſtentheil geſe⸗ 
hen / und von glaubhafften Perſonen / die in Segnwa 

0 keit 





keit geweſen ſeyn / gehoͤrt hab / in Form und weiſe der Helden- 

buͤcher / als vormalen durch viel gefcheben iſt / in verborgener 
Geſtalt zu beſchreiben / Dann ich fuͤr onnoht bey mir geacht / 
den gantzen Grund offentlichen und menniglichen an Tag 

zu legen / nach dem ich Ewer Koͤniglich Gemuͤth dermaſſen 

vehig und verſtaͤndig weiß / daß Euer Rajeſtaͤt ohn weiter 

nachgedencfen den Kern und Grund derfelben vollbrachten 

Gefchicht verſtehen werdet. Sollich Buch / Allergnädig- 

fir Her /und mein willige Arbeit / wöllen Euer Königliche 

Mayſt. pon mir underthaͤnigſten Caplan gnaͤdiglichen em⸗ 

pfahen / Und ſo es die Zeit / anderer Ewer Mayeſt. Geſchefft 

halben / vergont / darinn leſen / Dann ich keinen Zweiffel trag / 

Ewer Koͤnigliche Mayeſt. werde darauß Reitzung und Be⸗ 

gier empfahen / dem bemelten loͤblichen Theuren und Hoch⸗ 

beruͤhmten Ritter Theurdanck in Theuren Ehrlichen Sa⸗ 

chen nachzufolgen / und darbey Lehr und Underweiſung 

nehmen / Euer Rayftfich den Gefaͤhrlichkeiten deß wanekel⸗ 

baren Gluͤcks / wie gedachter Ritter Herr Theurdanck ge⸗ 

than hat / fo offt nicht zu underwerffen / ſondern Euer Koͤnig⸗ 
liche Mayeftät/ deren ich mich underthaͤnigſt befehl / darvor 

wiſſen zu hͤen. Geben zu Nuͤrnberg am erften Tag deß 
Mertzen. Anno Domini Tauſent fuͤnffhundert und im 
fiebenzebenden Jahr. 


uer Königlichen Mavftär 


Demuͤthigſter Caplan 


Melchior Pfintzing / 
zu St. Alban bey Meng/ 
und St. Sebolt zu Nuͤ⸗ 
remberg / Probſt. 
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Gunſt und Geneigt⸗williger Leſer. 


88 Anno 1517. der Wohl⸗Ehrwuͤrdige/ in Gott 
Geiſtliche Herr/ Melchior Pfintzing / ein Patritius zu 
Nuͤrnberg/ Probſt zu St: Alban, Dechant zu St. Vi- 
I: dor bey Manny / auch Probft zu St. Sebald/ ın 
AP Mürnberg/ KeyfersCaroli V, Caplan / ꝛc. außdem/ 
von dem Glorwuͤrdigſten Keyfer Maximiliano J. ſelb⸗ 
ſten / in die Feder angegebenem / von deſſen Geheim⸗ 
Schreiber / Marx Treitzſaur wem/etc in Ordnung ge⸗ 
brachten / und in ungebundener Teutſchen Sprach geſchriebenen Koͤnigli⸗ 
chem Buch / ſo indem hoch⸗ teuren Kayſerlichen Bücher Schatz zu Wien/als 
eine koͤſtliche Seltenheit / auffbehalten / und der weiſe Koͤnig betitelt wird: 
Ein herrlich heroiſches Buch / in —— Rede / und alten damahls ger 
braͤuchlichen ſchoͤnen Teutſchen Reimen under dem Nahmen Teurdanck: 
zu unſterblichem Lob / deß damahls annoch lebenden Alter Großmaͤchtigſten 
und Dapfferſten Kayſers Maximiliani J. darinnen ale in einem Schau und 
Freuden Spihl / alle ſeine / auß ſolchem Buch / von Ihme ſelbſten auffgezeich⸗ 
nete/ und begangene Heldenmaͤſſige Thaten / und hoͤchſt⸗gefaͤhrliche Vers. 
richtungen / unter dem Jugendlich⸗Vorwitzigen: Mannlich⸗Vermeſſenem / 
und Erlebt⸗Neidiſchem Alter 1 gar artlich auffgefuͤhret worden / der Nach⸗ 
Welt / durch offentlichen Druck ruͤhmlich mit getheilet hat; Sein auch zu 
Außzier ung ſolchen Koͤniglichen und koſtbahren Wercks / kuͤnſtlich in Holtz 
geſchnittene / von deme damahls vortrefflichen und berühmten Noͤrdlingi⸗ 
ſchen Mahler / Johann Scheifelen/gar ſchoͤne und ſauber geriſſene Figuren / 
ebraucht worden: Welche aber nachgehends / fo wol als die Exemplaria 
—3 (weilen deren zur ſelben Zeit / wegen all zu groffen Linfoften/ dann 
auch die Schrifften durchgehends/ mit groͤſtem Fleiß / in Holg gefhnitten/ 
Darbey geweſen / auch vielleicht wegen Unvollkommenheit deß Wercks felbs 
ften nit allzu viel auffgelegt worden) fich mit einander verborgen / und vers 
frochen haben/ Alfo/daß man biß zu dieſer Zeit / ſchon in die 152. Jahr faft 
nichts mehr / oder gar wenigdarvon wiſſen moͤgen. Biß mirfurg verwi⸗ 
chener Zeit / in einer vornehmen Reichs⸗Stadt / von einem bekandten Freund / 
gantz ungefaͤhrlich / und wider all mein Bermuten / von ſolchen / nunmehro 
uber die anderthalb hundert Jahren verlohren geweſnen Holtzſchnitten / 
doc) ohnedie Schrift / einige Anzeig/ wo folche möchten zu finden ſeyn / ges 
tbansvorden. Als habe auff einrathen qufer Sreund/nit fo wohl auß bey: 
wohnender und meiner Profeflion gemäflenen Liebe / der fünftlich gefchnittes 
nen Tiguren / als vorderift auch der Hochhaltung der Darinnen enthaltenen 
und ferners darauß entfpringenden Durchleuchtigen Geſchicht felbften/ ge 
trachtet; ſolche auß ihrem ſo lang gewehrten finftern Kaͤrcker / einmahl wie⸗ 
derum herauß zu fuͤhren; von angetrohetem Feur / (ſo ja immerſchad ge⸗ 
weſen ward zubefregenivondem darob gelegenen unfich freſſenden Staub / 
zu faͤubern/ und von den eingeniſtelten Wuͤrmen zu erloͤſen. Deßwegen ſol⸗ 
che nit ohne ſonderbahren Unkoſten an mich erhandlet / deß beftandigen Vor⸗ 
fagesı folche/ der Geſchicht-Liebenden / und Kunſt⸗verſtaͤndigen Welt eins 
ften andas Liecht zu frellen. Weilen nun bey diefer inftehenden Srühlinges 
Zeit/nach der folang gewaͤhrten Winterfälte / durch Gottes gnädige Ans 
ordnung / auch wiederum eine warme helle Sonne; ch will ſagen / nad) 
der betruͤbten weit umſich gefreſſenen / anhaltenden Kriegs⸗Flamme / ein ar 
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nemlich gläntender Friedensblick herfür ſtrahlet und ſcheinet. Als habe mit 
denen herfuͤr ſproſſenden annemlichen Blumen und Kräutern! auch ſolche 
meine bißherige todte/ wieder beleben / und mit der annemlichen Freyheit er⸗ 
freuen / dem Kunſtbegierigen und Geſchichterfahrnen Liebhaber abermit 
meiner ergebenſt⸗ſhuldigſten Dienſtfertigkeit auffwarten wollen. 
Zu welchem Ende dann / und zu Gewinnung der Zeit/ den Teurdanck / 
als eine abermahlige Form und Richtſchnur / vor die Hand genommen / und 
‚gleich anfänglich Die fünftlich geſchnittene 117. Figuren / an und fuͤr ſich 
ſelbſten / nach der vormahls gar artlich eingerichten Ordnung zwar wieder 
geſetzet/ die alte Reimen aber mit diſer Zeit uͤblichern Worten / und zwar nach 
aweiſung / eines vor Jahren in dieſer Materia, doch vhne a gedrud- 
ten Büchleing verfaflen; Mit einem furgen Begriffjeder Figur darinnen 
doch die verdeckte oder gar verfhtwigene Nahmen / Oerter und warbaffte 
Geſchicht / geoffenbahret und entdecket worden) vermehren; Die alte Uber⸗ 
und Obſchrifften der Figuren aber / auß gewiſen Urſachen / in ihrem alten 
Weſen verbleiben laſſen. | | 
——— Daß Bud) an und vor ſich ſelbſten theilet ſich in drey Theil / under der 
de Buche Derfondreyer Laſter: Als Vorwitz / Vermeſſenheit / und Neids / oder viel 
Teurdaucks. mehr der dreyerley Alter / nemlich die Jugend / das Mittel / und das vollkom⸗ 
mene Alter / nebenſt einer ſo genandten Vor⸗ und Beſchlußrede. 

Vorrede. Die Vorrede begreifft in ſich König Rhumreichs / oder deß loͤblichen 
und maͤchtigen Hertzog Carls von Burgund/ ac. zu genandt der Krieger/ 
Todtfall; Berathſchlagung der Burgundiſchen Staͤnde / wegen Verhey⸗ 
rathung / der hinderbliebenen Königin Ehrenreich / oder einigen Erb⸗Prin⸗ 
ceſſin Maria; auch wie ſich ſolche Princeſſin endlich ſelbſten Großmuͤthig 
entſchloſſen / den Edlen Teurdanck / oder den jungen Ertz⸗Hertzog Maximi- 
lianum, vor andern zu einem kuͤnfftigen Gemahl zu erwehlen / und ſolches 
wird in den vı. Erſten Figuren vorgebildet. 

Eiſter thert Der Erſte Theil dieſes Buchs faſſet im fich / under der Perſon deß 
* Rum Hauptmann Fuͤrwitzes / deß Edlen Theurdancks (dardurch allezeit' der 
hl,  Olvrmwürdigfte Kayſer Maximilianus verftanden wird) blühende Jugend; 
darinnen Er / als ein Hoch Ad enlicher junger. freyer Menſch / ohne Bedacht / 
durch Verfuͤhrung / Fuͤrwitz / Freudigkeit / ic. etwan mancherley underftan- 
den zu ver ſuchen / und gewagt / dardurc in viel Gefaͤhrligkeiten zum offter⸗ 
mahl gefuͤhrt denen Er doch mit Ehren / und ſeiner uner ſchrockenen Manns 
ligkeit/ allwegen gang glücklidyentgangen und entkommen. Und dieſes ges 
ben die 13. darauff folgende Figuren zu erkennen. 

ep Der ander Theil / handelt under der Perfondeß Hauptman Unfalls/ 

fene Dann, von dem Mannlich dapffermuͤthigen Alter / deß Großmuͤthigen Känfers 

Une Alter. Max: 1. als darmnen Er ſich noch größer und wichtiger Sachen underftans 
den / viel Sefährligfeitenin Schimpffund Ernfivon Dreiß und Ehren we- 
gen entgegengangen/ auch verwägeneund vermeflene Thaten auggeüber/ 
und ſolchen allenjederzeifdurd) feine. hohe Bernunfft und freudig Semüth 

Mannlich und herghafft obgelegen. Welches alles in denen gleich Darauf 
5 folgenden —— angemercket wird. 

— 5——— Der dritte Theil zeigt an under der Perſon deß Hauptmann Neid⸗ 

ertohte Aser, harts / was der hoͤchſtloͤblichſte Keyſer Maximilianus, in feinem um etwas 

exlebten / und vollkommenen Alter / auch hoͤchſtem Stand / durch Verhetzung 
böfer Leut/ durch Anſtifftung Neidiſcher und mißgůnſtiger Derfonenidurch 
Untren und Verraͤtherey/ fuͤr Abentheur und Widerwaͤrtigkeiten / durch 
Goͤttlichen Beyſtand / und feine Unuͤber windliche Hand / ſieghafft und rit⸗ 
terlich uͤberſtanden / und mit groͤſtem Gluͤck überwunden habe / und ſolches 
geben 23. in der Ordnung folgende Figuren zu erkennen. 

Befchluß die Der Schluß oder das Ende dieſes Buches / fo da in den letzten 20. Fi⸗ 

ſes Buchs. guͤren 











no beftedet / iſt gleichſam ein kurtzer Entwurff / deß Aller dapfferfien und 
humwuͤrdigſten Kayſers Maximiliani Siges Krone. Tugendwandel⸗ 
auch Chriſtlicher Lebens und Todtenlauff. 

Weilen nun dieſe Geſchicht Figuren / warhafftig von einem der Wun⸗ 
derthaͤtigſten und maͤchtigſtem Kayſer handlen / deſſen Leben ſo reichlich iſt 
836 an noch anderngroflen Thaten/feltenen Umſtaͤnden / anmuthigen 

eſchichten / und nachdencklichen klugen Reden / daß dieſe Figuren nicht al⸗ 
les nad) Genůgen / und erforderenden Umſtaͤnden genugfam beleuchten 
und außtrucken koͤnnen. Alsiſt vor nicht undienlich erachtet worden / die⸗ 
ſes Hochtheuren Durchleuchtigſten und Groſſen Kayſers Maximilianil, 
Geburts⸗Jahr /Lebens⸗Zeit / und Verlaſſung dieſer Zeitligkeit / mit etwas 
wenigen Umſtaͤnden / zwar nur in einem kurtz zuſammen gefaßten Begriff 
(nach Anleitung jenes Alten kuͤnſtlichen Mablers / ſo die Groͤſſe eines Ri⸗ 
ſens / auff einer kleinen Tafel/ durch einig darauff gemahlte Wald⸗Goͤtter / 
fo allein deß Riſen kleinern Finger under einander abmaſſen / vorſtellte. Dar⸗ 
für haltende / daß durch das Meß deß kleineſten Theil deß Leibs / die Groͤſſe / 
deß gantzen und groſſen leichtlich zu ermeſſen ſeye) was ſich von Jahren zu 
Fahren mit ihme zugetragen / auch von ihme hochloͤblichſt verrichtet wor⸗ 
den / ſo viel die ſchnellfluͤchtige Zeit/und nn laffenund an 
Hand geben wollen; abzufaflen/ und dieſem Werck als demvierten Theil 


deffelben mit beyzufuͤgen / um dardurch dem gleichſam vorgeftellten Freu⸗ 
den⸗Gluͤck⸗ und Sieges⸗Spihl / ohne einige Abnahmderfelbenvorhinan ſich 
‚habendenAnmuthigfeit / nur um etwas weniges / weitleuffigere Befchrer 
bung / will nicht fagen/beflere Erläuterungzu geben. Den Sunftund ge 
neiget willigen Leſer darbey gebührend erſuchende / nit übel zudeutensdann 
— nit in allen nad) deſſelben Belieben und Gefallen iſt gehandlet 
worden. 





Vierte Theil 
diſes Buchs. 
KRayfeMart 
Geburt / Le⸗ 
ben und Tod⸗ 
ten Jahr. 


Matthaͤus Schultes 












Denen 


WohlEdlen / Beftrengen/ Hochwohlgebornen / Edlen/ 
Veſten / Ehrnveften/ Fuͤrſichtigen / Erſamen / Hoc. 
und Wohlweiſen Herren 


Vurgermeiſtern 


a) 
Und gefamten | 


Kaͤthen/ 


Loͤbl. deß Heil. Rom. Reichs⸗ Stad 
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.·Ann die Sonne mit ihrem guldenen Triumph⸗Waa⸗ 
ar N gen mittendurch den Hımmel fähret / und den Erdboden mit 
ihrem feurigen Glantz beftraalet/und erwaͤrmet / ſo freuet fich 
ee alles Gewaͤchſe/ alle Blumen breiten ihre bunte Blätter al⸗ 
2, ee‘ Icnthalben auß/iwie Die zierlichſte Teppiche ‚das Leichtich win: 
| A) 79/7. gende Seder » Heer ſtimt dem herrlichen Durchzug / Diekm 
: 3 EBK A) Könige deß Seftirng zu Ehren / eine Liebliche Freuden⸗Muſic 
. an. Sleicher Geſtalt geberder fich auch cin Volck / daß feinen 
Koͤnig und Fuͤrſten lieb hat / wenn derſelbe mit feinem Gluͤcks⸗ und Triumphs⸗Wa⸗ 
gen / von erhaltener Sieg und Victori, mitten durch fein Koͤnigreich in hoͤchſter 
Pomp und Pracht daher faͤhret / und gleichſam mit feinem Königlichen Anblick dem 
gantzen Geſtirn / fo wol feiner Adelichen Hoffhaltung / als der Underthanen/ Freu— 
denmutigbeſtraalet und erwaͤrmet. Da ſchmucket ſich jederman Ihme zu gefatlen/ 
wie an einem Seyrtag / mit den zierlichſten Feyr-⸗Kleideren / jederman gibet feine 
Freud / durch ein luſtiges Jubel⸗Geſchrey / Vivas zu erkennen. Die Kirchen-Thuͤr⸗ 
ne jauchzen ihme zu / mit hren Glocken die Mauren und Waͤhle donnern und kra— 
chen mit dem Geſchuͤtze; die Burgerſchafft und Soldateſca geben nut ihren Feuͤr— 
Rohren den Tact darzu / und ſingen den Diſcant. Die Gaſſen ahnen den Gaͤrten 
nach / ſo wol mit Natur als kuͤnſtlichen Blumen/ Puͤſchen Baumen/ und allerhand 
daran hangenden Fruͤchten; Hier ſtehet ein praͤchtiger Ehren⸗Boge / dort ein ſchoͤne 
lamm⸗Saͤule. Deßgleichen ſtellet der Potentat ſich ſelber auffs herrlichſte / er laͤſt 
ich und feine gantze Hoffſtatt / in vollem Schmurf und Pracht ſehen / um feine Maye⸗ 
ſtaͤt / beedes Freinden und Underthanen deſto beſſer zu erzeigen. (a) Petrus Mars 
tyr erzehlet / daß dem Fuͤrſten deß Landes Naragqua / in der groſſen Americaniſchen 
Inſel Hiſpaniola / wenn derſelbe wiederum nach feinen Königlichen Hoffe / heimge⸗ 
zogen/ alle Einwohner entgegen gereiſet/ um Ihn Ehrerbietig zu empfangen. Sp 
bald Er feiner Reſidentz ſich ein wenig genaͤhert / find ihme erſtlich dreiſſig Weibsbil—⸗ 
der / ſo ſeine Eheweiber entgegen fommen, welche Palm-Ziveige inden Haͤnden ge⸗ 
fuͤhret / getantzet und geſungen / ꝛc. Der Koͤnig fuͤhrte bey ſich den Hiſpaniſchen 
Oberſten Adelanthum / welchem das tantzende und ſingende Frauen⸗Volck Die befage 
ten Palm⸗Zweige / mit gebogenen Knien / auß Ehrerbietigkeit darreichte / hernach zů⸗ 
ruck / nach deß Könige Wohnung giengen / und eine / nach ihrer Weiß / herrliche 
Mahlzeit zurichtete / wobey der König feinen fremden Gaͤſten zu Ehren/ etliche ſei⸗ 
ner Leuthen mit einander kaͤmpffen laſſen / biß vier auffder Stelle geblieben’ und ale 
mi 
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(a). Petrus Martyr Ocean,Dec.1.l,5. 
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mit auff Bitte der Spanier / ſolches blutiges Schauſpiel geendiget worden. ch 
aber / ſtelle hier der gantzen Welt fuͤr/ einen Koͤnig und Kayſer/ groß mit dem Nah⸗ 
menundden Thaten / unůberwindlich in Gluͤck und Ungluͤck / dapffer in Kampff und 
Streit / ja wann ich mit gebuͤhrender Erlaubung reden darff / faſt unſterblich / der nit 
allein ſeinem Feind im Feld Rittermaͤſſig under die Augen geſtanden / ſondern auch 
der Fuͤrwitz / Vermeſſenheit / dem Neid und gar dem Tod ſelbſten den Trug und 
Spig gebotten hat/ nemlich den Allergroßmaͤchtigſten / Unuͤberwindlichſten / Dapf⸗ 
ferfien/Linermüdetenund Klugeſten Helden MAXIMILIANUM 1 Und deſ⸗ 
ſen Rittermaͤſſige / Hochtheuͤreſte / Hoͤchſtgefaͤhrlichſte / und Glorwuͤrdigſte Groß⸗ 
thaten / Abendtheuer / Gluͤcks⸗⸗Wechslungen und Siges⸗Zeichen / und zwar in einem 
ſolchen Buch / welches Er Glorwuͤrdigſter Kaͤyſer felber/ feinem Geheimen Schrei⸗ 
ber / Marx Treitzſaurwein angegeben / nachmalen aber von hohen Perſonen / welcher 
in nachgeſetzter Vorred gedacht wird / in alt Teutſchen Reimen verfaſſet worden: 
Womit ich anzeigen wollen / mit was fuͤr hoher Reverentz und Ehrerbietung / hoͤchſt 
ermeldter Kayſer Maximilianus / ſo noch biß zu dieſem unſerm Seculo, oder Lebens⸗ 
Zeit / vermittelſt dieſes von mir neu auffgelegten und getruckten Buchs / als eine an⸗ 
dere Sonne in feinem Gluͤcks und Triumphs⸗Wagen daher faͤhret/ vonjedermaͤn⸗ 
niglich / die ſolch ſeine groſſe Thaten darinnen leſen / und hochvernuͤnfftig darvon ju⸗ 
diciren und urtheilen werden / bewillkommen und empfangen ſollen: Welches Dann 
erſt die danckbarſte Schuldigkeit erfordert und heiſchet. Nun iſt bekandt / daß Die 
hochberümte Kayſerl. Reichg- Stadt Augſpurg / vor anderen Städten und Orthen 
den Ruhm hat / allwo Groß⸗Thaten 7 Kunft und Geſchickligkeit / eher und höher / 
obferviret / und beobachtet sverden / fintemal Groß⸗Thaten / Künften und 
Wiffenfihafften gleichfam ihren Thronund Sitz daſelbſt haben; Dasbezeigen ja 
fo vieltaufenderley Begebnuſſen; Denn gleich wiebeyuns Euͤrepæern die Dft- und 
Weſt⸗Indiſche Römgreihe/Brovinzien/Ränder und Stättefehr wol durch Bücher 
und Schriften bekannt als zweiflet mir nicht / Augſpurg werde in eben fo hoher zfti- 
mation von den Indianern gehalten / und zwar obgeſetzter Urfach halben. D!in was 
für ein tiefes Dreer der Exempel und Beyſpihlen wurd ich mich felbfren ſtuͤrtzen/ 
wann ich der / ander Welt Endeberühmrer Start Augſpurg / Töbliche Kriegs⸗ 
Thaten/Feldzügen/ / Kriegs⸗Ruͤſtungen / Sriedeng:und Gluͤcks Triumphen olte be⸗ 
ſchreiben underzehlen? Wann dann Gleich mit Gleichem gebuͤhret / werde ich von 
niemanden zu verdencken ſeyn / wennich dieſen Edlen Theuͤrdanck / oder deſſen Rit⸗ 
termaͤſſige Groß⸗Thaten /auff den Wagen dieſes Edlen Buchs lege / und recta darmit 
auff hochermelte Kayſerl. Reichs⸗Statt Augſpurg / ja gar biß indie Rathſtuben hin⸗ 
ein in vollem Sprung und Lauff fahre/ats welchem noch Straſſen und Weg ſehr ol 
bewuſt ſeyn / ın dem ich mich für gluͤckſeelig preiſen und ruͤhmen darff / daß ıch/ als ein 
Augſpurger⸗Kind / von meinen lieben Elteren Seel. erzeuͤgt und erzogen worden bin / 
und zu Augſpurg viel ruͤhmliche Gutthaten genoſſen und empfangen / deren ich bil⸗ 
lich in Ewigkeit nicht vergeflen/fondern Zeit meinesLebens hoͤchſt ruͤhmlich erkennen 
ſoll. Nun underſtehe mich anjetzo / zur Bezeuͤgung ſchuldigſter meiner Devotion 
Ew: Wol Edel: Geſtr: Gnad: Hr: W. Ehrnv. Furſ Hoch⸗ und Wolw: dieſes Werck 
in ſchuldigſter Gehorſam⸗ und Underthaͤnigkeit zu dedicieren/ demuͤthig bittende/ 
Ew: WoſEdel:Geſtr: Gnad:Herr: V:Ehrnv: Fuͤrſt Hoch⸗ und Wolw: wolle in Gna⸗ 
den und Gunſten geruhen / dieſed wenige zivar wolgemeinte in fo hohem favor und 
Wolgewogenheit auff und anzunehmen / als in ſo tieffer Demuth / Gehorſam / und 
Underthaͤnigkeit ich ſolches dediciere und oferiere /auch zugleich in dero beharrlichen 
Snadenfhug mich underthänigrecommendiere und befihle ale 


En. Wohl Edl. Geſtr: Gnad Herrligk: V. 
Ehrno Furſ Hoch⸗ und Wolw 


Geben zu Ulm den 19. April / Anno 1079. 
Unverrhänig Gehorſamer Diener 


Matthäus Schultes, 











— Wi N K N n 17} (6) 
ERRIRRIRRN 
KONSENS F TERZ DT | 
BeQ leer fee: * —8 

Die I. Figur. 


—W > ü 4 wej) PN 3— u, | % 
Wie Nonig Nohmreichs feine D 
moͤhlin mit todt abgienge / und Ihme allein eine einige 
Tochter / Rahmens Ehrenreich / verließ / und Ervon feinen Raͤthen / 
ſolche zu verheurathen / angeſtrenget ward: | 
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RR: önig Rohmreich war Carolus der Kühne/ ein Hertzog zu Burgund / feine 
Ay andere Gemahlin / fo Ihme allbier mit todt abgangen/ it geweſen Elifabe> 

& cha / von dem Hauß Bourbon / welche Ihme auch unter dreyen Gemahle⸗ 
nin / allein eine einige Erbin/ naͤhmlichen Marian / hinderlaffen / für welche feine 
Käthe foforgfaltig geweſen / daß Er ſolche beyfeinen Lebzeiten ſolte verheurathen / 
damit bey fo vielen mächtigen Werbern/ Land und Leuth /vor Krieg und anderen 
Gewaltthaten / möchte behütet / dargegen aber mit einem annehmlichen kuͤnff⸗ 
tigen Erb- Herrn erfreuet werden. 
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Bor Sechs Tauſend Vierhundert 
—Jarn / 

Darzu auch noch Viertzig und Bier / 
Was ein König um die Refier / 

Sen dem Nigergang der Sonnen/ 

Der hät manches Land gewunnen / 

mit feiner Ritterlichen Hand / 

Romreich war derfelb König genandt / 
An Landen / Leufhen / und Geldreich / 
Derfelben Zeit lebt nicht fein gleich / 
Dem gab GOtt bey dem Gemahel ſeyn / 
Ein einige Tochter huͤbſch und fein/ 

Die fie Chrhreich nennen / darumb 
Dann fie warehrlich und fromb / 

Nicht lang darnach es ſich begab / 

Daß dieſelb Königin nam ab/ 

Uno fiel in ein ſchwere Kranckheit / 
Darab der König trug groß Leyd / 
Schicht nach allenden Aertzten feyn / 
Ob fie möchten heiffen der Königin / 
Groß Gut wolt er ihn darum geben / 
Draufffie ſprachen: Herzihr Leben 
Steht warlich in Gottes Gewalt / 

Darum laßt fie verſehen bald / 

Nach Ordnung Der Chriſtenheit / 
&ilends war alle Sach bereit / 

Mas fich dann zu folcher Geburt / 

Als nun die Edl Königin ſpirt / 

Das ihrs Lebens nicht wolt mehr ſeyn / 
Sprach ſie: ich befihl das Kind dein 

Dir / das woͤlſt ziehen nach deim Rath / 
Undverheiraten / wann das hat Stat / 
Mit der Red gieng ihr die Seel auß / 
Faſt groſſe Klag was in dem Hauß / 
Von allem Volck / Yung und Alk / 
Alsbald der Todte Leib erfale / 

Ward der beſtet zu der Erden / 

Ehrlich mie eraurigen Berden / 
DerKönig mit der Tochter regirt / 
Manig Jahr / daran ihn niemand irt / 


Es Himmel und Erd geſchaffen warn / Dazwiſchen ſie warde Mannbar / 




































Erreichte das Sechtzehend Jahr / 
Durch ihr groß fchön Zucht und Geberd / 
ergab der König auffder Erd / 

Alles Leids und der Traurigkeit / 

Dann alle XBelt von ihrallein fait / 
Wie fiewär voll aller Tugend / 

Und faft geſchickt zu ihrer Jugend / 
Darum gar viel groffer Herren / 

Von nahenden und auch ferren 

Landen um die Jung Königin / 
Wurden /einjederin feim Sinn 
Dacht / möcht fie mir zu Weibe werden / 


Ich waͤr der feeligjte auff Erden 


Der König fing an werden Schwach / 
Darum fein Kat auff einenZag / 
Einhelliglich für ihn tratten / 

In der Gehorfam fie ihn hatten / 
Daß er wolt folgen ihrem Rath / 

Und fein Eochter vor feinem Tod 
Verheyraten nach den Ehren / 

Damit fie wuͤſten ein Herren 

Der fie ſchitmet und entſchuͤttet / 
Undvorallem Gewalt errettet / 
Dann wo eralfo folf abgahn / ' 

So möcht fich mancher undeiftan / 
Die Tochter zu holen mie Gewalt / 
Und diß Land mit Krieg gewinnen bald / 
Das wöllet Gnad Her verhfommen'/ 
Dann euch und euern Landen frommen 
Darauß vielfältig entftund / | 
Der König fprach : hoͤrt ich wilhan / 
Darauf ſeyn kurtzen Bedacht / 

Und ehe es Morgen wird und Wacht / 
Wil ich weiter reden darvon / 

Und darinnen euren Kath han / 

Die Raͤth waren daran bentieglich / 
Ein jeder gegem König neigt fich / 

Und fchieden darauf all von dann / 

Der König ſich auff die Sach beſann 
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thung/wegen der vielen/ hoben und machtigen Werbern/dann mit der einen 
II Hand machte Er ihnen einen Luft und Verlangen / mit der anderen aber 
benahm Er ihnen alle Hoffnung / Er bediente fich feiner Fräulein Tochter / um fol- 
che hohe Königliche auch Surftliche Derfonen / fambtlich in feiner Freundſchafft 
zuerhalten/ um ſich defto glücklicher auß allen feinen hoben Anſchlaͤgen berauß zu 
wicklen / und durch folchen Lift ven Abgang feiner Macht zuerfegen / varfur halten⸗ 
de/ daß ſein Unvermoͤgen / Ihne / von ſeinem gegebenen Wort allzeit loß ſpreche / 
und daß der Betrug gegen und wider ſeine Feind ruͤhmlich ſey / nichts deſto weni⸗ 
ger hat Er fie endlich / Ertzhertzog Maximiliano / Kayſer Friderici II. Erb-⸗Prin⸗ 
gen verſprochen / als dahin dazumal feine gröfte Hoffnung flunde / fein Vor» 
haben außzuführen/ und in guten un zubringen. 2 
— 2 8 


ins Carl hielt ſich gar behutſam mit feiner Fräulein Tochter Derheura- 
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—— nun hertrang der ander Tag / 
Der König nicht laͤnger im Bet lag / 
Sondern ließ bruͤffen in den Rath 
All feine Raͤth / die kamen trat / 

Darauf er anfieng und ſprach: 

Ihr habt mich auf geſtrigen Tag 
Gebetten und hoch geſtrengt an / 

Meiner Tochter zu geben ein Mann / 
Nun iſts war / es fordere die Noth / 

Daß ihr all mach meinem Todt / 

Werdt haben einen Teuren Mann / 

Der kecklichen beſchuͤtzen fan / 

Mein Zochter/ Euch und Ihre Land) 
Die Werber fepnd euch allbefande / 
Darumfo mahn ich euch beym Eyd / 
Damit Yhr mir verbunden ſeyt / 

Daß ihr wolt nach Eurem Berftand / 
Rathen das beft mir/ und dem Land/ 


Tg ng — — — — 


Euch unſern Rath zu erkennen 
Geben / und doch vorbenennen 

Aller der zwoͤlff Werber Namen / 
Damit tratten die Raͤth zuſammen / 
Einer under ihn anfing / ſprach: 
Gnaͤdiger Her: Ihr habt euer Zag / 
Derſelben Werber Macht und Gwalt 
Erkent / und erfahren Manigfalt / 
An Reichthumb ſeyn fie alle Groß / 
Und Euer Tochter zu Mann genoß / 
Welchen Ihr nun auß denen allen / 


Erwehlt / der ſoll uns wol gefallen / 


Der König als Erfie ghoͤrt haͤt / 

Saß Erein Fein Weil Ungeredt / 

Und bedacht die Sache gar wol / 

ie dann ein Weifer Mann thun fol / 
Dann Erinder Waljrrig was / 

Der Werber Keichthum machet das 7 


Die Raͤth fprachen alle gemein VDoch zu lege Er anfing und fprach : 


Her / wolt ung erlauben / allein 
Zufammen zu gehen an ein Ort / 
Alsdann wöllen wir Sure Wort 
ach Notdurffeen berathfchlagen / 
Und von Sfund an widerfagen / 
Weß wir ung haben underrede / 
Der König fprach: wobin ſo geht / 
Und beſchließt inder Sach beyzeit / 
Wann ihr darinn bereitet ſeyt / 
So will ich hören Eur Antwork / 
Und alddann Euch drauf an der Fark / 
Mein Willen geben zuverftan / 
Die Raͤth naygten ſich / giengen darvon / 
Und fallen zufammen nider/ 
Erwugen die Sach hin und wieder / 
Außdenzwölffen / welche Perſon / 
Die Königin folf haben zum Mann / 
. Zu lege fie befehloffen bey Yhm / 
Daß ſie die Sach indeß Königs Sinn / 
Molten lauter und frey ftellen / 
Daß er möchte einen erwehlen / 
Auß den 3wölffen die alle betten / 
Unddie Tochter auch gerne hätten / 
Biengen alfozum König dar/ 
Alsbald Er der Raͤth wurd gewahr / 
Schuff er ſie fürfich zufommen / 
Ein Kath fprach: Her: wir han vernommen, 
Ewr Meinung / berühtend den Heprat 
Und feyndarauf mit Antwort brape / 


Getreue Raͤth / Ich hab in der Sach 
Euren Rathſchlag wol verſtanden / 
Das zwoͤlff Werber ſeyn verhanden / 
Die all meiner Tochter begehrn / 
Nun wolt Ich auß ihn allen gern 
Den beſten erwoͤhlen der wär/ / 
Voller Tugend und liebt die Ehr/ 
Damit er mir moͤcht folgen nach / 
Darum sch mich auf dieſe Sach 
Will bedencken noch ein Flein Zeif / 
Und warın esfich aledann begeit / 
Daß nun kommet mein letzſte Stund / 
So will ich mit eigenem Mund / | 


Oder doch durch mein Teſtament / 





Erklären / welchen Ich hab genennt/ 
Meiner Tochter zum ehelichen Mann / 
Den foll fie fürden andern han / 
Verſich mich ihr werde Gfallen fragen / 
Ab dem / das Ich euch werd fagen- 
Die Raͤth fprachen: Gnaͤdiger Hen / 
Mir hoffen es ſey noch gar ferr /. 

Zu Euer Gnaden legtem End / 

Aber welchen Ihr ung benennt / 

Den wöllen wirhaben geren/ 
Mirhoffen auch / fich werd nicht wehren 
Deß Euer Tochter / die Königin / 

Mit dem giengen die Raͤth all hin 
Wider / ein jeder in fein Hauß / 

Alſo war derſelbig Rath auß. 


Die IH, 










Die II. Figur. 


Wie Honig Nuhmreich fein Pr 
den in einem Garten endigen wolte / und zuvor den 


benenner 7 welchen Erfeiner Tochter zum Mann erwehlet 
| hatte. 


















































Jeſe Figur zeiget an / wie Hertzog Carl von Burgund / 
Anno 1477.den z. Januarii ander Moſel nit weit von 
Nancy der Haupt ⸗Statt in Lothringen / von den Lothrin⸗ 
gern und Schweitzern / in einer Schlacht uͤberwunden / und 
von deß Verraͤthers / Grafens von Campobachii Leuthen / 
mit 3. tödlichen Wunden erſchlagen worden. 
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s der König an feinem Bert ‚Sprach: indem Teſtament ihr werd 
MN la Finden / welchen ih aufder Erd / 

Gedacht nun iſt kommen der Tag/ Hab meim Kind zu Mañ auſſerkorn 
Daß Ich ſoll ordnen meine Sach/ Darum ſagt Ihr / woͤll Sie Gotts 


Dann Ich bin worden Alt und | orn 
Entfliehn / daß Sie halt mein Ge⸗ 


Schwach / 
Das empfind Ich an Mir gantz bot / 
| wol / So wird Sie bhuͤt vor allẽ Spot / 


Hoff doch nicht daß ich ſterben ſo Denfelbenfoll Sie allein han / 
Auff Fedren in einem Bet/ Vor an dern fuͤr Ihrn Ehemann / 
Dann wenig wurd alsdann geredt / Dashörten alle feine Raͤth/ 
Von meinem Tod in kuͤnfftig Zeit / Damit der Koͤng kein Wort mehr 
Ich weiß ein ſchoͤn Garten nit weit redt / 
Von hinnen / derfuftigumfangen Sondern gab alſo auf ſein Geiſt / 
Mit einem Graben / damitver-  Drabfihall Bor Traurig be⸗ 

/ langen 1141197 
Habich zu ſchließen mein Letzt Taͤg / Vnter Ihn was ein frommer Mañ / 
In ſolch Gedancken reit Er weg / Der nam das Teftamentean / 
Als Er nun in den Garten kam /Zubringen hin fuͤrd Köniain/ 
Empfandt Er das Er ſehr abnam / Ihr auch zuzeigen an den Sinn / 
An feinem Leibe und auch Leben / Vnd das / ſo ihm befohlen haͤt 
Drum wolt Er zu verſtehen geben / Der Alt Koͤnig an ſeim Todber / 
Zuvor fein Raͤthen / wen Er wolt / Ruͤſt ſich den Weg Er drauf fuͤr⸗ 
Den ſein Kind zum Mañ haben ſolt | nahm / 
Macht ordenlich fein Teftament / Riet langſam / bie Er an Hof kam. 
Beruͤeffet etlich Raͤth behend/ Re 
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Ruhmreichs Todt/ feinen Räthen verfündiget/die das der . 
Tochter auch zu willen gethan / und welcher maflen der König 

RR beftaftet worden. 
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Nymit wird bedeutet / wie ein Edelmann der Hochfuͤrſtl. 
RPrinceſſin Maria / den hochbetraur⸗ und erbaͤrmlichen 
Todt Ihres Herrn Vatters angezeigt / und wie der Leich⸗ 
namb deß andern Tags / in einem gefrohrnen Moraſt / den 
einer von feinen Edel⸗Knaben / an 5. unterſchidlichen Reerck⸗ 
maͤler erkandt / gefunden / den der Hertzog Renatus in Loth⸗ 
ringen / zu Nancy / in S.Georgii Kirchen / vor dem Altar 


Fuͤrſtlich zur Erden beſtatten laſſen. 
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EXs der Alt Ritter kam an Hoff / 
Eylends er zu den Raͤthen loff/ 

Un ſprach: Ich bring euch leidig maͤhr / 
Dann gar kuͤrtzlich iſt unſer Her 
Auß der Welt verſcheiden mit Todt / 
Doch Er vor ſein Teſtament hat 
Auffgerichtet / wie fich gebuͤrt. 

Das hab ich mit mir hergefuͤrt / 

Der Königin mit zugaigen an / 

Men Sie folhan für Thren Mann / 
Erzelt Ihn auch /was Er mir Mund 
hm hät geſagt / jur legten Stund: 
Die Raͤth erſchracken zumal hatt / 
Sprachen : wir bitten Ein kleins wart / 
So wöllen wir zur Königin / 

Auffs fürderlichit ung fliegen hin / 

Und hr mie Selimpff zeigen an / 

Die Sach / wie wirs vernommenhan/ ; 
Der Ritter gab fein Willen drein / 

Die Raͤt giengen zur Rönginein / 
Sprachen: Gnad Fraw wir zweifeln nit / 
Das Eur Zucht und Jungfraͤulich Sig / 
Ger fich zu kuͤmmeren umb das / 

So ewiglichen durch kein Maß 

Mag widerumen gebracht werden / 
Durch einen Menſchen hie auff Erden / 
Dieweilen wit des wiſſen ftägen/ 

So wöllen wir ein Sache fagen / 

Drab Ihr billich werd tragen Layd / ’ 
Doch hoffn wir es bſcheh mie Bſcheidenheit / 
Dann die hoͤchſt Vernunfft undlehrift/ 
Deßzuvergeffen ſo zu keiner friſt / 

Mag widerum in ſein Statt kommen. 
Wir han von einem Dann vernommen / 
Der geweſen iſt Eurs Vatters Kath / 
Unſer Herr / der König / ſey todt / 

Und hab ihm geben fein Zeftament / 

Bey guter Dernunffe/ vor feim End / 
Darbey ihm befohlen mit Mund / 

Euch zu fagen was Ihr folethun / 

Und Er von Ihm ein Befehl hat / 

Dasım er Eur Gnad biften lat / 


Zu thun nach Euerem 


— een en 


Ihr wolt zuhören mit Genaden / 
Die Köngin war mit Schmerg beladen / 
Alsbald fie hoͤrte dieſe Maͤhrh / 
Daß Ihr Herꝛ Vatter geſtorben wär / 
Ließ auß den Aeuglein lauffen Treher / 
Dann Ihr die Sache gar viel neher / 
Dann jemands anders / gieng zu Hertzen / 
Auß groſſem Jam̃er / Angſt undSchmergen/ 
Sprach ſie: wiewolen nun uns allen 
Sol / was GOtt thut / auch wol gefallen / 
Noch ſo es waͤr Muͤglich geweſen / 
Gert ich meins Herrn Vatters Geneſen / 
Und ſein Leben auf heut den Tag / 
Doch dieweils nicht anderſt ſein mag / 
ARTE den Ritter hören nicht / 
Biß fein Leich nach der König fit 
Iſt begangen / und Erbearaben/ 
Darnach fo wil ich erft dann haben / 
Daß ihr gleichinderfelben Stund/ / 
Meiner Landſchafft in Schrifft thut Kunt / 
Daß ſie erſchein bey mir im Rath / 
Wann ſich dieſelb verſammelt hat/ 
So moͤgt ihr den Rath bringen her / 
Zuhören meins Vatters Begehr. 
Die Raͤth lobeten ihr Weißheit/ 
Sprachen: Frau wir find allbereit / 
Sebött/ 
Allein befehle die Sachen GOtt / 
& mag das wol widerum bringen / 

en König ließ man ehrlich bfingen/ / 
Nach Königlicher Art ward bſtaͤt / 
Als man das als nun gethan het / 
Da ward beſchrieben die Landſchafft / 
Und daß ſie ſich gar feinehaffe 
Lieſſen verhinderen daran / 
Sondern erſchienen von Stund an 
Bor der Königin und den Raͤthen/ 
Dann fie genädig Sachen häften 
Zufagen / und nach ihrem Rath 
Handlen / dieweil der König tode / 
Die Landfchafft erfchein gehorfam / 
Kamen fuͤrdKoͤnigin allefan. 
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Wie die Königin Sehrenreich mit 
ambt Ihrer Landſchafft und Raͤthen den Ritter 


verhoͤrt und was fiefich darauf * 
Ä entſchloſſen. 








GG EEE 
aaa, 


AR X VVV 





nach langem Rathſchlagen / endlich dem Rath / einer ihrer vornehmſten Hof 

Damen von Helwin gefolget / daß ſie fih nahmlic einem Mann/undnicht 
einem Kind ſolte vermaͤhlen / auch darauf / nach dem Ihr / von der Kapſerl. Majeſt. 
Fridericideß Dritten / hoͤchſt Anſehnlichen Herren Bortfchafftern/der Brief/nebenft 
einem Diamant⸗Ring / den ſie / auf Befelch ihres Herrn Vatters / hoͤchſt Seel. An⸗ 
denckens / an deſſen Herrn Sohn / den Ertz⸗ Hertzogen Maximilianum / Ihre beed⸗ 
ſeitige Fünfftige Vermaͤhlungbetreffend / hatte geſchriben und abgehen laſſen / vor: 
gewiſen worden / alsbald entſchloſſen / ſich ſolchem Ertz⸗ Hertzoglichem Durchleuch⸗ 
tigem Fuͤrſten / vermaͤhlen zulaſſen / deßwegen auch ſolchen / zu Vollziehung deflen/ 
zu ſich in Flanderen entbotten. 


— / 55 bedeut / wie die Hoch⸗Fuͤrſtl Burgundiſche Princeſſin Maria / 


Als 

















ROLE nunder König Ruhmreich wert / 
ge Bar beftätiget zu der Erd / 

Und die Landſchaft auch kom̃en waas / 
Die Königin auff ihrem Saal ſaß / 
Sprach ihr getreuen Underthan/ 
Darum hab ich euch fordern lan / 
Euch iſt villeicht nicht verborgen / 
Das vor ſchienen Morgen / 
Mein Batter und euer Herr / 
Iſt mie Sodverfchaidenlaider/ / 
Dem GOtt vom Himmel Gnaͤdig ſey / 
Der hat einen ſein Rath hiebey / 
Eilends zu mir hieher geſandt / 
Derſelb faget ihm ſey bekandt: 
Meines Vatters letzt Teſtament / 
Auch wen er hab darinn genennt / 
Welches Gemahel ich ſoll ſeyn / 
Darum han ich euch gefordert herein / 
Zukommen eilends zu mir her / 
Dieweil nun eur Wolfart und Ehr / 
Ligtan aim Kegirenden Herren / 
Doch iftan euch mein Gnaͤdig Begeren / 
hr wollet denfelbigen Mann 
Verhoͤren / und alsdann drauff han 
Rat / was mir mit guten Maffen/ / 
Sey darinn zu thun und zulaſſen / 
Die Landſchafft fich nicht lang befan / 
Sondern fprach : man folte den Mann / 
Einlaffen herfür die Königin / 
Dann wenig wärenunder ihn/ 
Die fein nicht häften auf Kundfchafft / 
Und Ihn erfandten für Warhafft / 
Datauffman den Nittereinließ / 
Der Marſchalck ihn fürbringen hieß / 
Was er nu vor der Königin haͤt 
Fuͤrzutragen / daß er das thet/ 
Der Ritter neigt ſich auff ſein Knie / 
Sprach:Gott griß mein Frau / uñ all die hie 
Bey einander verſamlet ſeyn: 
Mich hat Koͤnig Ruhmreich herein / 
Der Edel Held gehayſen gan/ 
Euch fein Teſtament zu zeigen an / 
Das ich euch uͤbergib hiemit / 
Und iſt darbey mein Gehorſam Bit/ 
Ihr wolt das offen leſen lan / 
Alsdann werde ihr weiter verſtahn / 
Masermir außfeim eignen Mund /. 
DBefolen hafan feiner legten Stund / 
Das Zeftament ein Schreiberlaß/ 
Danun dafelb außaelefen mag / 
Sprach der Alt Ritter unverzagt / 
Hoch⸗ geborn Königin / Edle Mage. 
Auffden Eyd fo ich geſchworen han 
Eurem Vaͤtter / fozeigich an / 


———— —— —  —w 


Das mir mein Herr befohlen hat / 

Ein kleine Zeit vor feinem Todt / 

Mich eilendszu euch füegenher / 

Zu entdecken fein letzt Begehr 7 
Das ift / dasEyer Gnaden ſoll han / 


Teurdanck den Fürften zu eim Mann / 


Dann der ſey euch genoß am Adel / 
Maͤchtig frey voreinem Dadel / 

Der mag euch euere Leut und Land 
Beſchuͤtzen mir feinerftreirbarn Hand / 
Darum Gnad Frau Edle Königin / 
Wollet nehmen in euren Sinn / 

Daß der Mmächtig Ewig GOtt / 
Kat gefchaffe indem vierdten Gebot / 
Mir Fleiß die Eltern zu ehren / 

Ihr Gebott nicht zuverfehren 

Und thut was an Such hat begert / 
Euer Vatter / zuletzt auff der Erd / 
Damit er ſeinet Red ſchweig ſtill / 

Der Marſchalck ſprach mein Frau die wil: 
Die Sach nach Nothurfft rathſchlagen / 
Ließ drauff in der Landſchafft fragen / 
Was hierinn ihr gut duncken wär / 
Sie ſprach: all unſer Begehr 

Iſt / daß Euer Gnad unſer Königin / 
Eilends einen Potten ſchickt hin 7 


Zu ſuchen den Teurlichen Mann / 


So fern Er Euch zum Weib wil han / 
Sein wir behuͤt vor aller Noth/ 
Moͤgen leichter vertragen den Todt 
Eure Vatters / unſers alten Herrn / 
Die Königin ſprach: ich hör faſt gern / 


Daß wir alleines Willens feyn / 
Dannungern sch deß Vatters mein: 


Letzten Willen wole zubrechen / 

Die Landfchaffe begundt zufprechen- 

— Fraw / hr thut recht daran / 
Allein ſecht das Ihr muͤgt han / 

Teurdanck den ungen edlen Heldt / 

So vil Tugend wird uns erzehlt 

Don Ihm / daß niemand glauben mag / 

Die Königin ſprach auf euerfag/ 

Sol ein Bott gefchicht werden zuhandt / 

Der eilends durchreit manich Land / 

Und ſuch den Helden ohn all Raſt / 

Mit Fleiß ob Er den Teuren Gaſt 

Möchte bringen zu mir hieher / 

Die Landſchafft ſprach: das iſt unſer beger 


Damit der Lantag zertrennt war/ 


Jeder zog da er mit Hauß ſaß / 
Wartten wenn der Bott wider kaͤm / 
Und brecht dem Helden / daßer nehm 
Die Junge Koͤnigin zu der Ehe / 
Dann fie fonft begehrfen nicht mehr. 
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Urch dieſen Botten wird verſtanden / die anſehnliche Bottſchafft / welche die 
Fuͤrſtliche Princeſſin an den Erg-Hergog Maximilian / als ſie vernommen / 
daß Er zu Coͤlln ankommen / abgefertiget / um ſolchen zuermahnen / daß Er 


fuͤrderlich zu Ihr nach Gent in Flanderen / zu Vollziehung Dero Vermaͤhlung / 
fonmen moͤchte⸗ 
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x Je Königin einen treuen Mann 
rot hinein zu ihr in Salgan / 
Sprach hoͤr unſer getreuer Knecht/ 

Wir haben dich bißher Gerecht / 
In deinen Handlungen gefunden / 
Und darum zu allen Stunden / 
Vor andern geſetzt einvertrauen 
In dein Perſon / das magſtu ſchauen 
Bey der Gnad / ſo wir dir than han. 
Darum fo wirſt du uns nit lan 
Auch dißmals in diſen Sachen / 
Sonder dich auffs erſt auf machen / 
Und ſuchen einen Theuren Held/ 
Den hat unfer Vatter erwelt / 
Uns / und dem Land für ein Herren / 
Mir wiffen nicht/ ober fern / 
Oder nach von hie zufinden fey. 
Aber wir fagen dir darbey / 
Bringftu den Helden. mit dirher / 
So ſolleſt du hinfort niche mehr 
Von Armut wilfen zu fagen / 
Danndu alle dein Lebtagen 
Keich und auch Mächtig folleft fepn; 
Alfo fprach die Kol Kunigein 
Damit ſie ihm ein Credentz Brieff 
Gab / und gebot das er nicht ſchlieff / 
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Noch fich jemandts aufhalten ließ / 
Biß er einen Held / derda hieß 
Teurdanck / erfraget und fund. 
Woͤlleſt auch darbey deinen Mund / 


Der Sach halb halten verborgen: 


Der Bott ſprach / Frau laßt mich forgen/ / 
Und kuͤmmert euch nicht ſeyt mit Ruh / 
Ich will beſehen wie ich im thu / 

Damit ich find denſelben Mann; 

Kein Raſt noch Ruh will ich drinn han 
Biß ich ihn bringe her mit mit 5 

Darum fo erlaubee mir fehie / 

Zu reiten und füchenden Neld/ 

Mo ich den halt findinder Welt. 

Die Königin ihm ein Urlaub gab/ 

Mit folchem da fchied der Bott a 

Reit manche Berg und tieffe Tal 

Suchet den Helden überal: - 

Ich will ihn nun: reuthen laffen 

Nach Teurdanck / dem Held / ſein Straſſen / 
Und euch noch weiter machen kund / 
Was der liſtig Teuffel begund/ 

Sich mitler Zeit zu underſian / 

Zu handlen mit dem Zeuren Mann. 
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Die VI. Figur. hi 


Mie 3. Maupt Beuche verdreußt, 
| ‚daß die Königin nach dem edlen Theurdanck ſchicket / 


und ſich unserftunden/ den Heldennicht indas 
Land zulaffen. 








Jelfaͤltige Anfchläge? von underfhidlichen hohen Perfonen / wurden ge» 

DIS Ihmidet / deß Ertz Hertzogs Maximiliani Vermaͤhlung / mit der Burgundi, 

; fchen Fürftin Maxia zu verhindern, Sonderheitlich hat ſich Ludovicus XI. 

Königin Franckreich / auf dem / von Kayſer Friderico I. zu Srandfurtangeftellten 

Reichstag / durch feinen Oratorem RobertumGanquinum gar ſtarck darwider ſetzen 

laſſen / aber ſolche Bottſchafft iſt zu pat kommen; So hat ſich auch letztlich der 

Hertzog von Cleve / wegen ſeines Herrn Sohns eyferig der Sachen unternommen / 

wie Er die Koͤnigliche Geſandten / unverrichter Sachen / wieder moͤchte zuruck 
ſchicken aber alles vergebich. 
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OLS nun der Bott war hinge- Thun; fonderlich mit allem Steiß 
I" ſandt / Ihn bring aufs Gebuͤrges Eiß / 
Verdroß daſſelbig in dem Land / Damit er dorten ſtuͤrtz herab 

Gar viel in ihrem Hertzen ſehyr /Vnd kom̃ in kurtzer Zeit zu Grab. 
Vnd dachten; kom̃t der Held hieher / In dieſes Mord⸗Feur hefftig bließ 
Zu Vnſrer Frauen Ehrenreich / Der Hoͤlliſch Geiſt; indem er hieß 






So reiſſet er an ſich zugleich / Den Anſchlag ſetzen in das Werck/ 
Von uns / das gantze Regiment; Eh dann der Held den Poſſen merck; 
Deßwegen muͤſſen wirbehend Danny fo derſelb bekaͤme Platz / 


Erfinden Mittel / Weiß und Weg / Daß er erhielte dieſen Schatz / 

Wie man den Helden ſchlaffen leg / (So ſie zwar nim̃er hoffen doch) 
Eh daß Er kaͤm auf unſern Örund, Bekaͤm ihr Regiment ein Loch 

Es beiſſet je kein Todter Hund. Drum ſolten ſie verharren veſt 
Damit nun angieng dieſer Streich / Auf dem / was ſie dunckt fuͤr dz beſt / 
Gebrauchten fie ein drittes Gleich/ Ein jeder ſolle feiner Schantz 
Vnfallo/ Fuͤrwittg / Neidelhar  Wahrnemmen/damitdiefer Krantz 
Die drungen auf den Helden zart/ Dem Helden nit werd aufgefeßt; 
DurchLiſt und auch Betruͤglichkeit Nun folten wir auch/ auf die letzt / 
So Ihm von diefen war bereit/ Dom Bortenfagen/ undder R 9 
Er gieng zu Waſſer oder Land/ Vnd wer ihm doch den — 
So wolten ſie ihm Widerſtand en 0 
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Die VII. Figur. 


MWie der Vott den Holen Shen: 
danck fand / und Ihme der Königin Brief 
| | uͤberantwortete. 
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ER hier hat die gurſtliche Bur gundiſche Geſandtſchafft / 
den Ertz⸗Hertzog Maximilianum zu Coͤlln angetrof⸗ 
fen / und Ihme Dero Willen / nebenſt den Fuͤrſtlichen Cre⸗ 


dentz⸗Schreiben angezeigt und überreicht, 


B 2 


Re Cr Dort ritt drauff in groffer Eily Und jo fie häfte das Geluͤck 
— der war viel ſchoͤner Meil / Sie kreff mit Euch ein Eh⸗Geſchick. 
Und ſucht den Helden hin und her: Die weilen Euer Thun und Wandel 





Fragt da / fragt dort / ob niemand wer Sehr wol ſich ſchick zu Ihrem Handel. 
Der Theurdanck / alſo hieß ſein Nahm / Drauffzog der Bott den Brief herfuͤr/ 
Zuletzt ein redlich Mann herkam / Den er dem Theurdanck in Gebuͤhr / 
Der ſprach: Ich will berichten dich - Von ſeiner Frauen über gab / 

Wo dieſer Held; Glaubs ſicherlich; Der Held erſchrack anfangs darab / 
Als neulich wolt die Sonn aufgehn / Sprach: ich muß wol hierauß verſton / 
Hab ich den Edlen Mann geſehn; Was Gunſt und Gnade die Perſon 
Wiltu nun kommen an den Ort/ Auff mich wirfft; darum ich allein 

So geh deß Stromes Lauff nach fort; Will Ihr getreuer Diener ſeyn! 

Der Bott darauff ſich nicht verweilt / In deſſen eh’ ich zu Ihr reiß / 
Deßwegen er zu Pferde eilt / Will ich hun alle Sorg und Fleiß/ 
Biß daß er fand / den er verlangt / Daß ich durch manche Helden⸗ ‚Sadl 


Woran fein gange Bottſchafft hangt. Mich noch viel baß beruͤhmet mach 
Als er nun angekommen dar / Damit Sie mich in groͤſſern Ehren/ 


Sein erſte Red gleich dieſe war: Zum Eh⸗Gemahlen moͤg begehren. 

Es hat mich zu Euch hergeſandt / Der Dort nahm Abfchid / kehrt nach Hauß / 
Mein Königin / Ehrnreich genandt / Richt wieder fein Geſchaͤfft dort auß / 
Die ſehr gewaltig iſt und Reich / Und ſagt der Frauen gleich zur Stund / 
An Ehriſt Ihr kaum jemand gleich; Was er gehoͤrt auß Theurdancks Mund / 
Die Red legt Sie mir in den Mund / Was nun der Bott hr hat entdeckt/ 
ch ſolt Euch / gleich zur erſten Stund / Hat Sie in feinen Weg erſchreckt; 

Von Ihr viel guts vermeldend ſagen / Der Bott / daß man nichts args gedenck / 
Sie haͤtte vor viel Zeit und Tagen / Mies Ehrenreiche das Sefthend? / 

Don Euch gehört / drum fie begehr/ So ihme dieſer Ritter gah / 
Daß Ihr mie mirgleich kommet her / Die Königin erfreut fichdrab / 

ie ſchoͤpffe ſonders Luſt und Freud / Sie aber. wartet / mitler Zeit/ 

Ab Eurer Gegenwaͤrtigkeit / Auf Theuerdanck mit Sehnlichkeit; 
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"DE IX. Figur. 


dle: 


mem 


heurdantk ſei 
Vatter dem Könia/der Königin Schreiben / und vor⸗ 


—86 


8 


Mie der 


habende Raiß verkuͤndet / und wie Er Ihme 


Underweiſung und Lehr gab. 


1 
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efesift eine Abſchieds⸗ Audientz Er 


I: 


ogs Mar 
Vatter / 


tz 
inem 


* 


her 


ßß 
/ als Er is Jahr alt war / von ſe 


sanı 
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Kayſer kFriderico III. zu Vollziehung feiner Vermaͤhlung / 
auch wie Er mit groſſem Pomp und Gelaitſchafft von Ih⸗ 


me abgefertiget worden. 


Stets 
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ER 


Tets lag dem Helden indem 
Sinn / 
Die Auſſerwehlte Königin’ 
Darum &r/ eh Er wasanfieng / 
u Seinem Herren Vatter gieng / 
eigt Ihm den Brief / und ſagt Die 
Wort / 


Die Er vom Botten hat gehört; 
Hat Ihme auch zugleich bedeut / 
Wie daß Er jetzo ſey bereit / 
Durch Ritterliche Werck und Thar/ 
So Er thun wolte früh und ſpat / 
Gewinnen Frauen Ehrenreich/ 
Solts koſten auch das Leben gleich: 
Der Vatter als ein kluger Mann/ 
Dacht dieſes werd nicht gehen an/ 
Diß ſeye ein Verwegenheit / 
Dar auß entſtehen koͤnne Leid / 
Er / als ein Menſch von jungen 
Jahrn 
Der hab die Welt noch nicht er⸗ 
| fahrn 
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Doch har das ehrlich Sohn⸗ Ge⸗ 
muͤth / 

Gemacht / daß ihm der Vatter rieth/ 

Er / wann Er als ein Ritter⸗Held / 

Beruͤhmt wolt werden in der Welt/ 

So ſolit Er ſeinen Leib nie ſparn / 

Anjetzo in den jungen Jahrn; 

Hier har die Lieb und Helden⸗Ehr/ 

Ins Vatters Hertz geſtritten ſehr; 

Doch endlich ſprach ver Vater: Nu⸗/ 

Ich geb dir dieſe Raͤiſe zu / 

Doch iſt diß mein getreuer Rath/ 

Daß du GOtt ſtets in aller That / 

Bor deinen Augen wolleſt haltn/ 

So wird fein Gnad auch ob dir 

| waltn / 


Dalie Lehr behielt der theure Held/ 
Wo Er auch hin kam in der Welt 
Drum konte weder Kunſt noch Liſt / 
Ihm Schaden thun / zu keiner Friſt. 
Nachdem der Vatter hat dem Sohn 
Erlaubt die Raͤiß / zog Er davon. 
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| | Die X Figur, 


ie der boſe Weiſt zu dem Folen 


Theurdanck in verkehrter Geſtalt Fam/und Ihne gern 
vom rechten Weg gebracht haͤtte. 
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XJerdurch wirdverftanden / wie der Theure Fürft Maximilianus ſich in feie 
) nem gangen Leben Allzeit. beflifien habe / reiner Gottſeeligkeit / Erbar- 
tkeit / Ernſthafftigkeit / Maͤſſig Nuͤchter und Keufchheit / alſd / daß an Ih⸗ 
me herfuͤr leuchteten / die Strahlen einer erleuchteten Erkantnuß Gottes / und 
hat man Augenſcheinlich wahr genommen / daß ſein Hertz von dem guten Geiſt 
regieret wurde / alſo daß fein gantzer Lebens: Lauffftehtsund immertwehrend nad) 
dem Willen und Gebotten Gottes gerichtet ward / 6b Ihme ſchon der Teuffelund 
fein Anhang / die böfe argliftige Welt zu vielen underfchiedlichen mahlen / durch ih» 
ve Werckzeug / böfer verleumderifchen Maͤulern / zuStoltz / Hochmuth und anderem 
aͤrgerlichen Weſen hat verlait⸗ und führen wollen. Daͤrdurch Er dann zu Auß— 
fuͤhrung nachfolgender Heroifhenund Tapfern / zumahlen auch theils Tollffühnen 
Thaten / nimmermehr hätte gelangen koͤnnen / ſo hat Ihne doch Gott indem Him⸗ 
mel / jederzeit in feinem Gnaden⸗ und Macht »Schugerbalten/ und mit einer an⸗ 


nehmlichen Schaar der Engel ſtaͤts bewachet. 
B4 Ihr 















“ 


vo Hr habe vormalentfchon gehört 
N 5 "Wie doch der boͤſe Gaiſt bethoͤrt / 
WFuͤrwitzig und den Neidelhart⸗ 
Drum macht er ſich jest auff die Fahre / 
Und wolt verfuchen al fein Gluͤck / 

Zu geben Theurdanck einen Tück / 
Dann er fich ſelbſt beredet hat / 

Wo Theurdanck folgte feinem Rath / 
Daß er durch deſſen Kühne Handı 
Mehr Ubels ſtifften wolt im Sand / 

Als ſonſten wol das ſchaͤndlich Gelt / 
Außrichten koͤnt in aller Welt, 
Dranff fich der Haft be fan nicht lang / 
Und fame su dem Theuerdanck / 
Damit er nu was Argsvermeid / 
Steckt er fi in einDodtors-Kleid/ 
Und ließ dem Helden fagenan/ 

Es wäre hier ein Künften Mann / 
Der mie Ihm gerne reden wolr/ 
Worauß Ihm grofler Nutzen ſolt 
Entfpringen : der ließ ihn für ſich⸗ 
Sprach: fage an: was lehrſtu mich 
Dann diefesrhu ich allzeit gern / 
Daßichvon andern etwas lern. 





Drauffage der Geiſt auß fonderm Pracht / 


Her: ı gebe auf meine Wort fein acht / 

Weil ich niejeden unterweiß / 

Darum habr rechten Ernſt und Fleiß; 

Ich trage fonderbahre Gunft / 

zu Euch / darum ich meine Kunft 
uch jetzo Euch mittheilen wil / 

Ach ſag darbey ohn Schertz und Spiel/ 

Daß zwantzig Jahr / und noch viel mehr / 

Ich zůgebracht mir dieſer Sehr; 

Was ich der Zeit nu hab ſtudirt; 

Iſt a lles richtig und probirt; 

Sofahe ı fprach der Held / dann an ⸗ 

Zu ſagen was ichlernenfan 

Bey dir er ſprach / ſo mercke eben / 

ch will dirs zu verſtehen geben / 

Damit du meine Lehr vom Grund ⸗ 

Verſtehen moͤgeſt gleich zur Stund / 

In dreyen Puncten habe ich / 

Die Lehr geſtellet ſicherlich; 

Anfangs dieweilen Ihr doch mehr 

As ander" Leuth begehret Ehr / 

So ſollet Ihr dann fürehin? 

In allem folgen Eurem Sinn I 

So wird die Welt vielgutes fagen 7 

Bon Euch bey Eurentebeng - Tagen, ° 

Worauff der Helddie Antwort gab ; 

Auß dem Gefirnenemftu ab/ 

Daß ichdir zwar wol folgen ſolt / 

Ja /wann ich eingig leben wolt 

Nach meinen Liſten und Begier / 

Gleich als ein Unvernünfftig Thier; 

Das aber wer nicht wol gerhan I 

Dann billich ſoll den Vorgang han / 


men nme nern ne pe re en enge een mn 


Die recht Vernunfft und Goͤttlich Schr z 
Hier folge ich dir nimmermehr; 

Der Geiſt har ben ſich I; gedachte / 
Ber hardich doch ſo Weiß gemacht. 
Doc fchwieg er feines Wegs drum ſtill / 
Dede weiter und verfegt > mein WIE 

Iſt nicht / wie Ihr es boͤß verſteht / 
Davon ich viel zuſagen haͤtt. 

Wir koͤntens noch mehr difputiren , 

Doch / daß wir nicht die Zeit verliehren / 
So nemt die ander Lehr auch ein / 

Gantz willig můßt Ihr allzeit fyn; 
Als wagen: Wann Ihr nur davon 
Bringt endlich Reputation / 

Fragt endlich nach dem Tod niche mehr 7 
Euch folgt-doch nach Preiß/ Lob und Ehr; 
Der Held ſagt: freylich iſt da mehr / 
Deß GOkttes / als der Menſchen Ehr / 
Wer ſtoltz iſt / und nach Ehre firebtz 

Hat ͤffters groſſen Fall erlebt: 

Mit Wunder hab ich nun erfahren / 
Sagt Beift: daß bey fo jungen Jahren / 
Ihr Gottes Wort fo wol verſteht / 

Ich haͤtte zwar gern mehr geredt: 

Doch geh ich zu der dritten Lehr / 

Und ſage Euch zu einer Ehr: 


Ihr ſeit ein Held und habe der Zeit / 


Biel dapfre und erfahrne Leut / 
Durch welche ihr / mit allem Zug 
Biel Leut und Landes fönr genug 
Erobern; Trutz daß eine Klag 
Und Unrecht man von Euch dann ſag; 
So ihr diß habt: wird alle Wele 
Euch ſelbſten geben Gold und Gelt; 
Da nun der Geiſt diß außgerriben / 
Da ſagt der Held: wer GOtt will lieben / 
Muß halten. ob Gerechtigkeit / 

Dabey nicht brechen feinen Ayd: 


- Da nun der Geiſt vernommen das / 
Zog erdavon in Grim und Haß / 


Der Held kont auß der Lehre ſpuͤren / 

Daß Ihn der Geiſt nur wolt verführen; 

Sprach; Packe dich mit deiner Chr 

An folg meins GOtt ⸗ und Vatters cher 
arbey wil ich biß in den Todt 

Verharren / dann fo hats kein Noch : 

Der Geiſt / da er mie ſeim Bericht 

Beym Helden wenig außgericht; 

Drum fchied’er und gedacht dabey / 

Wie er wolt branchen jene Drey / 

Dardurch dem frommen Theuerdanck / 

Befoͤrdern ſeinen Untergang / 

Da num der ſauber Gaſt verfchwand 

Hat ihn der Ritter erſt erfanne 

Dabey all ſeine Kunſt verlacht / 

Als er gegeben gute Nacht. 
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Die XL Figur. 


ie Dheurdanck mit dem SEhren 


hold auß feinem Land zoge / und an den erſten 
Daß / den Fuͤrwitz innen hatte, / 





begibt ic F og. in Be 

glaitung Johannis von Banden / Ehurfürften von 
Zrier/ Hertzog Albrechten von Brandenburg / Hertzog 
Ehriftophoro von Baadẽ / und Hertzog Wilhelm von Guͤlch / 
ſambt andern hochanſehlichen Ritteren / Edelleuthen und 
Herren / ſammt 8oo. Reuthern / auf die Raiſe zu ſeiner kuͤnff⸗ 
tigen Gemahlin / der Burgundiſchen Fuͤrſtin Maric. 


Als 











Run der Morgen hergeruͤckt / 
IE DerTheurdand ſeinen Diener 
| fchickt; 
Zum Ehrnhold/ daß er auf Begehr 
Alsbald zu Ihme komme her/ 
Der Knecht verricht / was man in 
ieß / 
Vnd machte ſich gleich aufdie Fuͤß / 
Fand auch dẽ Ehrnhold / brachte Ihn 
Theuerdanck / feine Herren / bin: 
o bald er nun den Ehrnhold fach/ 
Antwortet Theurdanck / und ſprach: 
Es hat ein Koͤnigin geſandt 
Mir einen Botten / in das Land / 
Mit Bitt / ich ſolte mich bemuͤhn / 
—5 in Ihre Land zuziehn / 
aß wolte ich dir jetzt erzehln / 
Sie moͤchte ſich mit mir vermaͤhln / 
Darum ſo hab ich dich begehrt/ 
Mit mir zu ziehen als ein Gfaͤhrt, 
Vnd kuͤnfftig mögeft auch davon 
Wahrhafftig eine Kundſchafft hun; 
Sch weiß/ daß ich darumen hab 
Den Namen’ der zur Antwort 
1 
Daß ich eins jeden Ehrenthat / 
Soll offenbahren früh und fpat. 
Hergegen Lafter / und die Schand/ 
Beftraffen auch in allem Sand; 
Darum / will ich auff Euer Bitt / 
Von Hertzen gerne ziehen mit / 


Darben bedeute ich mir Steiß/ 
Daß es wird, foften Muh und 
Schweiß, . 


Biel Vngemachs / Gefaͤhr / und 
ot 


Noth/ 

Ja etlichmal faſt garden Tod. 

Theurdanck ſagt: ich hab allezeit 

Gemeidet loß-und falſche Leut / 

Weiß auch / daß Ehr und Tugend⸗ 
ohn / 

Sey eine ſchoͤne Freuden⸗gron / 

Die einem werde aufgefeßt/- 

Bon GOtt im Himmelreich zuletzt / 


Dahero macht mir dieſer Schmertz 


Zuräifenjegt vielmehr ein Hertz / 
Daß ich mich nicht entfeß darab/ 
Weil ih mich GOtt befohlen hab. 
Drauffrieren fie denfelben Tagy 
So lang / alsman wolrälfenmag/ 
Durch hoch Gebuͤrg / und dicken 
2 er 
Biel Abentheuer manigfat 
Sie ſahen / ich mags nit befehreibn / 
Drum wil ichs jetzo laſſen bleibn. 
Von fern der Koͤngin Land man 


fach / 
Drum Theurdand zudem Ehrn⸗ 
Ä bopfprah: 
Dip iftder Dre: die Nacht kom̃t her/ 
Drum fönnen wir heut nimermehr 
Ninfommen: laßt ung dahinein 


Zur Herberg; Morgenfan esfenn, 
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Die XII. Figur. 


Wie Theurdanck su dem erften 


Paß kam / darauf Fuͤrwitz ſaß / und wie es 
| Ihme ergienge. * 
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gVrch Fuͤrwitz wird allhier verftanden / die erfte blühende Jugend dep 
exTheuren Fürften Maximiliani / welche Ihne / als einen Hoch - und 
Frey⸗gebohrnen Prinsen/ vielfältig gereitzt und angetriben/ durch Fürs 
witz / ohne Bedenckung deß zweifelhafften Außgangs / nichts unverſucht 
zulaſſen / ſondern alles zuwagen / daß ein Menſch immer gedencken und in 
Ehren thun darff. Dahero die 2. folgende Gefaͤhrligkeiten / fo dieſer 
Theure Held / in ſeiner unbeſonnenen Jugend / mehr auß Fuͤrwitz / dann 
mit Vernunfft gewaget / und außgeſtanden hat / die Fuͤrwitzige genannt 
werden. — 
Als 





Es nun das Sonnen⸗Liecht / Mein juſte Regel ſeyn / 






Mit feinem Angeſicht / Nach der ich geh-herein/ 
Verjagt die finſtre Nacht / Der. Königin Beſcheid _ 

Da ward der Held bedacht 7 ‚Dem folg ich jederzeit. 
Eilfereig außuftehn / Drauf fah der Haupfmann an / 
Und flugg fein Weg zu gehn / Den dapfferen Helden Mann / 
Er that / was erbefchloß/ Und ſprach; Fuͤrwahr mich freut 
Und ſetzte ſich zu Roß / Dein Wahr⸗und Redlicheit / 
Sein Knecht ingleichem ſaß / Daß ſeh ich auß deim Thun; 
Sie funden beyd die Straß / Wolan / ſo ſag ich nun 
Worauff Fuͤrwittig war; Daß Unſer Koͤnigin / 
Zu dem ſie kamen dat ; — Beſchloſſen in dem Sinn / 
Der Hauptmann alsbald ging / Zu freyen ſolchetley / 
Hervor / und ſie empfieng Der Ehr und redlich ſey / 
Fragt / was dann ihr Begehr / | Ob erin unferm Land _ 
Watum fiefommen her: / Zwar nochnicht fepbefand 
Theurdanck / fo gut er kan / > Durch dapffre Helden⸗That / 
Faͤngt ſo zu reden an: Drum gab Sie uns den Rath / 
Ich bininmeinemlauf/  . Wir feyen jeverpflicht / 

Viel Länder ab: und auff Zulaſſen feinen nicht / 
Gezogen lange Zeit / | Durch unſter Statten Pfort/ 
Mein Angelegenheit / Damik er anden Ort / | 
So mir in meinem Sinn/ Allwo der Hof regiert / 
Iſt eine Königin / | . Berd’ alfo bald geführt ; | 
Benahmet Chrenreich / . Der Held zum Hauptmann ſagt: 
Ihr ift kein Dame gleich / Ich habs gleichwol gewagt / / 
Auff diefer weiten Welt / Und wil thun / wasich fan/ / 
Bey Ihr iſt nicht nur Gelt / Hof mir werd GOtt beyſtahn; 
Wie mancher ietzt wol ſucht / Ihr habt ein freyen Sinn / 9 
Es findt ſich Schoͤnheit / Zucht / ‚Sprach Fuͤrwittg / und fuͤhrt hin / 
Und Klugheit auch bey hr / Den Helden indie Statt / | 
Darumenbinichhiert Da kriegt' Er guten Kath — 
Weil nun der König Ihr / Vom Hauptmann / auch viel Ehr/ _ 
Eh dann er ſchied von hier / Gunſt / Glimpff / und anders. mehr; 
Die Lehr gab / wann fie wolt | Doch afchahs auß Truͤegerey. 
Heyrathen /daß fie ſolt Dennals einZag vorbey/ — 
Erfiefen inder Wahl) / Zeigt Fuͤrwittig Theurdandan/ / 
Ein ſolchen Eh⸗Gemahl / Wie er ein eignen Mann / 
Der from und theurlich wer / Der Königin gefendt / 
Und liebte Zucht und Ehr: ‚Der folle Ihr behend / 
Zwar ob ich gleichwol nit / Die Bottſchafft bringen bey / 
Din folcher Arc und Sitt / Ein Gaſt ankommen fen / 
Mie ich wol felber weiß / Ein Held auß fremden Land / 
So habich doch die Keiß Drauff wirds gefchehn zur Wand / 
Gethan; Villeicht das Gluͤck / Daß Sie an Ihne ſchreib / 
Gibt mir ein ſuͤſſen Blick / Damit Er hier verbleib; 
Daß / wie das Sprichwort laut / Theurdanck der kennt zwar nicht 
Ich dannoch krieg die Braut / Den falſchen Boͤſewicht / 
Herꝛ Hauptmann / deine Wort 7 Weil erden Schalck verborgn / 


Die follen an vem Dit / Drum blib der Held ohn Sorgn. 
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Die XI: Figur; 





| F heur⸗ 
danck in eine Gefaͤhrligkeit mit einem Hirſch 
fuͤhret. 
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N Braband begegnete Ihme / in einem gar ‚holen 
GaBeg / ein gefagter Hirfch / der / als er keine Gele 
genheit zu entweichen erſahe / fich auflieffe / und einen 
Sprung fuͤrnahm / als wolte er uͤber den Jungen Ertz⸗Her⸗ 
tzog hinſpringen / da gab der Theure Held dem Hirſch in 
vollem Lauf ſeines Pferds den Fang / daß er ruͤckling Todt 
zur Erden niderfiel. 


€ Als 
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LE nunverftrichen etlich Zag / Der Hirſch / von binden her gehezt / 
SprachFurwitz: Hr. es geht die Sag; Hat auff den Ritter zu geſetzt; 





Ihr waͤret ein ſehr guter Jaͤger Da nun der Held in vollem Lauff 
Und wißt fo wol der Hirſchen Laͤger / Dem Hierſch nicht wich; ließ er ſich auff / 
Damit ich euch nu kuͤrtz die Weil / Sam / wolt er uͤber Ihne ſpringen: * 
So wollen wir zwey kleine Meil — zuckt feine ſcharffe Klingn / 
Hinauß / da will ich euch dann ſagen / orauff es alſobald geſchah / 
Wo etwas waͤr fuͤr Euch zu jagen! Daß Er dem Hirſch das Hertz durchſtach; 
Dann ohne langſten ließ ſich ſpuͤrn Der Stich gleich über Rucks außgieng / 
Ein Hirſch mit einem groffen Ghirn! Den Hirſch aufdiefe Weiſe fieng- 
Wir wollen diefen ftolgen Gſellen / Hie hat der Held das Spiel gewagt / 
Und noch vielmehr auf heute fällen! -  Dannwann Er blöde und verzagt 
Ss hat /fprach Theurdanck /mir vor allen/ / Geweßt / Er hätte jetzt das Leben 
Das Jagen / jederzeit gefallen / - Sewißlichen auf⸗muͤſſen⸗ geben / 
Es mögen gleich hernacher ſeyn Fuͤrwitz der Sprach : ich ſihe gern/ 
Hirſch / Bären / Gemſen / over Schwein/ Das Ihr habt wollen ung bewährn 
Undbinich / glaubt mir / jederzeit Euͤrn Helden⸗Muthlund Dapfferkeit! 
Darzu gang Willig und bereit. Es wird wol endlich werden Zeit / 
Der Fuͤrwitz hat mit dem Bericht Daß man die Thaten und den Fleiß / 
Die Jaͤger ſammtlich abgericht Der Königin getreulich weis / 
Mann Theurdanck kaͤm in holen Weg / / Dann wird es Euch zu Nug und frommen 
Daß feiner alsdann faulund fräg Bey meiner Frauen Ehrnreich Pommen ! 
Wer /fondern ſchafften / daß das Thier Dann Sie ſolch Leuth gar gerne hat. 
Gleich zudem Helden ſprung? herfuͤr; Mich dunckt es ſeye zimlich ſpat / 
Darum die Jaͤger auf das Wort / Und uͤber den Mittag ſchon weit / 
Beſetzten ſchleinigſt alle Ort. Es wird einmal ſeyn eſſenszeit 
Als nun der Edle Theurdanck dar / Und weilen nun das Jagen auß / 
In holen Weg gekommen war / So wollen wir auffs erſt nach Hauß; 
Ein Hirſch lieff gegen Ihme her / Indeſſen aber legen wit / 
Als kaͤme er gantz ungefaͤhr! Gleich auff den Wagen / dieſes hier]. 
Fuͤrwitz fprach; wer in dieſem Stand Und wollen es nach Hauſe mi 
Den Hirſch beherzt hat angerannt / Gleich nehmen / doch muß vor nach Sitt 
Und Ihn gefaͤllet mit dem Schwerdt / Der Jaͤger / ſolchs mit allem Fleiß | 


Bleibe dannoch figen auff dem Dferd / Geſaͤubert ſeyn von feinem Schweiß! - - 
Gibt ihm den Fang auff ſolche Wei : Der Fuͤrwitz lobt zwar Muͤndlich dag/ 


Derfelb verdienet Ehr und Preiß / Doch trug er in dem Hertzen Ha 

So bald Fuͤrwitz diß außgeſagt! Und zwar dieweil er nimmer kan 
Hat es der Held ſtracks friſch gewagt! Gefaͤrden / dieſen Helden Mann. | 
Er faßt den Degen indie Hand/ Weil nun Fuͤrwitz die Wort gut macht 


Und hat den Hirſch drauff angerannt; So hat der Held nichts Argsgedacht, _ 
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Die XIV. Figur. 


Mie Nurwitz den helden Siheur- 
danck aber in eine andere Gefaͤhrligkeit mit einer 
Baͤrin fuͤhret. 
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or Schwaben hat der kuͤhne Held einsmahls einer 
Barin ihre Jungen umgebracht / nachmals aber auch 
die auf ihne angeloffene erzuͤrnete Baͤrin gantz allein beſtan⸗ 
den und gefaͤllet. | 





en Er Sürwig ftelle fehon wider an 
> SA Die er gefährd den Helden Mann; 
ODE wer feine tauſend Freud / 
Den Mannzubtingen inein aid; 
Indem Sie nu zuZifche fallen / 

Hat Fürwig diefes fagen laſſen/ 
Es Fam’ ein Jaͤger / bräche die Maͤhr 
Miedas im Wald ein grofferBäer/ 
Samt feiner Zucht fich mercken ließ / 
Moraufferdann den Helden hieß /. 
Den Ort befehen und die Kevir / 
Morinn fich hielt daffelbig Thier / 

Der Held fagtjar von Stunden an 
Führe Fuͤrwitz hin den fheuren Mann: 
Der Ritter ſprach: fuͤhrt mich nur dar/ 
Ich wil ſelbſt ſeyn in der Sefahr; 

Und wil mich dieſes ſtarckenBaͤren / 
Mit meinem Degen ſchon erwehren: 
Der Fuͤrwitz ſagt: babe acht auf Euch / 
Damit Euch fein die Stich und Screich / 
Angehen: dann ſolts mißgelingen / 





Das Thier wurd’ Euch ums £eben bringen / 
Doch dacht er: ich wolts wol vertragen / 


Ob mandich gleich ſolt Tode fagen ; 
Dem Yäger fagte er geherk /: 
Daß er dem Thier die Jungen ſtehl / 
Damitdaffelbe veftobaß/ 
Erbiftert werd auß Grimm und Haß; 
Der Jaͤger eilt drauff in den Wald / 
Erwuͤrgt die Junge alfobald/ 
Worauf Erfich hinweg geftohlen / 
Altweil die Alt ein Aaß wolt holen / 
Sie / als ſie wiederfam daher 

Und fahe Feine Junge mehr: 

Fieng fie erfchröcklich an zubrummen? 
Indeſſen war der Ritter kommen / 
Auff den das Thier nam feinen Lauff/ 
Er hube gleich den Bäeren- Spieß auff / 
Lind gabe indem erſten Gang / 
Dem Bäerenalfobald den Fang / 


Und machte aleich / nach deſſen Fall/ 
Mit feinem Horn ein Jaͤger Schall / 
Die Jaͤger alſobald erfannten/ / 

Deß Ritters blaſen / darum rannten 


Sie alle zu / und wolten fragen 7 
Wie es ergienge mit dem Jagen; 
Als ſie nun kamen zu dem Helden / 


Da fieng Er gleich an zu vermelden / 
Mie Erdie Bären hätt ermeiftert / 


.. Darob die Jaͤger Knecht ergriffert 
- Geftanden und für groß geacht / 


Daß Eralkinhab umgebracht / 


Diß Sraufam Thier: fo jedermann 


Groß Angſt und Bein hab angeth an; 
Dem Fuͤrwitz moͤcht das Hertz zerſpringen / 
Ob dieſen Wunderlichen Dingen; 
Ließ ſich nichts mercken / ſondern rit 
Voll Zorns und Grims nach Haufe mit / 
Fragt unterdeß / wie ersgemacht / 

Da er diß Thier hab umgebracht 5 
Zheurdandeerzehltereblichher/ / 

Wie von Ihm dieſer groſſe Baͤhr 
Getoͤdtet worden; Fuͤrwitz ſprach / 

Ach wißt mein Frau von diefer Sach 
Und wie es Euch fo wolgeling / 

Sie wurd fich freuen diefer Ding / 

Mas hr bißhero habf gethan / 
Solchs wird Ihr gezeiget an; 

Indeſſen blieb das Here voll / 

Don Haß undNeid/von Grim und Groll/ 
So daß er heimlich thaͤt bericht / 

Man ſolte feiner Frauen nicht/ 
Bielfagn’ von der Dapfferfeie 

Dep Helden/ weilin Anaftund Leid 

Er Ihn zu bringen ferne dacht; 

Was erdann fernshaberdacht / 

Undzu was Ihn fein Hertz getrieben/ 
Daß wird euch ferners auch beſchrieben. 
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Die XV. Figur. 
urwitzden Folen? 
danck auf ein Gemſen Jagt fuͤhren 

Neffe, 











FEN Halber Thal) aufeiner Gemſen dagt / iſt Ihme be 
Agegnet / daß Er mit einem feiner Fuß⸗ Eifen beftecken 
bliebe / und da man Ihme nicht zuhuͤlff kommen wäre / 
und Kane. A hätte Er Sammerlich Dafelbften verderben 
mu N: : 
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Sdachte Fuͤrwitz / daß nit gleich Dem Jäger Knecht / er ſolt hm helffen > 
in Baumum fielvoneinem Streich; Er hoͤr Ihn ja fo Fläglich gelffen 5 
"7" Darum verfüchte ers noch weiter Der Knecht indiefer groffen Noth / 


Und alst es einsmals trefflich Heitter Dacht nimmermehr an das Gebot / 
Geweſen / auch die Lufft fchön Klar; Daß Ihm fein Herꝛ haͤt vorgethan / 
Sagt Er: wie Erein Gemſen Schaat Drum nam er ſich deß Helden an / 
Hab war genommen; und geſagt: Der war zwar noch nicht gar verzagt / 
Ob Er nicht Luſt haͤtt eine Jagt “Und hat ſich auß dem Loch gewagt; 
Zu thun; er wolte gleich verfchaffen/ In deſſen fiel Ihm' auß der Hand / 
Hierzu den Jaͤger⸗ Zeug und Waffen / Sein Schafft hinab durch eine Wand; 
Dareinder Held ven Willen gab / Doch da des Jaͤger Ihme bof 
Dann Er hafftetigs Luft darab; Sein Schafft / da kam der Held auß Noth 
Wie Er mit Schieſſen / Jagen / Hetzen / Wo diß nit waͤr / hit Er ein Fall 
Sich taͤglich mög”im Feld ergoͤtzen; Sehr hoch gethan hinab ins Thal; 
Begehrt darauff man ſolt Ihn weifen/ Diß hat der Held drum nicht geacht / 
Und name ſeinen Schafft und Eyſen: Und ſich noch mehr hinauf gemacht / 
Fuͤrwitzig war gantz froh darab; Allwo Er noch ein Gemſen fand / 
Sprach heimlich: hoͤr du Jaͤgers⸗Knab⸗ In einer hohen Berges Wand; 
Fuͤhr Morgen dieſen Helden Mann / Den Fuͤrwitz Knecht dahin getragen / 
Auf das bekannt Gebuͤrg hinan Daaß er denſelben ſolte Jagen / 
Allwo die Gemſen in der Wand Und gabe Ihm darum das Gleit / 
Gewohnlich haben ihren Stand; C Daß Ernicht mere® die Liſtigkeit:) 
Geſcheh' es auch / daß Er beſteck / Durch einen holen Gemſen Bang: 
So ſeye nimmermehr ſo keck / Der Theurdanck ſaumte ſich nicht lang / 
Ihm außzuhelffen / weilen ichh Und worff denſelben Gemſen auß / 
Diß ſelbſt zu chun erbotten mich; Drauff gieng Er wider heim nach Hauß; 
Jedoch verbirge dieſe Wort/ Dep Dings erſchrack der Hauptman hart / 
Und ſage ſie an keinem Ort; Dann er vermeint / auf dieſer Fart 
Dann ich will nun den Manıt probiren? Solt Theurdanck nungewißfein Leben 
Und Ihn reche in die Schule führen « Berlihren / und den Geiſt auffgeben; 
Der Jaͤger Knecht folge dem Befcheid > Hat alfo Fuͤrwitz fehl gefchoffen; ; 
Undführeden Theurdanck auffdie jad; Wie haͤfftig es ihn auch verdroſſen 
Auff einen Berg der trefflich hoch: Indeſſen aber denckt er drauff 
Der Held trat in ein tieffes Loch / Wie dieſer Ritter ſonſt anlauff; 
Stack mit dem Fuß ſo gar darinnen / Und ſeinen Bund zu thun genuͤgen / 
Daß er den nimmer kont gewinnen Kunt'er den Schalck ſehr wol verklugen; 
Darauß Er ſah wie ſchroͤcklich Tieff Weil nu der Held meint / daß er wär 
Es in das Thal / darum Errieff. | Ein redlich Mann / traut er noch mehr: 
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Die XVI. Figur: 


Wie Theurdanck durch Murwitz 
aber in eine Gefaͤhrligkeit mit einem Loͤwen gefuͤh⸗ 
ret ward. 
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F Wuͤnchen in Bayern / als Er einen 6. Jaͤhrigen Loͤ⸗ 
wen in ſeiner blühenden Jugend ſahe / fiel Ihme ein deß 
Gamfons Helden That / trat dar auff / ſolches auch zuverſu⸗ 
chen / zum Loͤwen / riß ihme das Maulauf / zoge ihme die 
Zunge herauß / der Loͤw ſtund aber wie ein Laͤmmlein / und 
regte ſich nicht. | 
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AND eB begab fich auf ein Zeit / 

Ua Dap Fuͤrwitz / auß Betruͤglichkeit / 
FT Den Helden führte durch ein Gaſſen / 

Allwo ein Löwe folcher maflen / | 
An einer groffen Ketten lag / 
Der vorher manches£eid und Plag / 
Gethan / dem der ihm kam zu nach / 
Fuͤrwittich bey ſich alſo ſprach: 
ch wil verſuchen noch ein Ding/ / 
Dbichdich zu ven Löwen bring / 
Komſtu nun ins Gehaͤuß hinein/ 
So wird das Thier ſchon Leid und Pein / 
Dit thun; und feßen in Gefahr: 
Drauff Famen fie zum Löwen dar. _ 
Morauffver fchöne Furwig fpracht 
Herr/ es iſt hier in dem Gemach 
Ein Loͤw / daß man ſich vor ihm retten 
Moͤg / veſt gelegt aneine Ketten: 
Nu wurde warlich jederntan / 
den vor ein Helden fehen an / 
der gang. behertzt fich unterftund/ 
dem Thier zugreiffen inden Mund / 
Dann er ift alfo abgericht / 
daß er dem Dapffern ſchadet nicht / 
Und thut ihm allerdings kein Laid/ 
Daſſelb betheur ich mit meim Ayd: 
Doch wil ich euch daſſelb nicht rathen / 
dann kaͤmet Ihr datdurch in Schaden / 
So geb mir jedermann die Schuld⸗ 
Und ich verſchertzte Eure Huld 
daſſelbe nu möcht ich nicht ger, / 
Doch woltet Ihr nit gern entberen 
deß Lobs; fo möcht Ihr ſolches thun / 
Fuͤr dißmal geh ich gantz darvon: 
Wiewol der Frauen ſehr gefaͤllt / 
Wann ſich ein Mann fein dapfer haͤlt; 
Ihr wurdt gewiß durch ſolche Sachen / 
Im gantzen Land. berühmt Euch machen: 
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Der Held ſich alabald unterfieng 

Der Sach/ und zudem Löwen gieng/ 
Dieweilen er nicht baß erwog / 

Was Fuͤrwitz Ihme vor⸗da⸗ log / | 
Grieff Er / als obs ein Fleiner Hund / 
Dem Löwen gleich in Hals und Schlund/ 
Der zeigte gang Fein Zort und Wuth / 
Sam wüßte er deß Helden Muth / 

Und thaͤt nicht / wie er ſonſt gethan / 

Der Held kam ſonders Laid davon / 

Und Fuͤrwitz wundert ſich gar fehr / 

Denckt heimlich; jetzt Hilffe gar nichts mehr 
Ich fange an auch waßich mag ; 

ch dachte wol der guten Tag / 

Er were alfo nicht darvon / 

Gekommen ohne feinen Lohn. 

Da er ſo denckt: da kam der Held / 

Zudem ſich Fuͤrwitz gleich geſellt; 


- Sprach: Held ich foͤrcht Iht werdet muſſen 


Das Leben ob dem Thier einbieſſen. 
Doch hat es GOtt ſo wol geſchickt / 

Daß es Euch dieſesmal gegluͤckt / 

Wann meine Frau hört dieſe Maͤhr / 
Sie wird ins kuͤnfftig noch ſo ſehr / 
Nach Euch inſtaͤndiglichen fragen / 

Ich zwar werd es Ihr eilend ſagen / 
Und mit der Wahrheits Grund verſaͤhen / 


Was ich von Euch ſchon offt gefehen.. 
In dem Gefpräch fie beyde kamen / 


Nach Hauß / woraufffieendlich namen/ 
Mit ſchoͤnen Worken gute Nacht, - 
Der Fuͤrwitz ward noch mehr bedacht / 
Auff alle Rencke / Weiß und Weg / 

Wie er den Helden niderleg; e 
Doch) was ihn feine Boßheitleht/ / 
Das hat fich alles umgekehrt. 
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a nunTheurdanck / der dapfre 

—8X Mann / 

Vom Loͤwen mit dem Leben kam⸗ 

Sprach Fuͤrwitz / Herr/ es ſolle ſeyn / 

Nicht weit von hier ein Wildes 
Schwein/ 

Ihr werdt in Euren Lebens Tagen 

Von keinem groͤſſem Schwein 

nicht ſagen: 

Mein Jaͤger ſahe fein Geſtalt / 

An einem Graben / in dem Wald; 

Nu haͤlt man bey uns dieſe Weiß 

Daß / wer da will die Ehr / und Preiß 

Aufheben / daß er gantz allein / 

Erlege ein dergleichen Schwem/ 

Doch / daß es durch ein Schuß vom 
Bogen / 

Zuvor werd ſtarck zum Zorn bewogẽ, 

Dann ſoll der alsbald von dem 





| Pferd 
Abfteigen/ und zu Fuß / auf Erd 
Tod ſtechen ein ſolch raſend Thier; 
Darauf der Theurdanck ſagt: bey 
mir: DE 
Iſt die Gewohnheit ganklich nie: 
Nichts defto minder doch / damit 
Ich auch von diefem weis zu fagen/ 
So will ichs auf die Art dann wagẽ/ 
Vnd wil an dieſem Schweine dann 
Beweiſen / was ich fuͤr ein Mann; 
Der ungetreue Fuͤrwitz bracht. 
Bald einen Bogen / und gedacht / 
Wolt Gott / mir wurde an geſagt; 
Daß Fuͤrwitz wäre auf der Jagt/ 
Dom Schwein verletzt / und hatt 
fein Theil / | 
So hätt‘ ich vor Ihm Ruh und Heil, 
Indeſſen er die Knechte hieß / 
Hinführen feine Zäger-Spieß/ 
Drauf riet er / und der Held gemach / 
Dem Jage⸗Zeug und Wagen nach: 


Als ſie nun kamen an den Ort / 
Da ſach der Held von weitem dort / 
Das Schwein ſtraks lauffen zu 
ihm ber/ 
Drauff grieff Er bald nach feiner 
Wehr 


Nam ſeinen Bogen / undden Pfeil/ 
Schoß auffdas — in ſchnel⸗ 
ler Eil 


| Moraufdas Thier fich aufgebaͤumt 


Gegruntzt / Geſchnarchet / und Ge⸗ 
| ſchaͤumt / 
Der Held ſtieg alfobald vom Pferd / 
Ergriffe ſein ſehr ſcharpffes 
| chwerd / 
Vnd ſtach das Schweine dergeſtalt 
Daß es da lage indem Wald: 
Fuͤrwittich haͤtte gar kein Freid 
Ab dem / ja vielmehr Hertzenlaid 
Vnd wuͤnſchte / daß für dieſes 
Schwein 
Der Ritter moͤcht geſtorben ſeyn; 
Doch ließ der Schalck viel Freud und 
Wonne | 

Bon fich vermercken; da die Sonne 
Meer abwarts fuhr auff. ihrem 

Waagen | 
Hieß Fuͤrwitz dieſes Schwein heim- 

tragen: 
Dacht: welch ein Glück har diefer 
ne Mannı 
Sch weisnichts mehr zufangen any 
Es geht ihm je und alliveg wol; 
Er iſt mehr Gluͤcks als Rechtes vol& 
Doc ſey ihm wie es immer will 
Ich will nochmal ein fcharpffes 
Spil / 

Anrichten; Gwiß ben ſolchem Tantz / 
Wird Er verſehen feine Schanß 
Drauf Fuͤrwitz ſagt:da diß geſchach / 
Daß jeder ſich nach Haufe mach. 


Die XVIII. 















Die XVIII. Figur, 
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sie Theurdanck Durch Muͤrwitz 
abermalen auf eine faſt ſorgliche Gembſen Jagt 
| | gefuͤhret ward, 
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3 Inthal ſtunde diefer Junge Held im Gebuͤrg auf 
einem ſchmalen Selfen/welcher ſehr hoch war / und jag⸗ 
te / mit groſſer Gefahr einen Gemſen herauß. 





8Von ſeiner Weife nicht zukommen / 

”Drummolte erdem Theuren Mann 
Ein ander Spil nunrichten an ; 
Deßwegen ließ’ er folchen fragen/ 
Ob Er nochmalen wolte jagen / 
Ein Jäger / der fonft Weiß und Klug / 
Sag) es geb’ itzo Gemſen gnug / 
Von hier nicht weit war ſolcher Ort; 
Darauff der Held verſetzt die Work; 
Dieweilen ich den Fleiß und Muͤeh 
Ganß willig thue ſpat und früch: 
Iſts ohne Noth daß man mich frag 
Um diefeg Ding / fo baldder Sag 
Anbricht / mach ich mich in das Feld 
Fuͤrwitzig ſagt; ſeit ruhig / Held; 
Und nahm den Jager gleich zu ſich - 
Sprach in geheim jetzt mercke mich ! 
Fruͤh Morgen /diefen Ritter Dann 
Zur Jagt / auffdas Gebuͤrg hinan; 
All deiner Kunſt gebrauche doch / 
Und führe Ihn fein zimlich hoch / 
Sey keck / laß Feines weges ab ! 
Darum / weil vernommen hab / 
Mie Ervorandern afchicke und frey-/ 
Die Scharffe Gaͤng zufteigen fey ! 
Als nun der Jäger den Bericht / 
Was maffen erden Dienft verricht / 
Gehoͤrt / ſagt er: Ich will ja Fleiß 
Thun / daß ich Ihm die Gaͤnge weiß! 
Fuͤrwittig fprach : die andre Sachen 
Mirftu mir wiffen fund zu machen! 
Der Jäger ſagt: ich weiß es wol/ 
Wie ich mich hierverhaltenfol; 
Der Jäger hätfein falfchen Sinn / / 
Und führe den Melden gleich dahin; 


en har’ Ihme fuͤrgenommen . 


KU 


Der Held fteige Berg und Seifen an/ 
Mit Hilff ſeins Schaffts / ſo gut er kan / 
Kam hoch / an eine jaͤhe Wand/ 


Allwo ein Gaͤms hielt ſeinen Stand / 


Den Gaͤmſen ſolt wol keiner krigen 


Weil niemand je fo hoch geſtigen; 


Der Theurdanck hielt es für, Schand / 
Wo er den Gaͤmbſen auß der Wand 
Nicht werffen folte/doch / fo gar 

Bang unerachtet der Gefahr / 

Setzt er dem Gaͤmbſen hefftig zu / 

An einem Ort / da er den Schuh 

Gar ſchwerlich ſetzt / an einer Wand / 
Weil er ſonſt keinen Platß mehr fand; 
Der eine Fuß ſchwebt in der Luffe/ 
Weil ſonſt Fein Kaum mehr bey der Grufft / 
Stach drauf das Thier mit feiner Stang/ 
Es fehlte nicht zwey Singer lang / 
Daß / da er einen Schwanck jetzt nam / 
Der Held nicht umb das Leben kam / 
Doch hat das Gluͤcke nicht gewolt / 

Daß er auff dißmal ſterben ſolt: 

Dem Fuͤrwitz faſt das Hertz zerbrach/ 
As er das Gluͤck deß Helden fach/ 
Doch / daß der Ritter nicht vernemm / 


Die Tuͤck / fprach er mit froher Stimm: 


Ihr Wille die rechte Jaͤger⸗Weiß / 
Dißmal habe iht verdient den Preiß / 
Wolt Gore mein Frau haͤts auch gefehn / 
Sie wurde euch viel Lobs verjähn ; 

Und mit dergleichen mehrbegunt H 
Er Ihm zu Schmeichlen / felbe Stund / 
Und zu tieb koſen felben Sag / 

Daß ichs nicht alls erjehlen mag ; 

Doch wie er es gemeinet hat / 
Beſcheinet nachgeſchehne That 
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Die XIX. Figur. 


Murwitʒ rieth dem dien Shen 
Wwanck ſich abermahlen in eine Gefaͤhrligkeit mit einem 
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ge Armin frochin Sdliricrauf frecher gugendyei 
‘ nem groffen hauenden wilden Schwein / auff allen 
vieren/ allein mit einem bloffen Degen/ durch eine gar dicke 
Hecken / in einen Bufch/ darinnen es lag/ nach / und erwuͤr⸗ 
get folches mit feinem Schwerdt. 


D2 





s Fuͤrwitz faß auffeine Zeit / 
Von Theuerdanck nicht ſonders 
weit / 

Da kam daher ein Jaͤgers⸗Mann / 

Und lieſſe eilends zeigen an / 

Daß in dem Walde / wie er ſpuͤr/ 

Sich thaͤt ein hauend Schwein herfür/ 
Das ſehr und unbefchreiblich groß / 

So jemand wär/ der folches ſchoß / 

Mit einem Bogen/ Oder Spieß 
Geb einen Fang / und niederſtieß; 
Derfelbe möchte mifihm gehn / 
Underftdas Ungeheur befchn ; 

Der Fürwig ſchwaͤtzt dem Ritter ein/ 
Erfolffich wagen an dag Schwein; 
Und mannlich brauchen fein Gewehr; 
Dardurch werd Er gewißlich Ehr/ 

Und Lob in feinem gangen Lebn/ 

Bon jedermänniglich auffhebn. 

Der Held ſagt zudem falfchen Mann/ 
sch will verfuchen was ich fan; | 
Drum / laßt das Apffel> graue Pferd 
Gleich farflen: Reicht mir auch das 

Schwerdt; 

Fuͤrwitzig zu dem Helden ſprach: 
Verziehet Herr / und thut gemach; 
Wer ich allhier an Euer ſtatt / 

Ich thaͤt anjezt ein ſolche That / 
Davon man auch inandern Tagn / 
Von dieſem Helden hätt zu fagn. 

ch hab von Tugend auffgehört/ / 
Daß man mit Spieffen oder Schwerdf 
Die wilde Schwein geftochen hatz 
Drum war diß eine groffe That; 

So einer mit dem bloſſen Degen 

Ein ſolches Thiere koͤnt erlegen; 

Dann wurd ein jeder Mann ja ſagen; 
Der hat es dapfer moͤgen wagen; 

Der Held ſagt drauf: Ich hab kein Ruh / 
Biß ich Euch ein Genuͤgen thu; 


Nam drauff den Degen an die Seitens: 
Begunte gleich darauf zu reifen 

Dem wilden Schwein nach /inden Wald / 
Daſſelbe ſpuͤrte Erfobad; 
Dieweil es ſich / da es gehezt / 

Sehr grunzend an ein Baum geſetzt; 
Und trotzte groß und kleine Hund; 
Worauff der theure Held zur Stund / 
Sich niederließ von feinem Pferd / 

Und kroch gantz nieder auff der Erd; 
Damit / wo er es moͤcht beſchleichn / 

Es Ihme nimmer koͤnt entweichn; 
Bon Hunden wolte keiner trauen / 

Weil dieſes Thier umb ſich gehauen / 
Es anzugreiffen / doch ſo bald 

Als ſie gemercket in dem Wald / 

Daß ſie noch haͤtten einen Mann / 
Der da bey ihnen wurde ſtahn / | 
So haben fiegang unverzagt / 
Das Schwein von neuem auffgejagt / 


Als nu daffelb den Ernft gefehn/ - 


Da wolte es nicht länger ftehn/ 

Und fuchte alsbald zu entweichen / 

Der Held fonts niche zu Fuß erreichen ; 
Sein Degelein / das nicht ein Haar 
Wollänger dann drey Spannen war/ 
Bezeigets; Daß ers unverzagt / 

Und als ein friſcher Held gewagt; 
Dargegen Fuͤrwitz doͤrfft nicht bleibn 

Mit einem Spieß; Diß hab ich fehreibn - 
Auch müffen zu den andern Dingn/ 
Mordurch der Fürmwig woltebringn 

Den Theurdanck in Sefährligkeit,; 
Es war dem Fuͤrwitz trefflich leid / / 
Daß ſich das Schwein haͤtt weg gemacht / 
Und nicht den Ritter umgebracht: 


Darum er traurig da geſeſſen / 


Und kont deß Schmergensniche vergeffen/ 
So lang / biß ihne Zeit gedaucht/ 
Da er ein andere Schalckheit brauch. 
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| eine groſſe Wefaͤhrlig 

keit / darein der Edel Fuͤrſt Her: Theurdanck / durch 
Anweiſung —— —5 — ward / auf einer 
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Key Stund von Inßbruck hatte ſich Maximilianus auf einer Gemſen Jagd / in dein Gebuͤrg / und an den Dre) 
den man jetzt Martins Wand nennet / dann die Felſen wie eine Wand darligen / alſo Boch verſtigen / daß Er keinen 
Fuß mehr / weder für / noch hinderſich ſetzen tondte / ohne Gefahr / eines unfehlbaren gewiſen toͤdichen Sturhes 
Allda der ungluͤckſeelige Fuͤrſt gleich ſam erſtaunet und erſtarret geſtanden / feine groſſe Vermeſſenheit ſelbſten 
betlagt / in deme Er nichts anders vor Ihme geſchen als einen gewaltſamen Tod. Dann unmoͤglich geweſen / Ihme weder 
von oben / tinten / noch auf den Seiten einige Hilfflaiſtung zuthun; Seine Gefaͤhrten und Bedienten wuſten weder huͤtff 
noch Rath / und ſahen ihren Herrn / dem fie dom nicht zuhelffen vermochten / mit weinenden Augen an; Der junge Fuͤrſt 
aber / als ex allbereit2.ganker Tag und Nacht infolhem erbaͤrmlichen Zuſtand / ſih befunden / und feine Hoffnung zu ei⸗ 
niger Erlöfung übrig fahe / hat das zeitliche Leben in Wind geſchlagen / Und getrachtet wie er auß ſolchem in ein feeliges 
und him̃liſches geben eingehen moͤchte; hat deßwegen den Seinigen mit erhabneſter Stimme zugeruffen / und befohlen / daß 
durch die Prieſterſchafft / das hochheilige Sacrament deß Leibs Chriſti / herzu getragen und Ihme an dem naͤchſten Ort / fo 
immer moglich / möchte vorgewiſen werden / damit wann der ſterbliche Leib mit leiblicher Speiß nit mehr kondte erlabet / 
doch gleichwol ſein Hertz und Seel / mit dem geiſtlichen Zehr⸗Pfenning durch die Augen koͤnte verwahret werden. Wel⸗ 
ches man dann dem frommen Fuͤrſten mit allem Fleiß verrichtet hatte; unterdeſſen war jederman ſeinetwegen zum hoͤch⸗ 
ſten hetruͤbt / und war von allem Bol inStätten und Dörffern für feine Erloͤſung das allgemeine Gebett angeſt ellet. Wel⸗ 
ches dann nicht fruchtlos abgangen: Dann als ſich Maximilianus in dieſem ungeheuren Gebuͤrg von alter menſchlichen Hilf 
verlaſſen ſahe / und allbereit nichts anders ben ſich ſelbſten hetrachtete / als die Unſterbligkeit GOttes ſeines Erloͤſers hat Er 
nicht weit von Ihme ein Geraͤuſch vernomen/und im Umbſchauen geſehen / daß ein in Bauren⸗ Kleidern unbefandter Juͤns⸗ 
ling / mit Hinwegwerffung der groͤſten Klippen einen Weg bahnend / zu Ihm nahete / welcher / als er zu Ihme fommen/hater 
mit dargebottener Hand ju Ihm geſprochen: Danck hab dir / mein lieber Fuͤrſt / deiner Gottes⸗Forcht und Tugend / GOTT 
ſtaͤrcke und vermehre ſie in dir / dann der dich erloͤſen kan / der lebt / und iſt bey dir / lege alle Forcht ab / und folge mir hy 
2 ann 














dann ich dic) in ſichere Gewahrſam bringen will: Daruͤber auch der Fuͤrſt wieder in etwas zu Ihme felber fommen/ und 
feinem Gefährten getreulich gefolget. Als Er nun gluͤckuch herunder kommen / haben Ihne die Seinigen mit groffeften 
Srenden empfangen, alſo, daß das Trauren in eine allgemeine Freude verkehret worden. Unter welchem frolockendem Ger; - 
drang aber / ſein Erretter fich perlehrenund unfichtbar worden. Man hat zwar auß Kaͤhſerl. hohem Befelch / fleiſſig und 
allenth alben nach ſolchein forſchen und fragen taffen/mib / Folche mit gebliprender Verehrung zu bedencken / er hat ſich aber 
nirgends mehr finden laſſen / dahero geglaubt worden / daß es ein von GOtt geſandter Schuß-Enngel geweſen ſeye der die 
ſen jungen Fuͤrſten von ſolchem allzufruͤhzeitigen Tod ertöfen) und zu der gantzen Chriſten heit noch groͤſſerm Nutz / und deß 
Hauſes Oeſterreich hohem Auffnehmen /erhalten ſolte: Zu ſtaͤts wäprender Gedaͤchtnuß deſſen / hat dieſer Fuͤrſt hernach 
ein Crucifix von 420. Schuh hoch hinſetzen laſſen / welches herunden kaum für2. Schuh hoch angeſehen wird 


WEr Fuͤrwitz hat es mehr gewagt / Indeſſen kanſt du dich verſehn / 
SH) Undzudem Theuerdanck gefagt: Und einen beffern Wege gehn; * 
AIch ſahe neulich ungefaͤr Diß merckt der Knecht / und führe den Mann / 
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Ein wunder ⸗ſchoͤnes Gemſen⸗ Peet /Daurch manche fcharpffe Klippen-Bahn; 

Dergleichenich gefehen nimmer; > Gleich ſagten Hund den Gemſen her/ 

Nu aber hat das Frauen Zimmer Verſelb war fcehüchtern algufehr: 

An folchem Jagen groß Sefallen/ + : Darumen er in fchneller Flucht / 

So es nunfehenwurd/ vor allen Den gähen Spigdeß Berge gefucht ; 

Euch folches jezt zu unterftehn/ Woorauff der Jäger Ihn ermahnt: 

Es wurde ſolches ſamtlich gehn / Er ſolt es wagen auf die Wand / 

Die Jagt zu ſchauen: Iſt es nun / Und ſolt ſich dapffer nu bezeige / 

Daß ihr / wie ich Euch ſag / wolt thun; Er woll gewißlich nach Ihm ſteigen/ 

So will ich alles ſtracks beſtelln / Der Theurdanck wagt ein ſolchen Gang / 

Und Euch die Jaͤger zugeſellnnnn Worab Ihm endlich wurde bang; 

Theurdanck wuchs alsbald Hertz und Muth / Da Er ſich nu ſo hat verſtign / 

Sprach: Wie es dich anjezo gut Fragt Erden Jaͤger wie Erfrian - . 

Wird duncken; Ich waͤr fchon bereit/ . Moͤcht ſeinen Schafft; Mit welchem Er 

Gleich wie ich pfleg zu jederzeeit VDen Gemſen treff; Gleich auf Begehr 

Man ließ die Frauen gleich beleiten / Kae Ihm der Knecht den zugeſtellt / 

Zu ſehen dieſes Gemſen⸗Streiten;; Womit Er hat das Thier gefaͤllt 

Nu war es dißmahl ſo bereit / Doch hoͤret gleichwol die Gefahr / 

Daß Theurdanck mie Gefaͤhrligket Worinnen Theurtdanck jezo war/ 

Dem Jagen jezo ob⸗ ſolt⸗/ lige  - . Er ſtund auf einem Felfen- Grund 

Dann wer dem Gemſen nachaeftigen / Auffdem Fein Spieffe hafften kunt; 

Den führteer aufeinen Spitz / Es wolt der Held fich wegbegebn / 

Und machte da fein Neſt und Sie; - Da fämpfte Er mit Tod undLebn / / 

Wolt jemand nudas Shier erlangn / Ein eiſern Fuß⸗Zinck hat Ihn noch 

Der müßte ſich auch unterfangn / Erhalten: welcher in ein coch 

Dem Thier gefaͤhrlich nachzuſteigen / Dep Felſens kam: Und Ihme gab/ 

Da wurde Noth und Gfahr ſich zeigens Daß Ernicht ſtuͤrtzte / eine Hab: 

Darzu muͤßt ſolches nur allein Es fordert auch der Knecht den Schafft / 

Mit Scheuchhen gſchehen / oder Stein; Daß er herabwaͤrts hätte Hafft / 

Drum hat der liſtig Boͤſewſcht / Er wolte nach dem feinen ſchauen: 

Dißmahl das Jagen angericht / Der Held mußt feinen Worten trauen? "'; 

Er wußte wol / daß ohne grauen / Dacht / Dieſes iſt ein böfe Sach : 

Der Held ſich lieſſe dapfer ſchauen Ich bin in hoͤchſtem Ungemach: 

Vom Frauen⸗Zimmer indem Weick / Drum wolte Er nicht lange mehr 

Doch / daß er diefen Tuck nicht merck Allhier verbleiben in Gefaͤhr; 

Sagt er zum Knecht: Nu mercke auf / Kehrt umb / ritt heim; Fuͤrwitz darbey 

Fuͤhr dieſen Helden dort hinauf: Macht von em Theurdanck groß Gefchren; 

Du weiſt ja wol die hohe Wand: Lobt ſeine That; Schilt auf den Knecht 

Wann nu ein Gemſe feinen Stand Daß er Ihn nicht gemwifenrecht; 

Auff eine ſcharpffe Spitzen macht / Der war vom Frauen⸗Volck gelobt/ 

Soo ſeye du alsbald bedacht / Fuͤrwitz dargegen hat getobt / 
Den Helden alſo zu beſchwaͤtzen / WVor Zorn; Was wolt er mehr anfaungn? 

Daß er demſelben nach⸗ folt fegen/ Der Held war friſch nach Hauß gegangn 

‚Die XXI. 
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Die XXI. Figur. | 
EN | ar 
Hie Murwitz den Idlen Sheur- 

danck aber in eine andere Gefaͤhrligkeit fuͤhret / mit 
einem Pallier⸗Rad. 
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ER Brißgau bat Maximilian / nach Lands -Braudy/ 
23 gefchnebelteund fpigige Schuh angehabt/ allda unge- 
fahr in eine Calcedonier⸗Pallier⸗Muͤhle kommen / auß Fürs 
wwitz feine ſpitzige Schub in das Rad / zwiſchen den Pallier- 
Stein gefteckt/ alfo/daß ihn das Rad erwiſchet / und nahend 
hinunder gezogen / wo Er nicht fo ftarcf und gefchwind den 
Fuß zuruck gezucket / und die Spitz oder Schnäbel dahinden 
selaffen hätte, 
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uͤrwitz bedacht ſich hin und 
WEL. berg ei, 0% 
Da fiel Ihm diß bey ungefähr; 
Daß Ihm kuͤrtz er die lange Weil/ 
So wolten ſie in ſchneller Eyl/ 
Auff eine Mühlen gehn Spaziren/ 
Damit ſie ſehen Stein Poliren; 
Der Theurdanck 7 ihm diß nit 
/ 





Ö 
Dieweil er harte Luftdarab 
An Sachen / foervormals nicht 
Bekommen haͤtte zu Geſicht. 
Damit nu Fuͤrwitz wurd vergnuͤgt / 
Hat Er ſich mit Ihm hinverfuͤgt 
Der Falſche und Betruͤglich Mann 
Sagt : Er ſolle alles ſchauen an⸗ 
Diß waͤ ein treflich Kunſt⸗ gemaͤcht/ 
Nur/ daß er In zum Rad hinbracht, 
Welchs umher lieff mit aller 
Macht | 
Der Held hat hier nichts Args ge⸗ 
dacht; | 
Nu hat der Theure Helden Mann / 
Zwey Schuh mit langen Spitzen an 
Der Fuͤrwitz ſagt: diß waͤr ein That/ 
Wann einer ſeinen Fuß ans Rad 
Doͤrft ſtoſſen und darauf geſchwind/ 
Denſelben Ruckwarts ziehen bhend. 
Diß ſagt er / waͤr ein Helden Thar/ 
So feiner je geſehen bat; 





— 
NEAR N 
x ren Z 


Theurdand/der jederzeit Verwegen 
Geweßt / der lichte fich beiwegen/ 
Hat ſolches / was der Fuͤrwitz ſagt / 
Von freyen Suͤcken gleich gewagt; 
Doch haͤt Ihn faſt das Rad erdruckt / 
Wann Erden Fuß nit gleich gezuckt; 
Im Zorn er auff den Fuͤrwitz ſcholt / 
Als der ſein Vngluͤck hier gewolt; 
Das ſagt Er / werd Er nimmer⸗ 
mehr 
Bergefien:drauffage Fuͤrwitz: Herr/ 
Ihr wißt wol / das ichs Euch nie hab 
Geheiſſen / darum laſſet ab/. 
Bon Eurem allzu. groſſen Zorn / 
Ich haͤtte ſelbſt ein Ayd geſchworn / 
Ihr haͤttet dieſes nicht gethan/ 
Drum hab ich je nie Schul daran; 
Ich hab niemalen fo gefagts 
Es habe diß ein Held gewagt / 


Daß Ihr nu wolt der erſte ſeyn ⸗ 


Das bilder ich mir nimmer ein/ 

Seit froh unddander jetzo GOtt/ 
Daß Er Euch halff auß dieſer Noth⸗ 
Meint Ihr nit daß ich haͤtte muͤſſen 
Eurn Tod bey meiner Frauen buͤeſ⸗ 


ſen; | 
Theurdanck mußediß gefchehen 
| love 
Vnd zog mit — feine Straf⸗ 
| en. 
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Die XXH. Figur, 


ine andere Wefaͤhrligkeit darein 
Fürwig den Edlen Theurdanck fuͤhrt / aufeiner 
Gemſen Jagt. 
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VOeſterreich ob der Ens / kam Er abermahls in einem 
I Gemſen ſteigen in Gefahr / von wegen deß Schnees/fo 
fich zwiſchen den Fuß ⸗ Eyſen geballet hatte / alfo/ daß Er fich 
nirgend anhalten koͤnte / und gar nahe zu todt gefallen wäre; 
Aber GOtt half Ihme wieder glücklich darvon. 
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Mouͤrwitzig dacht in feinem Sinn / 
Du wirft mir wol nicht lauffen 
bin / 
Ohn einen Zuck / den ich dir will 
Jetzt bald erweifen in eim Spiel; 
Drum fage.er: Her: / es ift fein ftill 
Am Himmel; Iſt es euer Will 
Zu jagen: Dann man ſehe dort 
Viel Gemſen ſtehen an einem Ort; 
Es ſoll der Jaͤger auff mein heiſſen / 
Euch Steg und Weg auffs beſte weiſen; 
Worauf er dann den Anſchlag macht 
Mit ſeinem Jaͤger / daß er acht 
Solt haben / und zur hohen Wand 
Den Helden fuͤhren / mit Verſtand; 
Dann er ſich werde unterſtehen / 
Dem Jaͤger moͤglichſt nachzugehen; 
Und fiele er gleich gar gu tod / 
So wolte er ihm auß der Noth 
Schon helffen; Er wolt auf ſich laden 
Deß Ritters Tod und allen Schaden / 
Der Knecht ſpricht: Bring ich ihn hin⸗ 
ein / 

So wird er gleichdeß Todes fen; 
Der Held hat mächtig fehr Begierd 
Zu gehn/ woihn der Jaͤget führt; 
Der Knecht ſagt: Ihr müßt vefte ftehn/ 
Und mir gleich auff dem Fuß nachgehn/ 
So werdet hr viel Gems⸗Boͤk fehn / 
Beyſammen auffdem Selfen ftehn; 
Der Held ſagt: Kuͤmmer dich nur nicht / 
Ich hab ſthon ſelber ein Geſicht / 
Der Jaͤger / als er an die Fahrt 
Gekommen / fiel er grauſam hart / 
Und wo er nicht gekriegt ein Hab / 
So waͤre er den Berg hinab 
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In hundert taufend Stud jerfalln/ 

Er ließ die Stimme lauf erfcehalln/ 
Ob jemand fäm/ und wolt ihn retten / 
Auß folcher Angft und Todes⸗Noͤthen / 
Biß endlich jemand zu ihm kam 

Der Theuerdand auch endlich nahm 
Den Schafft/ und gienge auß der Wand / 
Da erein gutes Waͤglein fand / 

Und faͤllt ein Gemſen oder zwen / 
Drauff wolte er herunter gehn; 

Als nu dem Fuͤrwitz wurde kund / 
Daß Theuerdanck noch friſch und gſund⸗ 


Da fragt er nach feinem "Jäger: 
Der hat / ſagt Held / ein harts Läger 


Gehabt; Er fiele uͤber Joch / 

Ich wißt nicht / ob er lebet noch; 

Die Hände möcht ich ihm nicht reichn/ 
Ich wolte dann ſamt ihm erbleichn 5 
Fuͤrwitzig fprach : Ich hab geacht 
Ihn für den beften Knecht / und dacht si 
Er waͤr der Gängen wohl bericht; 
So nur Ihr Held / geſtuͤrtzet nicht 
Den Jaͤger Fan ich wol vertragn; 
Doch wolt fein Herze ſo viel ſagn; 
Haͤttſtu darfuͤr ven Hals gebrochen / 
So wäreichandir gerochen 
ch Fan nicht kommen auß den Sachn: 
Und was ich mit dem Mann ſoll machn; 
Sein Gluͤck iſt gröffer als mein Witz / 
Drum iſt Er nie keins Weges nuͤtz / 
Zuvor hab ich kein Ruh noch Raſt / 
Biß daß ich kraͤncke dieſen Gaſt / 

Es ſtund auch nicht gar lange an/ 

Da mußte dieſer theure Mann / 
Von Fuͤrwitz laſſen mehr bethoͤren / 
Wie wir ins kuͤnfftig werden hoͤren. 
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Die XXI: 


DieX XI. Figur. | 


Wie Murwitz den Holen Theur⸗ 
danck auff — ertraͤncken 
wolte. y 
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Fu Bruck in Flandern / brach das Eiß mit Ihme / daß 
Er kaum / ehe der Eiß⸗Scholle mit Ihme untergien⸗ 
ge/ ſich deß Falls erholete / und ruͤckling an das Land her⸗ 
auß einen weiten Sprunge that / ſein Knecht aber fiel hinein / 
deme Waximilian noch herauß halff. | 





Da⸗ 








Amahlen da es Winter war/ 
So / daß die Waſſer gantz und 


gar 
Bon Kälte uͤberfrohren fehr/ 
Gedacht Fuͤrwitzig: Diefes wer 
Gelegenheit und gute Weis/ 
Theurdand du bringen auff das 


IB 3 
Worauf ingeibs-undgebens-Scha; 
den 


Der Edle Ritter ſolt gerathen: 
Fuͤrwitzig eben ſelben Weg 
Gieng / über einen guten Steg / 
Den er ohnlangften lieſſe bauen / 
Befahl ſeim Knechte zu befehauen/ 
Wo doch der Edle Ritter war/ / 
Er ſolt Ihn bringen zu ihm her/ 
Wiewol nicht über dieſen Steg / 
Doch gleich daher den nachiten 


| 838383 
Du aber / thuie allen Fleiß⸗ 
Damit Er komme auf das Eiß/ 
Der Knecht iſt eilends umbgeloffen/ 
Biß erden Helden angetroffen / 
Sein Her ſprach der / ließ zhm ver⸗ 
kuͤnden / 


Er ſolt ſich gleich zu ihme finden / 


Darum ſo ſolt Er ihme nach / 

Der Held ſich Feines Tucks verſach 

Folgt dieſem Knechte zu der Stell / 

Schaut; Da begunt das Eiß gar 
ſchnell 
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In Stuck zu brechen / und zu kra⸗ 
— Men a — 
Der Held wußt flugsmehr nichts zu 
0. made 
Als daß Er hinterfich geſprungen / 
Auf dieſe Weis wars ihm gelungen / 
Sonſt haͤtte Er ſein armes Leben / 
Dem wilden Meere muͤſſen geben; 
Der Knecht wole finden: bliebdoch 
a sache 
So / daß ihn Theurdanck mußte lan⸗ 
eeee 
Sonſt waͤr er wider alles hoffen / 
Deß Fuͤrwitz halber bier erſoffen: 
Der Theurdanck zuͤrnt mit aller 
Macht / 


Daß hn derKnecht hieher gebracht, | 


Vnd glaubte, daß er gank mit Fleiß / 
Ihn hab gefuͤhret auf das Eiß⸗ 
Der Knecht tagt Her: / hoͤrt mis Ge⸗ 


ult / | 

Ihh hab fuͤrwahr hier Feine Schul’ 
Der duͤrwitz has mir ſolchs befohln/ 
Diß ſag ich Euch gantz unverholen / 
Der Held ſagt: Dieſes iſt fein Liſt / 
Ich ſehe wol was dieſes iſt 
Es hat der Schalck noch biß daher 
Mir zugeſetzt j mehr und mehr: 
Was gilts/ wo ich ihn treffe an / 
Ich will dem Ehren⸗loſen Mann / 
Sein Falſchheit indie Naſen reiben/ 
Daß ers forthin wird laſſen bleiben. 
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Die XXIV. Figur. 


leder Edel Theurdantk den boͤ 
ſen Fuͤrwitz ſchlug / und Er ihme entran. 
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Fderdurch wird angedeut / daß der heldenmaͤſſig Fuͤrſt 
I Trarimilian/ nach ſolchen Jugendlichen fuͤrwitzigen 
Handlungen und Geſchichten / die Jugendt / und den reitzen⸗ 
den Fuͤrwitz nunmehro hinderſich geleget / und ſich derſel⸗ 
ben gaͤntzlich abgethan habe. 





Theur⸗ 








7 Heurdand ward endlich vol- 
| fer Grimm / 
Redt Fuͤrwitz an mit ſolcher 
Stimm: 

Du loſer Mann / und Boͤſewicht / 

Viel Schalckheits haſt du angericht 

Ich will / eh ich mich mach davon / 

Dir geben den verdienten Lohn / 

Wiedu es dann verfehulder haſt / 

Als ein keinnuͤtzer / loſer Gaſt: 

Du warſt geſinnt / mich allbereit 

Zufuͤhren in Gefaͤhrligkeit / 

Auff dieſem Weg; Darum im Zorn 

Hab ich/ zu rächen mich / geſchworn; 

Fuͤrwitzig that / als haͤtt er nicht 

Ein einigmahl was angericht; 

Sprach:Er koͤñ ſagen auff ſein Eyd/ 

Daß von ihm nicht ein einig Leid/ 

Dem Ritter gſchehen, Vnd kein 
Wort/ 

Das falſch war / von ihm waͤr ge⸗ 

ort; 

Hat doch / ſagt Theurdanck / mir ver⸗ 
meldt / 

Dein Knecht / du habeſt ihn beſtellt 

Vnd jetzo hingeſendet / aß 

Er mir ſolt weiſen dieſe Straß 

Fuͤrwitzig hat es widerredt / 

Daß er diß nicht geheiſſen haͤtt/ 

Der Knecht / der haͤtts nur ſelbſt ge⸗ 
than / | 

Er wolt ihm geben feinen Lohn: »- 

Dieweilen erden rechten Weg 

Richt gangen: Dann es ſey ein Steg 

Allda gemachet / der nicht weit / 

Denſelben gehen noch mehrLeut⸗ 





Diß dancke dir der hoͤlliſch Teufel 

Sprach Theurdanck; dann ich ohne 
' ameifl 

Schon länaft gemercket deine Tuͤck; 
ch hoff / es ſoll dir noch ein Strich 
uͤr deine Werck und Lift gedeyn/ 

Sch moͤcht dich als ein Aas anſpeyn: 

Drauff fuͤhrt der Held im Zorn ein 

Streich / 


Fuͤrwitz ſucht / wie er ihm entweich / 


Vnd lief davon; Es war auch Noth / 


Wolt er anjetzo nicht ſeyn tod. 


Indeſſen wolte Theurdanck hin 
Sich machen zu der Königin: 
Diß hab ich Fuͤrwitz zuzuſchreibn / 
Daß ich fo lange hie mußt bleibn/ 
Sagt Theurdanck; Mit der Red fie 
—uſſen 
ZupPferd / und ritten ihre Straſſen. 
Die beyde kamenan den Paß/ 
Allwo der Hauptmann Vnfall ſaß / 
Vnd hielte Wacht aufs allerbeſt / 
Damit / wann etwan fremde Gaͤſt 
Durch dieſe Pforten wolten reifen/ 
Er ſie ein andern Weg ſolt weiſen; 
Wie dann die drey es abgeredt / 
Daß einer wieder ander thaͤt: 


Inſonderheit wie ſie dem Ritter 


Sein Reifen machten ſaur und bit⸗ 
= ers £ 

Wienunder Sürwiß feine Sach 
Mit Liftgeführerdasharhernach 
Der Dnfall weiter fortgeſetzt: 
Doch hatder Edle Held zuleßt/ 
Den Ehren⸗Krantz davon getragen / 
Worvon wir jetzo wollen fagen. 











Die XXV. Figur 


Wie heurdanck an den andern 
Paß / den Unfall der Hauptmann innen hat / 


kam: und welcher maſſen Er von Ihme empfangen 
ward. 
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9 Alter 7 in ſeinen auch fonft wohlbedächtfich vorgenommenen BR 


Haͤnd⸗ 





len und Verrichtungen 7 mehr Muͤhe und Arbeit / Vnfall und Deich 
fuͤrkommt/ und zuhanden ſtoßt / als in der Jugend; wie dann auch Maxi⸗ 
miliano allhier in denen nachfolgenden Mannlichen Thaten ſo Er in 
Schimpf und Ernſt undernommen/ viel Bufaͤll unverſehener Dingen 

zugeſtanden / welche Er aber durch Geſchickligkeit und behertzte Großmuͤ⸗ 


tigkeit uͤberwunden: deßwegen nachfolgende Ge chichten die —— 
che genannt werden, ſchichten die Unglückti, 


E Ihr 











> Ir habt bißhero ſchon gehoͤret / 
u Wie vdiefer Ritter hab verftörer 
Dep falfchen Fuͤrwitz Regiment / 
Auch wie der elbe floh behend 
Dem Theuerdanck auß dem Geſicht. 
Nichts deſto minder wolt er nicht 
Bon feiner Falſch⸗ und Boßheit ſtehn / 
Diumließ er einen Botten gehn / 
Der ſolt Unfallo gleich vermelden/ 
Wie eg ergienge mit dem Nelden/ 
Und was er offt fchon practicirt: 
Doch Ihn kein Unglück nie berührt; 
Anjego waͤr er gang verzagt / 
Dieweil er ihn hab weg arjagt; 
Darum jo wäre fein Begchr/ 
Er ſolt den Helden noch vielmehr 
Als er / verhindern / da zur Hand 
Derſelb nicht. komme in das Land; 
Sonſt wurde all ihr Regiment 
Gewinnen ein behendes End. 
Er ſolle dencken auff ein Liſt / 
Dieweil der Held ſchon ſey geruͤſt; 
Und wolle reitten nach dem Paß / 
Drum wolte er vermelden das; 
Damit er / wann er kaͤme an 
Sich wuͤßt zu richten nach dem Mann? 
ch hab / ſagt Unfall) ſchon vernommen / 
Von dieſem Ritter / laßt ihn kommen / 
Es werden gwißlich meine Tuͤck / 
Den Ihme finden beſſer Gluͤck; 
Indem er dieſes fo gefprochen / 
Da kam der Ritter angeſtochen: 
Da fangt er an: Seit. GOtt willkom⸗ 


mien 
Ich hab von Euch fehon viel vernom⸗ 


men; 
250 kommet hr fo eilendsher: | 
Sagtan: Was ift wol Eur'Begehr? 
Ih ſehꝰ / Ihr ſeit ein fremder Saft / 
Deßwegen fo verlang ich faſt / 
Wer Euch anjetzo hab gefand / 
Anher / in meiner Frauen Land: 


— — — — Eat 


Darauff. der Held zur Antwort gab: 
Dieweilich dann verftanden hab; 
Ihr woltet umb mein Thun mich fragn / 
So will ichs euch mit kurtzem ſagn / 
Darbey moͤcht ihr mein Thun erkennen: 
ch hoͤrte vormahls oͤffters nennen 
Eur Frauen / Nahmens Ehrenreich: 
Derſelben ſey faſt niemand gleich; 
Dann fie mit Schoͤnheit ſey geziehrt / 
Und tugendreich / wie ſichs gebuͤhrt / 
Diß alles nu hat mich bewogen / 

Daß ich allhern bin gegogen/ 

Ihr Knecht zu ſeyn / will ich begehen; 
Und endlich gar der Mann mit Ehrn; 
Unfallo fagt ; Ihr dörffe nicht ſchaͤmen 
Euch jolches Werck zu uneernchmen 7 | 
Dann welcher meine Frauen krigt/ 
Der iftjein Lebentag beglüdt, : 
Sic iſt ein Srauund hat Berftand; 
Und freyt ſie wol /fohat das Land 
Auch einen / der es mag beſchuͤtzn; 

In deſſen Schos wir ruhig fißn: 
Doch muß er ſich vor unterfangn 

Der Dapferkeit; Eh er gelangn 
Kan / zu Ihr; Oiß ward drum geſagt: 
Daß er den Helden macht verzagt; 
Er aber ſagt: Ich hab mein Pflicht 
Auf dieſe Weis genug verricht / 

Mit dieſem ſtieg er von dem Pferd / 
Und hat beym Unfall eingekehrt / 

Und abgeleget fein Geraͤth / 

Unfall beſan ſich fruͤh und ſpaͤth 

Wie er den Helden halt zuruͤck / 


Daß er die Frauen nicht erblick 


Dann er gedacht in ſeinem Sinn/ 
Sicht ihn einmahl die Koͤnigin 

So wurd Sie ſeiner gleich begehrn: 
Wie ſehr wir es auch wolten wehrn; 
Mit dieſem und dergleichen Dingn / 
Wolt Unfall etlich Tag zubringn; 
Und denckt indeß auf Ort und Zeit 
Daß er bekom̃ Gelegenheit. 
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gkeit zufuͤeget / an einer Stiegen / daran er 


faͤhrli 


ſich folte zu Todt fallen. 
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/das Land und 
/ alda war die oberfte 


N Schwaben 


Thurn /das 
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iegen Stieg erfaulet /und brachen 


drey Staffeln m 


Klafftern hoch 


icht durch Gottes Fuͤrſe⸗ 


t Ihme / daß Er nahend 30. 


i 
nab gefallen waͤre / wann Ern 
hung wunderlich behangen. 
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| Nfallo hat es fo gemacht / 
Machdem er ſich ſchon lang bedacht / 
Er wußt in einem Thurn ein Treppen: 

Dahin wolt erden Helden ſchleppen / 

Yu ſah man auf deß Schnecken Spitzen 
Noch ein klein Hoͤltzern Stieglein ſitzen; 
Weichs ſchmal / und jähe gieng herab; 
Woran es auch kein Lehnen gab; 

Daran ein Staffel war entzwey / 

Daß die Gefahr noch gröffer ſey; 

Und wann dann auf die Staffel kaͤm 

Der Held Gefahr und Schaden nehm; 
Drum ſagt er; Herz: hier möcht Ihr ſchauen 
Die weite Landſchafft meiner Frauen / 
Was ſie fuͤr Schloͤſſer / auch was hier 
Fuͤr Flecken in deß Lande Revier. 

Der Ritter dacht an keinen Schreden/ 

Und ſtieg hinauff gedachten Schnecken / 
Drauffzeige Ihm Unfall Schloß und Staͤtt / 
Und was die Frau im Land ſonſt haͤtt; 
Der Theurdanck gab auff alles acht; 

In deſſen wund es eitle Nacht; 

Unfallo aber hat befohylen 

Oem Knecht : erfolt ſie beyde holen; 
Solt fagen; daß es were deit; 

Das Effen wäre fchon bereit; - 

Und wo man fich lang auff- werd halten / 
So werde alle Speiß erfalfen ; 
Befahlauchman ſolt ſchlagen ein 

Die Thuͤren / da der Held hinein 
Gegangen: Orauf verſetzt ver Knecht? 
Mein Herr/ es iſt ſchon alles recht 
Drauff machterzu; ſchrieh ohn verweilen / 
Sie ſolten gleich zut Malzeit eilen; 
Unfallo ſprach: Ihr habt vernommen / 
Wir ſollen zu der Tafel kommen; 
Drum gehet fort / dieweil es Zeitʒ 

Man wartet mit Begierligkeit:  -- 

Da nu der Held hinab beachrti 

Da war die Thierveft zugefperzt/ / 
Der Unfall thät als zuͤrnt er ſeht / 
Sprach: folget mir mein lieber Herr / 


use urn m; ER. 


Ich weis noch einen andern Gang / 
Hier muͤſſet Ihr nur warten lang; 
Der Ritter folgte ſeinem Rath. 
Sobald Eraufdie Staffel traft 7 
Und hatte dißmal fein gedanden/ ⸗/⸗ 
Da fieng er an mit Macht zuwancken / 
So daß er ſich kaum kont erwehren / 
Die Fuͤſſe uͤberſich zu kehren / 

Und hat / da er ſchon hart geſtraucht / 
Sich dannoch einer Kunſt gebraucht; 
Wie Er ſonſt mehrmals hat geuͤbt: 
Und ſolches die Beſchreibungl gibt / 
Nu ſicht man das Ihn allzeit GOtt 


Errettet hat / auß aller Noth / 
Wie Er anjetzo auch gewolt / 
Daß Er mit nichten ſterben folk: 


Theurdanck merckt / daß es trefflich tieff / 
Daͤrumen er dem Unfallrief:: 
Hab Sorg deins Lebens / rath ich dir /⸗ 
Damit es dir nicht geh wie mi ; 
sch hätte ſchier mein armes Leben. 
Auffdiefer Stieg auff- muͤſſen geben. 
Der Unfalltraurt; und ſagt darbey 


Es ſey Ihm leid / was gſchehen ſey/ 
Forthin ſoll dieſes nicht geſchehn; 
Man muͤſſe zu der Stiegen ſehn⸗ 


Haͤtt ich dergleichen nur gedacht: 
ch haͤtt Euch nicht herein gebracht; 
rauff ſagt er: er werd ſelber muͤſſen: 

Befchlen/ dorten auff zu ſchlieſſen / 

Er aber ſolte hier verziehen: 

Biß er ſich werde hin bemuͤhen /⸗· 

Den Knecht zu holen / und zu ſchmaͤhen / 

Daß er das Ding hab uͤberſehen / 

Doch war es Falſchheit; Mittler Zeit/ 


Da wurd das Eflenzubereifs — 
Der Ritter ſatzte ſich zwar nider 


doch beruͤhrt Er wider 
ie Sach; wiewol der Unfall fand 
Stets zu verkleiſtern feinen Thand; 


Und trachtet / wie er moͤcht beladen 


Den Mann mit Leibs und Lebens Schaden. 
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Die XXxVII. Figur. 


IAnfall den Edlen 





heur⸗ 


danck in eine andere Gefährligeeit / mit einem groſ⸗ 
fen Bären führet, 










ER Sand ob der ens hat der Tapffere Fürft Maximili⸗ 
Fan einen unmenſchlichen groffen Bären allein beſtan⸗ 
den 7 und im frepen Bald erſtochen. 
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MNfallo haͤtte jegogern/ 
90 Daß Theurdanck ſteche einen 
| Baͤrn / 
Drum fragt er Ihne / ob Er moͤcht / 
Damit er Ihn in Vnfall braͤcht / 
Sagt / Her:r/ wir wollen gleich die 
ſtatt 
Beſehn / da er fein Laͤger hat; 
Der Held folge flugs Bd ſchaut/ 
der Bar. 
Lieff troßig gleich auff Ihne ber, 
Kein Fager» Knecht wolt bey. der 


Sa 
Was thun zu ſeinem Vngemach / 
Sie wichen ab auff allen Seiten / 
Da mußt der Held alleine ſtreiten 
Mit dieſem un Doch brauchte 


r 
Soviel Er mochte /ſein Gewehr: 


In dem fiel Ihm ein Vortheil ein / 


Es waͤre da ein Baͤumelein / 

Daſſelbe ſolt Ihn etwas nußen/ 

Darhinter er das Thier koͤndt tru⸗ 
tzzen; 

Der Bär nam einen ſtarcken Pauf/ 

Vnd ließ ſich gegen Theurdanck auf / 

Vermeint mit ſeinen ſtarckẽ Klauen / 


Auf einen Daps / Ihn tod zu hauen: 


Doch hat der Held das Gluͤck ge⸗ 


habt: 
Daß diefes Thier den Buſch er- 
dappt 
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Fuͤr Ihme: Darum Er indeſſen 
Mit ſeinem Spieß ihm eins gemeſ⸗ 


| AL 
Daß er deß Raubs dann hätte 
gnug/ 
So kam der Held davon mir Fug 
Der Vnfall ſah es an mit Schmer⸗ 
tzen / 


Gedacht bey ſich in ſeinem Hertzen: 


Mein GOtt / was ſoll ich noch Be⸗ 
ginnen! 


Der Held muß jederzeit gewinnen: 
Wann ich in feiner Stell ſolt ſtehn/ 
Ich müßte bald zu Grunde gehn; 


Doch har der Hann fehon hierdas 
Gluͤck. 
Jetzt weiß ich noch viel andre Stuͤck/ 
Womit ich Ihm will Pein anthun: 
Eh dann Er komt zur Koͤnigs Cron: 
Indeſſen kehrten ſie nach Hauß/ 
Das gantz Geſind erzehlt mit 
Grauß 


Bom Baͤren /und deſſelben Streit, 


Auch dieſes Helden Dapfferkeit: 
Je mehr der Vnfall Wort gehoͤrt 
Jemehr wurd fein Gemuͤth verſtoͤrt: 
Dann er beſorgt: Es moͤcht forthin 
Die That an ſeine Koͤnigin 
Gelangen / drum er in der Sach 
Eilt / daß er fuͤhr in VBngemach 
Den Helden: Eh ein Tag vergieng/ 
Vnd er mit Schalkheit ſolchen fieng. 
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Die XXIIX, Tigur. 


Wie infall Theurdanck abermal 


in eine groſſe Gefaͤhrligkeit führet/aufeinen faulen 


Tram. 
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IR Arimilian war ſo Kühne / daß Er Anno 1492. Auf dem Muͤnſter 
zu Vlm aufden oberſten Bmbgang / anderhalb Schuh hinauß in 
die Lufft meſſen doͤrffte / mie dem halben hinderen Fuß ſtund Er auf dem 
Umgang’ und fee den fordern halben Fuß indie Luffe herauß / den andern 
gantzen Fuß aber ſetzet Er fornen fuͤr / gleichfalls indie freye Lufft / ftund 
alſo nur mit dem halben Fuß auf dem Thurn. Dergleichen ihme im Inn⸗ 
thal auf einem hohen Schloß / auf einem ſchmalen Ruͤſtbaum begegner/ver 
erfaulet under Ihme brach / und Ihme nichts weiter helffen kundte / dann 
das Er im Fall hinderſich fiel / und eine Saul erwiſcht. Das hat Er auf 
den Vmgaͤngen der hohen num offt gethan. 
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ar As Unfall jetzt im Sinne lag / 

J IS Das übte erden andern Tag / 
Und führtden Melden aufein Bau / 

Damit Erfolchen auch befehau: 

Nu wußt Er auf dem obern Stock / 

Ein groſſen / wiewol faulen / Block / 

Das wurd der hundert nicht gewahr / 

Obwol darauf man hätt Sefahrs 

Drum hieß er Theuerdanck drauf ſteigen; 

Und an ſein aͤuſſerſts fuͤr ſich neigen; 

Er wolle doch anjezo ſchauen / 

Sp Ihm nicht werd vorm Schwindel 


grauen; — 
Der Rittet fagt: Ich acht Fein Schwin⸗ 
del/ ! Ä 


Diß ſind mir nun gat leichte Händel; 

Det Unfall ſagt: Herr wagt es baß 

Und meſſet anderthalbe Maß 

Euts Schuhs / vom Balden in die Luͤfften / 
So moͤgt ihr ein Gedaͤchtnuß ſtifften / 

Daß man von Euch was hab zu fägen / 
Machts/ warn Ihr woltet Gemſen jagen; 
Theurdanck folgt alsbald ſ einem Wort / 
Trͤatt an deß Baumes aͤuſſerſts Dre; 

Da Er das Fuß⸗Maß wolte machen / 
Dafieng das Balwerck anzu krachen; 
Undals Er hohe Noth gehabt] / 

Hat Erzum Gluͤck ein Holtz erdappt / 





An dem Er ſich noch konke heben; 
Hiemit fo friſtet Et das Leben ; 

Sonſt hätt der Held gewißlich müren/ 
Durch ſolchen Tod die Frechheit buſſen; 
Und wer der Sprung hoch Felſen ab / 
Ohn Zweifel gangenin das Stab; 
Der Held ver ſchwang fich doch hinauf; 
Der unfall aber war. im Lauff: 

Als wolt et Ihme Huͤlffe thun; 
Doch hatt’ er wenig Freud davon / 

Daß es ſo gieng; Der Unfall ſagt: 
Mein Herr was habt iht da gemacht? 
Worauf der Held zu ihm gefprochen/ 
Es iſt der Balck mit mit gebrochen / 

Die weil er faul war und verdorben; 
Auff heute wär ich ſchier geſtorben⸗ 

Der uͤnfall ſagt: Her kommet het / 
Und trauet dieſem Holtz nicht mehr; 
Wer wolte glauben auff die Red / 
Daß Unfall falſch im Hertzen haͤtt? 
Theurdanck glaubt diß / Unfallo denckt 
Was arges Und auffs neu ſich Franck: 
Warum doch feine Liſt und Tuͤck / 
Dem Mann nicht bringen Ungeluͤck; 
Iſt die ſes nichts / und geht nicht an / 

So will ich ſchauen / was ich kan 

Noch weiters in das Wercke bringen / 
Es muß mit endlich doch gelingen. 
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Die XXIX. Figur. 


Binfall den Theurdantk it 


einen gefährlichen Fall auf einem EN 
a B | 


Mic 








AR unteren SinthalthätRarimilian mit efeinemfecb/ 
= anfeinembangenden Eiß / einen befitigen Fall / bey 
Tracht / der Ihme doch nicht fchädlich war / doch brach der 
Sattel under Ihm zu Gtuͤcken / das Pferd aber fiel ſchier die 
enden ein / und warff den Helden weit hinauf. 
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Mfallo dacht mit allem Fleiß 

Was Er erfind; da muß das Eyß 
Ihm dienen zu der Buͤberey / 

Dann damals kam ſein Knecht herbey: 

Sagt / wie das Waſſer doch beſteh 

Vom Ehyß / undlegdaraufein Schnee/ 

So daß es niemand werd gewahr / 

Biß daß man kaͤme in Gefahr; 

Der Dreift neben einer Straß / 

Als nun Unfallo hörte das / 

Bald dachte erin feinem Sinn / 

Der Ritter muͤeß ihm auch dahin / 

Gleich gieng erhin und zeige’ Yhman 7 

Er wuͤßke eine folche Bahn / 

Allwo er möge Jungfern ſehen / 

Soda in aller Zierde ſtehen / | 

Doch muͤßts gefchehen in der Nacht; 

Der Held hat fich nicht lang bedacht / 

Er ſagt: Er woll zu allen Zeiten / 

Mit ihme hertzlich gerne reiten; 

Doch ſolt ers Ihme vor anzeigen / 

Da nu der Tag ſich wolte neigen / 

Da ſchickt ex hin in groffer Eyl; 

Wenn es jetzt wärin feiner Weil / 

Sie wolten nun nach dem Beſcheid 

Dahin: der Held nahm gleich fein Kleid / 

In dem Er allezeit gejagt / | 

Und faßzu Pferd gang unverzagf; 

Als nu fie beyde famen dar 

Da nam der Nelddas Eyß nicht wahr / 

Undließ das Pferd ſtracks fuͤrſich Tauffen / 

Gleich lagen da aufeinem Hauffen / 

Er / unddas Pferdt aufgleiche Weiß 

Am Rucken / auf dem harten Eyß; 

DIE war ein rechter Wunder - Fall / 

Dieweilfein Sattel uͤberal 


Zu Stuͤcken unter Ihme brach; 

Als diß der fehöne Unfall fach/ 

Da wolt er erſt dem Helden wehren / / 
Und auf dem Eiß Ihn reitten lehren; 
Es iſt zu ſpat Ich lige ſchon / 


Sagt Theurdanck / heteſtus vorgethan; 


Der Schmeichler zu dem Helden thaͤt / 
Als ober gern geholffen haͤt / 

Sagt :ich muß warlich frey geſtehen 
Ich hab den Fall nur uͤberſehen 
Sonſt haͤtt ich Euch nach aller Krafft 
Getreue Huͤlff in Noth verſchafft / 
Bald ſagt er: Her: mir iſt es leid 

Um Euch / ich habe wenig Freud / 

Biß Ihr mir ſaget / wo Ihr ſpuͤrt / 
Den Schmertzen / der vom Fallherrühtf; 
Der Held ſagt; Ich bin woldaven / 
Allein mein Sattel hat feyn Lohn; 


* Und ift in eflich Theil zerſtuͤckt / 


Mein GOtt hat mich hier wol begluͤckt / 


Daß Jch michvon dem Pferd gemacht / 


Sonſt het es mir den Tod gebracht; 
Unfallo kon ſich ſtellen an / 

Als haͤt er leid mit dieſem Mann 
Doch war fein Hertz voll bittern Haß. 
Der Held zu Pferde wider ſaß / 
Und ritte mit Unfallo dar / 

An jenen Ort / dahin er war/ 5 
om Unfall vorigmahls befcheiden ; 
Der Hauptman fruge heimlich leiden / 
Daß es mit dieſem Heldenmann : 
So gar nit wolte geben an/ 

Macht weiter einen Uberſchlag / 

Was er jetzt ſuche fuͤr ein Plag. 
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Die XXX. Figur. 


ie der heurdanck ſich ſelbſt tod⸗ 
lich beſchaͤdiget haben ſolte auf dem Puͤrſchen / auß 
Anweiſung deß boͤſen Unfalls. 
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EN Braband zoge Maximillanus mit einem Puͤrſt⸗Armbruſt enem 
Hirſch nach in einem Ward / als er nun den erſahe / ftieg er ab vom 
Pferdt / da blib er mit den Sporn in Stauden und Dörnen behan- 
gen’ daß Er mit gefpanntem Armbruft und ſcharffem Pfeit ‚ aufs Ange, 
ſicht fiel unddas Armbruft abgieng/ wo Er nun im Fall das Angeſicht 
nicht empor gehalten haͤtte / waͤre Er damit hefftig beſchaͤdiget worden. 





Der 


MET —, 





re re 


er Vnfall wußte fehon vorhin 

= Dh Ritters Hertze / Muth 
und Öinn/ 

Waserfür Luft trug zu dem Piir- 

| ſchen / 

Drum ſagt er Thmejeßt von Hir⸗ 
ſchen / 

Wie viel es ſeyn / in welchem Wald / 

Vnd fagt: er ſoll ſich ruͤſten bald/ 

Er woll Ihm ſeine Armbruſt geben / 

Vnd ſchicken ſeinen Knecht darne⸗ 

ben; 

Der Ritter ließ fich gar nicht Bieten’ 
Sprach: machet mich geſchwind be⸗ 
ritten; 

Das gſchah ſo bald: die ſatzten ih / 

Vnd ritten alſo endelich 
Hinauß / auf eine grüne Auen / 
Da wolten ſie um Wildpret ſchauẽ/ 
Den erſten ſahe Vnfall gehen/ 
Sprach: Hın habt Ihr den nicht 
geſehen 
Seeigt alsbald ab⸗ und geht zuFuß⸗ 
Daß moatfommen zu eim 
Schuß: 
Da meint der Sihalck/ er ſolt br. 
hangen / 
Don Schaden in dem Buſch er⸗ 
fangen 
Wie es dann alfobald gefehehen/ 
Da He hat gleich ein Wild erſehẽ/ 
Pad dem Er ſich nu ließ vom Pfeid⸗ 





SpantEr de Yrmbruft auf der Erd⸗ 
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Vnd legte einen ſcharffen Pfeil 
Darauf: gieng gantz ſtill mit 
il 


Dem Hirſch nach; aber gab nit acht 


Auf Stauden die Ihm faſt gemacht 


Groß Vngluͤck; dann es alſo gieng/ 

Daß Er mit ſeinem Sporn behieng 

An ſolchen / daß Er nit kont fort 

Der Doren halber an dem Ort 

Im fallen gieng fein Armbruſt loß / 

Bey nahe waͤre das Geſchoß; 

Der Helden durch Das Haupt ge⸗ 
fanren/ * 

So Ers — zu verwahren; 

Doch hat Ihn GOTT bie » ge⸗ 
führt/ 

Daß Ihn auch niedie Seh ber ührt: ; 

Dnfallolieff/ und halff Ihm auf/ 

Sprach: ar >“ ſehet Ihr doch 


Ihr habt auf Euch hantz feine Acht; 


Hat Euch das Armbruſt Schaden 


Draht? 
Diß iſt ein rechter Gluͤckes Fal 
Ich wolte nicht ein Finger Schnall/ 


| Du Ihr dort fiefez um euer eben / 


Ich ſag eg euch / zur Zeit mehr geben/ 


Der Held ſprach: es gieng alles wol / 


So daß Ich Gott drum dancken ſoll: 
Mit dem riet Theuerdanck nach 


NHauß / 
Vnd alſo war das Puͤrſchen auß. 
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dle Held F 

rchlaſſen vergeſſen / einen Picken⸗ 

Sprung am hoͤchſten Gebuͤrg gethan haben / aber durch 
eines Jägers anſchreyen / ward Er vor 

Schaden verhuͤt. 





























FE Halber Thal har fich Vaximilianus auff einer 

2) Jagd verirret / und wolte am hohen Gebuͤrg / einen un⸗ 

bedaͤchtlichen Sprung thun / worvon Er aber durch eines 

Jaͤgers anſchreyen / abgemahnt / und vor Schaden behuͤtet J 

worden. 
Als 





eCs nun dem Theurdanck nichts ger 


ſchach / 
Wolt Unfall noch nicht laſſen nach; 

Er dacht ven Liſt in feinem Sinn / 
Und ließ den Helden fuͤhren hin; 
Auf eine gehe Felſen Wand 
Darinnen er vil Gemſen fand; 
Zum Helden er gar freundlich fprach]/ 
Kein Mann iſt / der mehr Gemſen ſach 
Beyſamen fo an einem Ort; 

. Mein Herr /ver fchaue eilends / dort 
Geht eine Gemſe in der Band ; 
Dieweil Ihr nu in manchem Land 
Viel Abentheuer habe geſehen / 
So werdt ihr ja diß Thier beſtehen / 
Menu /dasihr das Thier mogt kriegen - 
So wird Euch Ruhm und Eprzufliegen / 
Defonders wird mein Frau denn fragen 
Nach Euch; dann will ich zu ihr fagen / 
Ihr weret fo ein dapffrer Neid / 
Als Irgends mo lebt ihr in der Welt; 
Diß macht dem Held ein Begier 
Daß Er getrachtet nach dem Thier; 
Bey Ihme wer gantz kein Verdrieß 
Gieng an den Berg mit feinem Spieß; 
Dem Ihn Unfallo hat gereicht / 
Den Helden hat es gut gedaͤucht; 
Sobald er das Gebuͤrg erftiegen / 
Und Lufft gewahn den Spieß zu kriegen / 
Wolt Er ſich über ein Gehaͤng 
Herunter laſſen; als es eng 
War / fiele Ihm zu Sinn und Muth 
Ein Sprung zu thun / wie man den thut / 
An Piquen in dem Niderland/ 
Er meint / Ertruge aufder Hand 




















— 
M 
a, \ 
ET N 








ET (ESS Ve ER IT 2 
NER NEN 
REN u» 

Set | 

L/ 





Ein Faleken; Hätte auch gethan 

Den Sprung / wo nicht ein redlich Mann 
on Jagern / Fhmezugefprochen/ 

Sein Halsund Bein werd gwiß zubrochen / 
Sp fern er. ein Sprung werd wagen ; 

Er wolt es Ihm zur Warnung fagen; 
Doch gab’er Ihm ein gute Lehr/ 

Wann Er ſich wolt durchlaffen mehr/ 

Mit feinem Schafft: wie ers folemachen / 
An folchem Dre; Bey folchen Sachen: 
Der Jäger zeigt Unfall nicht an/ 


Was eram Helden hab gethan / 


Und wie er Ihn erhielt beym Leben; 
Cr haͤtt ihm fonft den Lohn gegeben; 
Als Theuerdanck nach Hauſe kam / 
Der Unfall auff ein Dre Yhn nahm / 
Und bat; Er ſolte ihm doch ſagen/ 
Wie Ihm gefallen hab das Jagen; 
Der Held verſetzt: Es gieng daher 
Daß Ich ſchier kam in groß Gefährs 
Als Ich mich wolt herab begeben’ / 
Da buͤßt Ich nahends ein mein Leben/ 
Und haͤtt ich mich da überfehen / 

So wärs gewiß: umb mich gefchehen 
Geweßt; Unfallo dacht / es iſt 

Nu abermahl umſonſt mein Liſt / 
Den ich anjego fuͤrgenommen / 

Ich will ihm nehftens anderft kommen / 
Und Ihne aufdas Waffer reiten, / 
Villeicht wird Erdarinnen bleiben; “ 


Auf trockner Erviftiallgverlohren / 


Dasthut mirbillich groffen Zorn; , 
Draufiftein gute Weil vergangen. 
Dip der was weiter angefangen, 
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Die XXX. Figur. 


Mie der Edle Held F 

durch die Groͤſſe eines Gegels eine groffe Noth litte / dar⸗ 
von Er ſich und die andern / durch unerſchrocke⸗ 

nen Muth / erlediget. 
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a, N 0lland iſt Maximilian / als Er nach Armunden fuhre / in groffe 
a Wallers- Noth / auff dem Meer / durch einen unerhoͤrten groſſen 
7 Sturm-Wind kommen / daß Maximilianus den Schiff⸗Leüthen 
zuſprach: Sie ſolten die Segel abſchneiden / und niederlegen / da fiel der 
Segel ins Meer/ daß ſie ſich alle mußten außziehen / und mie groſſer Muͤhe 
den Segel gewinnen / ſeynd alſo mit GOttes Hülf/ bey obermeldten ſchoͤ⸗ 
nen Stadt zu Lande ankommen. 
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Ef hat der Unfall diß erdacht / 

Und fich an etlich Schiff gemacht / 

| Auß welchen Erdas kleinſt erwählt/ 
Und einen Segel drein geſtelt / 

Der viel zu groß: damif die Leuf/ 

Zur groſſen Ungewitter Zeit / 

In Gfahr und Nörhen möchten fommen: 
Man Sturm und Wind anfiengẽ brum̃en / 
Und fo das Schiffe wolfe finden / 

Sie alle gar darinn ertrincken. 

Unfallo wincket aufein Die / 
EimsSchiffmann / fagend: hör mein Wort / 
Ich wil Euch geben guten Lohn / 

So ihr werdt / was ich fage/ thun: 

Die Schiffleut habens gleich verſprochen: 
Der Schalck gedacht: noch dieſe Wochen 
Werd ich ven Handel alſo machen / 
Daß ich werd in die Fäufte lachen : 
Macht fich: darauf zudiefem Melden/ 

Und fprach Ihn an / mit dem Vermelden; 
Herr / ich ſolt euch um Kurtzweil ſchauen / 
Nu weis ich wol/ Ihr habt kein Grauen / 
Auf Waſſern in eim Schiff zu gehen: 

+ Damwerde’ Ihr weit mehr Wunders fehen) 
Als auf dem Trocknen: Theurdanck ſpricht: 
Da weger'ich mich nimmer nicht ; 
jedoch ich. nicht zu Schiffe geh / 

Biß daß ich ſchoͤnes Wetter ſeh: | 
Uufallo fagt : dann laßt Euch führen / 


Manns Euch belicbe/ im Schiff fpaßiren ; 


Indeſſen hat er zu geſehen / 

Biß ein Gewitter moͤcht entſtehen: 
Da er ſo viel nun wargehommen/ - 

Es werde bald ein Stuͤrmen kommen / 
Hieß er die Fahr: und Schiffer Leuth 
Gewiß zu Schiffe gehen heut: 

Lind unverzogen von dem Land 
Abfahren: Nun war wol bekant/ 
Bey ihnen;: daß es Wittern wolt / 
Drum baten fie Ihn daß er folk / 
Das Schiffen nun auf heut einftellen/ 
Er werd fie ja mit Gwalt nicht woͤllen 
Ums Leben bringen : der entbot 

Den Schiffern / es hab keine Noth / 
Und werden fie darauf nichts geben / 
Daß fie feim Willen nachgeleben / 


So wolte er fich alfo rächen / 

Daß man das eine Aug außftechen 
Eimjeden fort; Diß warein Wort / 
Daß fie mir Forchten angehört; 

Dabero fie gleich willig waren / 

Auf Unfalls Red im Schiff zu fahren ; 
Der Hauptmann zu dem Melden fprach! 
Herry es iſt heut ein ſchoͤner Tag / 

Wolt ihr nu fahren auf dem Meer / 

So ruͤſtet Euch / und gehet her; 

Nu wußt der Theurdanck nicht ein Wortk 
Daß diß bedeute ſeinen Mord / | 
Weil Er nu glaubt / was Unfall ſagt / 

So hat Er dieſe Fahrt gewagt; 

Und fruͤhe ſich zu Schiff gemacht; 

Da nu der Held nichts Boͤß gedacht 

Die Schiffleut doch vor Forcht gebebf / 
Hat ſich fo bald ein Sturmerhebt / 

Die Winde fiengen an zu faufen/ 

Das Meer und Wellen fehröcklich braufen ; 


Da wolte von dem fehweren Maft 


Das Heine Schifflein finden faſt / 
Aufeiner Seiten etlich mahl/ 


Da war ein Jammer / Noth und Qual / 


Der Segellag/ und war gebrochen/ 
Der Neld bat frefflich zugefprochen 

Den Schiffern) daß fie nicht vergagen/ 
Sie follen fich getroſt nu wagen / 
Damit das Segel⸗Tuch fie mögen/ 
Welchs ſchaͤdlich ware / niederlegen; 


Und ledig machen von dem Baum; 


Damit fie gleichwol hätten Raum 

Dom Wind; Biß daß ſie nach der Hand 
Erreichen möchten veſtes Land 
Und diß iſt endlich auch geſchehen⸗ 
Nachdem ſie eine Statt erſehen; 
Dahin ver Held und Schiffer zogen . 


- Und fahen erſt / wie fie betrogen 


Von jenem Schalck: der gleichwol.fam/ 
Von deme er die Klag vernahm / 

Was fie erlitten: Unfall thaͤt / 

Als ob er groſſes Leid drab haͤtt: 

In deßempfand.er aroffen Schmergen / 
Ob Theurdancks Gluͤck in feinem Hertzen _ 
Der Held glaubt Ihm / und Er dargegen/ 
Hat Luſt dem Dann mehr Strick zulegen: 
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Die xxxim. Figur. 


heurdanck auß 





Wie 


D) 

Unfalls einem Hirſch eilends nachrinnet / und in ſolchem 
Rinnen / uͤber einen Rainen einen unnatuͤrlichen 
hohen Sprung that / mit ſambt 

dem Pferdt. | 
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ILS War. im Brabander Wald einem Hirſch nachrennete / that fein 


Pferd einen unnatürlichen Sprung s Klafftern lang gen Thal / 
rührte aber doch unterwegs einmal die Erde / und erholete fich alſo / daß es 
allein niderhauchte / und.nie umfiele / zumahlen auch fein Reuter im Fall 
den Zaum an ſich zoge: welcher / als es unverletzt wieder aufftunde/ den 
Hirſch noch einholet und gefangen. : e 

3 








RES wußt der Unfall von ein Hirſch / 
RU nechft im Wald der auf der Puͤrſch 
Gewohnet war faſt jederzeit / 
Zulauffen von eim Buͤhl nit weit; 

Wer nun deß Wegs nit war bericht / 
Und rañt ihm nach / der kont ſich nicht 
Enthalten / daß er an dem Buͤhl 

Nit über einen Hauffen fiel / 

Beſonders weil das Thal bedecken / 
Viel Stauden und gepüfchte hecken: 
Unfall ſagt zudem Edlen Herrn / 

Es wer ein ſchoͤner Hirſch nit fern/ 

Und weil er an dem Fuß muͤßt ligen / 
So moͤcht er ihn in bälde kriegen; 

Doch / ſag ich / iſt bey uns Manier / 

Im Forſt zu jagen ſolche Thier; 

Daß man mit etlich Lait⸗Hund gehet / 
In Waltd / und das Gewild außſpaͤet; 
So dann die Hunde wagverfpüren / 
Hoͤrt man dieſelbe auf zu fuͤhren / 

Und laͤſſet ſie das Wildpret jagen / 

Biß daß es zim̃lich mid vom Plagen / 
Dann gehn die Herren auf den Roſſen / 
Dem muͤden Thier nach unverdroffen/ 
Biß daß fie ſolchs erreichen koͤnnen / 

Und mit dem Spieß zu Boden rennen: 
Wer nu die Arr zu Jagen weiß / 

Und fälle ven Hirſch / verdient den Preiß: 
Gefaͤllt Euch nun diß Lands manier/ 
Und wolt hr auch dergleichen Thier 
Beftehn: fo ſagt es in der Zeit / 

Daß ich mich Morgens gleich bereit: 
Dem Theurdanck war es alles recht: 

Deß Morgens Fam der Jaͤger⸗Knecht / 
Ritt in den Wald: Bließ nach Gebrauch 
Der Hirſch ſaß in eim dicken Strauch: 
Die Hunde ſuchten hier undda/ 

DE Nirfch Fein Hund noch Menſch mehr ſah: 
Der Ritter / als er ihn verlohren / 

Rit durch Gepuͤſche / Stauden / Dorn / 
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Und traff ein Berg / fo zimilich ſchmal / 
An welchem gleich ein tiefſfes Thal: 
Das Pferd fprang völlig in das Loch / 
So ohngefaͤhr acht Klafftern hoch; 
Doch rühre zu allem Gluͤck fein Pferd/ 
An hohlen Berg / einmaldie Erd) 
Dabey eg fich dann zugetragen ) 
Daß es nit hat zuruck gefchlagen / 
Mit Ihm / doch that es einen Hauch / 
Sehr ſtarck / da es lag auff dem Bauch; 
Haͤtt ſich das Pferd gewendt zur Seiten / 
So wer gewiß auß gweßt fein Reiten; 
Doch iſts durch GOktes Huͤlff geſchehen / 
Daß er gleich wieder auf kont ſtehen / 
Zugleich das Pferd war unverfehre / 
Auff dem der Held ſtracks umgekehrt; 
Und iſt dem Hirſch mehr nach gerandf ; 
Wie Er ihn dann mit eigner Hand / 
Stach: Unfall hoͤrte gleich die Möhr/ 
Daß Theurdanck hart gefallen wer / 
Das bracht ihm Freund doch kraͤnckt ihn fer 
Daß es nicht Üblergangen wer: —*— 
Drauff fieng er wieder an zu dichten 
Was er ins kuͤnfftig anzwoierichten: 
Da unter deß der Ritker gienn // 
In Saal / Unfallo Ihn empfieng / 
Gantz freuͤndlich / hieß Ihn ſage nher / 
Wie Ihme doch ergangen wer; 
Der Held wolt Ihme nichts verhelen / 
Fieng allesan ihm zu erzehlen; 
Drauff faat er: das ift groffes Gluͤck / 
Mich wundert / daßeineinzig Stüd/ 
Gantz an Euch jeßo bliben ift / 
Und fo Euch jegt gar nichts gebrift / 
So freu ich mich zum hoͤchſten drob/ 
Und fage GOtt im Himmel&pb; 
Da es nun gieng dem. Abend zu / 
Begab ſich jeder indie Ruh. 

—* 
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Die XXXIV. Figur. : 


Mie dem Theurdanck Einfall bat 
einen Stahl gelihen / der am Schieſſen zerbrach / und 
Ihme fein Bareth vom Haupt fchluge/und 
einen andern har undet. 
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ERSTE IT 
ER? einem Garten thaͤte Max:auch einften mit dem Arm⸗ 
Bruſt einen gefaͤhrlichen Schuß nach einem Vogel; 
dann der Stahl zerſprang Ihme im Abdrucken / ſchlug ei⸗ 
nen ſeiner Diener blutruͤnſtig im Angeſicht / Ihme aber das 
Baret vom Haupt / und gab Ihme einen ſo ſtarcken Stoß / 


daß Er ſich lang nit beſinnen konte. 
54 Unfall 









EYE N Fallder loſe Boͤſewicht / . 

31Hat widerumb was args erdichk / 
"Er wolte einft fpaziren gchn / 

Da hat er auff eim Baum erfehen / 

Ein Bogel Are / die er vorher/ 

Geſehen hatte nimmermehr; ' 


Da denckt er: diefesiftein Sach) 


Wordurch ich bring in Ungemach 
Den Helden; drum er gieng zur ſtund / 


Dabey er gang in Onmacht ſanck / 

Als wann er ploͤtzlich wurde kranck / 

Das Stud das jaͤhlings fuhr zuruͤck / 
Bracht UnfalsDiener wenig Gluͤck: 
Dieweil es ihn traff folcher maß: 

Daß ihm geblutet Mund und Naß / 
Fiel nider / ſam er gſtorben wer / 

Der Held erfriſcht ſich mehr und mehr / 
Sach dieſen Knecht: meint daß der Tod/ 


Sprach Theuer Held: ich thue euch kund / Doch halff Er ihm auch auß der Noth / 


Daß ich ein frembden Vogel dort 

Hab ſitzen gſehen an eim Ort 

Deß Baumes; moͤcht ihr ihne fehieffen/ 
Ich weißes wird euch nicht verdrieſſen / 
Er ſitzet noch an felberftast/ 

Kein Menfch dergleichen jemals hat 
Sefehen/ Theurdanck ſagt: ifts wahr; 
So führe mich geſchwinde dar; 

Holt meinen Stahl/ und fchafft ihn her. 
DerUnfallfprach: Mein Armbruft wer. 
Ja eben recht / biß man follt langen 

Den Stahl / der Vogel wer entgangen / 
Unfallo ſchickt den Knecht gleich mit / 

Der folte Ihm weiſen Steg und Schrift] 
Zum Baum darauffder Vogel war: 

Da ſie nu beyd gekommen dar / 


Unbals Er ihn zurecht gebracht / 

Sat jederfich nach Haußgemacht/ 
Unfalldacht ; wo die beyde bleiben 

Und ſach offt durch die Senfter Scheiben; 
Biß daß er ſie geſund erblickt / 

Daß hat ihn keines Wegs erquickt: 
Es khat ihm vielmehr groſſe Plag / 

Daß er ſo manche Nacht und Tag 
Gedenckte / trachte: ſinne / dichte/ 

Wie er den theuren Mann hinrichte) 
Und doch vergebens ſey bemuͤht· 
Mit dem der Held ins Zimmer tritt/ 
Unfall fragt / wo der Vogel wer: 
Dep Stahls begehrt er nimmermehe - 
Sagt Theurdanck; dann mein Ende iſt 
Meirnirgend/und zu keiner Friſt / 


Empfieng der Held den Staal vom Knecht / So nah geſtanden. Drauff er Herr 


Vermeint er were juſt und recht / 
Unfallo wußte daß der Bogen / 

Wann er mit Macht wurd auffgezogen / 
Eins Bruches halber wurde fpringen / 
Und Schieſſern Leid und Unheil bringen/ 
Da hofft Unfall es fehlfein Haar / 
Der Theurdanck kom̃ hier in Gefahr: 
Dann da Erwolt vom Baum herah/ 
Den Bogelfchieffen/und truckt ab / 
Dom Bogen ſprang ein groſſes Stuͤck / 
Und ſprange hinter Ihm zuruͤck: 
So daß der Schlag Ihn hat beraubt 
Der ſchoͤnen Hauben: auff ſeim Haupt / 
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Dem Unfall hat erzehlt die Maͤhr / 

Der wolf mit ihme bald gar weinen/ / 

Als folfe ers mie redlich meinen; 

Dann feine Seel hat ſo gedach —- 

Haͤtt dich der Stahl ſchon umbgebracht / 

Dann haͤtt ich Urfach mich zu freuen; 

Doch müßteräufferlich ſich feheuen; 

Drum fage er: Her das legte mal 

Leich ich mein Lebtag euch ein Stahl/ 

Dann gieng eg übel/ fagte man/ 

Sch Bars’ ed nur auß Shalckheit than. 
* 
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Die XXXV. 















——— kein Die XXX V. Figur. — A ir 
Den Idlen Theurdanck uͤbereilt 
ein Schwein im abſteigen / muß den einen Fuß im Steg⸗ 
raif behalten / und alſo das Schwein 
| ftechen. 
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ER Brüßlerr Bald begegnete Maximiliano ein uner 
>hörterlinfall/dann alsEr ein Wild⸗GSchwein zu fahen/ 
vom Pferd ftieg/ übereilet Ihne im abfteigendas Schwein/ 
daßEr ihm mußte den Fang geben/alsEr noch den einen Fuß 
in dem Stegraif /und nicht Zeit hatte / völlig abzufteigen/ 
noch fich recht/nach Bortheil zu ftellen/ / das Schwein ſchlug 
feinem Pferd einen Schenckel ab. 


III * 





Un⸗ 





Nfallo dacht zur felben Stund / 
Gleich wieder aufeinandern Fund / 
Damit er mda befehüszen fort 
Vor Theurdanck feinen Paß und Ort; 
Es mußte da ein Jaͤger kommen / 
Und ſagen: Er hab wahrgenommen / 
Sampt ſeinem Hund ein groſſes Schwein / 
Das in dem naͤchſten Wald werd ſeyn / 
Den halt ich fürein Jaͤger⸗Knecht | 
Derdiefes Schwein alleine fächt; 
Ob diefer neuen Poft und Mähr 
Erfreute fich der Unfall ſehr 
Und hieß den Jäger /daß er bald 
Mit einem Hund gieng inden Wald / 
Und ſagt: Er woͤll von Stunden an / 
Auch ſchicken dieſen Helden-Mann: 
Den ſolt er führen zu dem Schwein / 
Daß Erdaffelbeftech’alleins 
Nachdem der Jaͤger mit dem Hund 
Hinweg gegangen: Gieng zur Stund 
Unfall zum Sheuerdand/ undfagt: 
Es wär/ obhanden eine Jagt; 
Dieweil der Jäger mit den Hunden 
Hab’ einfehraroffes Schwein gefunden; 
Nachdem der Held vernommen das / 
DBegierig Er zu Pferde faß / 
Und hatte weder Raſt noch Ruh / 
Biß Er dem Wald genahet zu; 
Der Knecht wieß Ihme die Revier: 
Sagt: Herr Ihr muͤſſet halten hier; 
Da wird in bälde brechen ein/ 
Ein ungeheures wildes Schwein; 
Jndeffen will ichs jagen her; 
Der Held that nach deß Knechts Vegehr; 
ar bald da kam mit groffer Pracht. 
Dag Schwein daher: Der Neld gedacht; 
Die ift fürwahrein greulih Thier; 
Da es zu Ihme kommen ſchier; 
Gewan der Held fein fcharffes Schwerd 
Und wolt fich laſſen / ſamt dem Pferd / 
Hinab von einem kleinen Stein / 
Damit er fang daſſelbe Schwein; 
Behieng Ihm plöglich an dem Baum / 
Zum Ungluͤck ſeines Pferdes Zaum; 


Diß machte ein zerbrochner Aft: 

Das Schwein drang auf den Helden vaſt; 
So / daß es Ihm ſein Pferd verwundt; 
Und Erzu fallen nun begunt / 

Sein Fuß der ftunde noch im Bigel/ 

Den andern faze' Er auf den Hügel; 

Als nu das Schwein fo nahe war / 
Daß es zum Nelden Fame dar; 

Da brachte Er mehr nicht zuwegen / 

Als daß Er zuckte feinen Degen, 

Und trieb das fechten alſo lang / 
Biß Er dem Schwein gab feinen Fang; > 
Diß war ein groffe Faͤhrlichkeit / 

Die Unfall haͤtte zubereit; 

Indeſſen als nu ſah der Held 

Wie Ihm das Schwein ſein Pferd gefaͤllt 
Und jego nicht mehr koͤnte reiten / 

Gebot Er ſeinen Knecht: und Leuten / 
Sie ſolten Ihm ein anders her 
Verſchaffen / daß nach Hauß Erfehr; 
Da diß geſchah / der Unfall gieng 
Entgegen / und Ihn hoͤchſt empfieng, 
Und fraget: Wie es mit dem Schwein 
Anjezo möcht gegangen ſeyn; 

Der Held erzehlet die Gefahr/ 


Die damahls ob Ihm ſchwebend war/ 


Wie lang Er mit dem Schwein gekaͤmpft / 
Biß daß Er ſolches haͤtt gedaͤmpft; 

Und ob Ihn zwar der Unfall lobt/ 

So hat erdoch vor Zorn getobt: 

Und hafdeßwege in feim Herzen 

Ob feim Geluͤcke Peinund Schmerzen; 
Sagt: Lieber Sheuerdand/ ich trau - 
Mir nicht zu fangen folche Sau; 

Die iſt ein recht gewagte Sachs 

Ich möchte hier nicht folgen nach ; 
Errathe aber doch darbey / 

Daß Er nicht allzu keckund frey; 

Ja vielmehr ſoll Er haben acht: 

Doch hat er bey ſich ſelbſt gedacht: 

Er muͤßt es noͤthen und erzwingen; 
Daß er Ihn mög’ in Ungläc bringen: 
Und daß der Ritter nach der Hand / 
Geh / als ein Kruͤppel / auß dem Land, 
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Die XXXVI. Figur; 


Wie nnfall Theurdantk in cine 
andere Gefaͤhrlichkeit — under Schnee⸗ 
Ballen. | 
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EM Haller Thal am Yn⸗Fluß / als Naximilianus 
IE nach Wildpraͤt zu Wald ricte/ begab es ſich / daß ſich 
drey groſſe Schnee -Lainden bon oben abloͤſeten /und als 
Berge auf Ihne herab fchoffen/da Er aber das Gevolder 
hörete/ hat Er fich mit Zuruckzauffen deß Pferds / von ſol⸗ 
cher Gefahr errettet. 





Es 





RS war dem Unfall nichts zu viel / 
EA Zu machen dieſem Mann ein Spiel; 
Nu war es eben umdie Zeit 

Daß esgarüberhäuffig ſchneit 

Sprach Unfallzudem Heben Mann / : 

Es ift mir jego fund gethan; 

Daß ſich im Walde jetzo haͤlt 

Viel Wildpraͤts: Orum ſo Euch gefaͤllt; 

So moͤgt Ihr ohne mein Verdrieſſen/ 

Wann / wie / und was hr woͤllet / ſchieſſen; 

Mein Knecht fol weiſen Euch die Straß / 

Der Held ſagt: So befehlt ihm / daß 

Er ſchon ſey fertig und gerecht: 

Unfallo fordere einen Knecht/ 

Nam ſolchen heimlich an ein Ort/ 

Sprach: Nu/ ſo mercke auff mein Work: 

Geh eilends auffs Gebuͤrge; Lauff! 

Und ſchau mit allem Fleiß darauff; 

So bald der Theuerdanck wird reiten 

Gar nahe an deß Berges Seiten; . 

So mach von Schnee ein feine Ballen/ 

Und laß diefelb herunferfallen ; 

Damit / wann folche mächtig groß/ 

Den Helden fie dann niederftoß; 

So du nu diß mit Fleiß wirft thun: 

Solt du bekommen gufen Lohn; 

Ich will dich ſchon vermoͤglich machen: 

Orauff ſteng der Diener an zu lachen / 

Sagt ; Ich will meinen $leiß nicht ſpahren: 

Das folt Ihr in dem Werck erfahren ; 

Drauffritten beyde nach dem Wort 

Auffs ferfigft bin. nach ſolchem Dre; 

Yu mußten fie zur Berges Seiten/ 

Gar hart an fieffem Waſſer reiten / 

Nachdeme diefes fo geſchah / 

Seins Vortheils ſich der Knecht erſah; 
Nacht eineBallen/ließ ſie wahlen / 

Da ſolche halb herab gefallen? 


Da wolt ihn ihre Groͤß erſchroͤcken; 

Sie mochte faſt ein Staͤttlein decken: 
Der Theurdanck hörte dieſe Macht 
Und eh Er ſich gar auß⸗bedacht / 
Was doch diß immer müßte ſeyn / 

Da brach die Laſt mit Macht herein 

Zu allernächfteng auffihn dar / 

So / daß Ihm dißmahl mehr nicht war _ 
Dann daß Er eilends umbgekehrt / 

Und gab die Sporren ſeinem Pferd 
Damit es moͤglichſt ſolte lauffen; 

Und ſo entfloh Er dieſem Hauffen; 
Sonſt haͤtt Er gwißlich muͤſſen fterben/ 


- Und unter dieſem Schnee verderben: 


Doch hat Ers dreymahl ſo gewagt: 
Und jederzeit hindurch gejagt/ 
Mit ſeinem Pferd; Und jederzeit 
Entgangen der Gefaͤhrligkeit 
Weil nu ze vermacht die Straß 
: en / — — — 
So mußte Er vom Jagen laſſen 
Und gienge alſo heim nach Hauß: 
Der Unfall gieng zu Ihm herauß 
Und forſchet: Ob Er bring das Thier 
Der Feld ſagt: Hoͤre / wie es mti 
So wunderlich auff heut ergangen: 
Ich wurd faſt von dem Schnee gefangen 
Mit Noth bin ich allhier entrunnen; 
Es iſt / ſagt Unfall/von der Sonnen 
Vielleicht am Berg derSchnee berhipre/ 
Daß er fo aroffe Ballen führe: a 
Es freut mich doch/ daß Iht davon 
Gekommen: DbderUnfalfchon 
Was anders dacht in feim Gemüt: 
So wurd der Helddoch wohl behuͤt⸗ 
Indeſſen iſt Er zu dem Eſſen 
Mit Unfallan den Tiſch geſeſſen 
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Die XXX VI. Figur. 


Mieauf den Holen Theurdanck/ 
anf einer Gembſen Jagd / cin Hroffer Gteingienig / 
dem Er aber. durch fein niderbucken 

entwich. | | 


wraan 









EN Steinacher⸗Thal fhlugen einsmals Par: die 
„. Gtein/ ſo oben durch die Gembſen / öder fonft durch 
Wind und Regen abgelöft worden, den Hut vom Kopf, 


® Ich 


3 St weiß) ſagt Unfall/ einen Die: Der alfo bald datnider fand; 





WGlaubt/ lieber Ritter / meinnem Wort; Doch wider feiner Gſellen Danck; 
Anjetzo hab ich eine Sagt / Der Held hat nicht mehr Luſt zu weilen / 
Den Jaͤgers⸗Knechten angeſagt: Und ſieng an von dem Berg zueilen; 
So Ihr noch eines moͤcht probiren / Er ſahe wol / daß diß auff heuͤte / 
Ich wolte Euch gern laſſen fuͤhren / Nit ſonderliches Gluͤck bedeuͤte; 
Allwo ihr an eins Berges Eck / Der Knecht erholte ſich auch wieder / 


Werdt fehauen fehr viel Gemſen⸗Boͤckz Und kondre rühren alle Glieder/. 
Dem Nelden gfiel fo gleich die Sach ; Ob er ſchon ſchien / fam wer er fodf: 


Zu einem Bauren Unfall ſprach: Alsfienun kamen auß der Noth / 

Nemm zu dir etlich gute Gſellen; Da wurden beyde wol empfangen / 

Die zu den Sachen ſchweigen woͤllen; Unfallo fragt: wie ihnen gangen / 

Geht oben auff deß Berges Spitz / Der Ritter gab ihm dieſen Bſcheid / 

Und braucher allen Fleiß und Witz / Wir hatten eben ſchlechte Freud / 

So ihr nu ſeht herunten gahn / Dieweilen unſer beeder Leben / 

Den Ritter oder Helden⸗Mann / In hoͤchſter Noth wolt dißmal ſchweben: 
So wolt ihr einen Stein dann faſſen / Den Jaͤger hat ein Stein getroffen / 

Und ſolchen auff denſelben laſſen; So von dem Berg herab geloffen; 
Schlug gleich der Stein den Mann zu kodt / Auch hat ein Stein mir meinen Hut / 

So forget nicht / es hat fein Noth: VWom Kopff geſchmiſſen: das war gut / 
Es ſoll ihm noch ein gutes Gelt / Daß er den Kopff nit ſelbſt beruͤhrt 

zum Tranckgelt werden außgezehlt: GoOtt ihn gwißlich fo geführt: 
Die Bauren ſtach der ſtattlich Lohn/ Drauff hab ich mich nach Hauß gemacht / 
Und ſaumten nicht daſſelb zu thun: Worauff dann Unfall hat geſagt: 

Sie kamen an befagten Ort / Ich mercke hier mit groſſem Laid / 
Das Jagen gieng indeſſen fort: Don Euch die Nachricht und Belcheid/ 
Als die nu dauchte Zeit zufein / Mas Ihr beym Tagen außgeflanden / 
Da ließ ein jeder einen Stein/ Und wie wart in Todes⸗Banden;: 
Nerunter: einerlieffdaher/ / Der Boͤßwicht gab zwar gute Wort / 
Und fchlug dem Helden ohngefäht Doch wat fein Ders von Lift und Mord: 
Den Hut vom Haupt: ein anderer noch Wie nun der Theurdanck mehr wolt trauen / 
Schlug in die Erd'ein tieffes Loch: Das werden wir auch bald beſchauen 
Noch einer kam / und tkraffe recht / — 


In vollem Lauff / ein Jaͤgers⸗Knechfft / 
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Die XXXVIII. Figur. 


Wie Dheurdantk durch Inwer 
fung Unfalls fich in fein eigen Schwert beſchaͤdiget 
ſolt haben / auf einer Schwein⸗Jagt. | 
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M Brabanter Wald / ale Mar. vom Pferd ftieg / und mit bloſſem 

Schwerdt gen Thal einem groffen Schwein nacheilete / aber weil 
Ihme die Tüffe außgiengen und glitfehten den Berg hinab rollte / und die 
Spitz deß Schwerdts das Ihme entfallen / ihme den Leib gefährlich be- 
ruͤhrte: warff Er ſich mie Noth hinumb / entgienge alſo der Gefahr / nam 
das Schwerdt wieder zur Hand / und ſtach das Schwein / welches entzwi⸗ 
ſchen die Hund gehalten hatten / Ritterlich. 


G 2 Unfallo 








Te gungen 


AYFUfANo groſſes Leid empfing / 


DODaß ihm fein Anfchlag rudwarts 


gieng / 
Bedacht ſich / wie er fuͤro an / 
Sein Sach anſtelle mit dem Mann / 
Nu fiel ihm abermalen ein / 
Ein Renck / mit einem wilden Schwein; 
Und wolt / der Held ſolts wieder wagen / 
Und erſtgemeldtes Schweine jagen; 
Jedoch ſagt Unfall hoͤrt mein Rath / 
Vorhern iſt dergleichen That) 
Schon mehr veruͤbet / doch zu Pferd / 
Wann Ihr nu koͤntet auff der Erd/ 
Das Thier mit Eurem Schwerdt erlegen / 
So braͤchtet ihr groß Lob zuwegen / 
Worauff der Held ſprach: wie ihr mir 
Geſagt: ſo wil ich dieſes Thier 
Erlegen: Unfall wurd ergoͤtzt / 
Daß er den Helden fo beſchwaͤtzt; 
Nu wußt er / daß diß hauend Schwein/ 
Sich hielt an einem glatten Kain : 
Allwo der Rikter feſte Fuͤß 
Nicht haͤtte / wo das Schwein ſich ließ 
Erblicken: gwißlich nem'Er ſchaden: 
Unfallo ward indeß beladen 
Mit leid / zur Zeit / biß daß der Held / 
Nach dieſem Schwein / ritt in das Feld: 
Da nu die Zeit herbey gekommen: 
Hat Unfall Theuerdanck genommen / 
Mit ſich und ſeyn zu Pferd ſpazirt / 
Den Weg der nach dem Walde fuͤhrt: 
Nachdem dem Unfall kam zuſinnen / 
Das Schwein wer nicht mehr weit von 

hinnen / 

Hat er den Ritter heiſſen bleiben: 
Biß daß das Schwein die Tägerfreiben? 
Indeſſen kan man auff den Hoͤhen 
Das Schwein daher recht lauffen ſehen: 
Da nu der Held in ſolchem Hoffen’ / 
Kam dieſes Schwein daher geloffen: 


Unfallo hieß vom Pferd Ihn ſteigen / 
Und ſolchem Schwein den Degen zeigen / 
Doch muͤßt Ihr mit der bloſſen Klingen / 
Mit voller Macht den Rein abſpringen; 
Geſchichts / daß Euch die Sach gerath; 
So habt Ihr Ehr von dieſer That; 
Worauff der Held das Pferd verließ / 
Und wolte thun / was Unfall hieß / 
Lieff alsbald uͤber dieſen Rein / 
Der Sprung gieng Thal⸗ab uͤber Stein / 
Von einem Schliff mußt Er ſich legen / 
Zugleich fiel auß der Hand fein Degen/ 
Daß fein Gefäß fielinden Grund / 
Die Spißen’aber aufrecht ftund; 
Der Held geriet auch indem Fall / 
Auff folchen Spitz hinab ins Thal; 
Und ob er ſchon die Seiten ruͤhrt / 
Doch hat Ihn dieſes nicht geirrt; 
Er hat fich noch vielmehr erniannt / 
Und dieſes Thier drauffangerannt; 
Auch hertzhafft letztlich überwunden / 
Darob Unfallo Freud empfunden; . 
Doch ward er nochmals Unmuths voll 
Da es dem Helden gieng fo wol/ 
Und ſichs ließ dannoch mercken nicht. 
Sagt; Her) mir iſt mein Angeficht; 
In folchem Kampff / dad glaube fuͤrwahr / 
Vor Forcht vergangen gang und gar: 
Wie habt Ihr es damals gemacht / 
Daß Ihr das Thier habt umgebracht? 
Er ſagt: ich ritt gang unverzagt / 
Als ich mich an den Buͤhl gewagt / 
Und meint / ich lieffe auf das Thier/ 
Da war ich Tod gefallen fehler; 
Ich hab gehöre mein Lebens Zeiten / 
Ein Säher ſoll auf Eſeln reitken: 
Doch iſt esmirzudiefemmal/ / 
Gerathen noch in ſolchem Fall? 


Ins kuͤnfftig will ich kluͤger ſeyn; 
Diß machte Unfall groͤſſte Pein. 
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Die XXXIX. Figur 


Wie Einfall Sheurdanek in eine 


andere Gefährligfeit / mit einer Buͤchſen 
führt. 
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“einsmalsdie Stück belffen außbrennen; Als Er aber 
das Windliecht in eine Carthaune geftoffen / fand das 
euer noch einen Theil Pulvers darinnen : welches mit 
groſſem Gewalt herauf fuhre / und Ihne / wannEr nicht wär 
auf eine Geite geſprungen / wurde hart verletzet haben, J 


G 3 Von 
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Ruhe 3 P 
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n Helden Bufall ha begehrt Kaum 


ND 
LEN wiſſen / ob man Ihn gelehrt 


pen fee 


sucht er Haupt und Hand 
behend ⸗ 5 
rache und donnerts allge: 










Auß grobem Kriegs- Geſchuͤtz zu Da f | 

ſchieſſen/ ſchwind; — 
Dann / ſagt ex ich hab laſſen gieſſen Dev Held guß Zorn zum Vnfall 
Verſchidne Stuck; die ſtehen da⸗ SE —* 
Der Held antwortet ihme; Ja: Daß er ihn nicht gewarnet haͤtt / 


Vnfallo wolte nicht lang warten / 
Vnd zeige dem Ritter manche Arten 
Bon Stuͤcken ſagt / daß ſie ſo rein / 
Von ſchoͤnem Zeug gegoſſen ſeyn 
Vorhero mußt man mit ſeim Willẽ/ 
In ein und anders Pulver füllen/ 
Ind da es nahends fuinſter Nacht / 
Ward Theuerdanck dahin gebracht; 
Vm / dieſe Stucke zu beſehen / 
Als nun der Held jetzt wolte gehen / 
Gab Vufall Theurdanck in die Hand 
Fin Windliecht/fo gantz helle brant 
Vnd ſagt; wolt Ihr als ſehn und 
finden’ 
So muͤſſet in Das Loch Ihr zünden: 
Der Ritter ſteckt das Liecht hinein / 
Worauß ſolt Jammer / Angſt und 
DEZ I 
Entfichen. DandasPulverbrand/ 
So ʒwar der Theurdand gleich. em⸗ 
pfand⸗ 
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Euch anzůrich 


Daß dieſes Stuͤcke wer geladen > 

Vnd ſo verhuͤten feinen Schaden’ 
Der ſprach: ich hab nicht Schuld 
daran; | 
Es hats villeicht mein Knab gerhan; 
Wie offt die * Pulver ftehlen/ 
Vnd vor den Eltern ſolchs verhelen / 
So / denck ich / hab der Bub auß 

Sorgen de 
Der Streichen / es hinein verborgen: 
Dann Heri./ wer wolt ſo neidiſch 
ſeyn / RE 
ten folche Dein! 

Der Ritter glaubt deß Unfalls fa- 
ae). 
Vnd wußt nich 
... flagns Re 
Den Unfall fehmerge es allermaf- 


ee 
Daß er den Mann mußt leben laf- 


£/ iven er folk bes 
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Die XL: Figur: 


Mie den edlen Theurdantk / 
durch Anſchickung Unfaͤlls ein Lait⸗ Hund / 
auf einem ug / nahend 
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SEUf dem Gebirge bey der Ernburger Clauſen / als 








"I Rar, einen Lait⸗Hund felber führte / und derſelbe auf 
cin Hirſchgeſpoͤr kommend / folchem nachſetzte / Ihne alfo 
über alle Berg hinab / biß zu forderſt auf das Gebuͤrg zoge / 
ergriffe Er in der Eile einen Baum / und ſchlug das Lait⸗ 
oder Hengſeil um denſelben; wordurch Er ſich dann vor eis 
nem gefährlichen Sturtz errettete. 

| ®4 Unfallo 











BE — 


ee 


NMMfallo dacht / der Boͤſewicht / 

ERDE gang und gardanı heiffen nicht 
Was bißdaher dem Rittersmann / 

Ich uͤbels habe angethan; 

So will ich weiters Tag und Nacht / 

Auff Renck und Tuͤcke ſeyn bedacht; 

Was gilts ich will Ihn auch noch kriegen 

Drauff wolt er ſich zu ihm verfügen/ 

Und da er ihn alleine fand / = 

Sprach; Herr ifteuch die Ark bekandt / 

Mir Lait⸗Hund denen Hirſchen nach 

Zugehen in den Wald / er fprach: 

Erwüßte alles freylich wol / 

Wie fonjtein Weydmann billich fol; 

Der Unfall ſagt: hoͤrt edler Held / 

Wo ihr auff ſolches Jagen woͤlt; 

So ſagt mir es bey guter Zeif 

Damit ich alle Sach bereit: 

Der Held ſagt: von dem Jaͤger⸗Knaben / 

Mole ich den Lait⸗ Hund morgen haben / 

Der Unfall kundt von ſolchen Oingen 

Kaum ſelben Tag in Ruh verbringen / 

Deß Morgens hat er gleich geſandt 

Ein Jaͤger deme wol bekande 

Die Spuren / und der Hirſchen⸗ Lauff / 

Zu dieſem ſprach er: mercke auff / 

Weiſtu nicht etwan ein Geleit: 

Wo ⸗auff Fein Menſch wol geht noch reit / 

(Ein Toauet ) oder wie mans nennt / 

Die dieſer Theuerdanck nit kennt / 

Der Held / der jetzo iſt bey mir / 

Auffs jagen will er auch mit dir / 

Doch will er ſelbſt den Lait⸗ Hund führen; 

Darumen ſolteſt du verſpuͤhren 

Gelegenheit / fo ſorglich waͤr / 

Und doch die Hirſche lieffen her / 

So laß den Helden ohn verwehren/ 

Mit ſammt dem Laik⸗Hund dahin kehren; 

Dann / merckt der Hund ein Spur und Fart 

So wird er / als ein edle Art / 

Nach denen Nirfchen hitzig trachten/ 

Darbey deß Glaits gar wenig achten/ 








ST ge a TE ne Weg et me 


Und diefen Helden inder Eil / 


Hachıpme ziehen mit dem Seil; 

Sp hoff ich komm der Held in Todt / 
Auffs wenigſt leidt er aroffe Noth / 
Worauff der Knecht zum Unfall ſprach: 
Laßt mich nur machen in der Sach / 

Ich will den Helden alſo fuͤhren / 


Daß er ſich ſolle nimmer ruͤhren. 


Der Held hat ſich geruͤſtet fruh / 

Sprach ſeinem Hund / wie uͤblich / zu; 
Ein Hirſch vernams / der ſaumt nit lang; 
Darum er uͤbers Gleit abſprang / 

Der Held ſucht ſeinen Gang herab / 
Worauff er nirgends funde Haab / 

Der Hund lieff ſchnell dieſe lbe Bahn / 
Und zoge nach ſich dieſen Mann: 

Biß Er zu lege mehr nicht koͤndt ſtehen / 
Noch minder einig’ Hilffe ſehen 


Doch war erin der Angſt ſo klug / 


Daß um ein Baum das Seil er ſchlug / 
Biß daß ſich jemand zugethan / 


"Der diefem edlen Jaͤger⸗Mann 


Den Hund gehalten/ bißer fich 
Erholet aller Fräfftiglich/ ns 
Sonſt haͤtt der Hund dem dapffern Ritter / 
Diß Tagen wol gemacheebitters 
So brachte zu derfelben Stund / 
Der Ritter vonder Spur den und; 
Daßerihn nicht koͤndt weiter ziehen/ 
Der Held wolt auß der Wande fliehen/ 
Und feinem Unfall gleich beveuten/ . - 
Die Nörhen und Sefährlichkeiten/ 
Darinnen er jetzt muͤſſen ſchweben / 
Doch ſeh er ihne noch im Leben · 
Unfallo dieſer boͤſe Bub / 
Hat zwar dem Helden manche Grub 
Gemachet / wo er ſolt verſincken / 
Doch koͤndt er feines Wegs gedencken / 
Woher der Mann das Gluͤcke haͤtte / 
Daß er ſich jedes mals errette. 
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"Die XLI. Tigur: 


ie unteꝛ dem &henrdanck feinem 
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Pferdt ein Fuß ward durch ein Schwein abgeſchla⸗ 
gen/ undEr doch das umbracht, _ 
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SEM Brüßler Wald hieb ein Wild hauend Schwein auf 

einer Jagdt / Maximiliani Pferde einen Fuß under 
Ihme ab / daß Er mit dem Pferd zu Boden fiel / Er aber 
ſtund auf / und erlegte das / auff Ihne hart anſetzende 
Schwein / mit einem Fang. 


Unfallo 


Nfallo ſagt zum Edlen Herrn / 
Es ſey ein Schwein von hier nit fern 

Nas pflege um ſich ſcharff zu hauen / 

Er moͤcht' es gwißlich auch befchauen ; 

So Er nu nachmal häfte Luſt / 

Solt Theurdanck fehaffen daß ers wußt / 

Der Held ſagt: dieſes wilde Thier / 

Das mache mir uͤberauß Begier 

Der Unfall leiht das Fleine Pferd/ 

Daß Theurdanck nichebefchedige werd; 

Dann /fagter/ Euers iſt zu gut / 

Die Rede kam auß falſchem Muth; 

Dann weil das Pferde zimlich klein / 

So koͤnt es eher von dem Schwein 

Beſchaͤdigt werden / und ſo gar / 

Der Ritter kommen in Gefahr: 

Als der nu ſaß auffs kleine Roß/ 

Da ritt Er durch viel Suͤmpff und Moß: 

Als er nu endlich hat den Wald 

Erreicht: Da höre Er alſobald 

Am Heben’ Jagen / bellen / fchreyen/ 

Daß zimlich Schwein obhandenfeyen: 

Wie dann /fo bald ein groſſes kam / 

Der Helden Mann den Degen nam/ 

Dem Schweindamif auf diefen Gang / 

Zu geben feinen Keftund Fang: 

Doch namdas Thier ihm feinen Degen/ 

Damit ers dachte zu erlegen / 





————— 
N DER IIAIIN TEEN 
RES 
SS: NS 


“3 


Das Thier wurd voller Wuth und Zorn: 
Drauff gab der Held dem Pferde den Sporn 
Es hat ihm aber nachgefeßt 

Das Thier / und dieſes Pferdt verlegt: 
Worauff es ſancke auff den Bauch 
Gantz unbequem mehr zum Gebrauch; 
Da keichte es in einem Hag / 

Wiewol der Held nicht ſtille lag / 
Stund eilends auff / und faßte bhend / 
Den ſcharpffen Degen in die Haͤnd / 

Und gab damit auffs allerbeft 
Demungeheuren Schwein den Reſt; 
Theurdanck ſagt Unfall dieſe Mähr/ 
Wie ihme jetzt ergangen wärs - 

Unfall ſagt: Herr ihr ſecht darab / 

Daß ich euch wol gerathen hab; 


Sonſt weret Ihr um Euer Pferd 


Gekommen: ſo viel Geltes wehrt. 
Damit bracht man ein Roß daher / 
Drauff ſaß der Held / undeilet fehr 
Der Herberg zu / daſelbſt zu eſſen / 
Der Unfall dachte unterdeſſen / 

Auff einen neuen Liſt und Fund / 
ie er den Ritter brihgen Font, 


In Schaden, Jammer/Angft und Noth / 
In Lebens⸗Gefahr / und in den Tod. 
x | —— | 
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Die XL. Figur. a ni 
Mie Finfall den Theurdanck in 


‚eine andere Gefaͤhrligkeit fuͤhret / mit 
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Ei Stifft Vtrecht lagen viel Jahr 2.groffe Loͤwen / von welchen man 
zuſagen pflegte / daß wer ein mannlich und dapffer Gemuͤth harte / 
derfelbe Eöndte bey ihnen ohne einige Gefahr und Schaden / auß und ein- 
sehen:als man fie nunfrey / auf Marimilianibegehren / zu ihme herauf 
lieſſe / und ſie grimmig auf Ihne darlieffen / deſſen Er fich nicht beſorget haͤt⸗ 
te / ergrieff Er die Schauffel / damit man ihnen außmiſtete / und ungefähr 
ander Wand / nicht weit von Ihme lehnete / ſchluge fie beede in die Stuche / 
und trib fie wieder in ihren Stall, h 
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Se Unfall mochte was neus 
= beginnen / | 
Sprach zudem Helden:da herinnen 
In dieſem Hauß ſeynd etlich Jahr / 
Zween Loͤwen / welche alſo gar 
Bon Schoͤnheit / und Natur ſo zam 
Als wie ein Schaͤfflein oder Lam̃ / 
Von dieſen Löwen will man fagen/ 
Sie ſchonen deß / ders moͤge wagen / 
Vnd gehen in daſſelbe Hauß / 
Auch ohne alle Forcht darauf / 
Sie kamen beydezum Gemach - 
Der Heldfage: fo danndiefe Sach 
Iſt / wie ihr mirjeßehabt vermeldt / 
Go hab ich fehon bey mir beftelkt / 
Zu gehen in das Löwen Hauß: 
Die Thiere lieffen ſchnell herauß / 
Im Zorn / und auf den Heldenmañ / 
Die bruͤllten Ihn erſchroͤcklich an: 
Ein Schauffel war gleich bey der 
Hand A 
Die leinte da an einer Wand: 
Mit der Er auff die Loͤwen ſchlug / 
Er hatte da zu wehren gnug / 


Der Ritter hielte ſich ſo wol, 


Daß jeder wieder infein Hohl 


Gegangen; undfich hart begeben / 


Vnd alfo rettet Er fein kleben: 


Sonſt hätten fieIhm feinen Lohn 
Gegeben: Theurdand’ gieng davon: 
Der Vnfall ſagt: Er ſolt ihn hoͤren; 
Er haͤtte ſich nicht doͤrffen wehren / 
Sie haͤtten Ihme nichts gethan⸗ 
Als einem wolbehertztem tan / 
Der Held ſagt: freylich brauchts 
Gewalt / ; 

Ich wit mich nicht fo leicht und bald/ 
Dergleichen Sach mehr unterjtähn 
Vnfallo fach den Helden an: 

und hat ihm heimlich gnug gelacht/ 
Daß er Ihn haͤtt hinem gebracht/ 
In dieſes ſchroͤcklich Lowen⸗Hauß⸗ 
Daß aber Er gantz friſch darauß 
Gezogen / und ohn allen Schaden⸗ 
Darum war Vnfalls Hertz beladen 
Mit Sorgen und mit hartem Laid/ 


Doch ließ er nicht von Liſtigleit 
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Die XL. Tigur, 


Waſſers Noth ſo der 


et/ daß der Wind das Wafler in das 


Fine g roſſe 


Edel Theurdanck leyd 


Schiff hefftig ſchlug 7 und das Volck am Land iderkmete, 
GOtt für Ihne zu bitten / der Ihme 
auch außhalff. 


























RN Weſt⸗Frießland ftunde Maximilianus abermalen eitte groſſe Waſſers 
Noth auß/alsEr nik weit / eine ſchoͤne Starr zu beſichtigen/ fahren wolt, 
dann da kam ein ſolcher Sturm⸗Wind uͤber fie/ daR fie Ruder und Segel lieſſen 
fallen / und das Volck am Land niderfniet/ GOtt für fie zu bitten/ da prach ihnen 
der Kayſer zu / daß ſie mannlich zu den Rudern griffen / fonft waren ſie alle berſun⸗ 
— griff auch ſeibſt mit an die Ruder / biß fie auß ſolcher Sefabr zu Lande 
amen» 


2 Der 








& Er Unfall wolte einft fpazicren/ 
Sich felber andas Waſſer führen/ 
Dafame ihm zu Sinn und Muth / 

Es wer'ein Sach / die trefflich gut; 

Er hoffte auch / es ſolt gelingen / 

So er den Mann zu Schiff koͤnt bringen; 
Dann auff dem Meer ſey groſſe Sfahr; 
Unfallo tratt zum Helden dar / 

Sagt; weilen jetzt das Meer ſo ſtill / 
Und wuͤßt ich / daß es Euer will/ 

ch wolte laffen rüften zu / 

Ein Schiff/ worinnen Ihr mit Ruh 
Könt fahren / und zugleichen befchauen / 
Ein fehöne Statt) jo meiner Frauen : 
IB orauff der Theuer Mann verfegt/ 
Du waift/ daß mich nichts. mehr ergoͤtzt; 
Drumrüfte zu / und ſez den Tag / 
Moran ich alfo Schiffen mag / 
Indeſſen dachte Er mit nichten / 

Daß man Ihm werd Gefahr anrichten / 
Deß wegen Er gar ficher frauf/ 

Der Unfall unterveffen ſchaut / 

Ob er ein Wetter möcht erfehen/ / 
Und Theuerdanck zu Schiffe gehen / 
Der Unfall hatte bald ein Spur / 

Wie daß daher ein Wetter fuhr / 

Den Sciffern gab er den Befchaid / 
Daß fie bey ihrer Treu und Ayd/ 

Den Edlen Theurdanck fuͤhrten heut / 
Drauff fagten ihmdie Schiffe-Leuf / 
Diß koͤnte jeßo nicht gefchehen / 

Doch foleder Sturm vorüber gehen 
Dann woltenfieeg nicht verweilen/ 
Der Unfalllieffe ſelbſt mit eilen 

Zu ihnen: fprach: den muͤßt ihr fuͤhrn / 
Sonſt komt ihr ſamtlich inden Thurn; 
Die Schiffleut zitterd ſagten zu / 

Er ſolt begeben ſich zu ruh: 

Sie wolten alle gern zur hand / 

Mit Ihme fahren von dem Land / 

Als nu der Unfall foͤrters lieff / 

Zum Helden / lag Er da / und ſchlieff: 
Rufft / wolt Ihr fahrn / ſo ſteht bereit / 
Dann jetzo iſt es rechte Zeit: 
Der Held ſtund auff / und zog ſich an / 
Zugleich mit in das Schiff zugahn; 
Als fienun in das Schiffe Famen/ 

Da gieng es fort in Gottes Namen / 


Doch waren fienoch nicht fo weiß / 
Dafam’ ein Ungeftümmigfeit / 

Der Unfall Hatte gang verholen/ 
Sich außdem Schiff hinweg geftohlen/ 
So / daß es wurd Fein Dann gewahr / 
Der Held dacht gang an kein Gefahr; 

Da ſach ein Schiffer auff dem Meer / 

Ein ungewitter kommen her / 

Daß da mit groſſem Sturm begunt / 

Zu waͤren ein und andre Sfund/ / 

Daß ſie vermeint / das Schiff werden ſinckẽ / 
Und alle Seelen gwiß ertrincken; 

Man kont nicht Rudern vor dem Schmertzẽ / 
Drum batten alle GOtt von Hertzen / 

Er wolt fierettenvondem Tod; 

Allein der Held in diefer Noth / | 
Sprach feinen Schiffern eröftlich ein / 
Ein Herß; fie wolten mufbig ſeyn; 

Sie fterben diefesmal mit nichten / 


Ein jeder ſolt fein Merck verrichten: 


Sie folgten feinem freuen Rath / 
Erreichten Land / deß Abends ſpat; 
Sie giengen einer Staff gleich zu / 
Daſelbſt zu pflegen ihrer Ruh; 
Ob diefer unverhofften Maͤhr / 
Erſchrack der Unfall mächtig fehr 7, 
Und machte fich alsbalden auf /, 
Zuhören ihre Fahrt und Lauf; 
Der Held erzehle; wie er geweſen 
In groſſer Gfahr / und doch geneſen; 
Doch war dabey deß Hoͤchſten Gwalt: 
Aufs Meer geh Ich nicht mehr ſo bald; 
Du gehſt dann mit: der Unfall ſprach: 
HEr: / ich hatt eine groſſe Sach / 
Die ich mußt fleiſſig vor verſorgen / 
Vorhero war fie mir verborgen; 
Daichnunfamewiederher / 
War Euer Schiff weit auff dem Meer / 
Doch ſagt mir / wie Euch diefe Staft/ 
Da Ihr geweßt / aefallenhat/ / 
Er ſprach: fie gfaͤlt mir allzuwol / 
Manfindf da was man haben ſoll; N 
Mit diefem Gaukelwerck und Thand / 
Kat Unfall gänglich abgewandt 
Den Argwohn; Daß ernicheder Mann / 
Derfolches hätt geftellet an. 

Ru 
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Die XLIV. Figur. 


ie der Edle Theurdanck/ durch 


Anweiſung Unfalls/fich felbs nahend hart beſchaͤdi⸗ 
get hat / auf einem Hirſch Puͤrſchen. 
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RT Don Maximilianus einmals hinauß ritte in den Brabander Wald/ 
2Feinen Hirſch zu pürften ; und feinen Stahl gefpanner/ nach damali. 
ger Jagerifcher Art / vor Ihm führete/ darauf ein ſcharpffer Pfeil aela- 
den ward / rannte Er einem Hirſch nach / welcher vor Ihme über Stop 
und Stauden hindurch ſprang / da fehlug ein Reif Thme anden Stahl, 
daß Er loß gieng / und nit uͤber zwey zwerch Finger fehlete / daß Er darvon 
toͤdtlich beſchaͤdiget waͤre worden / doch mit Zuruckweichung ſeines 
Leibs / errettet Er fein Leben. 


22 Unfallo 






















NEN falle dacht / es wären Zeiten / 

NA Daß Theurdanck ſolte Pürfchen reite/ 

Drum ſagt Er: Herꝛ / Ihr werdet bald 
Ein Wildpret finden in dem Wald; 
Ich weiß / es iſt Euch nur ein Luſt / 
Drum führe den Stal an Euter Bruſt / 
Geſpannet 7 ſamt dem Pfeil geſchoß 
Ihr ſechts / es hat kein Zuͤngel⸗Schloß 
Der Bogen laͤßt in keinen Weg / 

Ob gleich ein Jahr er gſpannen leg) 

Dann dieſes iſt der Jaͤger ſitt / 

Daß ſie die Staͤhle fuͤhren mit 

Geſpaũt: damit / ſo ungefaͤhr / 

Ein Hirſch im Walde Fam daher / 

Sie wären alfobald verichen/ 

Eh’ihnen möcht das Wuͤd entgeheits 

Dem Theuerdanck gefiele das / - 

Wormit er gleich zu Pferde aß; 

Doch riften diefe beyde nur / 

Und funden alfobald die Spur / 

Allwo ein Wildpret gangen wer / 

Der Rikter nahm den Stal daher / 

Spant folchen / und mit gröffer eil/ 

Legt er darauff ein ſcharpffen Pfeil / 
Gleich ſahe Er ein groſſes Thier / 

Dem rannt der Held nach mit Begier / 
Ob gleich das Wild ſich wolt verſtecken / 
So ließ er ſichs doch nicht erſchrecken / 
Sept noch durch Stauden / Stoͤck und 
De RN ! 
Daruͤber Er in Angft und Pein 
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Es hat gelaffen diefer Bogen / 


Faſt Fam ; cin Staud fchlug feinen Stal 
Wordurch er ſchoß; in ſolchem Fall / 

Da gieng er loß: und gab der Pfeil 

Dem Helden faſt den Reſt und Theil; 
Doch hats der Ritter wol verſehen / 

Daß Ihme gantz kein Leid geſchehen; 
Dann als der Bogen abgedruckt: 

Da hat Er mit dem Haupt gezuckt / 

Und ruͤcklings auf das Pferd gefallen / 
Von dieſem Schuß und Armbruſt Knallen. 
Oiß hat der Unfall angefangen / 

Damit die Fraue fein Derlangen 

Solt haben nach dem Helden meht / 
Wann dieſer ſo verletzet wer 

Als Unfall nun den Schuß gehört / 

Da hat er eilends umgekehrt / 


Sprach/ Held / Ihr Habt gewiß getroffen 
Ein Wildpret / ſo daher geloffen? 

Wolan / mein Henri / ſo ſagt es mir: 
Indeſſen ſtarb der Unfall ſchier / 

Da er den Helden ſah geſund 
Der Theurdanck ſagt mit frohem Mund: 


Wordurch der Pfeil ſchnell weg geflogen/ 
Doch wo ich hier geweßt verzagt / 
Waͤr diß geweßt mein letzte Jagt. 
Der Unfall ſpricht: heut iſt es auß / 
Gejagt: wir wollen heim nach Hauß: 
Das Wild hat ſchon die Leuth vernommen / 
Es wird ſo bald herfür nicht fommen« 
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Die XLV. 



















AM: „ a Figur. LE 
Mie der faljche Einfall den: h 
Baͤnck u einer tieſſen Waͤſſer Runßen fuͤhren ließ/ 


darcin Erſchier gefallen war. 
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RD Sanproftim Bruůßler Wald ſtund Maximiliano zu Pferd ein groſ⸗ 
er Vnfall zu 7 da Er bey nahe.den Halß gebrochen und jaͤmmerlich 
umbkommen waͤre; Dann an allen Drehen wolt Er vornen dran feyn / 
isüßte aber die Gelegenheit und Art deß Landes nicht; Im Wald ward ei⸗ | 
ne gehe verborgene Waller - Ninnen etlich Manntieff 7 fo die Waſſer— E 
Guß hätten geriffen / darbeneben ein Heiner Wald und Gefträuch : Als | 
nun Maximilianus im nachrennen eines Wildes/ Vnverſehnerweiß gar 
nahe hinzu kam / auch das Pferdt alfbereit die forderen Fuͤeß aufhub / und 4 
wolt hinab ſpringen / wendet ſich Maximilianus mit aller Macht zuruck I 

F und auf die Seiten / dardurch Er ſich dann vor dißmahl vor dem Fall und 

Sturtz errettete. 
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‚S dachte Unfall auffein Tag / 
Ne er fichanden Nelden wag / 

SF Er ließ ein Waſſer Rinnen ftechen/ 

Darinn der Held ven Hals folk brechen ; 

Doch daß fie gang verborgen leg / 

Ghleich neben einem rechfen Weg / 

Die Bauren fprachen zu dem Kern / 

Wir wollen thun nach dem Begehrn / 

Und wollen heimlich folche Graben / 

So gut / ale wiresmögen haben ; 

Der Unfall dacht: jetzt kom du Held / 

Da nun dic Rinne war beftelle/ 

Schicht Unfall nach dem Jäger Knecht; 

Ob erdaher ein Schwein doch braͤcht: 

Daß erdurch feine Hand moͤcht leiten / 

Gerad an dieſes Berges Seifen: 

Des Jäger hat mit feinen Hunden / 

So bald ein groffes Schwein gefunden / 

Drauffließ ers feinem Herren fagen: 

Der lud den Helden gleich aufs Jagen: 

Er hät von feinem Knecht vernommen / 

Es wär ein trefflich Schwein gekommen: 

Gefall es Ihm: Sie wolten reiffen / 

Damit fie fein bey guten Zeifen) 

Dahin gelangen / und die Jaid 

Angienge auf fein Wort und Bfchaid / 

Drauffagt Unfallo zu dem Helden ; 

Herz / hoͤret hr / wie inden Waͤlden / 

Die Hund fchon kriegen mit dem Schwein/ 

An welchem Dre doch wirds wol ſeyn? 

Wir wollen reitten wo es hoch / 

Damit wir endlich ſehen doch / 

Wo diefes Thier im Felde wer / 

MNu war die Runſſe mit Sefähr / 

Son Kolg und Reifern fo vermacht / 

Daß Theurdanck fie nicht nam’in acht / 

Tach diefeg Dres Gelegenheiten / 

Darum begunf’Er fortzureitten; 

Und folgt von ferne Unfall nach; 

Kam drauff in groffes Ungemach / 





Sein Pferd fiel in den Graben ein / 
Mit einem ſeiner vordern Bein / 

Der Theurdanck merckte ſolches bald / 
Und zog das Pferde mit allem Gwalt 
Zurücke / aufdie eine Seiten / 
Daslicßfichalfobalden leiten; 
Auff folche Weiß gab GOtt Geluͤck 
Dem Helden/daß er kam zuruͤck; 

Don diefer Runſſen / die da wahr 
Zwey Spießfieff / und waß / ohngefahr; 
Nachdem der Held nu umgewandt / 

Iſt Er dem Schwein erſt nachgerannt; 
Diß ſah der Unfall nicht gar gern; 
Dieweil er mußte dieſen Herren 

Ganßz friſch und unverſehrt da ſehen / 
Da vil mehr hm folf Laid geſchehen; 
Nichts defto minder hat der Held / 
Fuͤr dißmal auch dag Schwein gefällt ; 
Der Unfall fame fprungshernach / 
Auß falſchem Dergen alfo fprach : 
Habt Ihr das Schwein gefangen da? 
Der Theurdand ſagt zu Jyme: Ya, 
Doch habe ich Gefahr erlitten / 


Am Berg / allwo ich bin geritten / 


ch weiß niewie / faftinden Graben / 
Den deine Leut bedecket haben; 

Waß gebt ihr ſchuld den Armen Leuthen / 
Diß machet ſagt Unfall Euer reiten; 
Die Sach thut indie harı nicht gut / 
Drumnemmet euch fein wol in Hufs- 
Der Held fagt ; diefesift gelungen / 
Dem Nöchften feye Lob aefungen; _ 
Ich will mich kuͤnfftig baß beſinnen / 
En Ich fo ſchnell mehr wolte rennen / 
Den Unfall reuͤt daß er gegeben / 


Die Lehr / fo wurd der Held das Leben 


Aug Sicherheit io. bald nit müffen / 
Wie er gehoffet Hat / befchlieffen / 


In deß wurde Nachtʒ; man ritt nach Kauf; 


Und fo gieng Unfalls Schalckheit auß 
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Die XLVI. Figur. 


Mie nfall Theurdanck 


ters⸗Zeit in eine Gefaͤhrligkeit auf einem gefrohrnen Waſ⸗ 
fer fuͤhret und Ihm das Eyß fein Schiff zerſchneidt/ in einem 
groſſen Stum- Wind. 
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EM Holland Fam Maximilianus zu Winters⸗Zeit / in einem Waſſer / 
Wdarinn das Grunds⸗Eyß gieng 7 wieder in groſſe Noch / dann 
das Eyß zerſchnidte Ihm fein Schiffe/in einem groſſen Sturm Wind / daß 
es voll Waſſers lieff / bald zerſchnitten fie die. Seegel / nahmen auch auff 
feinen Befehl ihre Roͤck und Kleider 7 und verſtopfften damit das Schiffe 
vor dem Einlauffen deß Waſſers / daß ſie mit GOttes Hilffe ſamt ihrem 
zerbrochenen Schiffe zu Land kamen; Als fie nun außgeſtigen / gieng 
das Schiff unter / und verſanck vor * Augen. 
4 
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Sr, ware damals Winterszeit / 
RD es offe Rocket oder ſchneit / 

"Daß Unfall fieng zu reden an; 
Herr; Ihr ſeit ein ſo theuͤrer Mann / 
Daß Euch die Herberg iſt zu ſchlecht; 
Es kan Euch niemand pflegen recht; 
Es iſt von hier ein Ort gelegen / 
Allwo man koͤnte Euer pflegen 
Nach Stands Gebühr und allen Ehren / 
Dajelbften will ich vörhin fehren / 

Und alle Sachen wol beftellen / 

So mbocht' Ihr dann mit Euren Sfellen 
Hernacher fahren gang behend / 

So bald ich Euch. den Borten ſend; 
Dem Mann beliebte diefer Kath: 
Drauff Unfall in fein Schifflein trat / 
Undführe / wie er ſagte Bor: 

Die Nacht darauff der Strohm gefrohr 
Weil aber drauff folgt Sonnenſchein / 
Da gieng das Eiß in baͤlde ein; 

Nach dem der ſchaͤndlich Boͤſewicht 

Die Sach gemerckt: da wurd erdicht / 
Von ihm ein Brieff an dieſen Mann / 
Er ſolte gleich von Stunde an 

Zu ihme kommen / ohne Sorgen; 

Der Held ſaß ein an einem Morgen / 
Und woltezu dem Unfall fahren: 

Da fie nu aufdem Waſſer waren / 
Dafamein Sturm und Windes töben / 
Davon daß Schiffam Eiß zerkloben 
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So I daß dag Waſſer durch gefchloffen / 
Wo eine well Tas Schiff betroffen; 
Sie hatten grofle Noth erlitten / 

Eh ſie das Segel⸗ Tuch zerichnitten / 
Damit fie muͤßten / ſamt den Joppen 
Die Löcherandem Schiff verſchoppen; 
Dip halffe fie fo lang und vil/ 

Biß daß ſie deß geſtades Zihl 

Erreicht? Und ſtunden an dem Land 
Worauff das Schifflein dann zur Hand 


Voll Waſſers wurde / und verſanck / 


Da dacht der Edle Theuerdanck / 
Ich will mich huͤeten vor dem Meer / 
In dem da kam der Unfall her/ 

Uno ftclite fich der falche Dieb / 

Als haͤtt er den Helen lieb; 
Zu welchem dann det Theurdanck ſprach: 


Ich Habe wol mein Lebentag 


Nie malen mehr Gefahrs geſehen / 
Als da ich in diß Schiff wol’t gehen 
Es ſoll mir wol ein Warnung ſeyn / 
Zu fahren mehr in Schiffelein; 
Worbey der Unfall hat verfehen / 
Daß nichts dutch ihne fen geſchehen; 
Der Neid fagt : diß geht alleshin/ 
Weil ich nur noch imLebenbin/ / 
Mit dieſem war die Sach gericht! 
Biß daß der Unfall weiters dich: 
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— Die XLVII. Figur. | 
Sa ll — 
Mie nfall den Sshemrdant auff 
eine Platten fuͤhret daranf das Pferd unter Ihm fiel / 
und Er ſich durch feine Beſunnenheit 
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WoObern Lechthal/fuͤhrte Mär. einsmals die Wildſpuh 
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VObern Lechthal / fuhrte Max. N r auf eine 
NR. Steinwände oder Platten / welche Thalhaͤngig lag / da fiel fein ſcheues 
Pferde mit Ihme / als nun ein Baur Ihme zu helffen / herzu lieffe würde 
das Pferd erſt ſcheu / und fuhr einen guten Weg die Platten herab. Er 
erhielt es aber im Zaum / rieff dem Bauren Zu er folte zuruck bleiben; und 
alsderfelbe auß unzeitiger Treue / ſolches hitthun wolte/ fertigte Ex ihne 
mit einer Ohrfeigen ab / worauff das Pferd fich wieder erholet / und Er 
mit Gluͤck und unverlegt vonder Dlätten kommen. 


Dem 











Sein Unfall kame zu Gehoͤt / 
DI Wie daß der Theurdanck willend wär, 
Zu reitten in ein andre Statt / 

Dahin war gar ein ſchmaler Pfad / 
Auff einem Berge gieng die Straß. 

Als Unfall nun vermerckte das / 

Da ſagte er: Ich hoͤrte heut / 

hr waͤret fertig und bereit 

Zu ziehen; aber glaubet mit 

Ich kenne wol dieſelb Revier; 

Und diß wird ſagen / wer ſie kennt / 
Wie ſie ſo ſchlimm und ungebaͤhnt: 
So iſt der Weg auch ſchmal und platt / 
Wer nun kein gutes Pferdte hat / 
Derſelbe Fan mit nichten fort / 

Und kommen an denſelben Ort: 
Dieſelbe Straß wird ſchlecht geritten / 
Man kan kein Wagen oder Schlitten 
Gebrauchen; Ihr wißt nichts darvon / 
Doch / fo ich euch ein Oienſt ſolt thun / 
So geb ich euch mein Pferde zur flund/ 
Dann diefem iſt der Weg ſchon fund: - 
Der Held ſagt: Herr / ich nimm vorguf/ 
Mas ihr anjego anmir thuf 5 

Doch war das Pferdte fo gewohnt / 

Daß es zu fcheuen gleich begunnt > 

Und brächte deme groß Gefaͤht / 

So auff demſelben ritt daher; 
Drauff Unfall ließ ein Bauren kommen / 
Und fragt ihn / was er haͤtt genommen / 
Und ihme einen Dienſt gefhan: 

Der Baurfagt: Herr/ fo lager an/ 
Kan ich was dienftlichg euch erweifen/ 
Ihr dörffe eg mich umfonft auch heiſſen: 
Der Unfall ſagt: ex folte ſchweigeu / 
Und morgen auffs Gebuͤrge ſteigen / 
Und wann der Thrurdanck fomm darauff/ 
So folle er in vollem Lauff 

Den Kopff gleich auß der Stauden recken / 
Und ihm das Pferdkte hart erſchroͤcken / 
Ob ſchon das Thier fielüben Hauffen / 
So ſoll er ſchnell und fertig lauffen / 
Und ſich / zu helffen / alſo ftellen/ 
Indeſſen Roß und Reitter faͤllen; 





Schau / wann der Held faͤllt uͤber ab / 
Oamit er finde feine Haab; 

Wo diß geſchicht / ſo will ich dir 

Den Willen machen nach Begier: 

Der Baur ſagt: Mer /nun den‘Befcheid 
Hab ich gehört; mirift nit leid/ 

Ins Werck zu fegen ſolche Sachen: 

Ich willdahin mich morgen machen/ 
Oer Theurdanck auch in gleicher maß / 
Auff Unfalls Pferdte eilends ſaß / 

Und ritt mit feinen Knechten hin / 

Der Unfall dacht in ſeinem Sinn; 

Jetzt iſt das Spielrecht angericht / 

Ich glaube / daß der Ritter nicht _ 
Mehr fomme; als er jezo kam 

Zum Bufch/ ver Baur ein Zulauffnam/ 
Und fprunge gegen Theurdanck dar / 
Worvon das Pferde gang fehlichtern war/ 
Erſchrack und fiele auff die Erd; 
Der Bauer haf fo bald begehrt 

Dem Helden eine Hilff zu thun; 

Doc war vom Helden diß der Lohn / 

Daß er ihm gab ein Backenſchlag/ 


- Davonerauffder Erden lag: 


Und endlich weiters nichts geſucht / 
Als wie er kaͤme in die Flucht· 

Der Held dacht / ſo ich mich werd regen 
Und mich ſamt meinem Pferdt bewegen / 
So fällt es mit mir Berge ab / | 
An dem ich gang Fein Nilffe hab: 

Der Baur der dorfft fih nimmer muden: 
Sonft galtesbeffer feinemNuden; 
Indeſſen war ein Baum fein Gluͤck / 

Er waͤre ſonſt in hundert ſtuͤckk 
Zerfallen / von deß Berges Höhn, 
Indeſſen kondt das Pferdt auffſtehn 
Der Ritter nam daraus gleich ab/ 
Mas für ein Pferdt ihm Unfall gab; 
Drum ſprach er: Er woll hoch bezeuͤgen / 
Dergleichen Pferdt nicht zu befteigen; 
Der Unfall haͤtt fich fehier erbangen/ 

Da er gemerckt / wie egergangen: 

Uud da fein Anſchlag gieng verlohrn/ 


Da wurd der Schalck vol Priv und Zom. 





Die XLVIIL, 





Die XLVII. Figur. 


Pie iinfallden edlen Fheuꝛdantk 


in eine groffe Gefährlichkeit mit einem 
Deeren führer. 
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In alter Beer welcher bey dem Schloß Tirol feine Wohnung hat / 
SEſxwurde Mar. verkundſchafftet / deßwegen gienge Er mit etlichen 
Bauren auß denſelben zu beſuchen. Weilen aber den unwegſamen gehen 
Felſen / und rauch verwachſenen Hoͤle nit ohne groſſe Gefahr zuzukomen 
war / thaͤte Er allein auff einem ſchmalen Steg / ſich zudem Beeren mel 
cher / ais er Ihne erſehen / ſich auf die hindere Fuͤſſe gelaſſen / und auffrecht 
gegen Ihme dargeeilet; Max. aber nam den Spieß zu halbem Schafft / 
und ſchoß ſolchen ſo meiſterlich gegen dem Beeren / daß Er ihne mitten in 
den Bauch getroffen/ daß er in ein tieffes Thal uber eine Wand hinunter 


utodt fiel, 
5 fi Hernachet 





















FE Ernacher über eflich Zag/ 

Sy Der Unfall zudem Helden fprach ; 
Nicht weit von hinnen iſt ein Holy 

Da ſitzt ein Bär/ ich weiß es wol/ | 

Der thut den Leuthen groffen Schaden/ 

So hr Euch jego möcht beladen 

Der Arbeit / die ſes Thier zu flechen/ 

So wurd mein Frau gewißlich ſprechen; 

DIE iſt ein dapffrer Helden Mann. 

Drauff ſagke Theuerdand: wolan/ 

Es fällenicht übel euer Karh;. 

Drum weißt / wo er fein Wohnung hat} 

So will ich michs dann unferftahn/ 

Nu war es dergeftalt gerhan a 

Umb dieſes Hol und umb ven Bärn/ 

Daß nicht ein jeder gleich fo gern 

Sich unterftund daffelbig Thier 

Zu ſtechen / dann diefelb Kevier/ 

Datinner lag / und hätt fein Ruh/ 

Die war garfchmal/ und nöch darzık 

Gemacht an einer Berges Wand / 

Allwo man feinen feften ftand 

Kan haben /an demſelben Ort / 

Beſonders / wann der Bär was hoͤrtk/ 

Daß einer ihn wolt hintergehen/ 

Den pflegt er krotzig anzufehen!: ⸗· 

Wer nu auff ſich Fein ache nicht gab/ 

Denwarffder Bar gleich Selfenz ab; 

Drum wuͤnſcht Unfallo jegvon Merken). 

Oaß Theurdanck kam in angſt und fchmerke; 

Als nu der Held kam an das Ort / 

Und macht ſich fürder Hölin Pfork 

Da kamen etlich Bauren an⸗ 

Die ſagten: ach mein lieber Mann/ 

Hie iſt ein fehröcklich Bären Thier: 

Und wären unſter nochmal vier/ — 

Wdorſftens mit dem Thier nifwagen: 

Diß haben wir Euch wollen fagen. 

Der Held gedachte biel und lang/ 

Diß waͤre ein fehrböfer Gang/ 

Doch wolt er unerſchrocken feyn/ | 

Stieg zu dem Hol / und gieng hinein: 
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Als dieſes wurd der Bär gewahr / 

Da lieff er zornig auff ihndar, 

Cr dacht / viß Thier geht auff mich zu⸗ 
Ich weiß niche/ wie ich ihmerhu: 
Auch ſeh ich nirgend/ wo ich muß 
Anjego fegen fteiffen Fuß 

Indem der Bärfo nahend fraff/ 
Probier der Ritter eine That) 

Und ſchoß zur ftelle feinen Spieß 

Nach diejer Bärn ; womit er ſtieß 
Denſelben / daß er angefangen? 
Die Wahb herab mie Swalr zu hangen 
Biß daß ereinen groffen Fall a. 
Herab gethan indkieffe That: . 

Der Zheutdänck fagte: diefen fturg 
Haͤtt ich gethan felbft Über Furg/ , 
Lo ich dem Thier war nachgegeben/ 
Nu iſt es tod: ich fan noch Ieben. 
Nach dem der Held die That verbracht/ 
Da hat erfich vom Berg gemacht, / 
Und gienge wider heimzu rͤc / 
Der Unfall kam / und wunſcht hin let) 
Zu ſeinen dapffern Helden Ehaten/ 
Die biß daher noch wolgerarhen/ 

In ſonderheit / daß er das Thier 
Gebracht auß dieſes Lands KRebler 
Jetzt werd ſein Frau Ihn billich lieben/ 
Dieweil Er ſolche Ding Mög üben 

An ihren Land» und Srärte Leuthen/ 
Er woll Ihr dieſes bald bedeuten: 

Der Theurdanck ſagt ihm die Sefahr/ 
Wie folche an ihr felbften war; 

Der Unfall gab Ihm alle Epry 

Sagt / daß fein Mann nie formen wer) 
Der folche Thaten här veruͤbt — 
Wiewolen diß fein Hertz betruͤbt/ 
Daß er fein Mittel möchte finden 
Den Helden Mann fo gar zublinden/ 
Daß Er auß feinen faubern Wercken/ 
Den Schalck an ihm meht fofee mercken 





Die XLIX. 








Die XLIX. Figur; 


Wie nfall den Bhenrdank auff 
einer Gemſen⸗Jagd in dem Regen fuͤhret / Davon Die Gtein 
bewegt wurden / deren einer Ihme beed Span⸗ Adern 

brennt / doch Er ſich deß Falls enhielt 
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ſximilianum traf cin fonderer Unfall auf einer Gem⸗ 
ſen⸗Jagd zu Hoͤllkopf im untern Inthal / daß in einem 
Regen ein lediger Stein Ihme beed Span⸗Adern verletzet / 
under ſich deß Falls ſchwerlich enthielt; Und wo ſein Schaft 
im Berg nicht ſtarck hätte gehafftet / fo hätte Er Gemſen 
init Verluſt feines Lebens gejagt: z 


Als 








Te Is Unfall eines male vernommen 
9 * werd ein ſtarcker Regen kommen / 
Davon die Felſen wurden naß: 
— daß er zum Teurdanck ſaß / 

Sagt: Her) wolt IhrEuch nicht ergoͤtzen / 
Und wider nach den Gemſen ſetzen 
Sagt mirs: ich wi Euch Taffen fuͤhren / 
Ahr werd gewiß ein Menge fpühren; 
Der Theurdanck ſagt; ich ſchlags nicht ab⸗ 
So fern daß ich ein Jaͤger hab / 
Der mich die rechfe Straß und Bahn) 
Alsein Erfahener führen fan: 
Dei Unfall fagt ; ‚ich voill gleich fchauen 
Umbeinen/ dem hr dörffek frauen : 
Nu wußte Unfall jego baß / 
Wann dad Gebuͤrg vom Regen naß / 
Daß ſich dabon die Steine laffen/ 
Und mandafelbft find feine Straffen/ 
Men nudahin der Fuͤrwitz fuͤhrt / 
Und wird von einem Stein berühre/ 
Derfelde muß. gewiß fein Leben 
Mit Yanımer und mit Noch auffgeben. 
Nu wolt er Theurdanck führenlaffen/ / 
Auff ſolche Berg / und Felſen Straffen; 
Durch einen iger inein Wand / 
Damiter ſuch der Semien Stand; 
Und als er da ein Weil .gegangen/ 
Da hats zu regnen angefangen / 


Und — mit gansem Gwalt / 


Das naß die Stein geloͤſet bald; 
So daß fie häuffia lieffen herz -- 
Wie dann eingroffer ungefäht 
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Ihm rührte feine beede Bein: 

Und wo er nit in einem Stein 

Bang wunderfam gehabt ein Kafft/ 
Und fich gehalten an ven Schafft/ 
Auch als ein Held gan unverzagt / 
Nichts defto minder forfgejagt/ / 

So hätt er gwißfein junges Leben 
Dem Toͤdt zur Außbeit müffen geben; 
Ich / ſagt der Held / war in eimftand/ 
Wo mich nicht führte Gottes Hand/ 
Soföndre ich nicht lebend bleiben. 
Doc) will ichhier nichts weiters kreiben? 
Damit Eehre Sheutvand? heim nach Hauß / 
So bracht ihm dieſe Jagd ein Grauß / 
Der Unfall aieng ihm gleich entgegen? 
Fragt: Her warumbund wellenfwegen 
Geif hr ſo ſchnelle wider kommen? 
Der Held ſprach: haſtu nicht vernommen 
Das ngewitter und den Kegen) 
Worvon die Steine fich bewegen ; 

So / daß nit ohne Praſt und Knallen / 
Sie haͤuffig vom Gebuͤrg gefallen 
Mic ich dann einen wol geſpuͤhret / 

In dem er mir die Bein berühreks 
Darum ſo ſeyn wir weg gegangen: 

Haſt dann du weiters meht Verlangen / 
So gehe hin/ verſuch dein Heil =. 
Ob dir / gleich wie ung/ werd dein Theil. 
Der Unfaltfage: Herr ſeit nie feind/ 


Die Sach warnicht fobößgemeints; ,.,, 


Noch dannach was fein Mund da fhricht/ 
Das. meint * falfches Hertze nicht. 
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It“ alle Gefaͤhrligkeiten /ſo Waximilianus mit dem 
EM groſſen Geſchůtz an vielen Orten außgeſtanden / wurde 


die in der Picardep/Als Er wider Diegransofen zu Feld lage/ 
für Die gröfte geachtet; Dann allda zuͤndet Sarimilianus 
drey wohl = geladene Schlangen an/ deren eine zu Stucken 
fprang/und die Stuck alfo indie Lufft fuhren/daß neben fei- 
nem Schinbeinen ein Stuck in die Erden ſprang / nicht an⸗ 
derſt/ als hätte mans Binein gefepoffen. 


Der 
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Vnfall dacht auff eine Zeit: 


Tepe weiß ich ein Gelegenheit / 2 


Worduͤrch der Held ſoll von mir lei⸗ 
den / 

Eh daß wir von einander ſcheiden; 

Hierzu befand er trefflich nuͤtz 

Die grobe Stü und Krirgs- Ge; 


ſchuͤtz; 
Drum ſagt er: Wolt ihr ſchieſſen 


gern / — 

Mein Herr/ das Zeughauß iſt nicht 
fern: 

Wir wollen in daſſelbig gehen/ 
Da werdt Ihr neue Sachen fehen: 
Die Red ließ Ihm der Held gefallen / 
Noch mehr der Stuͤcken Donner 
Knallen: 


Fu ſtellt der Vnfall boͤſe Schlan⸗ 


am’. | 

Als nu der Held hinzu gegangen; 
Vnd ſolche ſahe der theure Mann? 
Kams / daß Er eines zuͤndet an; 
Es wurden zu deß Helden Schaden 
Die Schlangen doppelt eingeladen; 
Als nu die erſt war loß gebrennt 
Da wurd die Schlange gantz zu 

trennt / N: 
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Daß Suuͤcke da⸗ unddorthin führen: 

erſchmiſſen alles was ſie ruͤhren; 

Auch fuhr dem Helden durch den 
Schuß — 


Ein Stud gar nahe an den Fuß / 
Wiewol ihm gantz Fein Leid geſchah/ 
Auß Zorn Er zu dem Vnfall ſprach: 
Du haͤtteſt mir es wol geſagt: 
So haͤtt Ich mich nicht hergewagt; 
Doch weiß Ich ſchon vor langer deit / 
Deins Hertzens Tduͤcke/Liſt und Reidz 
Worauff er zudem Helden ſprach: 
Bnſchuldig bin ich an der Sad: 
Vnd iſt Euch ſolches mehr geſche⸗ 
N N 
Ihr haͤttet beſſer aufraefeben; 


Vnd Eures Leibs Gefahr bedacht / 


Euch nahm ich difmabl. niche in 


Su m a 
Darzu / ſo hieß ich Euch nieht ſtehen/ 
Sch meynt/ ihr wurdet ſelber geben, 
gIhr wißt ja was das Schieſſen thut 
Weit hinden iſt fuͤrs Schieſſen gut; 
Die Rede mußt Er nehmen an; 
Gedacht er hat nie recht gethan: 
Warum vertrau Ich ihm zu viel / 
Er ſpielt mit mir ja manches Spiel. 










22 N 
WEGE cr — F 


DS 


* 












ie Llnfall Speurdanten 


a 


chrocket/ darauf Er fich u tod folte gefallen haben, 
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Wiſchen Tortean und Genua in Italien / thut arimi⸗ 
lianus einen ſchweren Fall mit ſeinemPferd/ in einem 
Weingarten / da Er neben der Maur auf einem engen Weg / 
nach einem wilden Schwein vor Tags auf das Jagen reiten 
wolte / allda ſcheuet fein Pferd / daß Er eines hohen Gadens 
hoch mit dem Pferd herab fiel/doch bliebEr friſch und geſund 
auf dem Pferd / und Fam mit demfelben wieder üderfich / 
wann Erfich hätte vom Pferd gelaffen/ wäre Er unfehlbar 
zu tod gefallen. 
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YA: Den Edlen Ritter zu betriegen; 
MNJetzt mahlet er demſelben für/ 

Ein greuich groſſ⸗ und wildes Thier / 
Weichs er von feinem Jäger hab/ 
Er wiß / daß er hab Luſt darab / 
Er wolle Ihne ſelbſt beleiten / 
Und wann Er wolle / mit Ihm reiten: 
Der Held hat gleich mit Freud begehrt: 
Der Unfall fchlug Ihm für fein Pferd / 
Dasindemlauffen erefflich ließ 
Sich fehen/ weiles Teicht von Fuͤß / 
Un folte wol nicht mißlich tretten / 
Da wolterall fein Hab verwetten; 
Diß wolt zuftätem Angedenden / 
Er Ihme leihen / und dann fehenden; 


Si Och Hat der Unfall Fein Genuͤgen 


Draufdandeihm Theurdanck hoch und fehr/ 


Und hieß das Pferd gleich bringen her; 
Auf ſolchem hats der Held gewagt / 

Der Unfall dacht: Aufdiefer Jage 
Will ich mich an dir ſtattlich rächen: 
Dann diefes Pferd hat den Gebrechen; 
Daß / wann mans ritte / wo es ſchmal / 
Es leichtlich ſcheucht und fprang zu Thal / 
Da kont es Zaum und Strick nicht heben / 
Und ſolt es gelten Leib und Leben. 

Nu als es war um Mitternacht 

Wurd Theuerdanck das Pferd gebracht / 
Der Unfall ſpielte das gewiß / 
Und ihme einen Eſel hieß 

Bereiten / der da in dem gehen 

Behutſam fuͤr ſich pflag zu ſehen; 

Drauf ritten beyde eilends fort / 

Sie kamen beyd' an einen Ort / 

Allwo der Weg fein zimlich ſchmal / 

Der fuͤhrte von eim Berg zu Thal; 
Indeme wurd es liecht und hell / 

Da hörten ſie ein Hunds⸗Gebell⸗ 

Drauf fieng der Unfall an zu ſagen: 


Der Hund wird gwiß das Schwein verjagen / 


Drum laſſet uns nicht lang verweilen / 
Wir wollen etwas mehrers eilen; 


Drauf iſt der Unfall vor gerant / 

Der Held wolt folgen nach der Hand / 

Da that das Pferd ein queren Trab / 

Und ſprang mit Ihm den Berg hinab: 
Der Held ſaß veſt gang ohne Schwand / 
Das Pferd vom Sprung zwar niderfand/ 
Doch Font es auf bald wieder ſtehen / 

Der Ritter hat fich da verſehen / 

Daß Er im Fall ſo fix geſprungen / 
Welchs Ihme dann iſt wol gelungen / 
Sonſt haͤtt Er / wegen die ſes Falls 
Gebrochen Aerme / Bein / und Nals- 

Der Unfall ſchryh dem Helden nach / 

Was doch Er abentheurlichs mach⸗ 
Indeſſen dacht er: Waͤtſt du doch / 
Gefallen in das Todten⸗Loch; 

Der Held ſagt / wie Ihm mißgelungen / 
Indem ſein Pferd herab geſprungen / 


Fetzt lige Er nu auff der Erd / 


Zuſamt dem allzu ſcheuen Pferd. 

Dann als ich nach dir wolte rennen / 
Da hab Ich es nicht halten koͤnnen / 
Wie fehr Ich auch wolachfung gab / 
Daß es den Berg nicht fprüing/herabs 
Der Unfall ſagt: Ich hab / mein Held / 
Euch dieſes ja zuvor vermeldt / 


Zu ſchauen wo der Weg nicht breit / 
Indeſſen ward ihm frefflich leid / 


Daß diefer Held im Leben blieben/ / 
Und Ihn der Fall nicht auffgeriben? 
Deß lobt der Kiffer feinen GOtt / 
Und ſagt: Erwolle ohne Noth 

Auf dieſes Pferd fich nicht erheben? 
Er ſolt es einem andern geben; 
Indeſſen bracht Er eins zu Hand 
Auf dem Er nach dem Schwein gerant; 
Und ließ ſo ferne nimmer nach 

Biß daß er dieſes Wild erſtach / 

Dep freutꝰ Er ſich in feinem Hertzen 
Vergaß daruͤber jenen Schmergen; - 
Der Schalck erdacht einander Spiel?‘ 
Davon ich nächftens melden wii. 





Die LII. 





Die LIL Figur, 


Wie Theuerdanck auß MH 
Anfifftung das Be folte erfchlagen 
haben. 
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Reymahl hat das Werter Maximilianum nahend erfchlagen doch 


ift ein Schlag vor allen/ aufs naͤchſte bey Ihme / und fehr gefähr- 

lich im Inthal zu Steyr darnider gangen indem Er auß Kuͤrtzweil 

auff eine Heyde / Haſen zu jagen / ſpatzieren ritte da umbzoge ſich der Him- 
mel mit ſchwartzen Wolcken / und fieng an zu donnern und haglen/als wol⸗ 
te Himmel und Erden untergehen / that auch vor Ihme einen Streich et⸗ 
lich Klafftern tieff indie Erden: Darüber er eilends im Schrecken beyſeits 
J dem Dampf / Schwefel / und Rauch reiten mußte / damit er nicht er⸗ 

ickte. 
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Er Vnfall hat viel Lifterdacht/ 
Biß er den Helden hat gebracht 
Ins Feld; Er ſahe an dem Himmel / 
Daher jetzt ziehen ein Getuͤmmel 
Sprach: geluͤſtets Euch zur 
reud 
Hinauß zu gehen auff die Heyd;/ 
Wir wolten ſehn die Hafen lauffen / 
Indeſſen wolt ich fuͤr mich kauffen 
MWasnörhig; Waget dieſen Gang/ 
Die Weil iſt Euch nur allzulang/ 
Es iſt gewißlich dieſe Heyd / ” 
Darvon ich ſag / ſehr fchon und breit/ 
Man kan darauff gantz trefflich rei- 
NEN a a 
Ohn alle Noch und Fährligkeiten; 
Als er nu an dem Ort faſt war ⸗/ 
Da hatte Theurdand groſſe Gfahr/ 
Der Himmel that ob ſeinem Kopf/ 
Gleich einem heiſſen Waſſer⸗Topf⸗ 
Es donnert auch mit ſolchem Knal⸗ 
len/ 
Ob wolte Erd und Himmel fallen; 
Da kunt der Held ſich nicht beſchir⸗ 
Be Me 
Bor Blitz⸗ und Wind- und Regen: 
Stuͤrmen / 


Er ſahe ſchnell ein helles Feuer 
Auff Ihne gehn gantz ungeheuer/ 
So ſich mir einem Donner-Keil 
Geſellet / und mbohftr &if 
Vor Ihme in die Erd gefahren/ 
So tieff / obs etlich Klaffter waren: 
Wer nu der Held fuͤr baß geruͤckt / 
So haͤtt es Ihne gantz erſtickt / 
Ja / gar in taufend Stuck zerſchmiſ⸗ 
ſen. 


en, | 
Nachdem ſich nuder Held befliſſen / 
Nach hoͤchſter Gfahr nach Hauß zu 
3 kehren / 
Da mußte Er von Vnfall hoͤren: 
Mich freue es / daß Ihr friſch / und 
— Be 
Dann erft vor einer Fleinen Stund/ 
Da harder Himmel ſo gewittert / 
Daß männiglichen hat gezittert; 
Mich / fogeder Held / haͤtts ſchier er⸗ 
| ſchlagen / 


Der Vnfall wolt nicht weiter fragen / 


Wie Ihme weiter feyergangen/ 
Dann diß war einig fein Berlangen/ 
Es ſolt das Wetter Ihn verderben / 
Damit Er eilends moͤchte fterbei; 





Die LIIL 








Die LII. Figur, 


Fole Dheurdanck durch 
Unfall auf ein Gemſen⸗Jagd gefandt war / daſelbs Ihne 
die Stein ſolten tod geſchlagen haben / aber es fehlet der Anſchlag/ 

dann ſie traffen feinen Jaͤger⸗ Knecht. 
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DRM untern Inthal zoge Maximilanus der Edle Jaͤger und Waydmann aber auff 
Sf eine Semjenz Jagd /da führet Ihn ein Jäger in das Gebuͤrg hinein. Als nun 
NR der Held den Gemſen nach / durch die Waͤnde flig und aienge/ liefen die Beſtell⸗ 
ten über Ihme die Hund ab /die Gemſen auffzufreiben/und zu jagen/ und blieb allein der 
Land + Yäger in diefem Land befandt / bey Ihme; Da macheten die Hunde über Ihme/ 
durch ihr lauffen efliche Stein am jähen Gebuͤrg ledig / daß fie zu Yhm und dem Jäger hin, 
ab fielen / deren einer dem Jaͤger neben Marithiliang / auff das Haupt fiele / daß ihme 
anfteng zu ſchwindlen / und wäre über die ABand im Schwindel hinauß gefallen / wo niche 
Marimilianus ihne erwifchee/und beym Leben erhalten hätte; Uber das fing Maximilia⸗ 
nus noch efliche Gemſen mit feinem Schafft / und fliege durch gar enge gefährliche Clau⸗ 
ſen / biß wieder in das Thal. Mr 
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en Unfall kuͤmmerts allzu ſeht / 
Daß keine Lift wolt helffen mehr/ 
Und was bißher er fürgenommen/ 

Dem Helden nie zu Schaden fommen; 
Jetzt hat er wieder was erdichtet / 
Und unfern Theuerdanck berichtet / 
Es ſchein / Er hab gantz keinen Muth / 
Drum ſolte Er ſein junges Blut 
Mit ſchweren Grillen nicht fo plagen / 
Und folte eins wiederauff das Jagen; 
Es ftund zu Ihm / Er möcht befehlen/ 
Und einen Tag darzu erwehlen/ 
An dem Erauf die Hazze möcht/ 
So wolt er Ihme einen Knecht 
Mitgeben; Dap Er folle fagen/ 
Der Menfch verfteht fich wol aufs Jagen 5 
Dem Helden wuche fo bald ver Muth / 
Und daucht ihn alles recht und gut; 
Erfprach: ch jage trefflich gern / 
Es feyen gleich Hirſch / Gemſen / Baͤrn; 
Der Unfall that / als meynt ers gut; 
Sagt: Haltet euch fein in der Hut: 
Ob waͤr es ihme herglich leid; 
Und gab darauff dem Jäger Bſcheid 
Er ſolte gleich den Helden führen / 
In Berge / wo fie Klippen fpühren 
Der Knecht gab alsbald zu verfichen/ 
Dem Unfall/ daß es ſolt gefchehen ; 
Wann nu an dem Gebuͤrg der Held / 
So wären andre mehr beſtellt / 
Die folten auff den Helden paſſen / 
Und alle Jag⸗Hund lauffen laſſen / 
Bermeint/ fie ſoltens fo verſtehen / 
Diß ſolte da zur Ehr geſchehen 
Hm Helden; Doch gedacht er diß: 
Dem Ritter ſoll die Weil gewiß 
Gar lange ſeyn auff dieſen Skeinen; 
Als nu auff dieſen Felſen⸗Rainen 
Sie kamen; Lieſſe man mit Hauffen 
Die Fägerd- Hund’ ob ihnen lauffen; 
Von dern fcharpffen Klauen Fuͤſſen: 
Sicherlich Stein herunter lieſſen; 


Und zielten alsbald auff die zwen / 

Der Knecht wolteilends für ſich gehn/ 
Den hat ein Stein fo bald geſchlagen / 
So daß er nichts mehr fonte fagen/ 
Worauf er ware mit Gewalt 

Auß einet Wand deß Berges bald 
Gefallen; Und verſchertzt das Leben 
Haͤtt Ihn der Held nicht wollen heben. 
Doch ware die Gefaͤhrligkeit 

Dem Theuerdanck mit nichten Leib; 
Gieng dannoch ohne Raſt und Ruh 

Der Gemſen⸗Wand und Felſen zus 
Und brauchte groſſe Meifterfchaffe 

Bey Gemſen⸗Boͤcken mit ſeim Schafft; 
Biß daß Er eine möchte kriegen / 

Dann iſt der Held Berg ab geſtigen / 
Biß daß Er auf die Ebne kam. 

Als Unfalldiefe Poſt vernahm/ 

Da fam’erfolchem gleich entgegen / 
Doch dachker bey er ſich unterwegen: 
Was kan der Menſch doch für ein Kunſt / 
Daß alle meine Raͤth umſonſt; 

Zum Helden aber fprach zu handen / 

Der Unfall: Wie er hab verftanden/ 
So ſey es Ihm nicht wohlergangen/ 
Er möcht es hören mie Berlangen/ 
Was Ihme widrigs doch gefchehen © 
Der Held fprach: Da wir wolten gehen 
a und darnach der kluge Jaͤger/ 

u ſehen nach der Gemſen Läger/ 
Geſchah es / daß viel groffer Stein / 
Vom Berg herab gefallen ſeyn; 
Morunfereinen jenen fchlug 
(Den Jäger) daß er haͤtt genug; 

Auf mich war einer zugeloffen / 

Der mich bey einem Schrift geftoffen; 
Hieruͤber wundert Unfall ſehr 

Ward doch feines Hertzens höchft begehr/ 


Daß Theuerdanck waͤr tod geblieben, 


Und haͤtt ein Stein Ihn auffgeriben. 
— —————— 





Die LIV. 


















| Die LIV. Figur. 


ie der del Fheurdanck durt 


den Unfall zu einem Stechen beredt ward/ und wie 
Er fich durch feine Staͤrcke und Beſinnlichkeit 
vor Schaden verhüeter. 
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Arimilianus thurnieret in einem Garten in Braband / mit einem berühmten Ritter / mitdem Erg 
t auffnahme 7 etliche Speer zubrechen. Yun hatte aber Keyſer Maximilianus dazumahlen ein 
Thurnier⸗Pferdt / zum Ernſt gleichwol gut und wol abgericht / doch hatte es die Un⸗Art an fichy 
fo bald man auff einander traff / fieng es an ſcheu zu werden / und gieng durch / alſo / daß es niemand erhal⸗ 
ten moͤchte: Als fienun zum erſten ein ſtreng Treffen vor einem Schloß in dem Garten thaͤten / fing 
das Roß an nach feiner Art fcheu zu werden / und lief umb das Schloß auff einen tieffen Graben zu/ wel⸗ 
cher Maximilianus von weitem nicht koͤndte durch den Helm ſehen / biß Er ungefähr aufs. oder 6. Schritt 
darzu klommt; da wendet Er ſich fo ſtarck zuruck / daß er ſamt dem Pferdt hinterſich zu Boden fiel / fonften 
waͤre das Roß im naͤchſten Sprung im Graben geweſen / (dann es / wie gebräuchlich) geblendt ward) 
und Maximilianus ohne aller Menſchen Huͤlff im Waſſer haͤtte ſterben und verderben muͤſſen / weilen 
Er mit dem Kuͤriß angethan geweſen: Die Zufeher ſchryen fchon : HT GOtt! © GOtt. 


Den 








x Ei Unten Theurdancks Gluͤck ver⸗ 
droß / 

Er fuͤhr ES Ton in ein ander Schloß / 
Allwo ſein Weib war hinterlaſſen; 
Da frage er Theutdanck ſolcher maſſen: 
Ob dann Ervormahls nie geftöchen/ 
Biß daß det Sper und Langen brochen; 
Der Neld fagt: Ta: Wol etlich mahl; 
‚Draufließ der Unfal Ihm die Wahl / 
Erfolte untern Pferden fehauen / 
Auff welchem Er fich wolt getrauen 
Zu ſtechen ; Doch fo wiß’ er eins/ 
Das nach dem Anfehn Fein gemeins; 
Der Held wolt / daß mans her ſolt führen? 
Er glaube ihme ohn probiren; 
Drauf bracht man eins /welchs dieferAre? 
So bald es nu beftigen ward 
Zum ſtechen / fing es an zu ſpringen / 
Daß mans * keinem Zaum moͤcht zwin⸗ 


en / 
Als nu das fer ward hergebracht / 
Hat Theuerdand nichts args gedacht; 
Der Held mußt Unfall nu verfprechen/ 
Er wolte morgen gwißlich ftechen ;. 
Dem Unfall wuchs der Muth und Freud/ 
Dacht / jetzt komt Theuerdanck in Leid; 
Drauf gienger hin zu einem Helden 
Demſelben wolf’ er gleich vermelden / 
Der Theurdanck haͤtte Luft zu ſtechen / 
Volt vordem Frauenzimmer brechen 
Ein ſtarck par Langen ohnaefähr; 
Der ſtarcke Held fprach: Komet erher/ 
Er fol in alle Wege fpühren/ 


Daß Ich auch wiß den Speer zu führen; 


Indeſſen wolf zu. dieſen Sachen / 

Der Unfall alles fertig machen; 

Als nudiefelbe Nache verfehwunden) 
Hat fich der Held gleich eingefunden/ 
Sodörffte man auch indem Garten 
Richt lang auf jenen Ritter warfen; 


' Der Unfall fonte kaum erharten 


Der Zeit / worinn er möcht erfahreit 
Wie doch ſeim edlen Helden⸗Rittet 
Das ſtechen werde — und bitter · 


Nu) ches gieng an ernſtes ſtechen/ 
Wolt Unfall zudem Helden ſprechen 
er oben hier ſich anfangs ſielit/ 

Haͤt Dortheil/ und eihält dag Geld; 
Doch ſagt erdiß / Ihn zu gefährden/ 
Diemeil vor Ihme auff der Erden 
Gewehßt ein tieffer Waſſer⸗Graben / 
Meynt / diß zu ſeim Behelf zu haben; 
Sie fiengen an ſich zu bereiten / 

Der Held ermahnt das Pferd zum ſtreiten / 
Daffelbe fprang mit fehnelem Fuß / 
Dhn’ einiges halten / näch dem Fluß 
Und ob ihm auch fchon zugebunden 

Die Augen) hat es doch gefunden 

Den Graben / daß es mehtersnit 
Gefehlet dann ſechs eingig Schrift / 
So wärs gerathen ind Verderben / 
Und haͤtt der Ritter müffen fterben; 

Der Ritter merckts / erſchrack darab / 
So / daß Er faſt kein Urkund gab 

Deß Lebens: Zog zugleich dem Gaul 
Den Zigelhinker ſich ing Maul / 
Damit das Thier nicht fuͤrter gieng/ 
Dardurch Er Noth und Gfahr empfieng⸗ 
Und alſo kam der Held auß ©fahr/ 
Da Er dem Tod im Rachen war. 
Der Unfall führte Leid und Klag / 

Daß es nicht gieng auffeinen Schlag; 
Doc fragt er/ was das Pferd gema “ 
So Ihn ſchier hakte Umbgebiachte \ 
Der Held ſagt: Hoͤr / es iſt dein Pferd 
Zum Stecken gar nichts nuz und werthz 
Du moͤchteſt ſolchs gar wol behalten / 
Da GVOtt nicht ſolte ob mir walten/ 
So haͤtt es mich in Leid gebracht) / 
Den Garauß mie mirheut gemacht: 
Der Unfall wolt entſchuldigt ſeyn / 

Und brachte dieſen loſen Schein: 

Er wiſſe nichts von ſolchem Stechen / 
Drum (öl Er ihn hier ledig ſprechen 
Von dieſem Argwohn; Aller Wegen 
Dergleichen Schuld nicht auf ihn legemn 





Die LV. 








| Die LV. Figur: 
MWie der Edel Fheurdanck durch 
Anweiſung de falſchen Unfalls auf einer Gemſen⸗Jagd / 


abermahleine Gefaͤhrligkeit uͤberſtund dann shm ein 
Stein feinen Hut vom Haupt fehlug: 
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Tr Steinacher- Thal jaget Maximilianus abermahl 
WE Gemſen / als Er nun durch die Waͤnde gieng/ wird ein 
Gepraſſel über Ihme / und faͤllt ein groffer Stein auff Ih⸗ 
ne / daß Er buckend auff das Angeſicht fiel / darnach ſprang 
der Stein uͤber Ihme auß / und ſtracks vor Ihme nider. 


R 








Dem 





der Jagt/ | 
Weßwegen er zum Ritter * 
Herr / habt in EN Ich weiß ein 





Der ah bey eim Thal; 

Der Schale haͤtt abermahls be; 
ſtellt 

Ein Bauren / der da Steine faͤllt/ 

Herab auf x —— von den Spi⸗ 


tzen 
Def Berge) tworauf die Gemſen ſi⸗ 
Ne — 
Den ®nfall lůſtets dißmaht nicht / 
Dieweil er Vbels angericht; 
Er ließ den Helden ſelbſt den Weg 
Verſuchen / daß man Ihn erleg; 
Der Ritter hatte nicht gedacht/ 
Daß Vnfall Hart was Args ge 
macht / 
Run ſtige Erden Gemfennach/ 
Vnd dacht' an keine boͤſe Sad 
Sein Knecht gab Ihme das Ges 
keit: 
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Deß Vnfalls / ließ die 


Der Baur indeſſen / nach Beſcheid 

Steine lauf⸗ 

— fen / 

Die ſah der Held mit groſſem Hauf⸗ 
en 


Auf Ihne zu mit krachen eilen / 
Der Theurdanck buckt ſich ohn Ver⸗ 
weilen / — 
Dahero wurd von ſolchen Stucken 
Gar nicht beruͤhrt einmahl ſein Ru⸗ 
cken/ 
Dann hätte Ihn ein Stein beruͤhrt / 
Er haͤtt Ihn alſobald geführt 
Auß dieſer Wand ins tieffe That; 
Der Held gedacht: Ich bin einmahl 
Erlediget auß deß Todes Noͤthen 
Den Vnfall wolte vielmehr tödten/ 
Daß / ohnerachtet ſeiner důcken/ 
Den Ritter er nie koͤnt beruͤcken; 
Doch ließ er nit von Schmeicheley/ 
So erin Worten brachte bey 
Dem Helden / daß Er feinen Groll 
Dep Herkensnimmerfpühren fol, 
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Die LVI. 








Die LVI, Figur; 


Wie den Edlen Theuerdanck auff 


der Gemſen⸗Jagd am durchlaffen der Wind erhub / und 
überauß wolte werffen/ dep Er fich aber durch feine Ge⸗ 
ſchickligkeit enthielt, 


* 
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et hohen Gebuͤrg im untern Inthal/ als Maximilianus wiederum 
$ 2 Gemfen jaget/ und durch die Wände. gieng/fam in einem ſcharpf⸗ 
fen gefährlichem Gang ein hefftiger Wind: Maximilianus wol. 
te fih am Schafft durchlaffen da waͤhete der Wind fo ſtarck / daß er Ma. 
ximilianum andem Schafft empor hebet / und ehät einen Noth⸗Sprung 
in die Lufft / daß Erden Felfen mit dem Eifen ergriffe / und Fam mit GOt⸗ | 


* ſo wol auch durch Mittel feines Schaffts/ auß dieſer Todes⸗ 
Noth. | | 


Ke Der 





Er Vnfall merckt am Tagauf- 
gehen / 
Es werd auff heut ein Wind entſte⸗ 
en/ 
Drum ſchaut er wie erdiefen Mann 
Mit Lift bring aufs Gebürg hinan: 
Nun ſagt er: Heut iſts trefflich ſchoͤn/ 
Herr / moͤcht ihr nicht nach Gemſen 
gehn? 
Ihr wißt / daß ich zu allen Zeiten/ 
Was noͤthig iſt / pfleg zu bereiten; 
Der Held gieng alsbald auf die Jagt: 
Der Vnfall aber hat geſagt 
Zu einem Knecht: Du weiſt die Wind 
Komt einer / dañ ſo ſprich geſchwind⸗ 
Damit der Held durchlaſſe ſich⸗ 
So werd Er kommen zu eim Stich⸗ 
Vnd werde ohne Noth dann doͤrffen / 
Ein ſchoͤn par Gemſen⸗Boͤck auf: 
werffen; Ei 
Der Jaͤger ſagt: Ich merck die Sa⸗ 


en; 
Mein Vnfall / laſſet mich nur ma- 
en: u; 
Ich wilfder Sachen trefflich chun 





— 
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Der Vnfall ſtimmt ihm einenLohn: 


Der Jaͤger kam zum Theuerdanck/ 
Fand ſolchen in eim ſcharpfen Gang 
Der Jaͤger dacht: Nu iſt es Zeit/ 
Der Wind iftjezmahl zimlich weit; 
Da ſchryh er feinen Helden an⸗ 
Her: möcht Ihr Euch am Schafft 
nidtlahn — 

Ins Thal zu mirdurc diefe Wand/ 
Hier hat ein ſtolze Gems den Stand 


Diß kan Ich / ſagt der Held wol zwin⸗ 
gen/ 5* 

Drauf hub Er ſich am Schafft zu 
ſchwingen; 

Indeſſen kam ein ſtarcker Wind / 

Derſelb erhub den Mann geſchwind 

In alle Hoͤhe ſamt dem Schafft / 

Worauf ſich dann auß eigner Kraft 


Der Held mit Fuͤſſen ſchwung in 


Tag/ 


So / daß Er ſtunde in der Waag/ 


Vnd hielt den veſten Felſen wider 
Mit ſeinem Sporn: Er waͤr ſonſt 
nider 
Gefallen daß Er blieben tod / 
Hier half der Schaft auß aller Noth/ 
Derſelb war ſtarck / und aller gue; 
Da Er diß merckt/gieng Er mi Hut / 
Vnd macht ſich hin/ allwo es eben 
Dacht mit Ihm ſelbſt: Wie iſt mein 
Leben 
Geſtanden in ſo groſſer Gfaͤhr 
Dann wie fo bald und leichtlich waͤr 
Sch tod gefallen gank und gary 


Der Vnfall ſprach: Iſts endlich 


0 wahr | 
Wie habt Ihr ihme dann gerhan? 
Der Heldzeigtihme allesan; 

Der Vnfall kont ſich da gebaͤrden / 

Als wolt er ſelber kranck drob wer⸗ 

den / | 
Doch war fein Herz fo nit bewandt/ 
Wie er mie feinem Mund befande; 
Drum fuchter gute Wort zugeben/ 
Biß er den Helden bracht umskeben; 





Die LVII. 





Die LVII. Figur. 


Fheuerdanck begabe fich in cine 


merckliche Gefährligkeit mit einer Hacken⸗Buͤchſen / 
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Tr Kärndten wolte Maximilianus eine alte Doppel 





hacken abfchieffen / ward aber vondem Stuckmeiſter 
gewarnet: Der verlobre/ als er das Rohr loß brennte / und 
daffelbe zu Stucken gieng / die eine Hand / und wurden aufs 
fer Raximilian / faft alle Umbftehende von den Trüme 
mern beichädiget. 


Rz Es 








Rr.S woleder Unfall weiter gehen / 
DRum ließ das Schloß den Ritter fehen/ 
Darinn ein Hacken⸗Buͤchſe ſtund / 
Dieſelbe ſchoß bey einem Pfund; 
Nu haͤtt ſie Unfall heiſſen laden 
Zu ſtarck/ damit ſie thaͤte Schaden 
Dem / der dieſelbe loß ſolt ſchieſſen 
Und nichts um die Schalckheit wiſſen 
Der Unfall fuͤhtt den Theuerdanck 
Bald hin bald. her / und macht es lang⸗ 
Als ſie nu kamen ʒu dem Roͤhr / 
Sagt Unfalli Herr / Ihr habt zuvor / 
Als ich vernahm / erfahten viel / 
Koͤnt Ihr auch ſchie ſſen nach dem Ziel/ 
DerNelvfagtalfsbalden: Ja/, . _ 
Und wäre gleich ein Haupe-Sthkda/ 
Gleich wie mans führe im Krieges⸗Weſen⸗ 
Ich traute wol ein folchs zu löfen; 
Der unfall ſchickte gleich nah Feur; 
Der Held wußt nicht fein Abentheur; 
Und fieng das Kraut an auffzuröhren/ 
Er ließ ſichs feinen Menfthen wehren; 
Da er nu faßt den Feuet⸗Strick 
Da rufft fein Diener Ihm zuruͤck / 
Ihn dieſet Muͤh zu erhebenn 
Sagt: Daß Er ihm das Feur ſolt geben / 
Er ſelber wolt vor Ihne ſchieſſen / 
Diß wolte Unfall ſehr verdrieſſen / 
Dann hierdurch ſolt det Held vor allen 
In groffe Noch und Schmertzen fallen; 
Als Unfall fah die Büchs anzünden/ 
Da ftundeer gar weit von hinten/ 
So bald eg gabe Dampfund Feur 
Da ſprang das Roht ſo ungeheur 





In etlich groſſ⸗ und kleine Stuck / 


Die ſchlugen meiſtentheils zuruck/ 


Am Helden hin / in eine Wand; 


Dem einen Knecht verbrants die Hand 
Und hat den Ermel ihm zuriffen; _ 
Der Unfall ſprach: ch möchte willen / 
Denr/ob Ihr waͤret ohne Schaden / 


Ich glaub) die Buͤchs wär uͤberladen / 


Mir Pulver und mit Stein geweſen/ 
Ich danck GOtt 7 daß Ihr ſeyt geneſen; 
Und daß Euch iſt kein Schad geſchehen / 
Ich will ſo nahe nicht meht ſtehen / 
Alwb man auch mit Buͤchſen ſcheußt 
Indeſſen aber / ſo verdeeuge 
Michs auf den Knecht; Er muͤßt den Schaden 
Ertragen / der ſie haͤtt geladen / 

Er that / als ob er wolte jenen 

Im Zorn zerreiſſen mit den Zähnen; - 
Ingleichem ob hin ernſtlich leid; 
Die Knecht / die wußten ſchon den Bfeheid/ 
Der ihnen vormahls wat gethan/ 
Drum kehrten fie ſich nichts daram 

So war der Held auch wol gemuth / 
Dieweil die Sach noch War ſo gut 

Den Unfall hat gar felgam daucht / 
Daß feine Nänc®) [6 er gebraucht 

So garnicht wölten fuͤrwarts gahn/ 

An dieſem Edlen Helden Manns 
Drum ſagte tr auß Otimm und Zorn: 
Ob gleich mein Arbeit ift berlohen 
Sewefen bin dahet; Sdwill 
Ich noch meht führen in das Spiel / 
Den Helden: Daß er fich nicht friften 


Wird koͤnnen gar vor meinen Liftens 


Die LVIII. 


Die LVIII. Figur. 


DergdiieSpenvantfslcineinen 
Kriegs-Schiff — — von dem Pulver 
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»Arimiliänus ſchiffet in Geldern auff einem Kriegs: Schiff) ſo mir Pulver 
+ und Proviant beladen geweſen / Als fie nun ungefährlich ein Meil wegs 
-% gefahren/fiher Maximilianus Waſſer⸗ und Feld: Vögel thut einenSchuß 
nach ihnen / der Diener wirfft den Zund⸗ Strick von fich / der fäller ungefähr auff 
einen Sack mit Pulver / da fieng der Sack an zuglimmen und zurauchen / daß es 
einen Geſtanck von ſich gab / darauf fie eilends / den obern dicken Sarf / ehe das 
Feur durchtrange / hinweg thäten/ fonft wären fie alle miteinander durch deß Pul⸗ 
vers Gewalt im Rauch Auffgangen / und zerftoffen worden / ehe man ein Vatter 
unſer ſprechen moͤgen. Alſo rettet GOtt hie den Käyfer und fie alle vor groſſem 
Unfall darum fie auch alle GOtt lobeten Dazumahl waren die Feuer⸗Schloß 
noch nicht erfunden. | Ä 


8 4 Der 











5 Er Unfall ſchlaͤgt ſe lbſt bey ſich an 
#, Ein Ding / und ſagts doch Feiner 
cr Mann; > ° °. 
Er hatte Tag und Nacht Fein Ruhr 
Biß er ein Kriege: Schiff richtet zuʒ 
Drein legte er viel Pulver: Saß/ 
Durch dieſes wolt er feinen Haß 
Am Ritter uͤben / doch verbörgen; 
Als nu der theure Heidaufmorgen 
Solt fahren / wann die Sonn auffſtund 
Legt Unfall einen Pulver Bund. 
Aufs ander Pulver in den Ehonnen; 
Draufhatereinen Knecht gewonnen / 


"Der folte/ wann das Schiff vom Land/ 


Sein Buͤchſe nehmen für die Hand / 
Und folle fich in Stande fielen 

Als ober wölte Witdprät ftellen/ 

Und auff den Sad) wo Pulver iſt 


Den Feur⸗ Strict werffen gang mir Liſt 


So nu der Strick jegt fälle darauf / 
Dann ſaum dich nicht / und nim den Lauf 
An einen weit⸗ entlegnen Ort / 

Doch merck darbey noch dieſes Wort: 
Ob gleich das Pulver ans ſolt⸗ geben / 
So foltdu aufden Zheurdand ſehen; 
Damit Er uns nicht mögentgehn/ 

Der Dienet koͤnte wol verſtehn / 

Mas Unfall hatt datmit gewoͤlt 

Als nu die Sache waͤr beſtellt 
Sagt Unfall: Hers/ die Weil sn nehrtten 
Koͤnt Ihr Euch in ein Schiff beauemen/ 
Und mache dafelbften ohn Verdrieſſen / 


Nach vielen Feld⸗Gevodgeln ſchieſſen: 


Iht wollet thun wie Euch gefällt / 

Der Knecht darzu ift ſchon beſtellt: 
Bevorab weilsfein Wetter iſt / 

Der Held beſoͤrgte keine Liſt 
Und faat: Ich faht auf euren Beſcheid 
Der Unfall hat den Helden g'leit 


Zu Schiffe / das er zugericht / 

Der loſ⸗ und falſche Boſſewicht; 

Der Held kam bald duhin gefahren / 
Allwo viel ſchoͤner Vogel waren; 
Darunter Exr mit Eifer ſcheußt; 

Der falſche Knecht indeſſen ſchmeißt 
Den Zuͤnd⸗Strick an ven Sad hinan / 


 Mietvbl derfelbig nichts gethan; 


Dann diefer brant nicht unten drein/ 
Das moͤchte ja ein Gluͤck noch feyn? 
Der Sad laa auffdem Pulver zwar / 
Drum fehlte es nicht umb ein Naas/ 
Daß fie nicht grabfam ungeheur/ 
Seyn aufgegangen indem Feur. 
Doch hielt fie GOttes ſtarcke Hand⸗ 
Daß ſie noch führen heim zu Land; 
Zu dieſem trognen Boͤſewicht / 

So dieſes Spiel hat angericht ; 

Der Unfall ſahe fir nicht gern / 
Anfonderheie den Cdlen Heren/ 
Dieweit fein Stuͤck nicht angegangen 7 
Den Nelden hat er doch einpfangen / 


"Und fprache diefen Ritter-Mantt / 


Auß falfchem Hertzen alfo an: 
Mies Habt Ihr Euch fein wohl ergeßt/ 
MöraufderKitterfo verfegt?: 
Dein Knecht / der hat auß Unbedacht 

Uns alle faſt umbs Ceben bracht; 

Der Strick / den er aufs Pulver legt 

Hat alles ſchier im Feur erſteckt; 

Wo es gekommen in den Brands 
Der Unfall ſagt: In meinem Land 

Solt mir der ioſe Vogei dieiben ⸗ 
Nein / nein: Ich will ihn ſchon derfreiben. 
Der Mund ſagt ja: Das Herz ſagt nein: 
Dann dieſes brachte Unfall Pein / 
Dieweildem Helden nichts gefchehen/ 


Ihr habt fein ärgern Dann gefehem 





Die LIX. 







nn = 
ie der del Theurdanck auff 
einer Gemſen⸗ Fagd fiel/ und im Fall durch fein Befon- 
nenheit fich an einem Baum erhielt. 
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a Sand ob der Ensfchliche Maximilianus im hoben 
Gebürge abermahl den Gemfen/und fonderlich einem 
Steinbock in einem Lager / nach / als Er nunin alle Höhe 
kam / gedauchte Ihn / die Wände wären mürbe und faul/in- 
deme Er nun alfo dencket / brach ein Stein unter Ihme / daß 
Erimniderfallenfaum Zeit hatte / eine Stauden zu ergreif⸗ 


fen/ daran Er ſich erhielt / und wieder zurecht fan, 2 
4, 








ur Unfall einft zum Helden kam; 


Sprach:Wie ich erſt geftern vernam/ 


.  Doneinem wohl » erfahrnen Jäger; 
So wiſſe verein Gemſen⸗Laͤger; 
Doch waͤr der Ort und ſtatt gar hoch / 
Dergleichen Thiere habt Ihr noch 
Bißher' in Bergen nicht gefangen / 
Und haͤttet Ihr jetzt ein Verlangen / 
Auff dieſe Felſen nun zu ſteigen / 
So koͤnnet Ihrs fein ans mir ⸗zeigen. 
Dem Helden gfiel diß trefflich wohl; 
Nu war der Berg durchgehends hol / 
Drum dacht der Unfall / dieſesmaͤhl 
Wird Theurdanck thun ein ſchoͤnen Fall / 
Er kan und mag ſich nicht erhalten: 
Der Ritter ließ GOtt alles walten; 
Gieng auff den Berg zu ſamt dem Jaͤger / 
Und ſchaut nach Gemſen in dem Laͤger; 
Als nu die beede auffwarts Famen / 
Da fprachen fie mit Leid zufammen : 
Miefie an feinem guten End: 
Der Jaͤger fagt. Mich dunckt die Waͤnd 
Seyn hieſigs Dres gar muͤrb und faul / 
Kaum ſchloß der Jaͤger zu das Maul / 
Geſchah es / daß ein Steine brach 
Mit Theurdanck / daß in Ungemach 


Der Held ſchier kam: Zu ſeinem Gluͤck / 


Erwifcht er einen Buſch / der dick 
Und ſtarck / an dem Er ſich erhielt: 
Ingleichem mit dem Jaͤger ſpielt 


*Ein Stein / der gleichfalls fiel hernach / 


Doch daß ihm auch kein Leid geſchah: 5 


Dieweil Er an eim Buſch behieng; 


Der Held gleich auß der Wand weg gieng: 


„Der Jäger folgte willig nach; 


Zum Nelven erberunten ſprach; 

Weil Unfallung fo fteigen hieß/ 

So wolf er. unfern Tod gewiß; 

Derfelbe ift ung nah geweſen; 

Der Neld ſagt: Er ſolt nicht genefen / 
Da ich hätt einen rechten Bricht / 
Dberdißmachfe/ oder nicht; 

ch wolt ihm mweifen meine Hand/ 
Indem fo famenfie zu Land) 

Und giengen ferfig heim nach Hauß / 
Der Unfall lieff fo bald herauß / | 
Worauf erzu dem Nelden fagt: -. 
Herr / habt Ihr dieſen Steinbock gjagt / 


Und ſolchen auch Zugleich gefangen / 


Sagt: Wie es Euch darbey ergangen; 
Auß Zorn der Ritter zu ihm ſprach: 

Ich meyne ihr habt dieſe Sach 

Selbſt zugerichtet und gewolt/ . 
Daß ch zu tod heut fallen ſolt; 

Der Unfall ſagt: Ihr treibet Scherg / 
GOtt kennet ja mein treues Herg/ 

Ich wolte ſelbſt die Seel verliehren / 

Eh ich Euch ſolt mit Leid berfihren; 
Geſchweige noch ein Urfach feyn 

An Eurem Schaden’ Noth / und Pein; 
Und jo ward diefe Sach geſtillt x 
Der. Unfall wurde heimlich wild / 
Und. hat im Hergen fehr geflucht / 
Darbey noch mehr herfürgefucht. 





Die LX. 








Die LX. Figur. 


Mic der Edel Sihenerdant auf 


Anweiſung Unfalls in einer Kammer / durch einen Nar⸗ 


Ifer folte verbrennt werden. 
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ER Narimilianus in einem Echloß auff Ober - Tyrol etlich Ge⸗ 
ſchuͤtz wolte abſchieſſen / kommet ein Rarı mıc einem Liecht darzu / 

weil nun Maximilianus mit dem Geſchuͤtz umbgieng / daſſelbige 
zu richten und deß Narren Fein acht hatte/ zuͤndet der Narr über zwey 
Faͤſſer mie Pulfer / fo im Thurn oder Gewoͤlb hinder dem Geſchuͤtz/ bey 
Marimiliano ſtunden / indem nahme ungefähr/oder vielmehr durch HDe- 
tes Schickung Maximilianus den lang deßLiechts wahr/fiher zuruck / da 
ſtund der Narꝛ mit demLiecht über dem Faß / und will zum Spund oben hin⸗ 
ein zuͤnden / da erſchrickt Maximilianus / nimmet den Narren beym Kopf/ 
zeucht ihn zuruck / und gibt ihm etlich Maultaſchen / daß der Narꝛ mit groſ⸗ 
ſem Geſchrey darvon lieffe. — 

A 











MR Uafall ſelbſt nicht machen woͤllt / 
IHN Da hat er andre zu beſtellt / 
Wie dieſe nachgeſetzte Sach 
Bezeugt / ſo in eim Schloß geſchach: 
Dem Unfall war gar wol bekandt / 
Daß Theurdanck haͤtte viel Verſtand 
Auf Buͤchſen / und die Feuer⸗Rohr / 
Nu hielte ſich daſelbſt ein Thor / 
Der war auß Narꝛheit fo beredt / 
Al ob er dag Commando haͤtt / 
Die Stück alleine zu verſehen / 
Und wußt darmit wol umbzugehen; 
Zu dem ſagt Unfall; Höre an/ 
Es iftgefommen her ein Mann/ 
Der meynt / er habe vielmehr Witz 
Als du / zu handlen das Geſchuͤtz: 
Ich gebe dir Die gute Leht / 
Damitder Menſch ſich nimmermeht 
Dergleichen möcht geluſten laſſen / 
So ſolt du auff denſelben paſſen; | 
Doch Ichleiche Ihm eng Ei nach/ 
Die Fäßlein richten alle Sach / 
Die diefes Dres mit Pulfer ftchen ; 
Diefelbe laß durchs Feur angeben; 
Damit ſo kanſt du Ihn vertreiben / 
Daß Erx es wol wird laſſen bleiben; 
Unddich beſchweren nimmermeht; 
Der Naͤrr ergrimmte ſich gar ſeht / 
Nam? etlich Liechter im die Sand / 
Lieff hin / da erden Helden fand/ 
Der ftund / ein Buͤchſe einzuladen) 
Beſorgte gänglich feinen Schaden: 
Erfah die bepde Pulfer: Thonen/ 
Und volt das Liecht gang undefonnen 
In dieſe beyde Faͤßlein ſtecken / 
Damit dein Helden zu erfchrechen 5 
Dem Helden kame zu Seficht 
Der Schein von dieſes Narten Liecht; 
Schaut um/ und ſah die groſſe Noth / 
Dardurch Erjegsinden od , 
Solttommen, Drum ergriff Er gſchwind 
Den tollen Narren bey dem Srind/ 
Nachdem Er ihn hinweg geriffen 
Da hat Er ihn auffe Maul geſchmiſſen: 





Der macht ſich weg in groſſer Eil/ 
Kamzudem Unfall mit Geheul; 

Als ihm nu kommen zu Schar 

Wie daß fein Anfchlag auch nicht war 
Gelungen / kraͤnckt es Ka 
Dochdachter; So mein Widerpart 

Soft wiſſen / daß ichs. hätt befohlen 

Dem Narren / wurd er unverholen 

Mich alsein Mord: Mann gleich beſchreyen / 
Und mirdeh Tod auch felbften dräuen ; 
Schickt drauf den Narren aufein Schloß; 
Den Helden aufden Bauch verdroß 


Die Boßheit / die Er ihm gewolt 


Beweiſen / daß Er ſterben ſolt; 
Hernach kam Unfall ſchoͤn und rein / 
Und wolke gantz der Mann nicht ſeyn; 
Der Held ſprach: Hauptmann glaubet mis 
Jezt ſtehe Ich im rathen hier/ 

Ob du es ſeyeſt oder nicht / 

Und obs nur jener Gauch verricht; 
Doch muß ich dieſes jetzo ſagen 

Du biſt viel eher anzuklagen 

Als jener thumme Eſels⸗ Kobff/ 
Diemeilen du den Pulfer⸗Topff 
Bang auffgedecket laſſen ſtehen - 
Wie bald wärdaein Schad geſchehen / 
Da auffgeflogen dieſes Hauß; 

Der Unfall redte ſich da auß / 

Und ſagt / es wär ihme leid/ 
Doch hab der Meiſter feinen Eid/ 


Daß er das Pulfer fo verwahrt / 
Damit es bringe Feine Gfahr 


a freylich wärs ſchiet ſchlimm gegangen / 
Er ſolle feinen Lohn empfangen 
nn ihm machen einen. Sleiß 

u khun / was ich / als Nerz/ ihn heiß 
Und wußte ich / wies hie beſchaffen / 
‚sch möchte felbe Nacht nicht Ichlaffen; 
Doch dacht er: Ach daß durch mein Haug 
Das Pulfer wär gefahren auß; 
Und ſchluůgs zu hundert faufend Städten / 
Es will mir doch kein Rath geluͤcken; 
So hat deß Unfalls Hertz geklagt 
Da Theurdancks Gluͤck es fo zerplagt 


Die LXI. 





Die LXL Figur, 


Der Teurdanck ward auff einer 


Schweins⸗ Sagt durch cin Schwein verletzet / und fein 


Pferd unser Ihme zu todt geftofjen. 
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IN Aximilianus rife auff einem braumen Tuͤrckiſchen Dferd in Bras 
m band auf ein Schivein- Tagen’ ſolches / wie er Ihme vornahm / 
Ba nicht zu Fuß / ſondern auff dem Pferd zu fahen / als nun die Hund 


Mnach dem Schwein außgaben / xennet Er dem Gebellnach / in 
dem nun das Schwein Ihne erſehen / verließ es die Hund / und 

ſetzet Maximiliano hefftig zu / ſtieß das Pferd mit den Waffen 
EN inden Bauch/ und Maximilianum an einen Fuß / daß Er laͤnger 
ee Mn alsacıt Tag hendet/alsdas Pferd nun unter Ihme fodtdabın 
fiele/fiah Maximilianusdas Schwein im fallen/blieb aber darnebenligen/meilen Er 
deß Fuſſes halber weder ſtehen noch gehen kondte / biß man Ihne fand / und auff ei⸗ 
nem anderen Pferd nach Haußbrachte, 


£ | Unfalo 
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& Nfallo hatte keine Raſt / 

Dacht / wie er doch ein harte Laſt 
Dem Helden auff den Halß moͤcht 

bringen / 

Bißhero wole jhm nicht gelingen/ 

Jetzt aber dencket er garbald/ 

An ein gefaͤhrlich Schwein im Wald / 

So ſeden / den es nur beſchaut 

(Hang wuͤetend toͤdt und niderhaut / 

So garı daß es den macht verzagt / 

Der es ſonſt ſeim Gebrauch nach jagt; 

Unfallo dacht / es wird der Held 

Villeicht auch von dem Thier gefaͤllt; 

Gieng dannenhero zu Ihm ein / 

Und ſagt von Ihm demſelben Schwein; 

Es ſeye ſolchs von hier nicht weit / 

Orumb bitt er Ihne/ daß Er reit 

Auffſeinem Dferd/fo er Ihm leyh/ 

Damit Er ſeye Sorgen frey / 

Wann Er dem Schwein nichts abgewinn / 

Daß dannoch Er darauff entrinn/ 

So es ſich gegen Ihme ſetzt / 

Damit Er janicht werd verlegt: 

Dann ich es kaum fan ſagen dir/ 

Wie ſchlau und boͤß das wilde Thier. 

Theurdanck ſprach; es mag immer ſeyn 

So boͤßes woͤll / Das wilde Schwein/ 

So ſoll es doch / glaub ſicherlich⸗ 

Von mir bekommen einen Stich. 

Der Held ſich auff den Braunen ſchwang / 

Und wagte einen friſchen Gang 

Mit dieſem Thier / das alſobald 

Her vor ſich thaͤte in dem Wald: 

Es gab es gleich das Hunds Geſchrey/ 

Daß dieles Ungeheur da ſey. 

Der Held ritt bald dem bellen nach! 

Da Er das wärend Schwein erſach/ 

Das lieffe gleich mit ſtarckem Schaum 

Dem Ritter zu: kaum hatt Er Raums 

Das Schwein deß Ritters Dferde ſtieß / 

Bang ohneracht / daß mit dem Spieß 


Der Theurdanck es in ſeinen Bauch 
Stieß/welchsgefch ah bey einem Strauch I 
Allwo deß Ritters Pferde dlich 

Bon einem ſtarcken Schweines Hieb. 
Bo von der Held auch felbft muft finden 
Undetlich Tag am Schinckel binden; 
Da hat Unfallo nun gedacht: 

Wo iſt anjetzt deß Ritters Pracht? 

So dann das Pferd nit mehr fan gehn/ 
Noch uͤbler muß um Ihne ſtehn. 

In dem Unfallo ſo gedenckt / 

Iſt Theuerdanck gang ungekraͤnckt 
(Nur daß Er an dem Bein verſehrt) 
Gantz frölich heim nach Dauße kehrt. 
Unfallo / der gang Unmuts voll 
Dacht / was er immer mehr thunfoll/ 
Er moͤge / was er woͤlle dann 
Anfahen / mit dem Rittermann / 

So ey alt feine Muͤh und Kunſt 

An Ihm vergebens und umfonft. 

Der Held beklagt fein wundtes Bein? 
So Ähm verurfacht diefes Schwein? 
Sagt auch dabey / wie daß das Pferd 
Sey todtgefallen zu der Erd. 

Unfallo fprach Ihm troͤſtlich zu ⸗ 

Er ſolt begeben ſich zu Ruh / 

In etlich Tagen werd das Bein 
Schon wiederum geheilet ſeyn / 

Es habe ferner keine Noth / 

Ob gleich das ſchnoͤde Pferd ſey todt; 
Wiewol der Schalck bey ſich gedacht: 
Hett' es darfuͤr dich umgebracht / 

Diß waͤre meine hoͤchſte Freud. 

Doch ſagt er: Her: / es iſt mir leid / 
Daß Euch begegnet. dieſer Schad/ 
Gott gebe Gluͤck und fine Gnad / 
Daß Beſſrung folg in kurtzer Zeitz 
Die Artzeney iſt ſchon bereit. 
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Die LXII. Figur. 


Dem Edlen Theurdantkentwiech 





fein Eiſen auff einer Mücfigen Platten / und allein ein 
Zinck// der hafftet/ behielt Ihn bey ſeinem Leben / wie 
wol ſich der ſehr kruͤmmet. 


— 









28 Maximilianus im undern — auff dem Gebuͤrg abermal nach 
Bembſen füieg / kam er auff eine nut Moß uͤberwachſene Platten / 
Fe darunder ein alatter Felſen⸗Stein war/ als Er nun zum Laͤger / den 
< 3 Gembſen außzuwerffen Fam 7_vermeynete Er einen Graßboden ans 
Dzutreffen/ da weichet der Moß/ daß nicht mehr dann ein Zinck vom 

Fußeiſen Maximiliani hafftete/ und wo Shnderfelbe verlaffen haͤtte / 
waͤre Er hundert Klafftern hoch hinab gefallen / doch kruͤmmete er ſich in dem ſo hart 
ein / daß Er ſich deßfalls durch Gottes Gnade erwehrete. 
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82 Her⸗ 





JUnfallo ſtets in Ohren lag 

> Dem Helden / mit dem Gembſen jagen / 
Und wolt / Er ſolt es jhme ſagen / 
Damit er alle Sach beſtell / 
Auff daß der Held ein Gembſen faͤll / 
Theurdanck hieß / daß man wieder ſag / 
Er wolle gleich den andern Tag / 
Darzu deß Morgens aller fruͤh / 
Eich unterſtehen dieſer Muh: 
Unfallo ſagt dem Jaͤgerknecht / 
Er ſolt den Helden fuͤhren recht / 
Auff das Gebuͤrg / fo er jhm nenn / 
Under vorhero ſelber kenn; 
Nemblich / allwo die hele Stein/ 
So mit ſtarck Muͤeß bedecket ſeyn / 
Dann hofft Unfalls wann Er kaͤm 
Auff ſolchs / daß Er ein Endenchm/ 
Durch einen Fall; da nun das Liccht/ 
Deß andern Morgens fruͤh / anbricht / 
Der Held an das Gebuͤrge gieng / 
Am Moͤeß und Felſen ſich anhieng / 
Der Jaͤger wieß dem Helden dort / 
Viel fchöner Geinbſen an eim Ort / 
Und lag Ihm ſehr mie Schmeichlen an⸗ 


65 uͤber etlich Tag / 


Es waͤre gut dahin zu gahn / 


Ihr mogt / ſprach er / außwerffen leicht 
Den Gembſen / ehe er entweicht: 
Theurdanck der klettert Felſen an/ 
Und hatte gar kein falſchen Wahn. 
Als Er nun hat das Muͤeß erreicht / 
Befindt Er daß daſſ elbe weicht 

Vom Felſen / darum ſetzt Er hart / 
Seins Schafftes Spitz auff eine Fahrt / 
Doch diente noch zu ſeim Genieß / 
Das lind und weiche Berg Gemuͤeß / 
Welchs etwas hafftet auff dem Stein/ 
Auff daß ſein Tritt moͤcht veſte ſeyn; 
Und wo der Spieß zerbrochen waͤr / 
So wär’ Er in das tieffe Meer / 

Auff Kopff und Halß / geſtuͤrtzt herab / 
Diß waͤr gewiß geweſt ſein Grab / 

Wie es vormalen mehr geſchehn / 

So ich mit Augen ſelbs geſehn / 

Als Theurdanck merckte dieſe Tuͤck / 
Begab Er ſich fo bald zuruͤck / 

Weil Ihn ankam ein harter Grauß / 
Und machte ſich gefhwmd nach Hauß 
Unfallo kraͤnckt / daß nit geſchehn / 
Was er haͤt gerne moͤgen ſehn. 
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Die LXIIL Figur, 


Die der Edel Sherdant ſolt auß 


Anweiſung Unfalls in einen Brunnen gefallen ſeyn / dag 
| doch Gott verhuͤtet. 
















NETRs Maximilianusim Land zu Luͤtzelburg ein feſtes Schloß / fo neuli⸗ 
N, cher Zeit ward eingenommen worden/zubefehen außritte/ und folcheg 
‚ von weitem erſahe / hat Er ſich alfodaran vergaffet Daß Erden am 
Sa) Weg mit Graß übersvachfenen tieffen Brunnen / umwelchenvor 
RZeiten / wegen der Leuth und deß Viehs / eine Maur gewefen/vor lan⸗ 
ger Zeit aber gantz zerhichtet und zerfallen worden / mi in acht nahme; 

Als nun das Pferd den erſten Tritt hart daran thut / und darüber ſtutzet / ſihet Ma- 
zimilianus den Brunnen vor Ihme / und wirfft ſich mit dem Pferd zuxuck / kam alſo 
ſchwerlich auß denn Rachen deß Todes / Er rite vorbey / und ließ darnach wieder eis 
ne Maur um den Brunnen auffuͤhren. 


835 Un 











Nfallo flel was anders cm/ 

Daß er abhelffe ſeiner Pein / 

Er ſchamt ſich feines wege zu liegen / 
Um dieſen Helden zubetriegen; 
Sprach / ich hab nie fein Schloß geſchen 
So ſtarck / ſo bald doch Äbergehen/ 
Als dieſes / ſo von hier nicht weit 
Entlegen iſt / darumen reit 
Geſchwind / und unterlaß mit nichten / 
Selbſt anch daſſelbe zubeſichten; 
Der Held ſagt alsbald; freylich ja/ 
Anfonderheit weilesfonah / 
Hier ſtekket wieder Trägerey / 
Ob er Theurdanck moͤcht kommen bey: 
Es war von alten Zeiten noch / 
Yndiefem Ort ein Bronnen Soch/ 
Welchs / wegen Graß / ſchen manches Jahr ° 
Der Tauſende nicht wurd gewahr. 
Unfallolagaufdiefemfchlag: 
Ich will vor reitten / was ich mag / 


> & 


Gekommen / dann da wardieStraß/ 
Wies er dem Helden diß und das; 

Er zeige die Maur / er ſagt vom Schloß / 
Auch wie man dann daſſelb beſchoß / 
Und was vor Loͤcher hin und her / 
Auch wie es fich geſtellt zur Woͤhr. 
Sie ritten noch ein kleins fuͤr baß/ 

An eben dieſer Bronnen Straß / 

Da ſah der Held das Schloß ſtets and 
Und ließ das Pferd die quere gahn / 
Das tratt in Bronnen ohngefehr 


Mit einem Fuß / nachdem Begehr 
Unfalls, Der Held erſchracke ſehr / 


De Sturzes / Ihme wurd nicht mehr / 
Als daß den Zaum Er an ſich zuckt / 
Das Pferd mit Gwalt herauſſer ruckt; 
Was ůbels hab ich doch gemacht! 


Daß ich das Pferd herein gebracht / 
Gewiß auß dieſem Bronnen hohl / 
War’ ch keins Weges kommen wol / 


Dann wird der Held / gleich nach mir breit Unfallo wolt Ihn anderſt leiten, 


Deß Lochs kein mal anſichtig ſehn. 
Und faͤllt er drein in vollem Lauff / 
So hoff ich / daß er gwiß erſauff. 
Unfallo ritte mit Begier / 

Und als ſſe heed zum Bronnen ſchies 


Und hieß Ihn baß zur Rechten reitten / 
Den Unfalls Stuͤck war aber auß / 


Weil Theurdanck wieder kam nach Hauß⸗ 
Und obs gleich fehlte alle Weg / 


Doc hatt’ Unfallo mehr Anfchläg. 
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Die LXIV. Figur, 


Dheurdanck der leider eine merckli 
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28 8 Maximilianus um Land zug üseldurg bey Schel⸗ 
1 tain Flandern / der ſchoͤnen Stadt wolte zulenden / 


1 EN 
v7 






15 und auff der Gee allein mie wenig Dienern und 
Edelleuthen / auff einem feinen Schiffleinfubre) 
ſchlugen die Wellen alſo in das Schiff / daß eg mehr dann 
halb / ehe Sie zu Land kommen / und Grund funden / voll 
Waſſers war / und gleich undergehen wolte, 


84 Unfal⸗ 








8 Nfallo macht Ihm aber Freud / 
Theurdanck zu bringen in ein Leyd/ 

Darum er zu dem Helden redt / 

Wie daß fein Frau ein Schloſſe haͤtt / 

So nit weit von der Statte laͤg / 

Das man in allweg ſehen moͤg / 

Mit Waͤhlen alſo umgebaut / 

Dergleichen Er kaum hab beſchaut / 

So Er nu haͤtte Freud daran / 

Solt Ers jhm geben zuverſtahn/ 

Weil Theuerdanck die Zeit nun lang 

So nahm er für ſich dieſen Hang : 

Unfallo war hier ſehr gefehwind/ 

Erwartet einen groſſen Wind; 

Als nun derſelbe kame ſchnell / 

Da that et eilend den Befchl 

Dem Knecht / daß er geſchwinde ſchauf 

Nach Schiffern / denen er vertran 

Den Helden; Nachdem dieſe nu 

Unfallo gleich gegangen zu / 

Waͤrd jhnen die ſe Sach vermeldt / 

Sie aber haben ſich geſtellt⸗ 

Und widerrathen dieſe Fahrt / 

Biß daß er all bedrohet hart; 

Er wolt ſie ſamptlich laſſen hincken/ 

Wo ſie dergleichen mehr gedencken: 

Und alſo gieng die Schiffart fort / 

Als aber ſie ohn fern von Port 

Gegangen / ſihe: Wasgefchah ? 

Sie wurden all dem Tod gar nah / 

Der Wind und Well ſchlug Maſt uñ Baum 

Daß man vor Angſt und Jammer kaum 








Gewuſt / wie mehr das Schiff zu leiten / 


So lit es Noth auff allen Seiten/ 


Bey nahe waͤr der Theuerdanck 
Ertruncken / da das Schiff fo ſchwanck / 
Und wurd noch groͤſſer die Gefahr / 
Dieweil das Schiff vom Waſſer war 
Halb angefuͤllt; In dieſer Noth 
Halff dannoch der getreue Gott/ 

Daß dieſer Ritter einen Srund 

Wor auff Er ſteigen moͤchte / fund; 
Der Held gieng alſobald zu hand 
Dem Schloß zu / da Er auff das Land 
War kommen; Alfo hat der Tuͤkk 
Deß Unfalls dieſes Ungekäft, 
Bereitet dieſem Heldenmann / 

Obwol Er auch dißmal entran: 

Als Er nu zu deh Schloſſes Thu⸗ 
Gelangt / da thate ſich herfuͤr 

Ein Hauptmann! der auch gute Wort 
Dem Theurdanck gabe an dem Ort / 
Doch har’ er auch ein ſolches Hertz 
Gleich wie Unfallo: Das nur Scherf 
Mit Theurdank und ſeim Ungluͤkk trich 
Dieweil er alſobalden ſchrieb 

Dem Unfall / daß der Held im Meer 
In keinen Weg ertruncken waͤr; 

Er haͤtt den Gaſt geladen ein / 

Auff etlich Tag bey jhm zu fein: 

Er ſoll berichten / was man dann 

Jetzt mehr mit Shmfollfangenen. 


Die 
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Die EX V. Figur. \ 


Sie dem Shenrdanek ein Schiff 


darauff Er fuhr / durch ein ander Schiff matten zerſpalten 
war / und groß Gefaͤhrligkeit lidte/ biß Er zu Land 
kam. 






s Maximilianus im Flaͤmmiſchen Krieg zu Antorff wolte zu lenden/ 
BOZEN, eBeimander Schiff vom Wind getriben / fo hart auff deß Känfers 
\ “ —* Schiff / daß es mitten ent zwey gieng / dar ein lieff das Waſſer fo haͤuf⸗ 
ha: H , q/daß die am Land das Schiffindiefer Waſſernoth fahen ſchweben, 
NS, auffjhre Kne fielen: und Gott fürfiebaten. Maximilianus erwifcht 
: einen Strick ungefebr innanderen Schiff / daran Erfid) und die andes 
ten hielte / biß man Fhme vom Land mit kleinen Schifflein zu bälff kam /und fie dars 

in zu Land fuhren. Gleich dDarauffgieng das zerbrochene Schiff under. 
| Als 
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fs Unfall diſes nu verſtund / 
) DaßTpeurdanfntt verfari? zu Grund / 

m Erſchrak er über dife Maͤhr 
An Seinem Herzen allzu ſehr / 
Gedaht daben wie er ein Mord 
Woll ſtifften / an eim andern Ort; 
Darx auff er an den Hauptmann ſchrieb; 
Wann Theuerdank ein weil verblieb / 
So ſolt er ſelbſten feyren nicht / 
Biß daß ein Schiff wurd zugericht/ 
In welchs der Ritter folte ſtahn; 
Dann ſolt er einen andern Mann 
Beſtellen / wann der auff dem Meer / 
Der andre fahren ſolt daher / 
Auff Theurdanko Schiff / daß es ſich ſpalt / 
Und Er hab keinen Auffenthalt. 
Diß alles wurd ins Werck gebracht / 
Und von Schiffleuthen ſo gemacht; 
De Theurdanks Schiff kriegt ſolche Puͤff / 
So / daß darein das Waſſer lieff / 
Und Er / in diſer hohen Noth/ 
Mehr nichtes ſah als nur den Tod; 
Erblikt zu ſeinem hoͤchſten Gluͤck 

Am groſſen Schiffe einen Strick / 

Den Er ſo ſtarck hielt mit der Handy 

Wiß daß Er endlich kam zu Land. 


Das Volk / ſo an dem Ufer ſtund / 
Erbarmte es von Hertzen Grund/⸗ 

Und die damals in Fiſcherey / 

Die fuhren gleiches falls herbep 7 

Und kamen diefem Mann zu ſtatt / 

As Er ſo Noth gelitten hat: 
Theurdanck und Seine / nach der Hand 
Als ſie gekommen ſein zu Land 

Hat Unfall ſehr viel Schmeichel Wort 
Gegeben an dem ſelben Dre: 
Und Ihn befraget: Wie die Staͤtt 
Und Schloß Ihm mu gefallen haͤtt? 

Er ſagt; es gfiel mir trefflich wol/ . 


Doch eines ich nit bergen ſoll: 
‚Daß ich bey nahe indem Meer 
Auß Ungluͤkk faſt ertruncken waͤr; 


Der Schaͤndlich Unfall druͤber thaͤt/ 


Als wann er groſſes Laid dran haͤt; 
Sagt: Dhne rechten Steuermann 


Willich Euch nimmer fahren lahn. 
Solchs ſagt er auß feines Herzens Trieb? 
Alseinrechtfalfch:undtofer Dieb: 
In deſſen denckt er / wie er doch 

Den Helden bring ins Todten Loch 


(er 
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Die LXVI. Figur. 


Wie ver Edle Theurdantk / durch 
Unfalls Befelch / auff ein hoch Gebuͤrg gefuͤhret ward / und 
ſolte uͤber ein Schnee⸗Riſen gehen / darüber Erden Jaͤger ſchicket⸗ 
der herab fiel/ N Bene einen anderen 


| 


N 
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) Al 








RT ZETR Aximilianus war der Art / was Er ſahe / das einanderer wagt 
a UT IN odershäf/das wolt Ernachthun/ und wann man ctivag molte/ 
IN daß Er thin folte / daßthät etwan ein verwegener Bube vor⸗ 
Malsdann bedunckte es dieſen Helden eine Schand zu ſeyn / wañ 
Er ain einem Kitter ſtuck ſolches nicht nachthaͤte/ ſo esanderfrder 
Rerſte mit Ehren vor Ihme hinauß führere, As nun einer. im 
NY a] Seburgam Sürftenthum Steyr auf einer Gembſen Jagt / 
Sr vorſtiege und über einen glatgefrobrnen Schnee / mit ſeinem 
Schafft vorgienge/ fiel Er ſich / den Felſen hinab / zu todt. AlgMaximilia- 

nus ſolches fahe/ ſuchet Er einen anderen Weg / und Fanımur.dem Lehen darvon. 
Wie⸗ 



















3 Jewol der boͤß Unfalo ſah / 
Daß dem Heldẽ mehr nichts geſchah / 
Dannoch wolt er nicht haben Ruh / 

Sondern richt ein Gembſen Jagt zu / 
An einem gar ſorglichen End / 
Ein Jäger ſandte Er behend / 
Sprach zu jhm: hoͤr / merck meine Wort / 
Du weiſt / daß auff dem Berge dort / 
Vor den Schnee: Riſen iſt zu gahn 
Sorglich / wer ſich nit huͤten kan: 
Nun hab ich hie ein Mann bey mir / 
Den wolt ich durch ein ſolch manier / 
Gern von dem Leben zu dem Tod 
Bringen / dann lebt Erlang/in Noth 
Muͤſt ich und die Geſellen mein 
Kommen / darum ſo fuͤhr hinein 
Mit dir hin denſelbigen Mann / 
Doch muſt du es ver ſchwiegen han / 
Geh Ihm über die Riſen vor / 
So bleibt Er nit / Er geht fuͤrwar 
Dir ohn allen Scheuh hinden nach / 
Schau daß es am Gebuͤrg ſey hoch / 
Dann Er noch ſo viel Kunſt nit hat / 
Daß Er ohn gfalln hinüber gaht / 
Ob wir Sein dardurch kaͤmen ab; 
Der Jaͤger antwort: Denzich hab 
All dieſe Sach verſtanden wol / 
Daß ich den Mann recht führen ſoll / 
Daß Er ſoll wider kommen nit: 
Unfalo ſprach / das iſt mein Bitt / 
Was du chuſt ſo hab Fleiß darinn / 
Es ſoll dir tragen guten Gwinn; 
Mit den Worten ſchied Unfalo 
Von dem Jaͤger und kam hin do 
Er Teurdanck allein ſitzen fand / 
Sprach: Herrmich dunckt Euch thue and 
Hierinn alſo zu ligen Bill / 
Wann ich wuͤſt daß es waͤr Eur Will/ 
So wolt ich bſtellen eine Jaͤid / 
Auff dem Gebuͤrge dort Gemeyd / 
Der Held wuſt von dem Anſchlag nicht / 
Gab Antwort dieſem Boͤſewicht / 
Sprach / wann du das Jaͤid haſt beſtellt / 
Und mir dar zu das Wetter gfaͤlt / 
So laß michs wiſſen bey der Zeit / 
So will ich hin / weil es nicht weit 
Iſt/ an das Gbuͤrge da von hinnen / 
Unfalo der ſprach 3 da entrinnen 
Mag Euch in keine Weg ein Thier / 
Dana ich fo wol will all Refier 
Beſetzen / und wanns iſt gethan / 
So will ich Euch hinfuͤhren lahn / 
Unfalo wartet mit Begier / 
Wann die Sonn morgensgieng herfuͤr / 


Als er nun ſah den liechten Tag / 

Gieng er zum Helden / der noch lag 

In ſeinem Beth / den er ermahnt / 
Sprach: Herr ſteht auff und geht zu hand 
Hinauß an das Gembſen Geſaͤid / 
Dann alle Sach iſt ſchon bereit/ 

Der Held auß feinem Bethe fprang/ 
Nahm ſeinen Spieß deß Schafft war lang 
Gieng an den Berg mit ſamt dem Jaͤger / 
Demſelben Knechte waͤr viel weger 
Geweſen / daß ex waͤr geblieben 
Daheim / wie hernach ſteht gſchrieben / 
Dann Untreu traff den Deren ſein. 

Als dieſe beed nun kamen ein/ 

Hoch in das Gebuͤrg in ein Wand / 

Der Jaͤger ein Schnee⸗Riſen fand / 
Die war in der Nacht worden glat / 
Der Jaͤger vor Ihm darauff trat / 
Troͤſt ſich gantz ſeiner Meiſter ſchafft / 
Hielt ſich an ſeines Spieſes Schafft/ 
Veꝛmeinte wann er da hinuͤber / 
Dhn Schaden mit feinem Schafft waͤr 
Gegangen / und darauff der Held⸗ 
So muͤſt Er falln / wann alle Welt 

An Ihme leg / aber es nahm | 
Ein andern Außgang / denn als kam 
Gleich auff die Dritte der Jäger / 
Sein Schafft und Eyſen wicchen ſeht / 
Daß erdarvonfic uͤberauß / 
Zheurdand der Held hoͤrt dieſen Sauß / 
Ruckt auß feinen Augen den Aut) 
Schaut wo doch waͤr ſein Jaͤger gut / 
In ſolchem ſehen Er befand / 
Daß dieſer Jaͤger uͤber d Wand 

War gfallen eines Theils hinab⸗ 


Theurdanck zu jhm ſelbs ſprach: ich hab 
Hie an dem Dre ein boͤſen Stand; 


Ich will mich machen auß der Wand/ 

Eh mir gſcheh wie dem Jaͤger gar 

Dann mich bedunckt hie ſey Gefahr/ 

Der Jaͤger ſich hart gfallen hät / 

Daſſelb jhm faſt groß Zorn anthaͤt / 

Ließ ſich deſſelben mercken nicht. 

Als ſie nun kamen zudem Wicht / 

Und er erfuhr die rechte maͤhr / 

Wie es dem Helden und Jaͤger / 

An dem Gebuͤrg ergangen was/ 

Bor grimmigem Zorn’ Neid und Haß 

Kam er ſchier von den Sinnen ſein / 

Dann er auff Erd fein gröffer Dein 

Hätte) dann daß dem Theuerdanck 

Sein Geluͤck haͤt einen Fürgang / 

Bedacht fich weiter Bin und ber 

Db Er fund eine andre Öfähr. = 
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Die LXVII. Figur. 


heurdanck ſich einer 


ranckheit friſtet / aͤber und nieder der 
Aertzt und Unfalls Raht. 











Aximilianus fiel einsmahls in eine groſſe Leibes⸗ Schwachheit; 

Als nun die Doctores viel und mancherley mit Ihme verſuch⸗ 

Iten / durch mancherley Artzney / darmit ſie nur lang an Ihnie 

A zu curıren häften/und viel Belt verdieneten; beraifefe Maxi- 
) 






; Y . 
im milianus ſtaͤrckere Artzney ı die beffer treibenund mehr außfüb- 





venfolte; Die Doctores woltennicht daran mit vortvendung / 
Er wäreder Complexion nad) zu fubril und zart darzu; Wie 

Sr; Er dann alle Zag ſchwaͤcher wurde / da fehiefte Er wider der 
er ht het in die Stadt / um ein ſtaͤrcker Purgier⸗Tranck / das trieb Ih⸗ 
ne / daß Er am dritten Tag friſch und geſund ſeinen Weg wieder reiten kondt. 


m Ein 
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858 In kurtze Zeit darnach vergieng /Nu dieſes iſt der rechte Mannı 
— Daß unſer Theuerdanck anfieng Der Theuerdanck hinrichten fan? 
SIR ſpuren ein Beſchwerlichkeit Sprach Herr; Ihr wißts / Er iſt ſubtil 


An Ihm / daß war Unfall nicht laid: Drum braucht Ihm nun nicht gar zu viel; 

Gedacht; nu dieſes iſt gar recht / Darauff fo giengen alle beyd / 

Jetzt wird es mit dem Ritter ſchlecht; Zum Kranken Binin vollem Layd: 

Da nun der Zuſtand fich vermehrt: Der Doctor fage/ Her: Theuerdanck / 

Hat er bey Ihme tingefchrt Nach dem ich hoͤr hr ſeyet kranck / 

Mein Frau/ fagr er / dieſelbe hat So bin ich dann auf Eur Begeht 

Ein Artzt / ſo Ihr verlangt fein Rath / Amjetzo zu Euch kommen her: 

Es ſoll er gleich auff Eur begehr / Mich zu bemuͤhen aller Ding / 

Dusch Sie geſendet werden her; Daß ich Euch zur Sefundbeishring / 
Er ſprach: Ich ſpuͤr in meinem bLeib Jedoch fo ſag ich dieſes vor/ 

Viel Hitz und Schmertzen darum ſchreißd Daß Ihr gebt meinem Rath hör? 

Demſelben / daß er moͤglichſt eil/ Der Held merckt auff deß Doctors Lehr/ 

Und mit dem Reiſen nicht verweil. Und that nicht minder oder mehr/ 

Deßwegen dann Unfallo fand Wiewolen ſich nicht ſchickt die Sach] 

Fin Botten / der den Artzt wol kandt; Dieweil er mehr und mehr wurd ſchwach; 

Daß er ſich machte auff den Weg / Einomals fiel Ihme ein das Ding/ 

Dieweil ein krancker Der hie leg. Die Artzney waͤr viel zu gering / 

Er ſoll beweiſen ſeine Kunſt / So Ihme fein Herꝛ Doctor geb/ 

Der Herꝛ begehr es nicht umbſonſt; Und wenn er dem mehr nach geleb/ 

Der Doctor laß denſelben Brieff So werd es aͤrger; Drum er hat 

Darauff er gleich zum Krancken lieff / Ihm ſelbſt gegeben dieſen Rath 5 

Unfallo Ihm entgegen gieng; Er woͤll ſich ſtaͤrcker artzeneien / 

Und ihn mit ſolcher Red empfieng; Vielleicht werd ſolches baß gedeihen / 

In ſener Stuben ligt darnider / Drauff ſchickt er von den Dienern fon! - 

Fin krancker Herr! dem ſeine Glieder Gleich einen in die Statt hinei / 

Matt ſeyn; Herr Ihr habt ſchon beſchaut Und hat ihm in geheim befohlen / 

Sein Bronnen: ſagt: ob Ihr getraut Ein ſtaͤrcker Artzeney zu holen. 

Su heilen Ihn an dieſer Plag · Die nahm er ein mit gutem Murd/ 

Erfprach: Gibt Gott die Zeit und Tag In dreyen Lagen wurd’ cs gut; 

So will ich durch mein Argeney I Er danckt dem Doctor feiner Ehr⸗ 

Ihn machen bald diß Zuſtands frey; Wolt feiner Artzney nimmermehr/ 

Weil nun die Kranck heit iſt von Hitzen / Daß er ſie ſolte nemmen ein 

Will ich denſelben heiſſen ſchwitzen. Das thaͤt Unfallo groſſe Pein / 

Und wie cs Avicenna will / Ab dieſen unverhofften Dingen / 

Mit ſtarck Argnep nicht treiben viel; Wolt er für Zorn ſchier gar zerſpringen/ 

Weilbey Ihm die Natur iſt ſchwach / Daß er in kurtzer weil und friſt / 

Muß ich mit Mitteln thun gemach. So friſch / geſund und froͤlich iſt. 

Unfallo dencket / das iſt gut: Indeſſen wird er mehr verpicht 

Scatkrisgich wieder einen Muth / Auff Theurdanck / daß er Ihn vernicht 















Die LXVIII. Figur, 










HQinmercklicher Nallſo der nel 


Zheurdank nach einem Schwein auff einem Ey at / 
durch geheiß Unfalls daß Ihme fein Schwerdt in diey 
Stuͤcken brach. 





Aximilianus ließ Ihme in Nider⸗Schwaben ein wild Schwein 
zur ſonderen Kurtzweil auff das Eyß eines tieff gefrohrnen 
Waſſers jagen / woruͤber aber/ als Er ſolchem nachfetzte/ ſein 
HR Dferd fiel / Das Eyß brach / und das zum Fang ggezuckte 
N Schwerdtin drey Stud zerſprang/ alſo daß Er in arofje @e: 
EN Ka fahr kam / Er ermahnte aber das Pferd mirden Zaum/ daß es 
| ET EIN — ſich wieder auß dem Waſſer erhube / und holete das Schwein 
aller naß in gröfter Kälte wieden ein /mußteaber / ale Er ſol⸗ | 
chem den Fang geben wolte/und nur ein Stump feines Schwerdrs under Zauft faher ' 
mit Sefahr wieder abziehen. 


mz Unfallo j | 
























—3 Nfallo geht mit Liſtigkeit 
for wieder um/ wie er in Leyd 
ER Den Helden bracht. Da ers bedacht 
Hat er ſich su Ihm hingemacht / 
Und fprach: Ich geb Euch dieſe Lehr/ 
Daß es ein gute Zeit jetzt waͤr / 
Im Wald die wilde Schwein zu jagen) 
Ich weiß/ Ihr werde gefallen tragen/ 
Ab dieſem Spiel? Darauffbegunt 
Der Held nach Jaͤgern / Spieß / und Hund 
Zu fragen; dannjegt haͤtt Er zeit / 
Daß Er mit Ruh auffs jagen reit. 
Hier freut ſich wieder Unfalls Hertz / 
Vielleicht wird Theurdank treſfen Schmertz 
Zu dieſem mal: und daß es koſt 
Das Leben/ in fo hartem Froſt: 
Dem Jager gab er den Bericht / 
Er ſolte unterlaſſen nicht 
Damit auff Morgen durch fein Fleiß) 
Die Schweine lauffen nachdem Ey} 
Damit/weildiefestrefflich heil/ 
Auff folchem er den Helden faͤll; 
Deß andern Morgens/dacs fing 
z tagen an / zum Helden gieng 

nfall: und ſagt es ſeye Zeit / 
Daß Er nu auff das Jagen reit. 
Der Hildreit alſobalden fort! 
Undfam an vbbemeldtes Ort: 
Beym Eyß hieß Unfall Theur danck halten / 
Die Jaͤger werden ſchon verwalten 
Was noth ſey; Gleich das Schwein her lieff 
Das Waſſer unterm Eyß war tieff/ 
Daſſelbig wur’ Unfallo wol⸗ 
Dieweil er war der Schalckheit voll; 
Und ſagt: Er wolt den Theuerdanck / 
Jetzt lehren einen ſondern Ranck: 
Wolt Ihr: ſagt er: das Schweinfürrennen 
So muͤſſet Ihr den Weg jetzt koͤnnen; 
Derſelbig weiſt Euch uͤber Eyß / 
Den hab ich juͤngſt mie ſonderm Fleiß 
Gemerckt; der iſt gefrohren hart / 
So / daß Euch drauff nichts widerfahrt / 


9 


ne nn ng anni ur 


Ich felber had aan unversagt/ 

Mich geftern erſt Darüber gwagt / 

Den Helden dunckt diß wahr zu ſeyn / 
Und rennte auff das En hinein / 
Alsbaldbeguntedichksns 

Mit Ihm zu brechen Stücke weiß/ 
Dalaginfchnelle Roß und Manni 

Und wolten unter Eyſe gahn/ 

Im Falles ohnasfehr gefchach 

aß Ihm fein Schwerde zu Städte brach / 

Deß Ungluͤcks Unfall trefflich lacht / 
Gedacht; Er hab es wol gemacht / 
Unmoͤglich ifts/ daß dieſer Mann 
Sein Leben mehr erretten kan; 
Theurdanck der hielte ſich empor / 
Und zog fein Pferd mit Krafft hervor / 
Da wurd Er ſonder Forcht und Grauß / 
Samt ſeinem Pferd gebracht herauß; 
Noch dannoch ritt Erdurchden Bach / 
Mit aller Macht dem Schweine nach / 
Und dacht nicht mehr an ſeinem Sinn / 
Wie daß fein Schwerdt in Stüdchin. 
Unfall wußt feines Thuns kein weiß - 
Wie Theurdanck wieder ab dem Eyß 
Gekommen ; welcher doch gedacht 
Diß Spiel hab Unfall ſelbſt gemacht; 
Darum Er jhne ſo beſpricht: 
Ich hätte ja gehoffet nicht/ 
Daß du fo kuͤhnlich ſolteſt ſagen / 

Das Eyß ſey ſtarck / und moͤg mich tragen; 
Darauff der boͤſe Unfall hat / 

Die Antwort geben auff der flatt; 
Herrich bin geftern facht und leiß / 
Serittenüberdifes&yßt 

Diß habe Ihr aber nit geacht / 

Und ſeyd gerennt mit voller Macht 
Darüber ; drum koͤnt Ihr nit klagen 
Daß Euch diß Epß nit hab getragen; 
Der Held ſagt ja ich habs gethan / 
Drum ich euch nit beſchulden kan: 
Solch und dergleichen Unglüds Sachen? 
Pflege Unfall mehr und mehr zu machen. 
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Die LXIX. Figur. 


Ibermahl ward ci 


naͤchſt bey Theurdanck poneinem 


Gembſen Jagt getroffen/ den der Help erhielt / ſonſten 
er ſich zu tod gefallen haͤtte. 























3 Tyrol im Inthal begab ſich / auff einer Gemb⸗ 
ſen Jagt / daß ein lediger Stein auffMaximilianum 
darlieff / aber feiner fchlet/ und cinen feiner Zäger 
= traf / doch als er jept fallen wolte / ergrict ibn 


Masimilanıs bey der Hand / daß er die Wand nicht hinab ıi | 
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SF Nfallo in Gedancken ſaß / 
3 Ob er noch weiter finde was/ 
Kos Darburch der Held kaͤm in Gefaͤhr: 
In die ſem ritt vom Feld daher 

Ein Jager/ deme rieff fo bald 

Uanfallo / ſagend: Jaͤger halt! 

Steig ab vom Pferd; kom zu mir ders 
Und hoͤr / was ich an dich begehr / 

Es iſt mein Bitt/ und ernſter Will / 
(Dos halt es in geheim und fill) 

Du biſt der Bergen wol erfahrn / 

Von langen Zeiten her und Jahrn; 
Auff ſolchen nun / mic ich geſagt / 

Wolt halten ich ein Gemſen Jagt / 
Der Knecht betheuͤrt es / wigtr wiß 
Eın Stein Gebuͤrg / das voller Muͤeß / 
Voll Schifers / und noch mancherley 
So / daß Gefahr genug auff ſey. 
Unfall ſprach / das iſt eben recht; 
Darum beſtelle du zween Knecht / 
Daß einer anfangs geh mit dir⸗ 

Der ander aber Theurdanck führ 
Doch gibe beyden fat Bericht / 

Daß fiemeins Wortes fehlen nicht? 
Daß einer auff dem Berge ich / 

Der ander mit dem Helden geh/ 

Und beyde haben den Verſtand / 

So bald der Held komm an die Wand) 
Daß dann der ober ohne maß / | 
Auf Theurdanck Stein herunder laß; 
Nu ſolte wicderalle Sach 

Dep Unfallsı gehn auff Ungemach: 
Drumgieng er auffder ſtell und friſt 
Zum Helden) ſprach: Ich hab geruͤſt 
Ein andre Sagt; drum gebt Beſcheid / 
Dbs moͤge ſeyn mit Glegenheit: 
Theurdanck gab alsbald zuverſtehen/ 
Er wolte gern auffs Jagen gehen; 
Drauff ward ein Knecht geordnet zu 
Dem Helden / daß er mit Ihm fruͤh 
Auff das Gebuͤrge möchte Reigen! 
Ach Gott / was thaͤt ſich da ereigen! 
Dem einen war zuvor wol kund/ 

To fein Geſelle oben und) 


Daer den Theurdanck hingebracht/ 9 


Hat er ſich bald zuruck gemacht / 
Dann er gewußt hat / daß die Stein / 
Deß Helden Lohn jetzt wurden fepn; 


 Derobertrefflich achtung gab / 


Wo er die Stein ſolt laſſen ab / 

Damit fie auff das allerbeſt / 

Dem Helden geben feinen Reſt. 

Da nun die Stein anfiengen fallen/ 
Mit groflem praflein und erfchalien/ 
Welche angeftellt war auff ven Mann / 
So gieng es doch mit nichten an / 
Dieweil die Steine fich gewendt / 

Den einen Bauren ſelbſt behend 
Getroffen / daß er über Halß 

Gewaͤrtig war eins hohen Falls / 

Wo Theurdanck nit an jhm gethan/ 
Als wie ein redlich Bidermann; 
Theurdanck beſorgt der Felſen mehr / 
Drum ſtund er laͤnger nicht hicher/ 
Deßwegen denckt Er was Er mach 
Allhie/ bey ſolcher harten Sach; 

Man kondte Ihn berichten nicht/ 

Daß diß nitwär’ auff Ihn gericht 
Geweßit / drum ſaumt Er ſich nit lang / 
Sucht auff dem Berg ein ſondren Gang / 
Worauff Er gar behutſam ırite 
Dieweil Gefahr bey jedem Schritt. 
Als nu der Held zu Unfallfam/ 
Heißt er Ihn willkomm ſeyn / und nahm 
Ihn bey der Hand / und fragt dabey / 
Wies jagen abgeloffen ſey; 
Der Held antwortet jhme bald⸗ 

Der Bauren Liſt iſt manigfalt: 

Durch diefes iſt mir ſchier zuviel 

Bereit geweßt ein ſchlimmes Spiel 
Doch traff hier Untreu feinen Herrn; 
Unfallo hoͤrt die Red nicht gern; 
Dacht: Wie iſt doch die Sach geſtalt / 
Daß Er fo offt und manigfalt 
Meim Netz entgeht / ich weiß nit wann) 
Ich endlich fahe dieſen Mann. | 
Er fprach : Held glaubt mir auff den Eyd/ 
Es iſt mir Euer Unfall leyd / 
Wuͤßt ich den / der Euch dieſes Spiel 
Bereitet haͤtt; ich wolt nit viel 

Ihn heiſſen nehmen/ ders gethan / 
Ermäße' ein ſolche Straſſen gahn 

Die jhm nit lieb; So kont verklůgen 
Der loſe Gaſt / ſein falſches liegen. 
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Die LXX. Figur. 


site der Fdel Theurdank nach 
dem alle Aertzt in ſeiner Kranckheit / an feinem Leben 


verzagten / ſich auß unerſchrockenem Gemuͤth / mit groſſer 
Wefahr/ geſum macht. 
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E72 SM Srancken Land fiel Maximilianus wieder in groſſe Leibs Schwach⸗ 
2*0 EL heit /daß alle Doktoresan ſeinem Leben verzweiffelten / aber Er erret⸗ 
X: tete ſelbs fein Zeben / und ward fein eigner Doktor, indem Er ſeine 
EN W. Natur und Complexion beffer als ſie kandte. Die Kranckheit war ron 
— NEL, His /die Doctores machten Ihme eine Artzney von lauter higigen Sas 
Er chen / Dardurd) ward übelärger / daß Maximilianusvon aller feiner 
Krafft kam / und gar naheden Tod am Halß hatte. Dagedachte Er fich felbften zus 
helffen / ſchicket einen feiner getreuen Dienern heimlich nach einem Krug mit friſchem 
Waſſer / den achtet Eralsein oppoficum feiner Hitz⸗Kranckheit /bequemerzu fenn / 
Dann Hitz mit Hitz zuvertreiben; Als Ernun einen frifchen Trunck Waffer that / > | 
empfand Er ſich beſſer / und fiengandurd) heimlich Waffer trincken allgemad) ger '@ 
ſund zu werden/zu nicht geringer BR Le Leib⸗Aertzt. 


4 Es 











RES wolr Unfaflo nienach laflen / 
7 Den Helden Theuerdanck zu haſſen; 

> Als es fich nun auffeinen Tag 

Begab / daß Theurdanck niderlag 

Von einer Hitz / in ſeinem Beth; 

Hat Unfall ſo zu Ihm geredt: 

Herr/ braucht Ihr hitzig Argeney / 

Bey welcher gantz nichts kuͤhlends fep ; 

Dabey faßt Unfall einen Much / 

Und hofft es werd’ anjetzo gut; 

Er fordert eglich Doctor her / 

Sprach: michbedunsket jegt /eowde 

Nichte beffers jezo bey dem Leben 

Ihn zu erhalten / als Rath geben / 

Dam der Held deß Trancks und Speiß / 

Eich dapffer ale Tag befleiß/ 

Mit dem er dann die Aertzt gewan/ 

Das fle fein Meynung nahmen an; 

Drauff fingen anfiefür zu legen 

Dem Helden folche: Ihn zu bewegen: 

Dann/fagt Er? Ich ja billich foll 

Euch folgen dann jhr rather wol/ 

Will darum unterlaffen niche 

zu folgen euerem Bericht / 

Drauff giengen ſie von Theuerdanck/ 

Unfallo ſaumte ſich nicht lang / 

Gieng zu dem Helden nur allein / 

Grieff feine Arme / Haͤnd und Bein ; 

Sprach: Her: hiemit geigich Euch an: 

Wo Ihr nicht folgt / fo iſts gethan 

Um Euch; es habens wol bedacht 

Die Slchrie: drum fie Euch gemacht / 

Ein Speiſe⸗Ordnung / nemts fein wahr 

Wolt Ihr nicht kommen in Gefahr; 


Die Trachten welche trefflich heiß 
Genießt; fliecht kalts mit allem Fleiß; 
Der Held folgt die ſem boͤſen Rath / 
Darauß entſtund Ihm groſſer Schad; 
Dann weilen Er der Speiſe pflag / 
So heiß /ʒu eſſen alle Tag / F— 
Wie ſie Ihm dann gegeben ward / 
Traff Ihn die Kranckheit noch jo hart / 
So / daß Er von den Kräfftenfam / 
Sein Zuſtand auch von Hitz zunahm; 
Unfallo dacht: Er wird ſich toͤdten / 
Die heiſſe Speiß wid Ihn hier noͤthen 
Als nun der Held war aller ſchwach / 
Da dachte Er der Sache nach/ 

In dieſer Hitz mög’ Er nicht ſcyn / 


‚Ruffe feinem Knecht zu jhm herein / 


Sagt / daß er / was Er jhn jest heißy 
Verꝛichten wolt mit allem Fleiß/ 
Und Waſſer bringen in eim Krug, 
Der Knecht that dem Befelch genug / 
Und bracht dem Helden alſobald 
Ein waſſer / ſo fein zimlich kalt 

War; da der Held daſſelbe tranck / 
Spuͤrt Er / daß Er nit mehr ſo kranck / 
Als Er vorhero war gewefen/⸗ 

Fieng drauff an wieder zugenefen; 
Diß hat Unfallgroß Leyd gebracht! 
Darum er bey fich felbfi gedacht: 
Ich fiher daß der Held nun if 
Sefund/es hilfft mich ja kein Lift; 
Doch willich mich noch baß befinneny 
Er ſoll mir gwißlich nicht entrinnen. 
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Die LXXT. Figur. 
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heurdantk cin großer 
Gemds auß einer Fat folte geworfen 
haben. 
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ET M SteinAcker Thal pürftet Maximilianus einen Gembfen auß einer 
Wand / daß er ſchnur ſtracks auff Ihne vom Schuß herab fiele/ ob 
—DXXGE Er wohl von ſeinen Dienern treulich gewarnet war / ſchoß Er doc) 
rund traff ihn / ließ ſich alſo anſehen / als müßten Sie beede an den 

Po, Drtb/ da ſie keme Hafft hatten / mit fallen; Als nun der Gembs ge⸗ 
rad auff Sie / im herunder fallen war / traff Er einen Stein und Spitz 
an dem Felſen zu allem Gluͤck an / der den Gembſen trug und hielt / daß er nachge⸗ 
hends ungefähr eine Klaffter über Sie hinauß fiele / und ihrer beeder fehlete/ ſon⸗ 
fin / wo Er ſie troffen / haͤtten Sie beede über zo. Klafftern hinab fallen muͤſ⸗ 


ſen. 
Unfallo 











AT Ten —— 


PYfallo wolte fein Self 
Ver ſuchen baß / durch falfche Tuͤck / 
> An Theurdanck / darum er begehrt / 
Von Ihm zu hoͤren / ob Er werd 
Bd wieder nach den Gemſen ſteigen / 
Er wolt Ihm viel derfilben geigen/ 
Und Ichren/ wir auff neu Manıer 
Man fehieflen möge folche Thier / 
“ An Dergen außden hohen Wänden 
Der The rdanck ſprach: jhr koͤnt mir [enden 
Den Zeug / und alles was darzu 
Gehoͤret; Dann ſo ſecht mir zu. 
Unfallo dieſes darum thaͤt; 
Er wußte / daß ein Gemſe haͤtt 
Sein Loch und allzu hohen Stand/ 
In einer Klufft und tieffen Wand / 
Daß es nit moͤglich / wo der Held 
Den Gemſen durch den Schuß gefaͤllt/ 
Derſelbe durch den Fall gewiß/ 
Den Helden mit herunder ſtieß 
Als nun die Sach zu Werck gebracht/ 
Hat Unfall ſich zu Pferd gemacht; 
Den Theurdanck wolte er geleiten / 
Und mit Ihm biß zum Berg hin reiten / 
Alldorten ſaß der Theurdanck ab / 
Darauff man Ihm fein Armbruftgab/ 
Unfallo ſagt: Her: ſehet doch 
Dort einen Gemſen auß ſem Loch / 
Auff dieſes Berges Hoͤhe a 
Er fole Euch ſchoͤn im fchieflen ſtehen: 
Der Held fing deflen anzulachen/ 
Sprach: laßt mich mir den Gemfenmachen; 
Indeſſen rieff fin cigner Knecht / 
Her thut gemach / und hoͤrt mich recht / 
Schieſſt keines wegs nach dieſem Thier / 
Dann trefft jhr ſolchs / fo fommen wir 
All beyde um; drum waͤr mein Bitt 
Ihr lieſſet ab / damit ja nit 
Der Gemß durch ſeinen Sturtz und Fall / 
Uns beede quetſch und toͤdt zumal, 
Unfallo zu dem Helden ſprach 
Herr / laßt von wegen dieſer Sach 
Darum nicht ab; diß iſt nicht war 
Daß einer wiß / bey einem Haar 
Zu ſagen / daß der Gemß ſolt eben 
uch treffen; darum ließ Ihm geben 
Der Held ſein Armbruſt; Als nun ſicht 
Der Unfall / daß er angericht 
Das Spiel; da machte er ſich fort 
An ein gewahrſam ſichern Ort; 


Darauff der Held ohn Hindernuß/ 
That auff den Gemſen einen Schußs 
So / daß der Pfeil durchs Ders hinauf 
Dem Thiere fuhr und cs mit Grauß 
Herunder fiel auff Ihn gerad, 

Doch gab der Hoͤchſte ſein Genad⸗ 
Daß dieſer Gemß ruͤhrt in dem Fall 
Ein Stein/ darum er uͤberal / 

Am Berg den Helden nit beruͤhrt / 
Darauß Er hat groß Gluͤck geſpaͤrt/ 
Go Er harjederzeit gehabt: 


Mann hätte Ihn der Gemß erdappt 


Samt feinem Knecht/ ſo wäre Er 

Der Theuerdanck (gefallen niehr 

Dann hundert Klafftern in ein Thafz 
Unfallo / da er ſah den Fall; 

Sprach: Nunmehr habt jhr unversagt/ 
Ein trefflich groſſe Sach gewagt; 

Fro bin ich ſelbſt daß Ihr genefen / 

Ich bin mein lebtag nic geweſen 

In ſolcher Angſt und groſſen Noth / 
Schmeint’ bereits / Ihr wärtfchon tod: 


Theurdanck fprach: das Ihm bey ver Jagt 


Sein Diener ſolches vorgeſagt; 

Wer glaubt/fagt Unfall daß daher 
Auff Euch der Gemß gleich gfallen wär; 
Fun if es Euch gegangen wol⸗ 
Darfuͤr man Gott hoch loben ſoll / 

Und bi / ten daß Er ferner Leyd 

Bon Euchtreib/jegt und alie zeit. 

Hier ſicht man / wie ſich alle Stund 
Unfallo boͤßlich ſtellen kondt / 

Als ob er auch in dieſer Gfahr 


Geweſen; welchs doch Lügen war 
‚Dann er hat ſich/ wie obgedacht/ 

An einen ſichern Dre gemacht/ 

Wie wol der Theurdanck auff der Jacht / 


Auff Unfall nit lang gabe acht; 
Dieweil dann nun die Jagt war auf / 
Sagt Unfall: Yun is Zeit nach Hauß / 


Zeigt aͤuſſerlich cin groſſe Freud / 


Doch war Ihm in dem Hertzen leyd / 
Daß Theuerdanck und ſeinen Knecht / 


Der Gemß nicht hätt getroffen recht 


Und war diß feine größte Pein / 

Daß Theurdanck ſolt noch lebend ſeyn 
Darzʒu ſo froͤlich und geſund / 
Deßhalben er ſich unterſtund / 

Wie er den Helden toͤdten mocht / 

Und in Gefahr und Schaden braͤcht. 
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Die. LXXII Figur. 
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’ darin Werterund Sturmwind uberfiefam / indem das 
Waſſer indas Schiff ſchlug / und Sie ſich alle zu fterben 
verwegen haͤtten. Maximilianus ruffet den Schiffleuthen zu / 
griff ſelbs an die Ruder / und brauchten ſich ſo dapffer / biß 
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Sie in der Noth zu Land kamen; Die Schiffleuth waren auch voll/ dar⸗ 
über Maximilianus nicht wol zu frieden war / und GOtt lobet / daß Er 
— mit dieſer vollen Rott / ſo gnaͤdiglich vor aller Gefahr behuͤttet 
hatte. 


Der 
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Sr, Em Unfall giengsnicht an im Jagen / 
254. Drum molt’ers auf dem Waſſer wagt: 
NE wußte daß dafelbfi nit weit / 
Beſtaͤndig waren Schiffer⸗Leut / 

Denſelben machi er zuder Stund 

Das fiezujbmefämen fund! 

Und ſagt: cin Held fey kommen dar / 

Der gang auff Waſſern fein Gefahr 
Beſorg: den ſolt jhr / zu probiren / 

Zur Ungeſtüͤmm auffs Waſſer führen ; 
Drauff braucht cin Schiffmann diefe Wort: 
Dis waͤre ja ein rechter Mord / 
Wann ich und meine Cameraden / 

Auß Muthwill thaͤten ſolchen Schaden; 
Draufffagt jhm Unfall m der Stille/ 
Dip wärejent fein ernſter Wille/ 

Sie doͤrfftens ja umfonftinit ehun: 

Sie kriegten gwißlich guten Lohn; 

Der Schiffmann willigr alsbald ein / 
Drauff gab er feinen Knechten Wein 7 
Wordurch ſie trefflich luſtig waren/ 

Und feiner ſich geſperrt zu fahren; 

Und ſagt dabey: daß die Beſchwerden 
Gar wol belohnet ſollen werden: 
Nachdem der Schiffer mu ein Pfand / 
Von Unfall kriegte auff die Hand; 
Ward ſolchs dem Helden angezeigt: 

Der Ritter war ſo bald geneigt / 

Und tage: Wofern ich ſicher bin / 

&o fahr ich gern zur Sec dahin. 

Nu gebt / ſagt Unfall / Euch zu Ruh / 
Indeſſen that man ſchnell darzu ʒ 
Dawit es kaͤme zu eim Gang: 

Damit Ihm nu die Weil nit lang / 
Wolt Unfall und der Schiffer / [tin 

In einem eygnen Schiffeleini 

Und daß durch Unfalls Knecht Gedraͤng 
Das Schiff nit werde gar zu eng; 

Sie fuhren; Unfall moͤchte lachen / 

Und hofft das Spiel erſt gut zu machen; 
Der Unfall fuhr auch / nur ein Weil / 
Drauff kehrt er um in fchneller Eyl / 

Und ſagte / daß er noch zu Hauß 

Gar noͤthigs haͤtt zu richten auß; 

Er hieß den Helden fort ſpatziren / 

Die Schiffleut werden Ihn fchon führen; 
Gieng auff ein Ort: mit bitterm Hertzen 
Da wartet er auff Theurdanks Schmertzen; 
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Wie ſolchs dann über kurtz geſehah / 
Daß man von ferne kommen ſah 
Den Sturm und Wind / ſo maͤchtig groß / 


Darvon das Schiff kriegt manchen Stoß/ 


Da hagelt / wittert / ſtuͤrmts ſo fehr / 
Daß gantz kein Troſt und Hoffnung mehr 


Weny dieſen Leuthen; dann ſie geben 


Dem wilden Meer jhr armes Leben; 

Der Held war einzig noch cin Mann/ 

Und ſchry die Schiffleut dapffer anı 

Sie wolten nicht ſo zaghafft ſeyn: 

Das Waſſer ſchlug ins Schiff hinein/ 

Der Held erdapte bier ein Seil/ 

Dit war noch all fein Troſt und Heyl / 
Mit welchem Er nach Wunſch möcht ſchaltẽ / 
Das Schiff regiern/ und fie erbalten/ 

E ik fchrien fehr um Hälff zu Gott/ 

Doch kamen alle auß der Noth; 4, 
Die nahm die Schiffleut grofes Wunder) / 
Drum giengenficzu Rath befonder / 
Wie fiegefommen zu der Fahre 

Sie wuͤſten ja deß Wetters Art; 
Sie kamen zwar mis Noth / zu Land / 
Doch wurd dem Helden nicht bekant 

Die Liſt/ und wer doch endlich waͤr / 

Die Urſach der Gefahr zu Meer. 

Fuͤr Unfall kame das Gericht / 

Daß Theurdanck wer’ ertruncken nicht / 
Der Poſt erſchrack er ſehr nnd faſt / 
Und graͤmt ſich ſehr / der loſe Haft: 
Nichts deſto minder er doch gieng / 


Und Theuerdanck gar fehönempfleng/ 


Sprach: Her: / ich trage groß Verlangen 
Zu hoͤren / wie es Euch ergangen: 

Sch zeug es mie dem wahren Gott / 
Sprach er: daß ich ſchon halb war tod / 
Doch dunckte mich / es gieng nit recht 
Zu / wie ich hoͤrt von einem Knecht; 
Habt jhr mich dann indem Berdacht? 
Sagt Unfall / ich habs nicht gemacht / 
Und auff was Weiße koͤnts geſchehen / 
Es hat keim Wetter gleich geſehen; 

So hab ſch Euch gut Schiffleut geben - 
Und waͤrt Ihr dißmal um das Leben 
Gekomn en/ wem wär groͤſſer Laid 

Als mir Betheur ich mit eim Eyd: 

Der Ritter glaubt deß Unfalls Redi 

Weil Er fein weitre Uhrkund hätt. 
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Die LXXIEL Figur. 


Ne den Theurdanck der BI 


* in einer Hölgeren Stuben verbrennt haben 
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Axmllano find in feinem Reben viel und mancherley Brunftens 
—zumtheil auß unachſamkeiten/ zum theil aber mit Fleiß gelegt / 
in zuhanden geſtoſſen / ſonderlich begab fich / Daß Er einsmahls 
BAR in Francken Land in einer Stuben über Nacht ſchlieff / daß fol- 
I) ches Gemac) von der Kuchen anfieng zu brennen / welches Ma · 
(8 ximilienus, als der ohne das einen Feilen Schlaf von Natur 
=, hatte/ alfobald roch / unddie, lamm mithin in die Stuben 
ſchluge/ ſtleß Er / der Held / die Thuͤr in aller Eyl mit Gewalt 


auff / und tam ohne Schaden darvon. 
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art, Shatte Unfall grofien Zorn / 
SE Weil aller Anfchlag war verlohrn; 
RE Tach diefem kame jhm zu Sinnen / 
Es waren Stadt nit weit von hinnen / 
Drum ſagt er / daß der Held ein Zimmer 
Beſtelle da: Er werde nimmer 
Dergleichen haben je geſchen; 

Ale nun die Sonne auff wolt gehen / 

Da ritten beyde nach der Stadt/ 

All wo man gleich verfehen hat) 

Den offt gepriänen Halden⸗Mann⸗ 
Meit einem Stuben⸗Gmach / daran 

Ein Holtzern Kammer / und ein Beth 
GEeweſen; Als der Theurd anck hats" 
Sich hingelegt: Da ſchlich hinan 

Der Unfaͤll / zuͤndt die Stuben an) 
Vermeint dabey in ſeinen Sinnen! 
Wann das Gemach ſolt plotzlich brennen / 


So moͤcht der Held nicht weichen drauß / 
Er mäßt verbrennen indem Hauß / 

Der Rauch der ſolte jhn erſticken/ 

Der Held kont bald das Feur erblicken / 
Der Dampff und Rauch gab zuverſtehen / 


Es werde jetzt ein Brand geſchehen: 


Deßwegen ſprang Er bald herfuͤr/ 

Stieß auff mit Macht die Kammer⸗ Thür/ 
Und friftesalfo hier fein Leben / | 
Der Unfall hat die Kedgegeben: 

Sch lieffe / Euch gleich auffzuwecken / 

Daß Euch nicht möcht der Rauch erſtecken: 
Der Theuerdanck er zͤrnet fehr, 

Sprach / wo komt doch das Feur daher? 
Der Unfall ſagt darauff fein Wort; 
Weils Ihm auch fehlt an dieſem Dre. 









NMie Sheurdanck den Einfall um 
Kg RNißhandlungen willen von fich gejagt, 
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SEN Aximilianusivar nunmehr zu zimlichem Alter 
N RR kommen / und der freudigen Tugend Schuß 


ein wenig zertretten / gedachte Bott nicht wei⸗ 
ter zuverſuchen / noch in ſolche unndthige 
muthwillige Gefahr ſich zu begeben / und 
TTT nahm Ihe für/folche Unfaͤll / darein Er fich 
bielfaͤltig ſelbſten geſtuͤrtzt fürtere zu fliehen und zu meiden? 
darum Er auch allbie den Unfall und Ungluͤck mit Gewalt 


von fih jagtt. I 
N 2 Rad I 
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II Ach deme nunder Held bedacht / So / daß Er diefen Buben grieff / 
63 was fuͤr Not IhnUnfall bracht / Wiewol er Ihme bald entlieff; 


* 
Ir 


2 Wo nicht Er ſelber durch Verſtand / Dieweil Er jhn nicht gnug bewacht / 
Vael Ubels haͤtte abgewandt / | Und auffden Dieb gegeben acht: 
‚Darum Er zu den Hauptmann ſprach: Wormit Er dannzu Dferde fas/ 

Es iſt ein wunderfiche Sach! Und gienge an den dritten Paz 

Die biß daher mir worden kund / Wo Neidelhard ein arger Mann / 

Ich habe hier kein ſichre Stund/ Die Wandersleuth mußt fehreyenan? 
Es fen auff Waſſer / oder Land/ Derſelbe hatte ſchon Berftand/ 

Im Beth gar haͤttſtu mich verbrandt / Daß Er den Helden gleich erkant; 
Der Unfall ſprach zum Heldenmann; Auß dem / was Unfall jhm geſchrieben / 
Er haͤtt diß alles nicht gethan; Was er vor Liſt mit Ihm getrieben; 
Es waͤr geſchehn ohn ſeinen Willen / Und meldet in Geheim dabey / 

Go meint der Schalck den Dann zu ſtillen; Was in dem Mann vor Klugheäit ſey / 
Wer nu die Stuben angebrant / - Drum folt er alle Kunſt probiren / 
Das iftmir gänglich unbekant; Den Heldenin &efahr zu führen! 
Was Unfall Shin’ auch fürgelogen] Dann ſolt die Frau deß Lands Ihn ſehn / 
Das hat den Helden nicht bewogen: So wär’ es um uns bald geſchehn / 
Drum ſieng der Schalck zu zuͤrnen an] Es wurden Ihm in furger Zeit⸗ 

Mit Theuerdand® dem Kittersmannz Gar unterwürffig Land und Leut/⸗ 
Sagt: Laßt Ihr Euch hier zaghafft machen Darumek Ihm entgegen gieng! 

So wird Euch meine Frau verlachen; Damit er Ihne ſchoͤn empfieng; 

Die Ehr war Theurdanck angebohrn/ Doch dacht er in den falſchen Sinnen? 
Drum reitzi Ihn dieſe Red zum Zorn / Du komſt nit lebend mehr von hinnen 
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Die LXX V. Figur. 


Mie der beruhmte eld F 
danck / an den dritten Paß / den Neidhard innen batte/ 
komt/ und was Ihme fuͤr Gefaͤhrligkeit begegnet. 
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ELs nun Mximilianusin geruhiglichem Alter wie vorſteht / vorge 
nommen hatte / der fuͤrwitzigen / muthwilligen und faſt unnoͤthigen 
ES Handeln und Gefahren muͤſſig zu geben / dargegen ſich fuͤrgeſetzt / 
IE fürterhin auffernfie und dapffere Handlung zubegeben / darauf 
DENE) demtheuren Heldendannoh durch Neid und Haß/ viel Sorg⸗ und 

»#  Gefährligfeiten zugeftanden feyn / denen Er aber allen ohne Schar 
den / mit der Hulff Gottes / durch fein unerfchrocken freudig Ser 
muͤth / und Ritterliche Hand/ glüclid) entgangen und entrunnen iſt / darum nachge⸗ 
hende Thaten die Neidiſche genannt werden. 
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En 
$5) Allwo der boͤſe Neidhard faß; 
EDer Ihn mit Hoͤfflichkeit und Worten 
Empfienge noch bey feiner. Dorten/ 
Worauff der Neidhard hat gefragt / 
Warum Er ſich hieher gewagt? 
Der Ritter ſprach: Ich wills verſehen; 
Die Urfach ift/ich will beſehen 
Die Frauen) welche hie zu Land 
Das Regiment hat inder Hand; 
Und werde mich dahin bequemen! 
Daß Sie mich möcht in Dienfienehmen/ 
Undfomir auchdas Gluͤcke wolt - 
Sie mich sum Mannenemmen folt; 
Dir Hauptmann fagt! es nemt jegunder 
Mich über allemaflen wunder/ 
Daß jenebeyde Hauptleuth dir 
Das Glait nit geben’ biß zumir; 
Hier Haben fienit wol gethan / 
Doch / ſagt / mein lieber Hers/ mir an; 
Wie mag und kan doch diefes ſeyn / 
Daß Ihr daher komt fo allen? 
Der Ritter hat Ihm all's erzehlt / 
Wie dieſe zwey Ihm nachgeſtellt / 
Zu ſetzen Ihn in Lebens Gfahr / 
Worauff deß Neidhards Antwort war: 
Ihr ſeyd / Herr / noch ein junger Mann / 
Drum nemt es nicht vor uͤbel an; 
Was laͤßt Ihr Euch das duncken ſchwer / 
So Euch geſchiehet ohngefaͤhr; 
& dem / wolt Ihr die zu eim Weib / 

o fpart mit nichten euern Leibe 
Ihr muͤßt noch überfchen mehr/ 
Das glaubt mir nur / mein lieber Herr: 
Weil meine Frau die Ehrnreich hat / 
Mit ihrer Landſchafft und den Rath 
Weſchloſſen; daß fie feinen Mann / 
Auff alle weg woll nehmen an / 
Er waͤr dann Edler Art gebohren / 
Und aller Tugend auſſerkohren / 
Geuͤbet in Geſchicklichkeit / 
Von Lob beruͤhmet weit und breit: 








Ihr werdt nicht ſonder 


Er Theurdanck komt an dritten Paß / In Ritterlichem Werck und That / 


Gantz unverdroſſen fruͤh und ſpat; 
Wo nun ein Mann diß alls vollend/ 
Und mẽine Frau ſein Dienſt erkennt; 
Da wird er wuͤrdig erſt geacht / 
Ahr Mann zu werdenzdiß betracht / 
Und laßt die Sache v7 — / 

ehr einlegen; 
Wann ihr Euch foiches Dinge beſchwert / 
Wie ich von Euch bereits gehoͤrt / 
Daß Ihr ſagt vonden Sfellen mein! 
Euch follewiderfahren ſeyn: 


Ihr ſolt forthin gedencken nicht / 


Dann ich ertheil Euch den Bericht / 
Daß meine beede Kameraden! / 

In argem Euch nicht ehäten ſchaden; 
Mit dem hat Erden Mann betaͤubt / 
Daß Erden Worten gang geglaͤubt / 
Indeſſen hate Neidhard weh/ 

Daß Theuerdanck verlohr nit ch 
Sein Leben durch der zweyen Lif / 
Der Neidelhard nahm zuder friſt 
Den Helden in ein ſchoͤne Stadkt / 
Dean Gſind er da befohlen hat / 
Daß man dem Helden gůuͤtlich thaͤt / 
Mit guter Herberg fruͤh und ſpaͤt; 
Man legt Ihn in ein ſchoͤnes Hauß / 
Und lebten mit Ihm ſtets im Sauß / 
An nichts war mangel oder Klag: 
Als Er nun ruhet etlich Tag; 

Da kam der falſche Neidelhard / 
Sprach: Ich muß ſehen / wie jhr fahrt / 
Und ob Ihr auch zu frieden ſeyd / 
Mit dem / was Euch thun meine Leuth / 
Und ſo da wurde was verſehn / 

Das ſolt Ihr gebenzuverfiehn/ 

Er ſprach: Ich habe Raths genug/ 
Der Neidhard dacht: nu hab ich fug / 
Daß ich mich jetzo underſteh / 

Zu bringen Ihn in Leid und Weh; 
Doch will ichs ſachte greiffen an / 
Daß Er mir nicht entgehen fan. 


Die 





















Die LXX VI. Figur. 


TERN 44 ’y ( al EN 
Der ſieghaffte Meld Theurdanck 

ward durch heimliche Verraͤtherey Neidhardts / unter 
BET groß Gefchüggeführe / zu Schiff. 
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e Maximilianus im Gelderiſchen Krieg / uͤber das Waſſer die Neers 
nach der Stadt Geldern mit etlichen Schiffen uͤber / und mit dem ſei⸗ 
El | nigen / fonder Gewonheit nach / vor anfuhre: Hatte der Seind am 

| 8 Seftad etliche Stuͤck Geſchuͤtz hinder den Schangen verſtecket / wel⸗ 
PO, cheeines nach dem andern auff Ihne loßgiengen / alſo daß die Boots⸗ 
Keuthe das Schiff wenden und fliehen wolten. Aber Er nöthigte.fie/ 
daß fie fort / undan ZeindesLand anfahren mußten: Da Er denn mit den feinen 
zu Land geſtigen / die Selderifchen (vorn ander Spigen fiehend ) indie Flucht ge 
fchlagen/und alle Stuck erobert. 
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Wo) Diemeiler gan hat fein verdrieß / 
oO Begieriglichen zu beladen 

Dear Helden mit Gefahr und Schaden; 
Sagt 2 Wie er jetzt berichtet wär / 
Wie daßein mächtigsgroffer Der 
Dernechiiinsandemstandefüßr / 
Sich eines groſſen Kriegs vermeß / 
Die Koͤnigin durch ſein Gewalt 
Und groſſe Kraͤfften dergeſtalt 
Zu daͤmpffen; und hat diefer Zeit 
Schon angefangen Feindlichkeit/ 
Wolt hr nunmeine Königin/ 
So sicher gleich zur Stunde hin) 
Und wagt Euch in diefen Streit / 
Dieweil Ihr doch fo manntich ſeydt; 
Man hat Euch fchon den Krieg gelehrt / 
Wer weißt: od Gott nit Gluͤck beſchehrt/ 
Daß Ihr erlanget Sieg und Heyl/ 
Und Euch die Koͤn gin werd zu eheilz 
So ſprach er zu dem Heldenmann / 
Er ſolt nicht unterwegen lahn/® 
Damit er Ihm die Krieges- Sachen 
So gar bekant nun moge machen / 
Weil diß ein Konig koͤnne zieren / 
Wo Er wiß kluͤglich Krieg zu führen] 
Und ſeine Underthanen ſchutzen / 
Vor aller Macht und Feinde⸗Trutzen; 
Es kompt / ſagt Neidhard offt ein Stund / 
Da Land und Leuthe gehn zu Grund / 
Wo nicht ein kluger Herr verwehrt/ 
Daß ſolche bleiben unzerſtoͤrt; 
Hierzu/mein Herr/ſeyd Ihr ja klug⸗ 
Auch dapffer / friſch und Manns genug; 
Damit beredte erden Mann/ 
Daß Fr die Sach genommen an; 
Darauff hat Theuerdanck begehrt 
Vom Neidhard Leuthe / die bewehrt / 
Mit Ihme fahren an den Ort / 
Den Feind zu halten vor der Dort; 
Der Neidelhard gar eilend lieff / 
Und hieß bereiten etlich Schiff/ 
Eins für den Helden/eins vor Ihn / 
Drauff fiengen fie an fortzu ziehn / 
Der Neidhard hieß daß man zu band/ 
Hinfahren folte andas sand 
Allwo der Feind die Poſten faßt / 
Und mie den Stůcken auffgepaßt / 
Die Rechnung machte Neidelhard / 
Wann Theuerdanck komm auff die Fahrt / 
So ſolt der Feind Ihn ſchieſſen / ſchlagen / 
Und ſonſt auff andre weiße plagen / 


OR Neidhard billich alfo hieß / 


Nach dem gab er Ihm ſuͤſſe Wort / 

Biß er den Helden brachte fort; 
Vermeldet auch / er ſey befliſſen / 

Damit die Koͤnigin moͤcht wiſſen/ 

Wie mannlich Er ſich haͤtt er zeigt / 
Wiewol der Schalck in Ha ; 
Snfonderheitindiefemtand/  _ : 
Da ſolt Er fichvor aller Schand/ 

Sehr weißlich huͤten und bewahren / 

So Erdem Feind gu Sficht werd fahren? 
Dafol Er fich das fcharpffe fehicflen/ 
Nicht laſſen allgufchr verdrieflen, 
Entweder "dachte Neidelhard / 

Stirbt Theuerdanck auff diefer fahre: 


Solt aber Ergarfchänplich fliehen] 


Alsdannfo wolt er nit verzichen, 

Der Koͤnigin ſo bald zu ſagen / | 
Beym Helden wärenichte darin zagen; 
Wers Sach / daß Theurdanck rirterlich 
Gewinn / er wolts zueygnen ſich; 

Der Held tratt ein/ fuhr fort gemach 
Die andre Schiffe folgten nach; 
Nachdem Er aber kam zu Land / 

Da ſahen Ihn die Feind zu hand / 

Und ſchoſſen auff Ihn hefftig dar/ 

Da halff Ihm Gott auß dieſer Gfahr / 
Daß nicht ein Schuß was richtet auß/ - 
Den Schiffmannfame an ein Srauß/ 
Wolt ruckwarts fahren alfobald; 
Der Ritter noͤthigt ſhn mie Gwait / 

Er ſolte ſie zu Lande fuͤhren⸗ — 
Diß gſchah / der Held ohn Zeit verliehren/ 
Stellt feine Leuthe ins Gewehr! / 
Die giengen auff den Feind daher/ 

Der Heid führt felbfien diefen Reyen / 
Und achtet nicht der Feinde fchreyen / 
Biß daß Er alle nidermacht / 

Da diß die andre Schiff geacht / 

Daß Er die Feinde uͤberwunden/ 
Geſchah es / daß ſie zu den Stunden 

Zu Lande ſtigen / und hernach 
Der Held noch vielmehr Feind erſtach / 
Mit ſeiner Ritterlichen Hand / 

Drauff zog Er wider Heim zu Sandy 
Mit groffen Ehren’ Lob und Dreiß/ 

Der Neidhard / als ein böfer Greih / 
Ihm höfflichen entgegen gieng/ 
Miefüften Worten gleich empfieng/ 

As ober ab Ihm haͤtte Freud/ 

Da jhm doch ware hertzlich leyd. 









Die LXX VII. Jigim 


Iheurdandk verthenrk 
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he Held durch Anſchickung Neidhards emun forg- 
ichen Kampffthaͤt/ und den gewan 









a Ss einsmahlsan dem Rheinſtrom eines Ritters Ehrenhold / ſeines Herzen Ritterliche Tha⸗ 
MO tenanßruffte/ und wer mit jhme um Leib and Leben/ um ein Gefaͤngnuß / oder wie das wär 


(89 rerfämpffen wolte den wolte Er beſtehen. Weilen nun Maximilianus darfürhiele / daß 
Rz 8 feinen Ehren zu wider wäre wann Er nit mit Ihme kaͤmpffet, fuͤrnemlich / weil der Tror 
Ber ſeinen Schild uud Helm in der Herberg zum Fenſter hinauß ließ hencken; machte ſich 
derohalben auff / ließ feinen Ehrenhold fanen Schild neben dep Ritters hencken / und ritt mit Ihme auff 
den Plan / da ward der Kampff auff den neundten Tag verlegt / mitler Zeit ſolte ein jeder zurichten / 
was Ihme vonnoͤthen. Am neundten Tag ritten ſie bee de in diegemachten Schranden / ohn einiges 
Wort ſprechen: Als der Trompeten Schau zum drittenmatfich hoͤren lieſſe renneten fie arimmig mie 
eingelegten Speeren gegen einander daß die Trümer gen Hiinmelflogen/ darnach von Seder zogen / und 
eine lange Zeit / ſo hefftig mit einander fochten daß man keinen Sieg hoch Under lag mercken konte / biß 
Maximilianus dem Ritter unter die Achſel kam / und Ihne eben erſtechen wolte / da ergab fich der Rit⸗ 
cer mit Erbietung / ſich gefangen an feinem Hoff einzſtelen 

Herna⸗ 





















22: Ernacherüber kurtze Zeit! 
ODa kam auß fernen Landen weit/ 
| > Ein Küraffirer/fo erhoben 
Mi Bon Ruhm / und würdig war zu loben / 
| Dieweil Ermanchen Kampff gethan/ 
99— | Daniemand Ihm geſieget an; 
Deſſelben Ritters Ehrenhold 
| rRuͤff' auß/wer mit Ihm kaͤmpffen wolt / 
Um Leib und Leben / Gfaͤngnuß / Bandy 
(Er wolt vermeiden alle Schand. 
N Da diß erfuhr der Neidelhard/ 
Ja. Mit Freud fein Hertz erfüllet ward/ 
il Dachtmitfichfelbft in feinem Sinn! 
| Wo ich den Melden bracht dahin/ 
Daß Er ſich ließ ins kaͤmpffen ein / 
ll Es folt fein letzter Tag wol ſeynʒ 
m Als ſie nu famenzuder Stadt / 
ll Da gab der Neidelhard den Kath / 
Der Held ſolt anden Mann fich machen! 
Er wurd berähmt durch folche Sachen / 
In Bey feiner Frauen Ehrenreich/ 
ni Sie murdeauch gewiß zugleich 
lm Ihm guten Lohn zur Stund verfchaffen! 
a Der Held nahm vor die Hand die Waffen! 
Sagt: Rathſtu mir ohn allen Haß / 
Daß ich verſuchen ſolle das? 
la Er ſagte ja: Doch wie ich hör 
ll So henckt der Kitter auß die Woͤhr 
| An feiner Herberg; drumich will 
Daß hr die Waffen in der fill 
Ergreiffer und Euch ſetzt zu Dferd/ 
u Daß Euer Lob noch gröfler werd / 
4 Und nemmet gleich den Ehrnhold mit / 
H Dann diefes iſt der Ritter Sitt / 
Drauff reitet alle beyde dar / 
Und nemt deß Ritters Schilde wahr/ 
Den Euren haͤnget gleich daneben / 
So wird diß eine Urfach geben/ 
Mit Euch zu kaͤmpffen / dieſen Mannz 
Der Theuerdanck ritt auff den Plan / 
Und machts wie Neidelhard geſagt: 
Durch dieſes ward der Kampff erdacht / 
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Und auffdenneindten Tag geſetzt / 

So ſein ſie an ein ander ghetzt. 

Die beede Helden mitler Zeit 

Die haben ſich zum Streit bereit; 

Als nun die Zeit vorhanden war / 

Da ritten dieſe beide dar / 

Dem Schrancken zu / an welchem Dre 
Ihr keiner redte nicht ein Wort; 

Und hielten beyde auff dem Pferd / 

Biß das Trompeten wurd gehoͤrt; 

Als nun vorbey der dritte Schall / 
Nach Sitt und Brauch in ſolchem Far 
Ergrimmten beyde / und im Zorn 

Den Pferdten gaben ſie die Sporn / 
Worauff ſie hefftig mit den Spieſſen / 

Als Helden auff einander ftieflen / | 
Der Theurdank nam darauf fein Schwerdei 
MWormit Er diefes Manns begehrt/ 

Da hub ſich erſt der Streit recht anı 


Ein ſeder wolte feinen Dann 


Da mwolt von Dieben/ Stich und Streichen! 
Kein Theilnoch Dart zu ruͤcke weichen; 
Zuletzt gelung dem Mann ein Stich 
Dusch Theurdancks Pantzer uͤberſich / 
Der Ihm bey nahe haͤtt gebracht 
Gefahr / wiewol Ers nicht geacht / 

Und gantz empfunden fein Beſchwer / 
Sie fochten beyde mehr und mehr ; 
Hit lang darnach begab es ſich / 

Das Theurdanck gabe einen Stich 
Dem Ritter/ auff das Hertz Binein/ 
Worvon Er lidte Noth und Pein; 


"Und da Er Ihm durchs Danger drang / 


Geſchah es / daß Er Ihn bezwang / 
Daß / als ein Sclav/Erfich mußt geben) 


Und hefftig bieten um ſein Leben; 


Der Koͤnigin wurds heim geſtellt / 

Ob ſie Ihn haͤtte loß gezelt. 

Diß goͤnt Ihm zwar der Theurdanck wol/ 
Doch ward der Neidhard Traurens voll. 
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Die LXX VIII Figur, 


Nieder Edel Held F 


ard von ven Vunſt einer eiſeren Kugel Dart geſchla⸗ 





I 


gen / dann Neidhard hats zugericht / daß Er ſolte erſchoſſen 
werden. 












JB der Stadt Utrecht / wurd ein Canon auff Maximilianum gelöfet/ 
da Erdas Feur ſahe / duckt Er ſich da gieng die Kugel mir einer Span⸗ 
Ne] nen bach über Ihn hinauß / doch ſchlug Ihne der Dampff und Rauch 
zu Boden / daß Er mußfe gelabet werden / und 24. Stumd groſſen 
Schmerhzen lidte/ und ſo offt Er nieſſete / allzeit Blut und Dunft ſo in 
7 den Nagßloͤchern ſteckete⸗nnt gienge/ein Banck⸗Armbruſt ward auch 
auß dieſer Stadt auff Ihne gerichtet/ und abarfchofien/aber es fehlete zu allem Gluͤck 
und traff einen ſeiner Geſellen / einen teuren Ritter, neben Ihme zur Seiten / daß er 
tod auff die Erden fiel. 2 
al: 















ie er fon Sach wolt greiffenan ; 
A Sun füge es fich auff eine Zeit! 
Daß eine veſte Stadt nit weit 

Don ihrem Heer ein Meil nur / lag / 
Die wolt er auff den erſten Tag 

Mit Macht und hartem Sturm berennen / 
Nun braucht er dieſen Liſt hierinnen; 
Er wußie / daß es in der Stadt 

Ein guten Buͤchſenmeiſter hat; 
Demſelben ließ er heimlich ſagen: 

So bald es wurde Morgen tagen / 

So wolteerdie Stadt vexiren / 

Und einen Manndarfür auch führen/ 
Auff den er achtung geben ſolt / 

Und fo er Ihn erſchoß / ſo wolt 

Er jhme geben guten Lohn! 

Wann nur der Held nicht kaͤm darvon; 
Der waͤr es / den ſie wurden ſehen 
Im Sturm vor andern herzugehen: 
Der Büchfenmeifter hört diß Wort / 
Und ſagt: Auffjener ſtarcken Port / 
Da iſt ein ſolches Stud’ geftellt 

So gwißlich / was es ruͤhret / fällt, 

Iſts Sach / daß dieſer kuͤhne Held 

Die Stadt beſtuͤrmet in dem Feld / 

So will ich Ihm ein Kugel weiſen / 
Davon Er in das Graß ſoll beiſſen? 
Er ſolt den Sturm nur richten zu] 


8 Er Neid hard Tag undNachtfich bſan / 


Damit es gſchehe Morgen fruͤh; 


Den Neidhard dunckte gut die Sach / 

Darum er zudem Helden fprach: 

Der Büchfenmeifter ließ mir ſagen: 

Ich folte einen Sturmnoch wagen! 

Er wiſſe daß wir werden fiegen/ 

Und diefes mal die Veſtung friegen. 

Der Held/als wie ein dapffer Mann / 

Sagt: Er woll ſelbſt zum ſtuͤrmen gahn; 

Drauff Neidhard Ihm den Dre genant / 

Allwo Er mit bewehrter Hand 

Solt greiffen an; Das ober Thor 
Sagt er: da habt Ihr dann bevor 

Biel Vortheils; weil daſelbſten iſt 

Der Buͤchſenmeiſter: der mit Liſt 

Euch ein wird laſſen; drum der Held 
Nicht glaubte / daß die Rede fehlt / 

Und sog zum Sturm gang frölich dar / 
Der Buͤchſenmeiſter nahm fein wahr / 
















































Erfah den Vortheil / ſchoß herauß / 
Davon der Held bekam ein Grauß / 
Und zuckt den Kopff gleich auff den Knall / 


Dann ſonſten Er in dieſem Fall/ 


Nach Neidelhardten Sinn und hoffen / 
Mit einer Kugel wurd getroffen / 
Wiewol dieſelbe nit gar weit 

Geflogen: doch ſo hatt Er zeit / 

Daß Ihn der Dunſt nit auch erſteckt / 
Wiewolen dieſer doch erweckt / 
In ſeinem Kopff dergleichen Wuch / 


Daß oͤffters von Ihm lieff das Blut / | 


Mit groffem Schmers in etlich Stunden ; 
So hatte fich da auch gefunden! 

Ein groſſe Armbruſt zugericht 

Auff Ihne / dannoch traff es nicht 

Den Helden; wiewol einen Gſellen / 
Wolt ſolcher Schuß zu Boden faͤllen / 
Wiewol er nicht verlohr das Leben⸗ 

Der Held hat dem die Hand gegeben 
Und auffgeholffen: dacht darbey / 


Diß waͤre Neidhards Buͤberey; 


Als dieſes nun der Held gedacht / 

Hat Neidhard ſich zu Ihm gemacht; 

Sprach Herr: Was hats fuͤr eine gſtalt / 
Daß hr vom ſtuͤrmen komt ſo bald? 

Der Held dar auff die Antwort gab; 

Wie daß Er Widerwillen hab 

Ab feiner Weiſe / da Er ſprach: 

Der Büchfenmeifter werddie Sach 
Dahin befördern! daß ſie moͤgen 
Hinein gelangen / ohn verzögen/ 

So ſeh ich erſt das Wider ſpiel / 

Und waͤr es nicht deß Hoͤchſten Will / 
Ss hätt ich durch in Schuß mein Leben / 
Mit groffem Sammer müllen geben / 

Ich folge nimmer deinem Rath / 
Der mich ſchon offt betrogen hat; 

Der Neidhard ſprach: Ich hab gehoͤ⸗ 
Daß Euch der Kerl ſo hab bethoͤrt / 

Die Schuß iſt ſein: Er iſt ein Dieb / 

Mir iſt die Sache nimmer lieb / | 
Doch freut mich daß Euch nichts geſchehn/ 
Ich willdeß Bubens mäflig gehn: 
Wormit er kont den Helden ſtillen _ 

Nach ſeines Hertzens Wunſch und Willen, - 








Die LXXIX, Figur. 





Dance / durch Verraͤtherey Neidhards / in ceinem 
Scharmuͤtzel ſolte erſchoſſen worvenfeyn. 
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——— Die Feind auß obiger Stadt mie Rohren einen Außfall 
ß 1 thaͤten gieng Maximilianus felbfi mit einem Hand⸗ Rohr zu 
Ne 1] 2) Fuß mit guten Schüßendem Feind entgegen/ alsnun die 
US Sind fehrien/ her/ herz fehoffe Er gewaltig unser Sie / aber 
% der Feind waren ſo viel/ daß allwegen che zehen Schuͤß auff 
Gierdann einer indie Feind geſchahe / doch Fam der Heid unbefhädiger/ 
als Er viel neben / hinder / und vor Ihme verl ohren hatte / in das Laͤger 


D | Dir 








Auff Neu⸗und böfen Türken lag Zulegen folchen! ſich bemuͤhen; 


Sa boͤſe Neidhard alle Tag Und / da er ſolte zaghafft fliehen / 
Worauff er trefflich war verſchmitzt: Die Burger freuͤte dieſe Sach / 









Darum er jetzt zum Helden ſitzt; Als nun der fruͤhe Tag anbrach / 
Und ſagt; Hern / hoͤret meine Wort; Da ruckt der Held nach Neidhards Rath 
Der Feind iſt vor der Statte Port Mit ſeinem Voͤlcklein fuͤr die Statt 
Gezogen; Doch ſind dieſes mal Zu Fuß / Scharmuͤtzel da zu pflegen / 
Der Maͤnner wenig an der Zahl; Doch ſah Er ſtehen unter wegen 
Da Ihr nun woltet Ehr erjagen / Viel auß der Statt mit dem Gewoͤhr; 
So möge Ihr Euch mit ihnen ſchlagen: Die ſchryhen / daß Er kaͤme her; 
Ihr / und noch etlich friſche &’fellen Sie huben das Gefechte an / 
Werdt dieſen Feind bey nahe faͤllen; Daer Held erſchoſſe manchen Mann / 
Geht hin zu Fuß / es iſt nicht weit / Nicht beſſer machtens feine GOſelln / 
Der Theuͤrdanck war fo bald bereit Die fontenmanchen Burgerfälln; 
Zuthun/wordur Er Ehr und Preiß Da nu diß ſah der andre Hauff / 
Zu nehmen hofft; drauff hat mit fleiß Wurd ploͤtzlich ein groß Zugelauff 
Der Neidhard einen argen Bund Zu dem Geſchuͤtz / die ſchoſſen fehrz 
Gemachet / mit dem Feind zur Stund; Diemweileswagtefeinermehr! / 
Und fragte / wie viel ſie ihm woͤllen Den theuͤren Ritter anzuruͤhren / 

In allem Ernſte Geltes zehlen / Und feine Knecht zu tribuliren / 
So Er den Helden hab gebracht Doch gaben ſie gang ungeheär 
Gantz unvermerckt in ihre Macht; Auf Rohrn auff Sie trefflich feuůr / 
Die boten ihme an ein Gelt / Als nun der Ritter oͤffters ſah / 
So Er verſchaffte / wie gemeldt Daß manche Kugel kam zu nah; 
Den Helden; Neidhard gab Beſcheid Da kehrt er um; und wolt nicht meht / 
Und ſchwur dar zu ein theuͤren Ayd / Der Neidelhard erſchracke fehr/ 
Er wolte ſchaffen / daß der Held / Da Er den Helden lebend ſach; 
DIE Morgen kaͤme in das Feld / Der Held erzehlt das Ungemach / 
Mit andern ſo mit ihme gehn / So er erlitten; Wie viel Schuͤß / 
Dann ſolten ſie auff Vortheil ſehn / Er uͤber ſich ergehen ließ; 
Mit wenig Volcks herfuͤr donnräden De Neidhard war Ihm zwar nicht gut / 
Werd Theuͤrdanck da nicht mehr erblicken / Je dannoch er mit Worten thut/ 
So werd er cher greiffen an / Als ob es ihme gieng zu Hergen 
Wo diß geſchehen / folleman Das Theurdanck litte ſolche Schmertzen / 
Die ganze Macht und vollen Hauffen Gab gute Wort; doch dacht fein Sinn; 
Auff diefen Helvenlaflentauffen; Wer diefer vonder Erden hin! | 
Nechſt diefem werd mie Stucken⸗ſchieſſen / | | 
Den Helden man auch plagen müflen! WILtr 
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Theurdanck fein Pferd durch den Hal ges 
hoffen ward/ außanrichsen deß 


Neidharts. 

















zUff eine andere Zeit ward Maximiliano ſein eigen Pferd under Ihme 
durch den Halß getroffen/ und erfchoffen/ als Er in Miderkand einen 
Berg hinauff zireineim Schloß in Freundſchafft reiten wolte / aber 
a), Durd) Verraͤtherey ward fältchlich fürgeben/Er kaͤme als in Feind / 
g da ſchoſſen fie auff Ihne / und als Er im zorn nahe zum Schloß kam/ 
° fieflen Sie ihr Geſchuͤtz im Schloß alles auf Ihn loß gehen/erfihoffen 
Ihme viel Knecht / undfein eigen Pferd under ihme / ward auch todf gefager/ Er faß 
aber aufeinander Pferd/und kam darvon, 
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Un Gmt Theurdan / dacht d Neidelhard / 
N zur Königin auff diefer Fahrt 

IE Sang unverfehre frifch und gefund! 
So wird dann zu derfelben Stund / 

Gewalt und Macht von uns genommen! 
ir mochten garin Latd drob kommen / 

Er iſt ein gar verſchmitztet Manni 

Drum willich weiter fahen an 

Su fuchen andre Tuͤck und Stuͤck / 

Es hilfft einmahl vielleicht das Gluͤck / 

Daß mir gelingt in einer That; > 
Es gſchah einen Abend fpat I 

Da füge er fich zum Helden dar/ 

Sprach: Hen/ich fage Euch fůrwahr / 






Ich muſte durch ein Pottſchafft hoͤren / 
Daͤß Kriegsknecht jetzo willens weren/ 
Jens Schloß und Hauß zu übergeben’ 
Ich dachte aber diß darneben / 

Daß meiner Frauen und dem Land ) 
Diß wär ein groſſer Schad und Schandi 
Drum NHerr/ geht bald / nemt ſolches ein / 
Eh dann die Feinde kommen drein; 

Der Held glaubt diß / und macht fich fort 
Vor diefes Schloß / auff Neidhards Wort. 
Nu hette diefer fchon beſtellt / 

Daß / wann man ſehe / daß der Held 

Dem Schloßzuritte/ man nit ſchone / 
Und ihme gleich mit Kuglen lohne / 
Dann/ machten ſie den Mann niche 10d/ 
So bracht er ſie in Angſt und Noth / 

Wo anderſt er zu ihnen Pam? - 

Und allen Gwalt dann zu ſich nehm; 





Er ließ ſie hengen uͤber d Maur; 

Die in der Veſtung ſahen ſaur / 

Eh / ſagten ſie / Er komt herein / 

So fol Er gwib erſchoſſen feyn; 

Der Held ritt drauff an einem Morgen 
Zu dieſem Schloß in ſchlechten Sorgen! 
Die aber / wiſchten bald hervor 

Und loͤßten alle Feuer «Rohr | 

Auff Theurdanck / alfo daß fein Pferd 


Won einem Schuß fiel auff die Erd / 


Dieweilmans durchden Halß getroffen / 


So bald iſt einer hin geloffen / 


Und fodert da ein Botten Brod 
Dieweil der Ritter wäre tod; 
Der Reidhard Freüt fich diefer Poſt / 


Und ob esihn ſchon was gekoſt; 


Der Ritter blieb nicht lange ligen/ 


Iſt auffein ander Pferd geftigen/ 


Fam heim; Hierauff dem Neidelhard 
Nicht wol bey diefen Sachen ward; 

Er fchalt den Knecht / daher durch kiegen! 
on Ihme wolt ein Trinckgelt kriegen⸗ 
Der Knecht ſagt: als ich Hörtefnallen/ 
Da fahe ich zugleich auch fallen | 


Den Helden nieder auff die Erd/ 


So hoͤr ich jetzt / daß nut das Pferd 
Geſchoſſen worden waͤre tod; 
Der Neidhard drauff die Hand Ihmbot; 
Fragt / wie es ſtunde um das Schloß/ 
Das Schieſſen Theurdanck ſehr verdroß / 
Und wolte jego nicht viel ſagen: i 
Was Neidhard Ihnauch wolte fragen. 
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Wie Neidhardt den Mannlichen 

Helden Theurdanck an die Feind ſchicket/ und er ſolt Jhme 
mit dem Hauffen nachgeruckt ſeyn / das er nicht thaͤt / darobh 

der Held ſchier Noch gelitten haͤtte. 
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ILlhier werden underlaſſen alefonderbahre Befahren / fo Maximilianus fn Kriegen! 
Schlachtenund Scharmuͤtzeln / mit Schieſſen / Verraͤtherey / und anderen Hinderli⸗ 
ſtigkeiten / durch alerley Waffen außgeſtanden / gu erzehlen / daß einem billich vor ſei⸗ 
nem Leben und Hiſtori / ſo ers liſet/ will geſchweigen / fo ers außſtehen ſolte / grauen 
möchte. Er hat gegen dem Feind allezeit vornen dran / als auch im Nachtruck / viel 

ROTES md groffe Gefahr erlitten / daß jemand wundern ſolte / wie Er hat toͤnnen zu ſolchem 
Alter kommen Bißweilen haben im Nacheruck feine Diener Ihne verlaffen / bißweilen die Hinder- 
hut geflohen / das Läger und Wachten offe mie Berrärberen angefuͤllt geweſen / daß man bey fo viel auß⸗ 
geſtandener Gefahr kaum ein gröffer Wunder und Exempel hat / dann das Maximilianus und ſein Feld⸗ 
Oberſter / Herr Scorgvon Frondsberg der kuͤhne Heid / eines natuͤrlichen Tods auff dem Bett geſtorben 
ſeynd / welche auß ſo vielen Gefahren nicht anderſt / als ein Schaͤfflein auß deß Wolffs Rachen gezuckt 
und errettet worden. Wie Er dann im Gelderiſchen Krieg gleich anfaͤnglich einen harten Stand auß⸗ 
ſtehen muſte / da Er von den feinen in einem Gefechr verlaffen/ mir Muͤhe fich der Seinde erwehren und 


enttommen koͤnnen 
O 3 Der 


















5 Nältjego inn mit manchem Stuͤck / 
Dann fahr es forein folchen Sachen! 
So dacht er / er wurds ärger machen/ 
Drum hai er ſich nichts boß vermeflen? 
Biß Theuerdanck das alt vergeſſen; 
Als nu der Schalck ſein Zeit erſach / 
Gieng er zum Ritter din and ſprach: 
Iht ſeht die Feinde ziehen her! 
Wo es nun Euer Wille war/ 
So wolten wır fie greiffen an / 
Ja / ſagt darauff der theure Mann’ 
Und zwar ſo will ich ohn verweilen 
Mit voller Macht dem Feind zu eilen? 
Und machen daß derſelbe halt / 
Worauff der Neidhard ſagte bald: 
Zieht hin mit Eurer Maͤnnerſchafft/ 
Ich folge Euch mit groſſer Krafft / 
Der Heid zog fort / und griff gleich an/ 
Und hielt ſich als ein dapffrer Manns 
Bu Anfangs hielt Er ander Spitz / 

nd brauchte alle Krieges Witz / 
Der Streit wurd alfo mächtig hart/ 
Daßmancher blieb auff diefer Fahre 
on Feinden; dann der Held gerennt 
Ins Feindes Heer / und es getrennt; 
Und ſich dabey gebildet ein 
Es zoge hinter Ihm darein 
Der Neidhard; welcher Ihn belogen! 
Und langfam gnug daher gezogen; 
Dann dacht erı wirderjchlagen ſchon/ 
Der Held / ſo fäm doch er darvon; 
Der Boßwicht drauff da wolt beſtellen 
Soldaten / Theuerdanck zu faͤllen / 
Doch hielt In GOTT in ſeiner Hut / 
Gleich wie Er manchem Frommen thut; 
Dan Feinden chat Er Widerſtand/ 
Mit feiner Ritterlichen Hand; 
Macht durch die Feinde Raum und Weite/ 
Damit Er durch diefelbereites 
Kam endlich zu dem Neidelhard/ 
Auff den Er boͤß nnd zornig ward! 


RR Neidelhard von boͤſer Tuͤck 


Fragt ſolchen / zu was End / woher / 

Er nicht nach Ihm gezogen waͤr / 

Gleich wie a Ihme hoch verſprochen⸗ 
Seinthalben waͤr Er laͤngſt erſtochen; 
Worauff der Schalck und Unmenſch ſprach 
Mein Herr/ ich bier’ Euch / thut gemach / 
Und mercket vor auff meine Wort/ 
Warum ich baͤlder an den Ort 

Nit kommen; fo iſt diß die Sach: 

Daß ich die Ordnung nicht zerbrach / 
Die ſich gewißlich gantz zertrennt / 

Wo ich fo ſchnell wär her gerennt; 

Und wo ich alſo zogen her / 

Gedencket doch was vor Gefaͤhr 

Ich von den Feinden müße befahren‘ 
Ihr koͤnt jetzt wol den Eyfer fpahren 7 
So ich die Warheit ſagen ſoll / 

Ich habe heut gemercket wol/ 

Daß Ihr allhier nur gar zugeh/ 

Und dencket nicht was Euch gefchch; 

Dip fageman von Euch uͤber al 

Drum koͤnnet Ihr ein andermal 
Gemach thun; Merckt Ihr den Beſcheid⸗ 
Es ligt nit alls an Freudigkeit; 

Ihr wagt es hitzig / und in Eil / 

Der Krieg erfordert Zeit und Weil; 

Und was noch mehr: Der Held hoͤrt zur 
Dacht es geluͤckt noch / was Ich thu; 
Drum ſagt Er zu dem Boͤſewicht: 

Du goͤnſt mir nur der Ehren nicht. 

Nein Held / ſagt Neidhard / glaubet mis) 
Es ſteht dahin all mein Begier / 

Selbſi zubeſchuͤtzen Euren Leib / 

Damit Euch werd zu einem Weib 

Mein Koͤnigin; durch ſolche Sachen? 
Konterden Ritter fanffter machen; 
Der Neidhard word allweggerecht / 
Krum Sachen font er machen ſchlecht 
Indeſſen kont ers kaum ertragen / 

Daß Theurdanck nicht wurdtod geſchlagen. 
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Die LXXXU. Figur. 


Mie der imerfehrorfene 7 
Theurdanck / einen Kuͤriſter auß denen zweyen fieng / 
die von dem Neidhart beſtellt worden / den Helden zu 
erwuͤrgen / und Ihne doch allein nicht 
dorfften angreiffen. 
















Fvos Maximilianus im Land Artois wider die Fran⸗ 
tzoſen zu Feld lage) da hatten zwey Frantzoͤſtſche 
> Kürifier ſich zuſamen verbunden / Ihne zu uͤber⸗ 
— fallen und meder zumachen. Als ſie nun auß ei⸗ 
nem Bald herauß / ihne anſprengeten/ rennefe Erdeneinen 
bom Pferd / den andern verfolgte Er fo lang / biß er ſich gefan⸗ 
gen gab / und beede mit ſich in das gager bracht, — 
A er 














Er Neidhard hat nicht Raſt noch Ruh / 

daß er Ungluͤck richte zu: 
SEs ſuind / ſprach dieſer / kommen ber / 

Zween Ritters Männer mit Gewähr. 

Als Feinde / möcht Ihr eins noch wagen? 

Hier auff ward diefes Ritters fagen : 

Kyanns euch gefällt, ich bindrum bier! 

Zu ziehen mit Tuch auß Begier; 

Das Wort gefiel dem Neidhard fehr 

Deß wegen fprach er: fieber Herr / 

Wie wol ich bin ein alter Mann’ 

So will ich doch thun / wasichfan; 

Und von Euch gehn in keiner Noth / 

Und ſchlug mich auch der Feind gleich tod: 

Drauff machten ſie ſich auff die Fahrt / 

Der Theurdanck und der Neidelhard; 

Sie ritien von dem Volck beſeit 

Der Weg war zwiſchen ihnen weit; 

Der Neidhard / als ein Krieges Mann / 

Ward gantz mit Harniſch angethan/ 

Gedacht / rennt gleich der Feind auff mich/ 

So eil ich fort /lahdenim Stich: 

Drauff riiten ſie zu einem Wald 

Wo zween ſich lieſſen ſehen Bald / 

Wor auff ihn Neidhard ſo verſucht: 

Herr laßt uns geben jetzt die Flucht; 

Wie wolen er gewuſt vorhin / 

Daß diß nicht wer deß Helden Sinn: 

Morauffder Held zum Neidhard ſprach: 

Ich weiche nicht; es waͤr denn Sach / 

Daß ich der Feinden ſehe mehr / 

Dann wolt Ich folgen deiner Lehr: 

Dieweil ſie redten / da geſchach 

Daß in dem Wald der Feind auffbrach / 

Das merckte Neidhard / floch davon / 

Und ließ den Mann alleine ſtahn; 

Der aber rennt ein von dem Pferd / 

Den ſach ſein Spießgſell auff der Erd/ 

Der ruckt hernach mit aller Macht / 

Da hat ein jeder Mann gedacht; 

Hier it nicht gut zu bleiben mehr / 

Die Flucht ergrieff das gantze Heer; 


Wie wol noch zweene / als ein Mann / 
Geſtanden / Theurdanck ſchryh Sie an; 
Davon er einen abgerandt / 

Zu letzt der Held ſich umgewandt / 
Undmit ſeim Volck anheim gekehrt; 
Als Neidhard dieſe Poſt gehoͤrt / 

Da bate erden Theurdanck fehr / 

Er wolt ihm fagenı wo Er wer 

Von ihm ſo eylends hin gefommen/ 
Sein reitten haͤtt' er nicht vernommen; 
Er wuͤßt nicht / wo er Ihn verlohren / 
Der Held ſagt; als ich gab die Sporn 
Dem Pferd / erblickte ich die Feind’) 

In dem ich aber gwiß vermeint 


Ihr werdet nechſiens an mir ſeyn / 


Und rennte drauff in Feind hinein; 

So mißt Ich euch auff felber Fahrt: 
Daraufffo fagt der Wardelhard: 

Ich ſah von weiten alfo bald / 

Die Menge halten vordem Wald/ 
Darobich mich fo fehr vernommen! 
Daß ich von Euch hinweg gefommen; 
Ich dacht / mein Pferd ift faul undträg: 
Was helffs Euch / wenn ich nieder leg! 
Und Hoffe Ihr werdet folgen nach / 


Worauff der Edle Theurdanck ſprach: 


Mich dunckt / diß ſey nicht wol gethan / 


Daß Ihr Euch woltet unterſtahn 


Die Feind auff einem Pferd. zu ſcehn 
Dasnicht folt auff ı2. Gulden gſtehn / 
Der Held hat nicht ein Wort gefprochen/ 
Daß Er fichandem Feindgerochen/ / 
Jundeſſen kamen alleteub 
Ins Läger! die da groſſe Freuͤd 
Bezeuget ab der groſſen That / 

Die Theuerdanck veruͤbet ha / 
Durch ſeine groſſe Dapfferkeit 
Allein dem Neidelbardwar lcd; 
Unddaer alle Sacherfuhrz 

Ein höhen theuren Eyd er ſchwur / 
Den Helden / inner wenig Tagen / 


Mit Schanden auß dem Land zu ſagen 
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| Die LXXXIII. Figur. 
Mie etliche Fuͤra ier auff den be- 
ſonnenen Held Theurdanck geſchicket wurden / 
Ihn zu erwuͤrgen / deren Er ſich aber erwehret / 
und ihrer etliche verwundete. 
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zU anderer Zeit wurden abermable etliche Kuͤra⸗ 
a fierauf Ihne beſtellt / fo Ihre in einem Kampff 
8% tolten erwuͤrgen / Eraber erwehret fich Ihrer ale 
= Tein/ und verwundet etliche toͤdtlich / ſtache auf ei⸗ 
nen/ durch das Bıfler binein / daß Ertodt vom Pferd fiel: 
Am Morgen / als dieſen zuräcen etliche andere Kuͤraſier 
auff Ihne darrenneten / ſchlu ſich Maximilianus mit gewal⸗ 
tiger Fauſt von ihnen / alſo daß etliche darob toͤdtlich ver⸗ 
wundet wurden. Der 
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Er Neidhard dacht / dieweil mein Liſt 
Mir jetzo nicht gerathen iſt / 
So will ich mich noch baß befinnen / 
Der Held ſoll dannoch nicht entrinnen; 
In deme kamen an zu Land 

Geritten etlich / diß erkandt 

Der Neidhard; drum bſtellt mit fleiß 

Er einen Ritter auff die weiß; 

Sagt: daß ein Held bey 9 wer / 
Der wer geweßt in viel Gefaͤhr; 

Solt er die Krafft bey ihme finden / 
Bemeldten Mann zu uͤberwinden/ 

Und toͤdten / wolt er ihme geben / 

Wor von er moͤchte froͤlich leben: 

Dem Ritter wuchſe ob dem Gut 

So bald ein friſcher Sinn und Muth; 
Doch ſagt er: dieſen euren Willen 
Wer weiß ob ich ihn mag erfuͤllen; 

Der Neid hard ſchoͤpfft ein groſſe Freud / 
Sprach: hör zuvor den Unterſcheid/ 
Wie dudie Sach folt greiffen an 
Danndiefer if ein wackrer Mann / 
Drum muſtu dich vor Ihm verwahren / 
Sonſt moͤchteſtu nicht wol verfahren; 
Ich will ſehn / daß er glaube mir / 

Und offen habe ſein Viſier / 

An deme ſoltu ihn erkennen / 

Und gleich nach ſeim Geſichte rennen / 
So hatten ſie den Rath beſchloſſen; 
Drauffware Neidhard unverdroſſen / 
Und macht ſich zu dem Theuerdanck / 
Sagt: Her!/es iſt noch nicht gar lang 
Ein Ritter kommen in das Land / 
Wolt fechten: Nu wersje cin Schand/. 
Wann dieſer auß dem Lande reißte 
Und keiner ſeinen Muth beweißte / 

Ihr koͤntet / Held / ja nimmermehr 
Vekommen groͤſſer Lob und Ehr / 

Als wann ihr Euch anjetzo wagt / 

Mit dieſem / wie ich erſt geſagt: 

Der theure Mann wolt gaͤntzlich nit 
Sich mehrers weigern / ſondern ritt / 


Mit Neidelhard auff ſolchen Plan / 
Der ihme wurde kund gethan / 
Allwo der Kuͤraſſier gehalten / 
Der Neidhard ſah ihn alſobalden / 


Und ſagte: Her: / es iſt nun Zeit / 


Secht auff / und machet Euch bereit / 
Und haltet offen das Bifier/ 

Ums ſehens willen / glaubet mir. 

Der Held folgt dieſer falſchen Art 

Kan auff den Kuraſſirer hart / 

Der aber nahme ehſtens wahr / 
Daß Theurdancks Angficht offenbahr / 
Deßwegen fich dahin befließ 

Wie er den Mann ins Antlitz ſtieß; 
Doch Hat ſich Theurdanck fo gewoͤhrty 
Daß er Ihm nicht ein· Haar verſehrt / 
Vielmehr geriet ihm ſelbſt ein hieb/ 
Worvonder Kuͤraſſirer blieb / 

So / daß er aller tod und blaß/ 

Vom Pferd abſuncke indas Graß; 
Ab dieſer That erzuͤrnte faſt | 


"Der Neidelhard/ Diofer Saft ! 


Ward icko noch nit gang zu friden / 
Darummen er dennmehr befchieden 
Deß andern Tages Ritters Leut / 

Die nahmen nit viel Raſt und Zeit / 
Und auff den Ritter giengen dar / 

Da war er erſt in rechter Gfahr / 

Doch merckte er den poſſen bald / 

Und ſchlug ſich durch mit allem Gwalt / 


Das that den Neidhard noch mehr ſchrecken 
Doch feinen Schacck ſetzt zu verdecken / 


So fügt er ſich zum Helden dar; 

Und ſprach: als ob es alles wahr; 
Herr; Euer Lob wird in dem Land 
Anjetzo weit und breit bekannt; 

Ich hatt mir eben fürgenommen/ R 
Mit Leichen Euch zu huͤlff zu fommen) 
Doch fah ich daß fie nichte gewunnen / 
Und Ihr recht mannlich fit ereronnen. 
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Die LXXXIV. Zigur: 


ie abermal unter dein frendt 





gen Hdden Theurdanck fein Dferd erfchoffen ward, 
| durch Verraͤtherey deß Neidhards 

















SOSLS Maximilianusin Geldern vor Venlo ſich lagerte / und einen 
EN Anſchlag auffdie Stade machte / daß Er 200. Pferde inei- 
Inem Wald in Hinderhalt legte / fprengte Er alicin mit 20. 


Pferdten gegen der Stadt zu / da wurde alles Geſchuͤtz zu: 






J— gleich auf Ihne abgelaſſen; Da es Ihme dann ſo nahe gieng / 
daß ſein Pferd auff der Stirne mit einer Kugel geftreifft worden. In 
deme nun das Roß taumelte / und Er ſich zuruck wenden wolte / fieleder 
Feind herrauß / und wolte Ihn gefangen nemmen; Aber Er erwiſchte ein 
Armbruſt / erſchoße damit ſhrer zween/ und ritte darauff wieder von dan⸗ 
nen zu feinem Hinderbale. Dem 
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8 Em Hauptmann kam ein andre Liſt / 

I Drum ſchickt er bin in dieſer friſt / 
VIn eine Stadt / die wol verſchloſſen / 

Und machtig ware an Geſchoſſen / 

Und ſchickte an ſie einen Brieff / 

Die Summ deſſelben dahin lieff: 

Er haͤtte einen kuͤhnen Mann’ 

Derſelbe wolt ſich unterſtahn / 

Zu rennen biß an jhre Thor / 

Diß wolte er nur ſagen vor / 

Damit fie ſich / auff fein vermelden / 

Nicht aͤffen lieſſen von dem Heldenz 

Drauff lieſſen dieſe Leuth mit nichten 

Die Sigacke / wie zuvor nur / richten / 

Sie ſetzten da / und dorten vor 

Viei grobe Stuck / und Feuer⸗Rohr / 

Es ſtunde alls in gutermaß/ 

Wann einer kaͤm auff felbe Straß / 

Daß man ſein nit wol fehlen kunt. 

Ein groß Stuck ander Mauren ſtund / 

Das war gerichtet auff die Port. 

Nu hoͤret ſetzo weiter fort / 

Als mitler Zeit der Neidhard kam / 

Den Helden er auff Seiten nahm/ 

Und fienge an mit Ihm zu ſprachen / 

Von Abentheur und andern Sache 

Und ſagt Ihm / was er in der Jugend 

Vor Ritierliche That und Tugend 

Geuͤbt: und wie er manche That 

Bewiſen hab vor einer Stadt; 

Ach fagter/wo ich jünger waͤr / 

Ihr ſoltet von mir feben mehr! 

Ich rante manchmal hitzig fort / 

Vor eine Stadt biß an die Pfort / 

That Schaden / wo ich immer mocht? 

Und ſo man mir entgegen focht/ 

So war ich erſt ein dapffrer Mann / 

Und haͤtt dem Feind viel leids gerhanz 

Darauff ſagt der Ehrenwärdig Held⸗ 

Wo dieſes eurer Frauen gfaͤllt / 

So bin ich hier zu ſchon bereit / 

Der Neidhard ſagte wär ich heut 

So jung/als in den obern Jahren / 

Sch woltenoch mein Haut nit fparen 

Auff diß ſaß gleich der Held zu Pferd/ 

ewapnet mit eim guten Schwerdt / 





Nach dieſem gieng er bey der Statt 
Vorbey / doch ſein Geſellſchafft hatt 
Er heimlich in ein Wald gelegt / 

Und ſolche ins Gepuͤſch verſteckt / 
Drauff ſah er / obs Ihm moͤcht gelingen / 
Von Feinden auß der Statt zu bringen. 
Und macht mit etlich fich her vor / 

Mit denen ritt Er biß ans Thor / 
Dieweil er niemand hoͤrt' noch fach / 
Doch ſtund esnicht lang an darnach 
Daß auff Ihn alle Kriegs Geſchoß 
Mit blig und donnern gienge loß / 


 Davonfein Pferd kriege feinen Theil/ 


Doch ſandte GOtt dem Helden heil. 
Daß / da der Feind ein Außfall wagt / 
Daſtund der Held gantz unverzagt: 
Und fchoß gleich einen in den Fuß/ 
Nachmalen in dem andern Schuß 
Da traff er einen in die Lenden / 

Daß er die Statt kont nimmer finden; 
Drauff zogen ſie mit Leid zuruͤcf: 
Der Theuerdanck erzehlt das Gluͤck 
Den Gſellen in dem Wald verborgen / 
Die vor Ihn trugen groſſe Sorgen; 
Sagt von dem Schicflen ; von dem fehrepeny 
Und wie ſie jetzt fo forcht ſam ſepen / 

Er habe dieſe Leuth getrillt/ 

Und feinen Willen recht erfuͤllt; 
Drauff zog der Held von dieſer Statt / 
Mit ſeiner Gſellſchafft die Er hatt/ 
Die Statt die forcht ſich mächtig [ehr / 
Der Neidhard aber noch vielmehr / 
Wie wol er Ihm entgegen seit | 
Doch nicht ohn groſſes Hertze Laid / 
Daß Theurdanck noch das Leben ha 
Ob woln er nicht dergleichen thetz 
Der Neidhard hieß Ihn ſagen her 
Wie Ihme doch ergangen wärs 
Dacht dieſes iſt ja gar zu viel / 

Daß an dem Mann nichts helffen wills 
Verbiß das Laid ſo gut er kan ⸗/ 
Sagt: darauß koͤnnet Ihr verſtahm 
Daß ich Eur beſtes hab begehrt: 

Ihr werdet ja jetzt hoch geehrt 

Von wegen dieſer Dapfferkeit 

In unſern Landen weit und breit. 





Die 















Theurdantk er. 


rennet einen Kuͤrriſter / der Ihn todt zu ren⸗ 
nen beſtellet war. 


















—X Je Feind in einer belaͤgerten Statt ſchickten an Maximilianum: Sie 
KW, moltenaußder Statt einen Mann fthicken / der ‚on wurde auff dert 
PAR, Planfuchen/mit denn Außbot / wann Er allein ohne Gehuͤlffen She 
wolte erfcheinen / ſolte er Ihme auff freyem Feld zu willen werden: 
| %» Maximilianus faumefefichnichelang / und ward zu folchem Kampff 
der dritte Tag beſtimmt; Alforitten Sie am dritten Tag vor der Statt /auff frey⸗ 
em offenem Feld zufamen / und brachen mit einander einen Spieß / Doc) venner Ma- 
ximilianus dem ‚Send zur lincken Seiten / durd) den Kürriß hinein / daß Er todt un⸗ 
der das Pferd Rel / da ward ein folch jubilieren und Sreuden Schieffen im Lager? 
Dargegen ein ſolch Trauren in der Statt / daß nicht zu beſchreiben. 


p Biße 








Ißhero hat der Neidelhard / 
Mit nichten ſeine Tuͤck geſpart; 

"Seat ſagt er: haͤtt ich ſo ein Gluͤck / 
Wie Ihr: ich wagte noch ein Stuͤck; 
Und lieſſe einen Ehrn Hold reitten 
Zun Feinden / und fo bald bedeutten; 
Sch wolte mich bey ihnen ſtellen / 
Wann wo / und wiefiefelber willen / 
Doch ineim Harnifch auffden Plan / 
Und ſehen ob fich find ein Mann / 
Der vonfogrofler Dapfferkeit / 
Mit mir fich wagteinein Streit) 
Und feiner Liebften da zu Ehr / 
Mit mir gerbreche etlich Sper; 
Der Neidhard wuſt / daß mancher Mann 
Beim Feind / der diß wurd nehmen an / 
Wie dann / ſo bald man hett vernommen / 
Daß dieſer Held wer angefommen/ 
Sie einen ſchickten fovor Jahren/ / 
Dep Kaͤmpffens fchon geweft erfahren! . 
Der Neidhard meint / zu dieſen Stunden 
Hab er den rechten Funderfunden/ 
Es werd der Ritter auß den Noͤthen / 
Dißmalen ſich kaum mehr erretten : 
Der Held / gleich wie Er vor der Zeit 
Sich nicht gekraͤnckt um Faͤhrlichkeit / 
So ließ er durch deß Neid hards liegen / 
Zu dieſem mal ſich auch betriegen; 
Und ſagt: es ſoll kein Mangel ſein 
An Ihm drauff ſchickte man hinein 
In dieſe Stadt den Ehrn Hold / 
Daß er die Sach vermelden ſolt; 
Der gieng / und thats den Feinden kund / 
Die Antwort wurd Ihm drauff zur Stund; 
Sie wolten ſchicken einen Mann / 
Der Ihm erſchiene auff dem Plan; 
Doch ſolt Er kommen nur allein, 
Daß niemand ſonſt den Ihm moͤcht ſeyn; 
So ſolt ſich auch Ihr Ritter ſtellen 
Ohn einen Mann und Huͤlffs⸗Geſellen⸗ 
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Der Bot kam heim und fagt die Sach/ 
Als nun der dritte Taganbrach/ 

Nam Theuͤrdank Kuͤriß / Spieß u. Schwert / 
Und ſaß auf ein verdecktes Pferd/ 

Und ritt gleich an dieſelbe Statt / 

Die man vorher benennet hatt; 

Als nun der Theurdanck eilte ſehr / 

Da zog ein ſtoltzer Ritter her / 

Der ſamt ſeim Pferd ſchoͤn angethan / 

Als Theurdanck ſah denſelben Mann / 
Wurd’ Er auß Zorn fo bald bewegt / 
Einjeder feinen Spieß einlegt / 

Da beyde denn wol inder Handy 

Sein auff einander fiegerannt ; 

Dem Theurdanck widerfahr das Heyl 
Daß er gerannt fein Gegentheil / 

Sur Lincken in die Hufft hinein / | 
Diß möcht cin Stückes Stich wol ſey 
Geſchahe alſo auff den Tag 

Daß jener Ritter tod da lag; 

ie woldem ward fein Dferd verletzt / 
Doch wurd«r nicht in Spott geſetzt / 
Beſonders Er erhielt das Feld/ 

Gleich wie ein Mann und dapffrer Held; 
Als nun der Theurdanck kam ohn Schaden / 
Da waren all mit Freud beladen / 

Allein dem falſchen Neidelhard 

Dem liebte nicht fein Widerfahrt/ 

Wie wol er ſich nicht mercken ließ / 

Und Ihne ſchoͤn willkommen hieß; | 
Sagt: hab ich Euch nicht wol gerathen; 
Ihr werde / mein Heldy durch folche Thaten 
In allen Landen Preißund Ehr / 
Erlangen jetzo mehr und mehr: 

Drum habt ein gute Zuverficht 

Das Gluͤck wird Euch verlaflen nicher 
Shrwerdedie Königen noch freyen/ 
Hierzu fo wänfch ich das Gedeyen / 

Mit diſem / und dergleichen mehr/ 
Verſucht / er/ wie er Ihn bethoͤr. 
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Die LXXXVI. Figur. 


Mie der Edel mild Held heuͤr⸗ 


danck in feiner Kammer ermordet ſeyn folk. 
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= genommen/undinder Sammer eines Hauſes fich ſchlaffen gelegt/ Fas 

Wr men ihrer etliche verrätherifche und mit Geld. beſtochene Buben 
Fe: — Nachtszeit in aller Stille / und ſchlichen in das Hauß / Ihne im Schlaf 
4 zuermorden; Er hatte aber / feiner Gewonheit nach / die Thür ver⸗ 
riglet. Lind ın den Sie dieſelbe mit bey ſich habenden Inſtrumenten auffnoͤthigen 
wolten / erwachte Er / ſprang auff / nahme fein Schwerdt zur Hand / rieff und frag 
te / wer ander Thuͤr ſey? Als Sie nun hoͤrten / daß Er wach wäre/ und beſorg⸗ 
ten / Er möchte die Leib» Wacht / welche unten am Hauß lage / aud) auffiver 
— wieder dar von / und muſten alſo ihren boͤſen Anſchlag unvollzogen 
laſſen. 


— AR) 28 Maximilianus in Flandern in einem Flecken feine Hacht Herberge 


P 2 Der 
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Er Neidhard su dem Helden trat / 
Yo} In ſein Gemach deß Abends ſpat / 
rt Sprach Ihm mit Worten alſo zu: 
Herr/ ſchlafft die Wacht in guter Rudy. 
Dieweil ich hab ’die vorig Nacht/ 

Den Schlaffin guter Ruh verbracht: 
Darum fo will ichs alfomachen! | 
Jetzt ſchlaffet Ihr / und ich will wachen 
Der Held nams an / und lag auffs Bett / 
Der Neidhard vor beſtellet hett 

Ver wegne Maͤnner / die da worden 

Ums Gelt gedingt / Ihn zu ermorden; 
Dann Neidhard bilder ſich feſt ein 

Der Held werd matt und müde feyn/ 
Drum werd Er fchlaffen ohne Sorgen’ 
Als es nun gienge gegen Morgen / 

Da mwoltdie Durfch fich unterfichen 
Undandem Mann cin Mord begehen; 
Deßhalben fich gemacht herfuͤr / 

Und ſtieſſen an die Cammer Thuͤr; 

Nun hat der Held den Brauch gehegt 
Daß Er ſich ſchlaffen nie gelegt / 

Er wer dann deſſen vor gewährt / 

Daß alles were veſt ver ſperꝛt / 

Sein Hertz das bildt ihm ſtetigs ein? 

Es moͤcht ein Liſt darhinder ſeyn; 

Die Moͤrder nach deß Neidhards Bſcheid / 
Erſahen die Gelegenheit / 

Und ſtoſſen an die Thuͤre dicht 

Wie wol ſies auffgewahnen nicht / 
Dieweilfiev ‚secrrigeltwar/ 

Der Held hört in dem Bere die Schaar/ 






Worauff Er fich nicht lang beſan / 
Sprang auß dem Bett / und that ſich an/ 
Und ſucht zugleich fein Schwerdt herfuͤr / 
Die Mörder hoͤrtens vorder Thůr / 
Erſchracken drab fo hefftig fehr/ 

Daß keiner ſich gemucket mehr / 

Sie lieffen fort / es ſey das Gelt 

Wo ſolches woͤll; dieweil der Held 

Eim jeden vaſt erſchroͤcklich war; 

Die Knechte weren in Gefahr / 
Gewißlichen / wenn ſie erwacht / 
Gekommen; und ums Leben bracht: 

Da nu der Held jetzt hat vernommen 
Daß dieſe wern weggekommen / 

Hat Er die Thuͤr noch baß vermacht / 
Und noch ein gute Zeit gewacht/ 

Nach deme legt Er ſich zur Ruh/ 
Schlieff doch nit viel / deß Morgens fruh / 
Als es ſchier wolte werden Tag / 

Da gieng er weg / allwo er lag / 

Und ſaget Neidelharden an/ 

Was man Ihm dieſe Nacht gethan - 
Der Neidelhard der fuhr daher 
Als obs Ihm gantz unwiſſend wer / 
Sprach: Herꝛ / mich wundert ſehr und faſt / 
Wer doch moͤg ſein der loſe Gaſt 
Ich glaube gantz / bey meiner Seelen 

Es weren Dieb und wolten ſtehlen/ 
Denn gar viel ſchaͤdlich Vote? hier iſt / 
Die treiben Schalckheit Zrug und Lift 
Mit difem/ und noch anderm fund 
Verbarg den Schalck der lofe Fund. 
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Die LXXXVII. Figur. 


Mie der Hochberühmbte 
Theurdanck von etlichen Knechten mit gezuckten 
fen angegriffen ward / deren Er ſich durch ſeine Ge⸗ 
ſchickligkeit erwehret. 
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INder Belaͤgerung Utrecht waren durch Verraͤtherey etliche ver waͤ⸗ 


I ee Soldaten auß Neid/ wider Maximilianum beſtellt / denſelben auf 
Re der Wacht zu erſchieſſen; Wie nun Maximilianus, als ein Wachtmel⸗ 

7 fter/die Waͤcht an allen Drrhen wolbeſichtiget / Fam er zu letzt an das 

IDG Srth / allwo die mit Geld beſtochene Rott auff Ihn laurete: Maxi- 
milianus lauft ſie an / in Meinung fie ſeyen voll Weins / oder esfen Verraͤtherey vor⸗ 
handen; Wie ſie nunthre Rohr geſpannet / und abdrucken wolten / uͤbereilet Sie Ma- 
ximilianus, and underlieffihnen mit ſolchem Ernſt/ alle ihre Wehren / daß fie froh wa⸗ 
ren / guten Befcheid außzugeben’ und nad) gefehletem Anf chlag mit erdichteten Wor⸗ 
ten fürgaben fie hätten gemeinet / er waͤre der Feind /oder ſonſten Verraͤtherey ob⸗ 
banden/ftilleten alſo diß Geſchrey / und ob Er wol wuſte / daß ſie auff Ihne deſtellt und 
beſoldet waren / auch auf Fhne gehalten haͤtten / ihne zu entleiben / woͤlt Er ſie doch lle⸗ 
bermit Gnad und Sanffimufb/als mit harter Beſtraffung überwinden ließ es ih⸗ 
nen auf diß mal hingehen / ſtellet fich als verſtund ers nicht / uͤberwand Sie alſo mit 
Freundligkeit / daß Sie auß Feinden / Freund worden, P3 Nach 





































Ks Ach demefleng der Neidhard an) 
Sg Und Elagrediefemeheären Mann/ 
IE Er fang’ anwedenmatt u. ſchwach / 
Drum wolt doch Er anjetzt die Sach 
Ihm helffen leichtern / und die Wacht 
Statt Seiner nehmen heunt in acht/ 
Und um und um im gantzen Heer 
Beſtellen / was da noͤthig wer; 

Sprach drauff ich willmich ſchlaffen legen / 
Ein kleine weil der Ruh zu pflegen; 

Die nechſte Nacht will ichs verfehn/ 
Hergegen kanſt du ſchlaffen gehn/ 

Der Held ſagts ihm dar auff gleich zu / 
Er ſolt nun gehen zu der Ruh⸗ 

Uns ferners Sorgen laſſen fahr'n / 

Er wolle feinen Fleiß nicht fpar'n; 
Drauff ruͤſtet ſich zur Wachtder Held / 
Nun hatte Neidhard vorbeſtellt 
Soldaten / die auß argem Wahn / 

Auff dieſen Helden ſolten gahnn/ 

Und ihne nehmen wol in acht / 

Mir gſpannten Bogen auff der Wachs; 
Wo ſie nu Ihne ſolcher maſſen 
Erſchoſſen / wolt er ihnen laſſen 

Viel Gelts fpendirn ;. die ſagten zu / 
Drauff gieng der Neidhard in die Ruh; 
Als nun anbrach die ſinſtre Nacht/ 

Da hielt der Held mit fleiß die Wacht; 
Und ließ ſichs groſſe Mühe koſten / 

Zu viſitirn alle Poſten: 

Bb der und jener feine Pflicht | 
Nach firenger Kriegs Manier verricht 
Zu test kam Theurdanck ancin Ort / 
Da ſtunden etlich Fußknecht dort; 

So bald den Helden fie vernamen / 

Da hielten fie gleich feſt zuſamen / 
Veruͤbten Frechheit/ Trotz und Pracht / 
Der Theurdanck hat bey ſich gedacht: 
Ich will doch ſehn was diß mag ſeyn/ 
Vielleicht ſeyn diſe toll vom Wein/ 

Mit diſem lieff er ſolche an⸗ 

Und ſahs mit gſpannten Bogen ſtahn 
Woraufffie ſchon gelegt die Dfeil/ 

Der Ritter kam auff Sie mit Eil; 

Da hatten ſie ſo balden muͤſſen 

Einſſellen ihr ermoͤrdlichs ſchieſſen; 
Wordurch Er ſtillte alles Gſchrey⸗/ 

Und Neidelhards Verraͤtherey / 

Deß Morgens / als es Tage ward 

Da kam der fchöne Neidelhard/ 


Erſchrack darab von Hertzen vaſt / 
Daß er noch ſah den Edlen Gaſt / 
Und wie es ihme wer verwehrt/ 

Daß er die Nacht Ihn nicht verſehrt. 
Drum redt er mit ſich felbft/und ſprach: 
Was iſt doch diefesfür ein Sach 

Sch mag mich / wie ich will / beſinnen / 

So pflegt der Mann mir zu entrinnen / 
Drauff gieng er hin / und wolt dem Helden 
Mit Freud’ em guten Tag vermelden/ 
Und fragte Ihn mit falfchem Mundy 
Wiejezo alle Sache ſtund 

Der Held fagt drauff: es gieng noch guW 
Dann Gott hielt mich in feiner Aut ; 
Sonſt wer es ſchlim; und fage die Sach 
Wie Ihm ergangen auff der Wach 

Und wo Er gleich nit allenſamt 

Die Woͤhr geriſſen auß der Handy 

So lebt Er jezo nimmermehr/ | 
Der Schalck that / als erſchreck er ſehr / 
Fieng an zum Theuerdanck und ſprach: 
Ich will fie ſttraffen um die Sah/ 

Und martern laſſen / alfo gar / 

Biß daß ich allen Grund erfahr / 
Warum fie dieſes fürgenommen/ 
Drauff iſt er zu den Knechten ko mmen / 
Zu denen er gantz zornig ſprach: 

Ihr ſeit recht heilloß in der Sach 
Geweſt; da ſagt zu ihm der eine 
Herr/ hoͤrt doch meine Wort: ich meine 
Es habs Sort wöllen haben mr; 

Darum ich um Vergebung bies/ 

Zu dem hat mich die Nacht geblendt: 
Daß ich Ihn anfangs nicht gekennt 
Der andre gab die Schuld ſeim Bogen/ 
Der ihne indem Schuß beiro gen 
Inndeß ereilte ſie der Her/ 

Daß feiner kaͤme zu Gew 
Drauff nam Er Sie gleich hin gefangen; 
Und ſo iſts alles hergegangen. 

Der Neidhard kam: ſagt cheurer Heidi 
&shaben mir die Knecht erzehle 

Vey ihrer Pflicht und hohem Eyd/ 

Es ſeye ihnen dieſes laid; 

Doch weil Sie Euch gekennet nit / 

So wer ihr aller hoͤchſte Bir 

Ihr woltet gegen ihre Schuld / 
Beweiſen jeʒo Gnad und Huld / 

Das thaͤt der Held mit allem Willen / 
So font der Neidhard Ihne ſtillen. 
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Die LIXXVIM. Figur. 


De ſich Sihemrdanck der ner. 
ſchrockene Held / ineiner Beſatzung trefflich 
wehret / und ſo pn a choß/daßfiemußten 
abzieben. 
























ER N)LS Maximilianuseinsmahlsineinem Schloß in Flandern das 
Nachtlager nahme /ward Er von den Flammgen verfund- 
“) 2 ſchafftet: Welche alſobalden vor das Schloß kamen / und 
Ihne belaͤgerten. Aber Er erwehrte ſich ihrer/ mit etlichen 
Hackenſchutzen / die Er daſelbſt gefunden / ließ die Stuck aufffuͤhren/ lude 
und loͤſte ſie ſelber/ mit groſſer ſeiner Gefahr 7 weil kein Stuͤckmeiſter 
vorhanden war / erſchoſſe eine merckliche Anzahl der Feinde / und machte 
fie aifo/ weil Sie den Orth für wolbeſetzt hielten noch vor Tags mit 
Schaden wirder abziehen. — 
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Zu folgen; diefer ſtellt fich dar 


Jewoln wir ſchon offt berähre 
Was Neidelhard vor Stůk gefuͤhrt / Fuͤrs Schlöß/ der Held wurds nit gewahr / 
Dem Theuerdank zu leid ui ſchadẽ / Biß daß man anzuſchicſſen fieng / 


So iſt es dannoch nie gerathen; 
Wit wollen zu denſelben Stuͤcken / 
Auch dieſes hinzu jezo ruͤcken; 
Dieweilen ſolches nicht gar klein / 
Beſonders ſich hier ſchicket fein. 
Der Held ſaß einsmals auff ſein Roß / 
Und ritt zu nechſtens in ein Schloß / 
Das nahe an den Feinden lag/ 
Darinn zu ruhen etlich Tag: 

Nun hat Er bei ſich wenig Lauch) 
Der Neidhard dacht: ich hoff auff Heut 
Werd ich gerochen an den Mann/ 
Ließ drauff den Feinden zeigen an; 
Sit ſolten an Ihm Ehr erjagen / 
Und alſobald ohn einigs fragen 

ur Menge / und mit groſſem Hauffen 

Dem Schloſſe zu gantz eilends lauffen / 
Weil nun der Held nicht ſtarck da wer) 
Erlangten ſie gewißlich Ehr / 

So bald ts werd ans ſtuͤrmen gehn / 
So moͤchte er nicht widerſtehn; 

Und krieget ihr das Schloß zur Stund 


Worauff der Hauptmann gleich begunt 


Der Held gleich auff die Zinnen gieng⸗ 
Und ſahe / was es muͤſſe ſeyn / 

In deme lieffen da hereiin 

Die Knechte nach deß Schloſſes Porten / 
Der Theurdanck ſprach: von allen Orten 
Bringt das Geſchoß jetzt her zu mir / 

Ich Hoff’ und glaube gaͤntzlich ſchier / 

Ich wolle mich der Leuth erwehren / 

Daß fie gar bald nach Hauſe kehren; 

Wor auff er etlich Knecht erſchoßf / 
Welchs jenen Hauptmann ſehr verdroß / 
Und weil er nichts vermocht zu gwinnen / 
So zog er alſobald von hinnen / 

Veß manchen Landsknecht tod da ligen/ 
Die That blieb wenig Stund verſchwigen / 
Da ſah der loſe Böfewicht 

Daß diſes auch geholffen nicht; 

Ach / ſagt er wer mir nicht ſo noth / 

Ich glaubs / der Theurdanck wer ſchon tod 
Doch geht der Krug fo lang zum Bronnen / 
Wiß daß er einſt ein Loch gewonnen: 
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Die LXXXIX. Figur. 


sie der Highaffte 


danck abermahlen einen KRirrijier zu todt ranndte/ 
der vom Neidhart beftelft war/folches Ihm 
zu thun. 
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Rliche beſtellte Kuͤrriſter Ritter hielten auff det 
— Gftaffen/ deß Vorhabens / wann Sie Maximi- 
Rnanum von feinem Hauffen etwas abgeſondert 
a antreffenfondten/ ſolchen zu überfallen: Maxi- 
milianusaber/ als Er die ſahe rannte Er mit etlich wenig 
Schuͤtzen auf Sie dar / und rennet einen Kürrifier under dem 
Pferd zu todt / woruͤber ſeine Geſellen fo hart erſchracken / daß 
fie bald zu ihrem Hauffen in Hinderhalt floben/ Maximilia- 
aus ſetzet ihnen zu Pferd nach / und erftach in der Flucht noch 

etliche, Der 
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u treiben) 
Drumfamerauffein Zeit zum Helden] 
Undfagt; er wolt ihm nur vermelden 
Wie doch dem Feind wer’ abzubrechen/ 
Wanner es hoͤr/ Er muͤſſe ſprechen; 
Der Mann verſteh ſich auff die Sach: 
Worauff der Held zum Neidhard ſprach: 
Ich will zwar gernereittenmit/ 
Doch ſchau / daß dir die Kundſchafft nie 
Moͤcht fehlen / drauff ſprach Neidelhard: 
Herr/ ich weiß gantz ein ſondre Art 
Von Vortheilen/ die gewiß und gut; 
Ich hoff daß durch der Feinden Blut / 
Auff heut ich alle Ehr gewinn 
Der Theurdanck ſprach: ſo zeuch vor hin⸗ 
Nun aber hat der Schalck beſtellt 
Welch Kırter/die da in dem Feld 
Dem Helden ſolten auff der Straſſen 
Gang willig einen Vortheillaſſen/ 
Sp wurd Er ſich fo bald befleiſſen / 
Sich mit dem Feind herum zu ſchmeiſſen / 
So ſolten fie dann auff den Halt⸗ 
Mit maſſe flihn / doch nit zu bald; 
Damit der Held geriſſen werd 
Vom Volck / nicht ohne ſein Gefaͤhrd/ 
Dann alſo werde Er nicht koͤnnen 
Auß ihren Händen mehr entrennen. 







Er Neidhard meinter föneniebleibe/ Als nun die Sach fo war beſtellt / 
Er mäfldannnochmehr Schalckheit Da ruckte Theuerdanck ins Fed: 


Und hatt viel Schägenmit genommen/ 
Als Er nu an den Ort gekommen / 

Da hub der Feind ſich an zu regen/ 

Und etlich rannten ihm entgegen / 

Als diſes nun ein Schuͤtz er ſah / 

Da ließ er ſolche zu ſich nah; 

Nam ſeinen Armbruſt ſchlug ſie an / 
Und traff im hui ein ſolchen Mann/ 

Der ſonſten pflag die Rost zu fuͤhrn 
Mit ſeinem Pfeile in die Stirn / 

Wie wol das Hirn nicht wurd verletzt / 
Draufffich der Held zu Pferd geſetzt/ 
AUnd rannt Ihn mit dem Spichdarnides] 
Daß er nicht auffgeſtanden wieder; 
Diß braͤcht dep andern folcheszagen / 
Daß ſie ſich all darvon getragen, 

Auff einen Weg / auff deme war / 

Noch weit ein groſſer Noth und Gfahr/ 
Dann als ſie lieffen nach dem Halt / 

Da rennt der Held nach ihnen bald / 
Und legte ihrer mehr noch ſchlaffen; 
So fuͤhrte Theurdanck ſeine Waffen; 
Drauff kam Er dann nach diſen Strauß / 
Gantz Sigend wieder heim nach Hauß / 
Worein Ihn Neidhard hett geführt! 
Wie wol der Held den Liſt nicht ſpuͤrt/ 
Doch hett er ditſe Sach verſtanden / 

Er heitt ihn gwiß gemacht zu fchanden. 
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Die XC. Figur: 
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denliche Held Sheir- 

danck durch ſeine beſonnene Geſchickligkeit 1 00.und 
etlich Mann feib 14. fieng/fo Ihne erlegen ſolten 
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\£8 Maximilianusin Flandern bey 400, Dann har uberfalle n/ und gefangen lieſſen 
x fich bey 100. Flammiſche Reuter ing weite Feld hinauf / Maximilianum auch hin⸗ 
# auß zu locken / in dem nun Maximilianus diefe var dem Wald im Hinderhalt ſahe 
BA) daherzichenigedauchte Ihne / ihrer wären ungefährlich 20. da wolte Er mir gleicher 
Ei; : Mache mirihnen kaͤmpffen / nimt zu fich 24. Pferd / und zu feinem Glaͤck auch 4. Trom⸗ 
SKINS, verer/undrenneteaufr Sie dar / wie Er nun inden Wald kom̃t / da findt Er bey 100. 
im Hinderhalt; Maximilianus gedachte Sie mit einem geſchwinden Kriegs⸗Liſt zu ſchlagen / weil all⸗ 
fegıo. an einen / und die Feinde Ihne und feinen Hauffen gar möchten auffreiben/befahl Er daß ſich 
die Seinen in vier Weg moͤchten abtheilen / und fo Er ſich wendete/ und auff den Feind loß gienge/ ſol⸗ 
ten Sie dann an allen Enden und Orthen / von weitem her / mir groſſem Geſchrey und lautem Schall 
der Trompeten auch thun; Als nun ſolches alles / wie es geot dnet war⸗ geſchahe / und Maximilianus 
mit freudigem Much auff Sie angieng / auch das Getoͤß und Geſchrey von allen Seiten her hoͤreten / ſtu⸗ 
tgeten Sie / begehrten mit Ihme zu reden / da ſprach Er zu ihnen / Sie wärenale verrathen und umbge⸗ 
ben / wolten Sie ihr Leben friſten / ſo ſolten fie ſich ſeinem Herren ergeben / dann Er ſich nicht wolt zu er⸗ 
Finnen geben / der Feind ſahe rings herumb auff allen Seiten / Reuͤther halten / meineten der gewaltige 
Hauff tringe her nach / und haͤtte den ganzen Wald umbgebenyionrffenihre Gewehr von ſich / und bathen / 
daß man ihnen ihr Leben friſtete: Maximilianus nahm den Eyd von Ihnen / daß fie ſich Ihme in der 
Start Hulſt gefangen wolten ſtellen / und nimmer wider Ihne kriegen da fielen Sie nider/und ſchwuren 
darauff einen Eyd / alſo zoge Maximilianus mit den 14. Maͤnnern wieder zu ſeinem Herren. wit 
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Eil Neidhard fein Genuͤgen heit! 
An dem / das er dem Theur dank thet / 
Erdacht er dieſen Fund; es wer 
Im Anzug ſetzt das Feindlich Heer; 
Und wolte daß der theure Held / 
Sich eilends wagte in das Feld / 
Und Ihn fo bald der Feind ergriff; 
In dem Er ihm entgegen lieft/ | 
Der Neidhard hart Ihm gleich vermelde/ 
Wie daß der Feind fchon ſteh im Feld/ 
Und willens were / iezt su fchlagen! 
Diß hab Er Ihme wollen fagen; 
Daß man fich Fönd mit Volck verfehn! 
Das / ſagt der Held / muß gleich geſchehn / 
Er wolte ſelbſten eines wagen / 
Der Neidhard ließ dem Feind das ſagen: 
Das ſpricht der Mann; doch folget mir / 
Ich will euch ſolchen ſtellen hier/ 
Und ſo Er dann wird unten ligen / 
Durch euern Arınıfo koͤnt ihr ſigen; 
Der Feind ward froh; diß war der Rath / 
Den Neidhard hie gegeben hat ; 
Schickt / ſprach er, Morgen etlich Mann 
Zu Fuß / mit Harniſch angethan 
Hieher / die andre ſich verſtecken / 
Damit der Held recht mög erkecken. 
Und die mit vierzehn greiffen an/ 
Denn ſollen jene auff den Plan | 
In vollem Marfch auff Ihne ziehen/ 
So wird er gwißlich nicht entflihen. 
Indeſſen ruͤſtet fich der Held⸗ 
Vor Tag mit ſeinen in das Feld; 
Drauff Neidhard ſagt; wie er vorm Wald 
Ein Vote geſehen in der Halt / 
Sprach / ſo ichs anderſt recht geſehen/ 
So ſeyn es ungefaͤhrlich Zehen! | 
Drauff nemmt viersehen vapffrer Leuth I 
Und wagt Euch mit in Faͤhrlichkeit; 
Ich will mich nach Euch ber bequemen / 
So koͤntet Ihr die Zuflucht nehmen 
Auff mich / wo irgends were Noth / 
Drauffzug der Held mit ſeiner Rott 
Von dreizehn Maͤnnern nach dem Feind / 
Undob Er wol in Ernſt gemeint / 
Der Neidhard kaͤm in Eil hernach / 
So wars doch nur ein falſche Sach ? 
Der Neidhard zog ein andern Weg / 
Daß Theurdanck baͤlder niderleg/ 
Deß Feinds warn achzig und noch hundert / 
Woruͤber ſich der Held verwundert/ 
Daß dieſe von dem Heer gegangen / 
Er hett die Schlacht gern angefangen / 
Er rechnet: dorten zehen Mann / 
Hie einer: ich werd nicht beſtahn: 


Doch dacht Er gleichwol an das Sigen / 
Befahl den ſeinen / daß fie ſchwigen/ 

Und theilt Sie auß in etlich enden / 

Sprach : mercket / ſo ich mich werd wenden/ 
So ſchreyet laut; denn ſolt ihr laſſen 

Den Lermen mit Trompeten blaſen / 

Denn haltet inn; die gaben ſchall / 
Worauff die Feind erſchracken all / 

Der Hauptmann hieß ſie ſammtlich halten; 
Drauff der ſo Ehrn Holds ſtell verwalzen 
Pflegt; ſagt: ſie ſolten ſich ergeben 

Ins Helden Gnad; fo ſie das Leben 
Behalten wolten; weil dem Hauffen 


Sie nicht gewuſt mehr zu entlauffen/ 


So baten Sie nur um das Leben/ 
Sie wolten ſich gar gern ergeben; 


Der Held ritt ſelber alsbald dar⸗ 


Sprach / glaubt Ihr Krieges Leut fuͤrwahr / 
Wo ich Euch nicht bett angeſehen/ 

So were euch kein Recht geſchehen; 
Hiermit / fo ſeit von mir erkannt 

Der Königinin Ihre Hand/ 

Solt Sie Euch dann das Leben ſchencken/ 
So mwillich mich darum nicht kraͤncken / 
Sie ſchwuren / daß ſie feine Zait/ 

Mehr wider Ihn erheben Streit $ 

Doch mwolten ſie gar willig hin / 

Auff fein Geheiß zur Koͤnigin / 

Drauff ritt Er wider zu dem Heer) 

Den Neidhard freute diß micht ſehr⸗ 

Doch hofft er / wenn der Held vielleicht 
Auß Sorchenus vor den Feinden flaucht? 
Er wolt es ſeiner Frauen ſchreiben / 


Und groſſe Schand auff Ihne treiben / 


Ooch muſt er bald ein anders ſehen/ 
Die Feind als Sclaven einher gehen; 
Der Held hieß das Geſchuͤtz fuͤrfahren/ 
Die weil die Feind ſo nahe waren; 

Der macht ein Ordnung / dieſe auch! 
Wie ſonſten Er gehabt im brauch 
Die achzig und neh hundert Sana 


Die haben ſich gemeldet an/ 


Der Koͤnign Gnade zu erlangen / 
Diemeilfie weren Ihre Gfangnen / 
Ein Hauptmann hett Sicher geſandt/ 
Eim trefflich Mann in Ihrem Land: 
Die Frau hieß dieſe vor ſich kommen / 
Nachdem ſie aber hat vernommen 
Von dieſes Heiden Dapfferkeit/ 

Ver wundert Sie ſich / daß die Leuth 
Ihr nichts von die ſem Mann geſagt / 
Der Ihr zu lieh ſolch Ding gewagt; 
Dahero fie dann Luſt gewahn / 

Zu ſehen ſelbſt den theuren Mann. 
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% Ungamyals&r&tulweifenburg belägerte/ und 

Tg In einem Anlauff biß vordas Thor kame / ward 
My, vonden Buͤrgern / mit Steinen / brennenden 
—2* Pechklumpen und Flitſchen dermaſſen auff Tbne 
geiporffen und geichoffen/ daR Er zuruck weichenmufte/ und 
mit Noth entrunnen. Er Er gewohnt doch nachgehends duch 
einen andern Liſt ſolche Statt. 
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MWorauffder Heid dann vorgedracht; 
Eshabefichder Feind ergeben! / 

Und ihm gefrifter felo das Leben; 

Der Könign hießich ſolche ſtellen / 
Sie möcht denn ſelbſt das Urtheil faͤllen / 
Dipfieng an Neidhard zu berrüben 
Auß Sorg / die Frau moͤcht fich verlieben 
In Theuͤrdanck; dannoch hielt er ein 
Als ſolt er Ihm nicht abhold ſeyn; 
Darvache Er / ſolt der Held verſpuͤrn / 
Daß ich ſole gift und Falfchheit fůͤhrn / 
Er geb mir auff das aller nechſt 

Den wolverdienten Lohn und Reſt; 

In ſonderheit war wol bekant / 

Wie Theurdanck wer beruͤhmt im Land; 
Doch wagt ers aber; ſagte Held / 

Ihr koͤntet / ſo Ihr anderſt woͤllt 

Der Feinden Statt gar wol gewinnen / 
Dieweilenich jest hab darinnen / 


Jer kotmt deꝛ Neidhard zu dem Heldẽ / Sie ſchoſſen / warffen Stein herauß / 
Mit Bitt / Er wolte ihm vermelden / Daß Theuͤerdanck nicht ohne granß / 
Wie Ihm ergangen in der Schlacht / Gantz ohn Bedencken / alſo bald 


Samt ſeiner Rott / gieng in den Hald / 
Dann wurde er diß Orts getroffen / 

Er were nicht mehr weit geloffen; 

Doch ſchuͤtzte Ihn Bote auß Genaden / 
Daß Er davon kam ohne Schaden / 
Drauff wolte ſich der Held beſinnen / 
Wie dannoch Er die Statt moͤcht gwinnen/ 
Und ſich an ſolchen Burgern raͤchen; 

Diß gſchah: und ließ gleich alls erſtechen / 
Und nider hauen als die Hund/ 

Was mit Gewoͤhr Ihm widerſtund; 
Drauff gieng Er heim / der Neidhard fragte: 
Was Er / der Held/ darzu doch ſagie / 

Daß diefe Burger Ihm gelogen, 

Und als die Boͤßwicht fchlimm betrogen? 


Ja wol die erſte ſelbſt geweſt / 


Die auff Ihn das Geſchuͤtz geloͤſt; 


Ich willdir/fprach der Theurdanck / ſagen; 


Ich bin in allen Lebens Tagen 


Gut Kundſchafft; werds Ihrs greiffen an? Niemals fo zornig auff dich gweſen 


So wird das Thor Euch offen ſtahn / 
Kein Mann wirds wehren inder Statt! 
Drum werediß mein treuer Rath / 

Ihr wollet euch jetzt ſaumen nit/ 

Und nehmen eure Reutter mit / 

Ich will gleich mie dem andern Heet / 
Euch folgen völligmie dem Gwoͤhr/ 

So koͤnnen wir die Statterlangen. 
Nun war der Neidhard vor gegangen! 
Und har den Feinden angezeigt 

Wie daß ein Ritter wer geneigt/ 

Wo Er ſich nun werd ſehen laffen/ 

So ſolten ſie auff Ihne paſſn 
Mit viel Geſchoſſn/ und Pech⸗Gefaͤſſen 
An denen Erden Tod möcht freflen/ 
Dann woder Held ertoͤdtet wer / 

Er wiß / esblieb fein Kriegsmann mehr] 
In feinem Läger vor der Statt/ 

DR Durgerfolgten feinem Rath / 

Deß andern Tags nam Theuͤrdanck vor] 
Zu rucken vor des Burger Chor / / 
Da nun die Burger ſtille ſchwigen / 
Meint diſer Held / Er wolts gleich kriegen; 
Da Er nun kame vor das Thor/ 
Entſtunde drinnen cin Rumer/ 


O bett ich dich / du werſt nit gnefen/ 
Sch glaub / du habeſt diß erdicht / 

Und mir zum Nachtheil zugericht; 
Solt ich er fahren noch den Grund / 


Es ſolte ſein dein letzte Stund; 


Der Neidhard ſchwur Ihm hoch und theur; 
Sprach: gebe Gott / daß ich im Feuͤr 
Bor Euerm Angeſicht verbrinn/ / 
Bo ich ſolchs name in den Sinn / 
Geſchweige / daß ichs hett gethan: 

Sch muͤſſt ie fein ein loſer Mann; 

Da ich Euch fo betruͤben wolt / 

Ich bin Euch recht im Hertzen hold / 
Die Burger ſein ſo boͤſe Gſellen/⸗ 

Und dachten Euch mit Liſt zu fällen 
Drum haben fie csfalfch gefagt: 

Daß aber hr «5 drauff gewagt / 

Da koͤnnet ihr Euch nit beklagen: 

Als ſolt ich Euch in Tod hinjagen; 
Drum laſſet euern Zorn doch ſchwinden/ 
Ihr werdet mich ja allzeit. finden 

Zu Euren Dienſten hoͤchſt bereit. 
Worauff der Held ins Lager reitt/ 
Inndeſſen dacht der Neidhard nach⸗ 
Wie er erfinde neue Schmach. 
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Held Sheürdanck aber 
mahl einen Kürnfier zu Boden rannte derauff Ihn | 
beſtellet war / durch den loſen Neidhari⸗ Ihne 
umbzubringen. 


Be VLand zu Luͤzenburg hat Maximilianus abermal 
Re einer Schlacht mie einem Kuͤrſſter allein ge⸗ 
M kaͤmpfft / und Ihne under dem Pferdt zu todt ge⸗ 
EFT ſtochen. Dieſer Kuͤriſter war infonderheit Maxi- 
milianı todt feind / und hielt auf Ihne in weitem Feld / als⸗ 
bald Maximiliano foiches angeſagt war / machte Er ſich m 

leichem Kuͤriß auf / und rennet auff den Kitter in weitem 
Seid grim̃ig dar / und ftach mit ſeinem Speer den Feind un⸗ 
den durch den Halß. 2 Weil 
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WEil Neidhard feine boͤſe Thaten / 

Bißhero noch fo miſſegerathen / 

Gedacht er in ſeim boͤſen Sinn / 
Ein mehrers noch zu wagen hin: 
Er hatt ein Kuͤraſſir gefannt/ 
Der kuͤhn und freudig war genannt/ 
Wor auff er diefem Helden ſchrieb; 
Daß keines Wegs Er auſſen bficb/ 
Als nun derfelbe zu ihm kam / 
Ganzz heimlich er ihn zu ſich nahm / 
Sagt: folget Ihr meim Unterricht: 
So werd ich euch gar hoch verpflicht; 
Wers nicht / fofeit ihr doch fein Feind/ 
Gleich wie es in der That erſcheint; 
Ich ſchaff hier zu ein ſtarckes Dferd/ 
Das offt in Kriegen iſt bewaͤhrt 
Werdt ihr darauff im Kuͤraß reitten 
So wird von meiner Frauen Leuthen 
Ein Hauptmann ſich geruͤſet machen: 
Auff dieſen koͤnt ihr eben wachen / 
Und laßt dabey nichts auß der acht; 
Daß / wo der Packt nun iſt gemacht / 
So wird man ihm den Spieß gleich geben/ 
Asdann / ſo merckt auff Ihne eben⸗ 
Daß ihr auff Ihn zur Scten rennt / 
Und alsbald feinen Danger erennt/ 
Und mit dem Spiefle rennt zu tod/ 
Dann lebt Er lang: ich komm in Noth; 
Darum fo thut hierinnen fleiß / 
Dieweil der ander gar nichts weiß/ 
Er wurd ſich ſonſt verfehen baß / 
Der Theurdanck truge vor ſchon Haß 


ee ne 


Auffdiefen; darum ließ ers fagen; 

Er ſolt / ſo bald es wurde tagen / 
Erſcheinen: Neid hard darauff gieng / 
Zum Theuerdanck / und fo anfieng: 
Mein Edler Herꝛ/ es iſt nun Zeit 
Daß man den Harnifchnehm/und seit 
Hinauß anjetzo in das Feld/ 

Allwo ein Kuͤraſſirer helt 

Warum? das iſt mir nicht bewuſt; 
Der Theurdanck kriegte alsbald Luſt / 
Nam feinen Harniſch / rit ins Feld / 
Allwo er ſich ſeim Feind geſtellt; 


‚Der Neidhard Unterrichtungs weiß 


Sagt; Ders wolt Ihr erlangen Preiß / 
So geht ihm nicht auß dem Weg / 
Damiter defto baͤlder leg; 

Diß fagtder Neidhard zudem End / 
Damit / ſo unter Augen rennt / 

Der Held den bald herunter ſtoß / 

Und fall auß Ungluͤck von dem Roß / 
Doch kehrt der Held ſich nicht daran / 
Dann / als Er nur erſah den Mann/ 
Braucht Er ſich feiner Ritter-Nand / 
Wodurch Er dieſem Heldenrannt/ 
Mit ſeinem Spieſſe durch den Halß / 
Daß der verbliche ſelbig male/ 

Und alfo wurde er erlegt/ | 
Diß bat den Neidhard nicht bewegt / 
Zu laſſen ſeine loſe Tuͤck / 

Dan Theuer danck zum Ungeluͤck 
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RI) Uffeine Zeit vernahm Maximilianusdurch Kundſchafft / wie 
N die Feindauß der Statt auff eine Beuth zu fallen/ ſinns 
waͤren / Da zoge Maximilianus zu Morgens auch ſelbs auß 
RI dem Lager/ werſteckteetlich Volck in einen Hinderhalt / ließ 
ſich mie wenigen ſehen / und ſtellte ſich / als wolte Er ſtehen/ als der Feind⸗ 
ſo beuͤthens halben außgeritten / ſolches wahrgenommen / haben ſie mit 
ſolcher ſtreiffenden Rott einen Scharmutzel angefangen; allwodann 
Maximilianusfle freudig angefallen / und auff ſolchen und anderen Streif⸗ 
fen der Feind mit aigner Fauſt ſehrviclerlegt / daß ſie nit alleauffeinem 
Wagen weg zu fuͤhren waren. 





Q 3 Der 























N Gprüängen 
Ye Und meint die werden baß gelingen! 
Sagt: Heries haben fuͤrgenommen / 
Die Jeind heut auß der State zu kommen / 
Und werden / hoͤr ich / fehr viel Leuth 
Mit ihnen gehen auff ein Beut / 
Daß ſolchen jetzt wer abzubrechen/ 
Moͤcht ich bey meinem Ayd wol ſprechen; 
So Ihr nun gebet Rath darzu / 
So will ich Morgen in der fruh; 
Mein Volck fich dort verſtecken laſſen / 
Die ſollen in dem Walde paſſen; 
Nun möge Ihr den n ein Vor zug gebeny 
Dann will ich mich zur Zeit erheben / 
Und unverhofft mit meinem Hauffen 
Den Feinden ſtarcke Kappen kauffen; 
Deß Neidelharden Liſt und Ranck / 
Beliebte alsbald Theuerdanck; 
Und wolte / daß in wenig friſt / 
Der Neidelhard wer außgeraͤſt; 
Und hieß ihn ſamt dem Volck im Halt 
Verſtecken ſich fein ſchnell und bald. 
Dann/fageder Held / Er wolfich ſtellen 
Als od fie eilends treffen woͤllen / 
Doch/foder Feind ihmüberlegi 
So wöll Ernemen feinen Weg 
Und ſchauen / wie Er fo gering 
Den Feind an feine Volcker bring; 
So koͤnn es anders nicht geſchehen / 
Der Feind muͤeß wol zu Grunde gehen / 
Der Neidhard fprach: laſſt mich Here ſor⸗ 

gem 1 

Beffeiſſt Ihr Euch allein auff Morgen/ 
Der Feind ſoll gwißlich da von binnen 
Uns feines Weges dann entrinnen / 
Weil ich mich dapffer Haften will, 
Als nun vorhanden war das Zihl / 
Daß jedermann hielt in dem Halt / 
Da ſahe Theurdanck mit Gewalt; 
Die Feinde auff Ihn loß zu zihen / 
Doch wolt er / als ein Mann nicht fliehen / 








Cr Neidhard kommt mit andern Errannt fie vielmehr froͤlich an/ 


Und ſchlug darnider einen Manny 
Daß er zur Erden tod da lag/ | 
Der Held empfieng zwar manchen Schlag/ 
Wie wol Er ſolchs inacht nicht nam 3 
Zu letzt es auffdas hoͤchſte kam 

Im Streit / allwo der Held erlegt 

Viel Feind /die ſich ins Graß geſireckt/ 
Ich glaub nicht daß die Zahl ein Wagen 
Dom Todten Feind heit koͤnnen tragen/ 
Der Neidhard dachteindem Halt)“ 
Geſehen hab ich nie ſo bald - 

Daß ſo viel Volckes ohne Zahl 

Solt fliehen wol/zu manchemmahl; 
Vor dieſes Helden Dapfferkeie; 
Gott weifts/es iſt mir hertzlich leid / 
Daß meine Anfchläg nichts ver fangen; 
Als nun die Schlacht vorbey gegangen/ 
Da war der Held ſehr mid und man,/ 
Von diefer groffen Kitterthat/ 

Da ſchaut er fich nach Neidhard um/ 
Und fragte folchen/wieesfomm/ 
Daß Er nach feinem Wort verſprechen / 
Nie helffen fich am Feind zu rächen? ⸗ 
Worauffder Bößwicht alfo ſprach: 
Nach demich/ Edler Ritter/ fach / 
Bon Euch die Feind mit aller Mache 
Erlegen mannlich inder Schlacht; 
Drum dauchte oßne Noth zu feyn 
Mich-faınt dem Volck zu mengen drein; 
Darum ichdiefes mal begehr | 
Euch gans zu laffendiche Ehr ; 

Und warlich wird mein Fran diß wiſſen / 
Sie wird Euch zum Semahtlerfifen: 
Mit dem verbarg cr ſeine Liſt 


Ach beit der Hauptmann diß gemäffe/ 
Das Theurdanck bier darvon ſolt kommen / 


Er hett den Zug nit fůr genommen 
Er were auß dem Daitein Schritt / 
Dem Mann zu hilff gegangen nit; 
Doch weil er hier auch nichts vermag / 
So wagt ers auff ein andern Tax 


Die 

















Die XCIV. Figur. / 


Ele heurdanckan einer 


Schantzen erworffen ſeyn folk. 


















)%8 Maximilianus in Belaͤgerung der Statt Utrecht einige Graͤben 
EN, mwoltelafen auffiwerffen / hat Er in der Nacht zuvor recognofciren 
wollen / wieundan welchem Orth folche am nutzlichſten anzulegen, 
auch wie die Statt am fuͤeglichſten zu erſteigen / zu ſtuͤrmen und anzu⸗ 
greiffen ſeyn wolte/ wurde ſolches durd) Berraͤtherey den Belaͤger⸗ 
ten v.rfundfihaffter/ Taureten defwegenmit allen Fleiß auff Thne/ undals Er nun 
nahend ander Maur umbher gienge⸗ hat ein Burger emen groſſen halben Eentner 
ſchweren / auff Ihne vermuthlich gerichteten Stein fallen laſſen / er traff aber einen 
Bauren / ſo mit Ihme auff Kund ſchafft geweſen/ ſo neben Ihme gangen / mit ſolchem 
Gewalt / daß er im Umbfallen Maximilianum mit umriß/ Maximilianus aber ließ 
den Todten Irgen/ exholet ſich deßfalls / und machte ſich auß dem Graben darvon / es 
geſchahen zwar viel Schuͤß nach Ihme / traff Ihn aber feiner, 


24 Zum ' 
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I Sprach: Herr/iich fageeuchfürwar/ Und Theuͤrdanck hert ein Theil gemacht⸗ 


3 Helden gieng der Neidhard dar / Als nun einfiel die ſinſtre Nacht⸗ 
6 


Die Koͤnigin hat taͤglich faſt / 
Aug dieſer Statt groß Uberlaft/ 
Ich meinte/wurd man ſich bemuͤhen / 
Und feindlich ſolche uͤber ziehen / 
Man wurde ſolches Neſt wol koͤnnen 
Mit ſchlechter Muͤh und Noth gewinnen] 
Gefaͤllts euch Held / ſo wagt ein That / 
Und machet euch an dieſe Statt: 


Der Held ſagt Neidhard; derowegen 


So heiſſt das Volck darfuͤr ſich legen; 
Und Ich will kommen bald hernach; 


Der Neidhard ſprach: Herr iſt es ſach / 


Daß Ihr nit ſelber ſeit darbey/ 
So hat das Volck ein groß Geſchrey; 


Und wird gewiß kein Ordnung halten / 


Ihr muͤſſet alle Ding verwalten / 
Sonſt iſt die Sach vergebens gar / 


Der Heid ſagt / drum nemm Morgen wahr / 
Und ſchaffe mir ein Anzahl Bauren/ 


Die mi bereiten Schang-and Mauren 
Der Neidhard ſagt: er wiſſe wol/ 

Was man fuͤr Leuth da haben ſoll. 

Als nun die Sach war außgericht/ 

Da ſaumte ſich der Boͤßwicht nicht / 


Und lieſſe gleich der ſelben Statt 


DBedelten/ und der ſelben Rath⸗ 

Was Theurdanck / wider ſeinen Willen 
Begehr an ihnen zu erfuͤllen / 

Er hoff die Statt bald zu gewinnen? 
Darnach fo wollt Er diedarinnen/. 
Sicheiffen Mänmr oder Frauen / 

Zu ſammt den Kindern meder hauen; 
Deßwegen fie die nechfte Nacht 

Auff fich ſelbſt geben gute acht; 

So balder werd zur Mauren nahen] 
So follen ſie mit Macht anfahen / 
Auch in dem ſinſtern Stein erheben/ 
Und diſem ſeinen Reſt mit geben / 
Geſchehe diß / wurd vhn Verzug⸗ 

Das Bold weg gehn mit gutem Fug / 
Monihren Mauren und der Statt. 
Den Burgern sfiel dep Boͤßwichts Rath / 


An dieſer Schantz / nam Er ein Bauren 
Mit ſich / und gienge zuder Mauren 
Zu ſehen wie doch wer der Dre | 
Yun wuſte Theuͤrdanck nit ein Wort 
Daß obenweren-folche Gſellen / 
Die auff Ihn wolten Steine faͤllen; 
Drum wagis der Held/die meinten gwiß / 
Der Held wers ſelbſten / darum ließ 
Ein Burger einen Steine fallen / 
Das gſchah mit groſſem Thon und ſchallen / 
Doch traff der Stein den Bauren an / 
Der hier ſtund ob dem Heiden Mann; 
Von welchen Wurff der arme Tropff 
Beruͤhret wurde an dem Kovpff/ 
Davon er / auch der theure Held/ 
en, Erdgefaͤllt; 
Drauff ſchoſſen jene / daß es kracht / 
Mer Held hat ſich bald weg gemacht / 
Der Baur dieweil er lebte noch / 
Davon auff allen vieren kroch / 
Und wolt nicht zu der Maurenmehr; 
Der Theurdanck ſchlug das Laͤger her / 
Vor dieſe Statt / nach ſeim Bergnügen/ 
Dem Neidhard wolte man auch fügen 
Ei wiflen/ wie es abgeloffen/ 

nd daß der Held nicht wer getroffen 
Nach feinem Wunſch; der lieff hinauß / 
Sagt; Herr / was macht Ihr doch darauß 
Daß Ihr euch nem in feine Hut / 
Wie leichtlich gilt es Leib und Blut; 
Und ſo Euch jetzt was gſchehen wer/ 
Es blieb Fein Mann im Felde mehr; 
Der Held ſagt: es iſt nach verlangen 
Noch wol auff dieſes mal ergangen; 
Doch Bleiseder Wurff nit unvergolten; 
Der Schalck hett auff die Burger gſcholten / 
In ſeinem Sinn / daß Sie gefehlt / 
Er hette warlich all ſein Gelt 
Auff dieſes mal darum gegeben / 


Daß Er verlohren hett ſein Leben 





Die 


Die XCV. Figur. 


Mie dem Mannlichen 95 


Theurdanck durch den Reidhart ſelb⸗ Geſchoß gee 
legt waren / daran Er ſich ſolte verletzt haben / denen 
Er aber durch Gottes Huͤlff / und getreue 


Warnungentgieng. 
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Nno ı 488.ift Maximilianus zu Bruck in Flandern von ſei⸗ 
—* nem aigenen Volck / auß Neid / in der Statt / in eines Apo⸗ 
R— 2 teckers Hauß / 9. Monath lang gefangen gehalten worden/ 
ROW under welcher zeit Sie Ihme hefftig auff Leib und Leben 
nachjtelleen/ alfo / daß fie Ihme auch felbs-Gefchoß legten welchen Er 
aber jederzeit / auß Goͤttlicher Vorſehung / gluͤcklich entgangen / biß Ihme 
fein Herꝛ Vatter / Fridericus III. mit etlichen Fuͤrſten deß Reichs zu hilff 
kommen / und Ihne wieder erlediget haben. 





Hoͤrt 








 örewasder Neidhard jetzt erdacht / 
Uñ mehr für krum̃e ſpruͤng gemacht; 
Er hatte einmal kein Vergnuͤgen / 
Er moͤcht dem Mann dann Leids zufügen; 
run wer er jetzt mit umgegangen 
Wie doch der Theurdanck wurd gefangen) 
Erdachte hin und her; da hatt 
Er ſich erinnert einer Statt / 
An die wolt er den Ritter hetzen / 
Da kont er ihm nicht anderſt ſchaͤtzen / 
Als daß die Statt ohn alles wehren 
Sich werde als ein Feind erklaͤren / 
Deßwegen er dann Nacht und Morgen 
Sicht ruhen föntevon den Sorgen; 
Einſi fchmeichelt Er mit feiner Zungen / 
Sprach Held; es iſt Euch fies gelungen; 
In allen Treffen ſchwebt Ihr ob / 
Daher erweckt Ihr grofles Lob / 
Mein Frau feitdaß Sie von Euch here! 
Hält ſamt dem gansen Land Euch wehrt; 
Doch weiß ich eine aroffe Statt 
Die gank von Euch fein Rundfchafft has; 
Sie fehnt nach Euch; und werde Ihr kom̃en 
Es folte Euch nit wenig frommen; 
Ein Sreit willin der ficherregen/ 
Sie bat euch / folchen bey zulegen/ 
Wo Ihr nun folger meinem Rath 
So reitet mit mir indie Statt; 
Der Held hett Ihm zwar fürgenommen/ 
Sicht Hinder diefe Dina zu fommen! 
Doch folge Er Neidhard; difer Bub 
Der grubdem Helden da cin Srub/ 
Er gönt Ihm nicht die Treu und Ebrn/ ° 
Drum wolt Er fotche bey Zeit verwehrn/ 
Sagt; Liebe Freund / Ihr Habt verſtanden / 
Was Leids Euch bißher zugeſtanden; 
Diß ruͤhrte her von dieſem Mann/ 
Drum nemmt Ihn jetzt gefaͤnglich an⸗ 
Ich wolte Euch wol gründlich weiſen / 
Warum der Mann daher woltreifen/ 
Sein gantzer Sinn/ Begierd und Muth 
Iſt nun gericht auff Krieg und Blut; 
Inndeſſen geht Er damit um/ 
Wie Er die Koͤnigin bekomm / 
Geſchichts / ſo gehts der Statt nit wol 
Ins kuͤnfftig / wie es billich fell; 
Dann wurd er kriegen mit verdrieſſen / 
Und Ihr werdt endlich ſchaffen muͤſſen 
Al euer Hut und Gelt zur Hand / 
Daß endlich wurd erſchoͤpfft das Land; 
Ich kenn den Mann / ſo ift beſchaffen 
Sein Thun / er kan ja nimmer ſchlaffen 
Vor Kriegen / darum thut darzu / 
Wolt anderſt ihr erlangen Ruh; 


Ich ſag es Euch jetzt / als getreůen / 

Laßt meinen Rath euch nicht gereuͤen / 
Mit dem hat Neidhard / wie gedacht / 
Das Volck der Statt fo auffgebracht / 
Daß fie auß groſſem Widerwillen / 

Sich nimmer wolten laſſen ſtillen; 
Dahero Schwerdt und Spieß ergriffen, 
Und gegen Theurdancks Schloffe lieffen / 
MWorben der Hauff ſchry mächtig ſehr / 
Daß man dem Fremdling gebe her; 

Sie wolten ihn ſamt ſeinen Gſellen / 
Auff dieſen Tag gebuͤhrend faͤllen / 

Nach dem gieng Neidhard ins Gemach / 


Und ſagt dem Helden diefe Sach / 


Wie ſich das Volck jetzt hab empoͤrt / 
Und wo bey Zeit nicht werd gewehrt / 

So ſchlag die Sach noch uͤbel auß; 
Drum ſolt er gehen auß dem Hauß / 

Und ſich dem Volck fein guͤtlich ſtellen / 
Als wolte er ein Urtheil fällen) 

Und ihren Zwifcht und Hadder ſtillen / 
Nach ihrem guren Wunfch und Willen; 
Dann folte Er zu Hauß verbleiben, 

So moͤcht das Volck boͤß Reden treiben) 
Und noch erhitzter auff euch werden/ 
Der Held ſagt: ob es zwar Befchwerden/ 
So mill ich mich doch unterſtehen / 

Anjetzo auff den Pla zugeben/ 

Dip freut den Schall’; Ihm Fam entgegen 
Das Gſchrey / es wer von feinet wegen! 
Da traut der Held dem Pofel nit / 
Dieweil er wuſte ſeine Sit! 
Und kehrte ruckwarts in das Schloß / 
Welche Neidhard überaus verdroß. 
Der Held redt dieſen alſo an: 


Diß haſt / gewiß/du Schalck gethan; 


Der aber hat ſich fo verſprochen/ 

Daß Er den Braͤten nicht gerochen: 
Drum wolte ers nicht ferner treiben / 
Und ließ die Sach beym nechſten bleiben 
Dir Neidhard gung vom Theurrdanck/ 
Erdacht fo bald cin andern Ranck / 
Segtben der Nacht Geſchos ums Haus) 
Damit / wenn diefer gieng heraus) 

Er ſich erſchos; und dacht dabey 

Daß dieſes nicht wol moͤglich ſey 


Das er entrinn; Der hats erfahrn / 


Das Ihm Geſchos geleget waren / 
Nrum hat er ſich fein wol verſehen / 
Das Ihm nicht moͤchte Leids geſchehen / 
Wie Er dann abermal vor Schaden 
Von Gott behuͤtet wurd' aus Gnaden. 
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Ber alle dieſe außgeſtandene Gefaͤhrden / ward. 


[) 


we Ihme auch zum öfitern / durch die Könige in 
SE Franckreich / welche gemeint feiner Derfon/ den 
WCDL Defterreichifchen Erg: Stammen außgerottet 
betten/und andere feine Feinde / mit Gifft nachgeſtellet: Oar⸗ 
von Ihne aber / ein in Gold gefaßtes Stuck Einhorn / wel⸗ 
ches Er immer bey ſich auff der Tafel hatte / jedes mahls ges 
warnet / in dem es / wann eine vergiffte Speiſe aufſgeſehet 
worden zu ſchwitzen angefangen 


Gar 
















EN Ar wenig Zeit hernach verlief? / 
SIE Daß Ehrenreich ſchrieb einen Brieff / 
x Denfetben tieffefie fein ſtellen 
An Neidhart / Unfall / und fein Sfellen; 
Der Innhalt deſſen war: In Eil 
Entbieten wir Oeluͤck und Heil; 
Und woͤllen daß Sie ſammilich ſeyen 
Deß Landes Liebſten und Getreuͤen / 





Dabey wir Euch zugleich befehlen - 
Daß Ihr Euch ohn Verzug ſolt ſtellen 
Beiuns; und fägen/ wer der Zeit / 

Hab hergeſandt die gfangne Leuth; 


Zwat hoͤrte ich fehonmianigfale/ 


Wie daß ein Held im Land ſich halt; 


Wir zuͤrnen ab Euch hefftig ſehr/ 

Daß Ihr uns nicht gefagt die maͤhr / 

Drum bringet dieſen Helden mit / 

Wolt ihr mein Huld verſchertzen nit; 

Diß war der Brieff: der Bott Fam an / 

Und gab ihn aleich dem ſchoͤnen Mann 

Dem war nicht wol bey dieſen Sachen / 

Doch fiel ihm tin/ wie ers ſolt machen; 

Damit der Held einſt kaͤm in Laſd / 

Drum ſagt er: Herrꝛihr habt bereit 

So herꝛlich Thalen außgeuͤbt / 

Daß Euch deß wegen jeder liebt; 

Doch muß ich meinen zweyen Leuten 

Deß Aydes halber auch bedeuten / 

* Euer Rath / daß von dein Land 

Der Feinden Einfall werd gewandt) 
winter Köngin hoͤchſtem Schaden; 

Ich will / ſagt Held / mich nit beladen 

Mit diefen/fo du angezogen? 

Dieweil Siemich gar offe betrogen; 

Der Neidhart tich ſichs nicht verwehrn / 

Der Bott muſt mit dem Brieff auch kehrn 

Zu Fuͤrwitz und dem Unfall fort / 

Biß daß er kam an ſelben Ort; 

Da lieffert er der Frauen Schreiben / 

Wor auff Ihr keiner wolte bleiben / 

Biß Sie bey Neidhard angelangin/ 

Der bat Sie erſtens ſchoͤn empfangen / 

Und ſagt / ſie hetten ja vernommen / 

Daß Sie zur Frauen ſolten kommen / 

Nun ſolten Sie ihm helffen tichten / 

Wie doch der Held wer hin zu vichten/ 

Kaͤm dieſer bey derſelben an? 

So wer es um Sie all gethan; 

Drum rathet lieber / ſagte er / 

Wie doch Ihm zu begegnen wer / 

Sie ſprachen: wir erſehn die Sach 

Und tragen drab groß Ungemach/ 


Drauff Neidhard ſagt; erhab gemacht 
Welch ſelbſt⸗Geſchoß / dabeh gedacht / 

Da Er in Garten gehen wolt 

Er ſelbſten ſich er ſchieſſen Jolt; 

Bon Stunden an ſiel Regen ein / 
Daß ich muſt ſelbſt beredet ſeohn. 

Der Himmel / Sternen und Planeten/ 
Die halffen ame ſelbſt auß Noͤthen / 

Jetzt will ich Euch auch in der Stille 
Grzehlen / was noch mehr mein Wille; 

Was gilts ich will es damit zwingen / 
Sch will Ihm Gifft im Eſſen bringen/ 

Fr mag hernacher gleichwol gelffen / 
Es wird gewiß kein Docter helffen; 
Diß hoͤrt in Thuͤr Knecht ohngefahr 
Der ſagt dem Helden gleich daher / 
MWasüber Ihne wer beſchloſſen / 
Dieweil er hat viel guts genoſſen 

Vom Helden; dieſe ſchwere Sach | 
Wurd Ehr ahold gſagt im nechſten Gmach/ 
Der Ehrnhold wolte diß dem Helden 
Ganßzz unverzogen gleich vermelden / 

Es blůhen wieder neue Tuͤck. 
Er ſoll heut nicht zum Fruͤheſtuͤc / 
Der Ehrnhold danckt dem neuen Knecht 
Und dachi bey fichlesift ſchon recht / 
“Sprach? deſſen wird man dir ſchon lohnen⸗ 
Der Ehrnhold lief / hieß Theurdank ſchonen / 
Er heit zu reden etlich Wort/ 
Und man Ihm drauff an einem Dre; 

Er zehlt / was uͤber Ihn beſchloſſen / 

So er noth nichts von Spelß genoſſen. 
So ſolt er ſchonen / wolt er leben: 

Sie wolten Ihm mit Gifft vergeben? 
Der Held trat weg / kein Luſt war mehr / 
Drauff kam der Neidelhard daher 

Und fragte / was Ihm doch geſchehn/ 
Daß Ernicht wolt zu Tiſch mehr gehn; 
Drauf ſprach der Held: ſchweig loſer Saft; 
Dentk / was du ſetzt vor Tuͤck vor haſt/ 
Du wolteſt mir mit Gifft vergehn / 

Und rauben da mein junges Leben / 

Du ſolt dar vor den rechten Lohn 

Von mir bald tragen auch darvon; — 
Wor auff der Neidhard: Er ſolt ſehn 
Mit wem Erwolpflgumsu gehn; 
Diß Wort ſchnitt Theurdanck ein ſo kLieff / 
Saß Er gleich nach dem Degen grieff / 
Hieb um ſich; das von ſeinen ſtreichen 
Der Hauptmann endlich muſte weichen; 
Und die ſes that die hoͤchſte Noth / 

Wolt dieſer Dieb nicht bleiben tod. 


Die 
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danck den Reivbardt/umd fenervöfen Hand un⸗ 
gen Willen von ſich jagte. 







ige Se AS 


WUrch dieſe Figur wird angezeigt/ / daß nachdem Maximilianus 
der unuͤberwindliche Ritterliche Held die Zeit feines Lebens/ 
— biß daher / in zutem und boͤſem / in Schimpff und Ernſt / ges 
ET nuafamd erfahren in was gro Öirfahr/ Neidund Wißs 
gunft/ ın mancherley Leib und Lebens Gefährligfeiten/ zu Erlangung 
Welcher Repnearion/ EhrundAnfehen/ Er ſich ſelbſten geftürgt/ bat 
Er Shmelegelich beftändig porgefeßt/ nachaller Menſchlichen⸗Moͤglig⸗ 
keit dahin zu trachten / wie Er dem Neidiſchen Gi forthin moͤchte auß⸗ 
weichen / und dargegen der boͤſen verfuͤhriſchen Welt abſagen / und GOtt 
feinem Schoͤpffer deſto and aͤchtiger dienen möge/ deßwegen Er allhie den 
Neidhart von Ihme jagt R Drauff 


















Vauff fieffe Neidhard ſchnell davon/ Ihn alsbald mit ſeim Schwerdt erſtechen / 
=) Umd wolt niche warten auff den Er wolte Sie um rachbefprechen: 

— 2— Lohn; | Der Fuͤrwitz ſagt: ſchaut / waswir treiben] 
Kam eylends zu den andern Gſellen / Wir werden gwiß nit lang hier bleiben / 
Klagt ſolchen / wie der Held hab woͤllen Und werden wir nicht fůr uns ſehen / 

So mag es uns noch ſeltzam gehen. 
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Die XCVYIII. Figur. 





ie der & ame $ 
Theuͤrdanck zu der Königin Ehren-Neih Fan 

! und welcher maffen Eroon Shrempfan- 
gen ward. 
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ne Sefe Figur fan zwar wol eine Andeutung ſeyn daß bilfich je. 
a der Ritterlicher Held 7 wegen feiner föblichen begangenen 
yes Thaten/mit Lob und Rubm vonder Königinder Ehren ſoll 
und werde empfangen werden. Es kan aber auchdardurch 
verſtanden werden / wie die Hochfuͤrſtl. Burgundifche Princeſſin / nach 
vielem außgeſtandenem Übel / Kriegen / Derhönungen 7 endlich den 
Durchleuͤchtigen Erß-Herßog Maximilianum,inder Statt Genth / als 
Ihren künftigen Ehegemahl / mit grofiem Pomp und Freuden dep gan⸗ 
gen Volcks empfangen hat. 9 
22 













TR Ls nun der Held zu Sport gebracht 

=) Kedie Hauptleut; hat Er ſo gedacht / 
EWG Sch habe je viel außgeſtanden / 

So lang ich war in dieſen Landen; 

Und iſt mis nie fo gut geſchehen / 

Daß ichdie Ehrnreich möchte ſehen / 

Was hattich Tropff doch mehrzu fchaffen/ 

Daß ichmich ließ die Drey fo affen / 

Drum willich jetzo ohn verweilen 

Gleich nach dem Schloß und Hofeeilen? 

Den Mann wolt Ich nun gerne ſehen / 

Da dißmal mir im Weg ſolt fichen ! 

Drum Ehren⸗NHold / mein lieber Knecht 

Ruͤſt alle Sach zum Reiſen recht / 

Vielleicht gibt mir das holde Gluͤck 

Durch Ehren Reich ein ſuͤſſen Bluͤck; 

Drauff ritten beyde Hin zu ſchauen / 

Die offt belobte Koͤnigs⸗Frauen; 

Als nun die Ankunfft Sie vernommen / 

Hieß Sie zur Stund Ihn zu Ihr kommen; 

Die Borten / die hier zu beſtellt⸗ 

Die Haben Theurdanck dig vermeldt; 

Ihr Frau verlange / moͤchts gefehehen/ 

Den Edlen Ritter auch zu ſehen / 

Darum ſolt Er ſich ſtellen Ihr; 

Worauff Er ſagte; mein Begice 

War jederzeit dar auff gericht / 

Damit Ich ſeh Ihr Angeficht; 

Drum will Ich ohne alles wehren? 

Mit Euch gleich hin nach Hofe fehrenz 

Ihn fahe gleich ein Edle Dame / 

So gleich zu Ihrer Frauen kame / 

Und hat derſelben auch vermeldt / 

Sie wolt Ihr nun ein Botten⸗Gelt 

Bezahlen; weil Sie hett geſehen 

Den Helden erſt nach Hof hergehen; 

Ihr werdi nit finden feines gleichen / 

An Schönheit wird Er keinem weisen? 

Man ſihts Ihm gleich an Sitten any 

Das Er nis fen ein fchlechter Mann / 

MWorauff nach diefer Damen Worten/ 

Sic alle fahen auff die Porten; 

Als nun dic Frau gewiß vernam/ 

Daß Theurdaned nah zur Thuͤren kam; 

Ermpfleng Sie Ihn / Er wiederummen / 

So bald Er nun nach Hoffe kommen / 

Da gab man Ihm ein ſchoͤns Gemach / 

Allwo er hette ſeine Sach; 

Der Held nams an / und ruͤhmt dabey / 

In was vor Gunſten Er doch ſey / 

So koͤſtlich war das Eß⸗und Trincken / 

Daß man nichts druͤber mocht erdencken; 


Als nun die Mahlzeit war verzehrt / 
Sprach Ehrenreich: Mein Ritter / hoͤrt: 
Die Hauptleut / ſo Sch außerkohrn / 
Bewegten mich zu groſſem Zorn, 

Daß Sie zu keinen Tag und Zeiten 
Begehrt von Euch was anzudeuten; 
Daß Ihr in unſern Landen feind/ 

Und hoͤrt' Ichs nicht nur durch die Feind/ 
Wie Ihr fo dapffer fuͤhrt den Degen/ 
Ich hält es nimmer glauben mögen; 
Doch ſagt mir / Held / wie Ihr doch kom̃en 
Daher / ich habs noch nie vernommen; 
Der Heldfaflts kurtz; fing an erzehlen: 
Als fiemich wolt zum Mann erwehlen; 
Da zog Ich weg / und kam zum Daßı 
Allwo der Erfie Hauptinann faßı 

Da mir durch groſſe Wunderding 

Ein manche Noth zu handen gieng; 
Da dieſer mich nun foͤrter lieh / 
Dafand ich / ver Unfallo hicß/ 

Von dem ich / wie eseffenbahrr 

Erlitte Leibs⸗ und Lebens Sfahr/ 

Bis daß Ich angewiſen ward/ 

Zum dritten / der hieß Neidelhard; 

Bey dem ch hab gefochten ſehr / 

Mit Euren Feinden biß daher / 

Dig weißt der Neidhard / doch ohn loben 
Mein Zeug ſitzt in dem Himmel droben / 
Daß ich diß alles Euch zu Ehren 
Gethan; und will noch mehr begehren 
Zu thun; drauff ſprach die Fran Ihm zu / 
Er ſolt begeben ſich zur Ruh / 

Sie wolt Ihn deſſen jetzt ergoͤtzen / 

Und Ihn an Ihre Seiten ſetzen: 

Nam Abſchied drauff zu guter Nacht / 
Drauff beyde ſich zur Ruh gemacht; 
De Morgens lud Sie Ihn zur Mehr 
Eh dann der Held das Frůhſtuͤck «P; 
Nach dieſem kam Er wieder her⸗ 

gar Königin: dieforfihrefehr 

Wie Ergefchlaffen; drauf Er hat 
Geſagt gar wol / durch Gottes Gnad⸗ 
Sonſt redten Sienoch manche Sachen/ 
Wie liebe Leuth ce manchmalmachen; 
Die Hauptleut haben unterdeflen? 
Deichts deſto minder fich vermeſſen / 

Den Edler Hilden zu verrreiben / 
Damit Sie doch bey Ehren bleiben; 
Jens wollen wir bey Seiten ſtellen / 
Und Meldung thun / wie dieſe Gſellen / 
Sich mehrers haben unterfangen/ 

Und wie es endlich abgegangen. 


Die 









Die XCIX. Figur, 


Wie ein ſalſther neuer Math /durch 


die drey Haupfleutbe / Fuͤrwitz / Unfall] und 
Neidhart / wider den Held Theurdanck be⸗ 
ſchloſſen ward. 



























HN dem altgedruckten Buch Theurdanck werden durch nachfolgende 
—Figuren / underichiedlicye Rıtterfpiel/ fo der Hochberähmte Käys 
ENANNS fer Maximilianus in Schimpff und Ernft / vor vielen Hochfürftl, 
: , Derfonen in Defterreih/ Braband/ und der Erg-Fürftlichen Graf⸗ 

nr ſchafft Tyrol / gluͤcklich und mir hoͤchſtem Ruhm und Lob begangen 
und vollbracht hat / verfianden. 

Allhier aber wird wieder vorgeſtellt / wie Fuͤrwitz / die verwegene bluͤhende 
Jugend; Unfall / das hertzhaffte Mannliche / Neidhart aber / das bedaͤchtliche Al⸗ 
ter abermahl mit einander geſtritten / und den tapffern Helden zu noch mehr Helden⸗ 
maͤſtigen Thaten ermahnet und angefriſchet haben. 


R3 Als 
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Rn Lenun der Neidelhard geſehen / 


AN 
Kl Was zwiſchen Ehrenreich gefchehen 
a? UnTheurdankiward er ſehr betrůbt / 
Ob dem / was er bißher veruͤbt; 
Und ſorgt; es werd’ ihm jetzo fehlen/ 
Werd Theurdand alles das erzehlen/ 
Was Er bißher Ihm Leids gethan: 
Drauff fing der Unfall alfo an: 
Ich weiß noch einen guten Kath; 
Weil unſer Frau Sechs Ritter hat/ 
Die dir mein lieber Neidhard ſeynd / 
An Stammund Blut garnahe Freund; 
Dieſelbe gräß/und ſag darbey / 
Wie daß ein Ritter kommen fey / 
Der hette Luſt zu Ritterfpilen/ / 
Nun feinen Willen zu erfüllen ; 
So folten Sie/nach deim Begebren/ 
Den Fremdling feiner Bitt gewähren 
(Zwar dörffen fie fo weit nie gehen/ 
Er werd jeßt bey der Frauen fichen/ 
Da folte Sie deß Manns begehren 
Bu aller fchönen Frauen Ehren; 
Und fols mit Ihrer Sechfen wagen’ 
Zu ftchen aller nechfier Tagen; 
Wann dann der Ritter diß wird hoͤren / 
So wird Er ſich nicht lange woͤhren / 
Vielleicht verkehrt ſich einſt das Gluͤck / 
Daß einer Ihm bricht das Genick; 
Dein Rach / ſagt Neidhard / iſt gar gut / 
Drum laßt uns faſſen Hertz und Muth; 
Um diß den Sechſen fuͤr zu tragen / 
Sie werdens gwißlich nicht verſagen; 
Drauff fienge Neidhard anzu reden; 
Es iſt die Bitte von uns beeden/ 
An welcher uns gelegen ſehr: 
Es kam ein Ritter geſtern ber / 
Der mir ſchon manches angemacht / 
Und täglich noch darauff bedacht; 
Nun moͤcht ich mich an diefem rächen? 
Darum begehrt mit Ihm zu ſtech en / 
Auch zu turniren und zu rennen; 
So viel wol als ich ihn mag kennen / 


So wird ers gwißlich nit abſchlagen; 
Drum fest das Zihl in dreyen Tagen / 
Dann wollen jedes mals nur zween/ 
Auff einer Bahn im Zeuͤge gehn/ 

Und wo es moͤglich fleiß man ſich / 

Daß einer Ihme geb ein Stich / 
Wovon er aller matt moͤcht ſincken / 
Wir wollens jederzeit gedencken / 

Und ſolche Dienſte ohn verdrieſſen 
Euch ewig laſſen wol genieſſen; 
Worauff ein Ritter / ſo zu handen / 
Sprach: Freund / wir haben wol verſtanden/ 
Was dein und deiner Gſellen bitten / 


Diß betten blibe wol vermitten/ 


Dieweil wir ohne das verpflicht / 

In Noͤthen dich zu laſſen nicht; 

Die Hauptleut freuten fich hier ſehr: 
Und fagten; hoͤrt auch diß Begehr; 
So hr wolt finden dicken Mann/: 
So gehet gleich von Stunden an/ 

Er ficherjegt bey Ehrenreich / 
Diedrey paar Ritter giengen gleich 
zur Köngin hin / und funden eben 

Den kitter ſtehend auch darneben ; 
Dieweil wir / fagten fie/ vernommen/ 
Daß diefer Held iſt hergefommen. 

gu Euer Gnaden / auff Begehren 
Die Freud Euch Helffen zu vermehren; 
So beten wir daß diefer Held / 

Wo fern Ihm Ritserfpit gefälle/ 

Auß uns fechs Rittern wolt benennen/ 
Mit den Erflechen möcht und rennen? 
Und wen Er hierzi haben will / 
Der folle auffs beſtimmte Zihl 
Sehorfamlichen auff der Bahn / 

Bey obbefagten Helden ſtahn; 

Biß daß wir die gewoͤhnlich Zahl 

Mit dieſem Mann erfuͤllet all; 

Er wirds verhoffent mit uns wagen; 
Diemeil wir öffters Hören fagen/ 
Was diefes vor ein dapffrer Held 
Der jederzeit ſich hab geſtellt. 
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Die €. Figur. 


Wohlk uhnend 





Theurdanck/vor der Königin Don, Kitteren, 


















RL aß ee Maximilianus hin und wieder / ſon⸗ 
m derlih in Defterreih / in Brabandundder Fuͤrſtl Graff⸗ 
my ſchafft Tyrol/ auch andern Orten Ritterſpihl⸗/Turnier und 
2063 < Zmwenfämpff/ mit hoͤchſtem Ruhm gehalten / ſolches iſt in 
den Geſchichtbuͤchern wol bekannt/ und wol zu vermuthen/ daßdieo. 
nachfolgende Zivenfämpff auch gewiß von Ihme feyen vollbracht wor. 
den / weilen aber die Nahmen ſolcher feiner Widerfacher dermahlen noch 
nicht eigentlich bekandt ſeyn / als werden in folchen o. nachfolgenden Fi⸗ 
guren / allein die Umbſtaͤnd / wie ſolche indem Theurdanck ſelbſten begrif⸗ 
fen / in aller Kuͤrtze außgezogen und vermelder, 


Ra Drauff 








Rauff fprach der Edle Helden Mann / 
Ihr Männer fprechermich zwar an/ 
Mit Euch gu üben Ritter ſpil; 

ch der Zeit nicht vil 
Harnifch/Roßund Woͤhr / 
Doch hoff zu haben ich die Ehr / 

Auß Ehrenreichen Harniſch Hauß 

Hier zu geruͤſtet werben auß; 

Und ſo es redlich her wird gehen / 

So will ich mich darzu verſtehen; 
Worauff Sie Ihm die Antwort gaben; 
Ihr doͤrffet gantz kein Sorg da haben / 

Der Heid ſchafft / daß Siefich bereiten/ 
Und fertig weren auff die Zeiten; 

Und einer zwar mit Ihm zu rennen; 

Den andern wolte er benennen / 

Daß er mit Ihm zu Fuß turnier; 

Und wer es gleich / daß auch allhier 
Erfelber ſolte unten ligen / 

So hab er offt ſchon moͤgen ſigen 

Sb groſſen / die Er habe pflegen 

Nit fauberlich zu nider legen: 
Drauff ſagt Er: Frau / iſts Cuer Rath; 
Ihr habt gehoͤret / was da hat 

Dis Hoffgeſind an mich begehrt; 

Nun bin ich hierzu unbewoͤhrt / 

Es fehlet / Harniſch / Roß / und Sper / 

Und ſonſt dergleichennoch viel mehr / 








Sie / baͤt ich / woltet Ihr mir ſchaffen / 
Damit ich dieſen Ritter Waffen 

Moͤg moͤglichſt thun cin Widerftand: 
Worauffdie Königin zur Hand 

Sprach: Steller jene die Handel ein / 

Ich pfleg noch inngedenck zu ſeyn / 

Daß Ihr dergleichen Ritter ſpiel / 
Getrieben vormals dick und viel; 

Bedient anjetzo Euch der Ruh / 

Die Waffen leih Ich nicht darzu; 

Mein laſſt / ſagt Theurdanck / Euch erweichẽ / 
Mir jezo das Gezeuůͤg zu reichen; 

Was Ihr gehoͤrt / das mag wol ſeyn / 
Doch habt Ihr nie den Augenſchein 
Gehabt; und ſelbſt von mir geſehen/ 
Drauff ließ es Ehrenreich geſchehen; 
Sprach; muß die Gunſt darzu Ich geben/ 
Herr / fo verſorget Euch auch eben / 
Damit Euch nichtes widerfahr / 

Roß / Harniſch / und auch anders gar / 
Wormit Ich Euch jetzt will ver ſehen / 
Das ſoll zu Euren Dienſten fliehen; 

Der Held nams an zu hohen Ehrn/ 

Nach dieſem wolte Er ſich kehrn 

Nach feinem Zimmer und Gemach / 

Als nun der fruͤhe Tag anbrach / 

Hat Held in allem Ernſt befohlen / | 
Ihm Harniſch / Zeug / und Pferd zu hohlen. 





Die Cl. Fiaur, 


heuerdanck der Adel 
mit dem Erſten Ritter ſcharpff rennet. 
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FERHNEE Ste berde jeder von feiner Herberg / in Beglei⸗ 
6 Os sung eines groffen Adels auff die Dabn gerite 
Zar ten/ dag Frauen zimmer auch allbereit folchem 

OS Kitterfpie) usiiehen/ ihren Orth eingenommen 


hatten / giengen die Helden in fihnellem Lauff ihrer Pferdte 
auff ein ander loß / dan ſich ſedermann darüber verwunderen 
muſte / daß Frauen Zimmer auch einen groſſen Schrecken 
darüber einnahme / weilen aber keiner von ſolchem Treffen 
einigen Schadz empfangen / haben fie fich iieder jeder in ſei⸗ 
ne Herberg / Keyſer Max: aber zum Frauen Zzimer begeben. 
Als 











Der Theuerdank den Reñ⸗ zeug nam / So fertig traff einsjeden Spär/ 


— die beſtimmte Zeit nun kam / Und kamen auff ein ander her/ 
— 
& Worinn Er luſtig warzufehen/ Daß einen nimmet groſſes Wunder? 


Drauff fing Er anzu Pferde gehen⸗ Daß feiner ſiele tod herunter; 

So gan mit Samt und Gulden Tuch So giengen beyder Stöffean : 
Gefprengt; So hat Er auch genug Worab die Frau groß Schrecken gwam 
Der Edelleüt/ die Ihn begleitten / Biß daß Sie hoͤrt die rechte Mahr/ 

Da Er zum kaͤmpffen wolte reiten; Daß keinem nichts geſchehen wer: 

Der ander Ritter ſelben gleichen / Darnach zog jeder heim nach Hauß 
Wolt Theuerdanck an keinem weichen; Der Theuͤrdanck zog den Harniſch auß; 
Als dieſe auff dem Plan ſchon waren / Nach eingenommnen Abendmahl / 
Kam Ehrenreich hernach gefahren / Gieng die ſer inder Frauen Saal ; 

Mit Ihrem Glat / zu ſchauen an/ Dieſelbe führe Ihm zu Gemuͤthe / 
Was Theauͤrdanck were für ein Diannz Dag Er vor ſolchem Spil ſich hůte; 
Inndeſſen ruſtet ſich der Held / Und wer Er Ihr was mehr verwand! 
Und ſtellt ſich mannlich indas Feld; Er muͤſſt verſprechen bey der Hand/- 
Drauff ließ er jenem Ritter ſagen; Er wolt dergleichen laflen fahren/ 

Er wär geruͤſt / und wolt cswagen; Und nichtmehr thun in Zeit und Jahren; 
Der Ander ſagt: er wers zu friden Drauff ſagt der Held: Der Frauen Willen 
Worauff ein jeder hielt verſchieden Den will ich jeder ʒeit erfuͤllen 

An einem gantz beſondern Ort; Doch weil der Ritter fo geritten/ 

Die Koͤnigin ſtund oben dort / So hab ich nach diß Spiles Sitten 
Und wolte dieſes ſpilen ſehen / | Ihm wiederum begegnen muͤſe  ( " 
Nach deme dieſes nun geſchehen / Und alſo feinen Hochmuth buͤeſſen 


Da rannten beyde ſo erkeckt / Na 
Das Roß und Mann der Staub bedeckt/ 












Die CIL Figur, 


Mi annlich 95 h 
danck / mit dem anderen Ritter einen Thurnier zu Fuß 
thaͤt/ und Ihne uͤberwand. 
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RB, Ach verfertigten Schrancken / traften dieſe beede 
m Ritter / ohne einig Wortfprechen zufamen/ kaͤm⸗ 
pfeten lange Zeit mannlich miteinander / als fie 
nun emander dapfer genug umbgetriben hatten / 
ax: fein Schwert in beede Fauſt genommen/ und den 
Ritter mit einem Streich auff das Haupt alfo betäubet/ daR 
Er zu Boden fiel / und Max: den Sieg überlieffe, nach wel⸗ 
dem Er fich wiedernach Hofund under dag Frauen Zim̃er 
hegab / und ſich mit tantzen und andern hoͤfflichen Kurßwei⸗ 
len erluſtirte. Es 











S Harder Theurdanck unterdeflen 

23 Dekandern Kitters nicht vergeflen/ 
FE Us dem er fich im Kampff auch zeig? 
Dieweil Erfeines Wegs war feig/ 
Und forchtfich vor keim Ritter nicht; 
Inndeſſen wurden zugericht 
Die Schranken; als die Bu nun kam 
Ein jeder feine Waffen nahm/ 
Und ritten ohne einigs Wort 
Verliehren hin an ſelben Dre; 
Biß daß man fie nun rennen hieſſe / 
Wie wol der eine ſich verlieſſe 
Auff feine Kuͤhnheit/ Starck und Macht; 
Drauff ritten ſie mit groſſem Pracht 
Zuſammen/ keiner wolte weichen 
Seim Gegner / wegen vieler Streichen; 
Der eine Ritter braucheden Degen 
Getroſtz Der Theuerdanck dargegen 
Ver ſuchte gleichf alls feine Kraͤfften / 
Gleich wieman ſoll bey ſolchen Gſchaͤfften / 
Offt rennt ein Theil den andern an / 
Und trieb Ihn ein ſo gut er kan; 
Drauff hat der Held ein Stuͤck bewiſen / 
Und jenen auff das Haupt geſchmiſſen / 
Darnach ſo traff Er ihne baß / 
Daß Gegenpart ſiel in Bas Graß/ 
Als nun der Ritter Sigloß war / 
Da ſchaur te Neidhard Haut und Haar / 
Doch ließ er ſichs nit mercken an; 
Als nun der Theure Helden Mann 
Sich ritterlich auch jetzt gewehrt / 
Da hatte Ehrenreich begehrt 
Bu mwiffen/ ob Er unverſehrt i 
Hett von dem Kaͤmpffen umgekehrt; 
Als nun die Fraue hat vernommen / 
Daß friſch und gſund Er heim gekommen / 
Da hat Sie ſammt dem Frauenzimmer 
Seſagt: Sie glaubten dieſes nimmer / 


Daß dieſes Spiel eim ſolchen Manny 
Wie jener wer/ nit an⸗ ſolt⸗ gahn. 
Nach die ſem kam der Frauen ein 
Mit Theurdanck froͤlich ſetzt zu ſeyn / 
Worauff zween alte Raͤth Ihr ſagen; 


Sie ſolt en Tantz mit Theurdantk wagen / 


Und jetzo gleich den Anfang machen / 
Worauff die Frau begunt zu lachen / 

Der Theurdanck nahm die Ehrenreich - 
Drauf blieſſen die Trompeter gleich / 
Die aber dantzten einen Rayhen/ 

Ein groſſe Freuͤd war bey den Zweyen/ 

Als nun diß Tauntzen waͤhrte lang / 
Geſchachs / daß Theuͤrdanck höflich fprang] 
Den andern kunt mans nicht verwehren / 
Die Ihren Buhlen auch zu Ehren 
Manch fchönen Ritter ſprung gemacht / 
Nach dem nun kam die eitle Macht/ 

Da feyrt der Held / und bat daneben / 

Es wolt die Frau Ihm Uhrlaub geben / 

Er wolte nun zur Ruhe gehen! / 

Darmit Er Morgens moͤcht beſtehen/ 
Wenn mit eim Starcken Er ſoll ſtechen / 

Und welſcher weiß nach Hoͤltzer brechen / 
Deß andern Tags hieß Neidhard fommen/ 
Sein Ritter / ſprach / du haft vernommen! 
Wie ſenen zweyen gangen / 

Darum / gebrauche alle Liſt / 
Nemm ſtarckes Hole zu deinem Spähr! 
Damit / wenn Theurdanck kommt daher! 
Du Ihm ſein Theil fo moͤchteſt geben) 

Daß der fo bald verlohr das Leben = 
Ich will Euch bald vermöglich machen! / 
Der Ritter fing drauff an zu lachen 


Und ſagt: fuͤr diß laſſt mich jetzt forgen/ 


Er fol nit leben biß auf Moraen/ 
Ich will ein ſolche Gab Ihm ſchencken _ 
Daran Er jchtt nit wird gedencken. 





Die 








Die CHI. Figur. 


Mie der unverzagte Held Theur⸗ 
danck / deß andern Tags / mit dem dritten Kitter.über 
die Balcken auf Welſch ſtach 


l 


— 




















































































— 
































Whatten ſich beede Ritter⸗ maͤſſige Helden / in Inweſenheit deß Frauen⸗ 
zimmers auf die Bahn gemacht / und unterfchiedfiche Speer mit⸗ 
einander gebrochen/ als endlich der Ritter einigen Lift wolt⸗ gebrauchen 
hat Marimilianus alle Kräffeen angewendet / und nach zu fich genomme⸗ 
nem ſtarcken Speer / feinen Gegentheil alfo getroffen/ daß Mann und 
Pferd übern Hauffen gieng/ und der Speer in fünff Stͤck zerfprang / 
darüber bey Hof und dem Srauenzimmer abermahl groſſe Sreud ent: 
ftunde, | 
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7 hergeruckt der fruͤhe Mor⸗ 
gen 


/ 
Stund Theurdand auf mit groffen 
Sorgen / 


Vnd wohne mit Andacht bey der 
Meß / 


Damit Er drauf das Fruͤhſtuck eß / 
Nachdem Er dieſes auch verbracht 
HatEr ſich auf die Bahn gemacht / 
Hit welſchem Stechzeug angerhan/ 
Stund wie einLoͤw und Heldenman / 
Gleich wie der dritte Ritter hier/ 
Hat gleichen Muth / und Kampf⸗ 
Begier/ 
Dem Helden Schaden zuzufügen / 
Vnd nachmals folches zu verkluͤgẽ / 
Es wäre ohngefähr gefchehen/ 
Die Königin wolt auch zufehen/ 
DrumfameSiefamt ihren Srauen 
Auf dieſe Bahn / das Spil zu ſchauẽ / 
Worauf die beyde Helden ftachen/ 
So / daß ſie manches Holz zerbrachẽ/ 
Als Neidhards Ritter wahrgenom⸗ 
men / | 
Daß mit ſolch Holz nit fortzuk om̃en / 
Da hieß er ihme eine Stangen 
Die simlich groß und dick war / lan⸗ 


gen/ 
Wormit er gleich auf einen Stich 
Den Mann wolt bringen unter fich: 
Diß merckt dep Theurdands Waf⸗ 
fen⸗Mann / 
Sagt: Her: / der will mit Liſt umb⸗ 


gahn / 
Drauf hat er Ihn auch baß verſehen 
Mit Holz / auf jenen loß zu gehen: 


Spyrach/rennet hin / habt gutẽ Muth 


Vnd raͤchet jezo Euer Blut; 
Der Held rant hin / gab auf dem Roß 
Dem Ritter einen ſolchen Stoß/ 


Daß folcher/famtfeim ftolze Pferd / 
Fiel ruͤcklings nieder aufdie Erd; 
Der Neidhard ſahe / daß die Stang 
In fuͤnf verſchiedne Truͤmer fprang/ 
Worab er groſſes Leid empfand / 
Daß ſich das Blaͤtlen ſo gewandt. 
So zog der Ritter vonder Bahn / 
Die Frau haͤtt groſſe Freud daran / 
Daß Theurdanck alſo gluͤklich ſtach; 
Als Sie nun kam in Ihr Gemach / 
Da hat Sie Ihme gleich entbotten / 
Ei jezt Er hatte was vonnoͤthen / 

ie wolt es gleich zu feinen Händen 
Verſchaffen / koͤnd mans anderftfin« 

den: 
Worauf der Held entbotten her/ 
Er haͤtte ohne das vielmehr 
Von Ehrenreichen Gnad empfangẽ / 
Als daßEr brauch / und moͤg verlan⸗ 
gen 

Diß ſolt man Ihr / ſamt einem Gruß 
Vermelden / und daß heut zu Fuß 


Er abermahl mit eim werd ſtechen / 


Drum ſolte man zu ſolcher ſprechen: 
Wofern Sie diß auch moͤge ſehen/ 
Vnd nach der Hand mit Recht ver⸗ 
jaͤhen 
Wer alsdañ hab erlangt den Krantz / 
Er laſſe ſich auf ſolche gantz/ 
Sie werd Ihr dieſes Spiel vor allen 
In Gunſten laſſen wohl gefallen; 
Dieweil Er Ihr bereit zu dienen / 
Mit deme ſchied der Bott von hin⸗ 
nen/ Se | 
Vnd Fame eilends heim nach Hauß/ 
Vnd richtet feine Bottſchafft auß / 
Die er vom Helden mitgebracht ⸗/ 
Nu war es eben finſtre Nacht; 
Vnd fangt der Held zu dichten an / 
Wie Er erleg den vierdten Nann. 






Die CIV. 










— star Die CIV. Figur. * 
Mie Theuerdanck der SE 

dem vierdten Ritter zu Fuß kaͤmpffet / und 
ihme obſieget. 
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FLlhier bat Marimilianus abermahl feinen Sanr, 


dapfer zu Fuß beftanden/und ihne im unterlaufen mie 
aller Gewalt zu Boden geworffen/undgefangen genommen. 
Welches dann deß Ritters Vatter / der zugegen gewefen /und 
ſonſten auch ein berühmter Ritter war / feinen Sohmn vpon 
hero mit allem Fleiß darzu unterrichtet hatte / ſehr verdroſ⸗ 
fen. Darauf Raximilianus ſich wiederum zu feirzer Kurß⸗ 
weil verfuͤgte. 
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TO die Sonn war untergan- So / daßiener wurde böß/ 

» gen / Drauf fo ſezt es harte Stoͤß/ 
0000— Hatte Theurdanck groß Verlangen Biß daß Theurdanck fuͤrgekehrt / 
wi Zum Thurnieren / drauf Er reit ¶ Vnd gehemt deß andern Schwerdt 
= Zuden Schrancken / die bey Zeit Biß Er möchte meiſter werden/ 

Ih Samt ®rzeltswarn aufgefehlagenz Vnd Ihn werffen auff die Erden; 
NN Allwohin haͤtt laſſen tragen Drauf er ſich ergab gefangen / 
Theurdanck Harniſch und Gewehr Alſo iſt es dem ergangen: 

Bod was ſonſt vonnoͤthen mehr; Soden Vatter ſehr verdroflen/ 


Eben alſo hat gethan Daß er hier fein Freud genoffens 
ih Tener junge Rittersmann / Neivhard aber noch fo fehr: 
ll Deſſen Barter wurde hoch Dachte /willdann gar nichts mehr 
Ni Außgeſtrichen / lebend noch: Helffen an dem ftolsen Mann? 
Dieſer vor den Zeiten Ich verſuche was ich kan/ 
Beinen Sohn mit Helden ſtreiten / Will es ſich doch nimmer ſchikken/ 
Darum dachte Neidelhard / Wirds den zweyen auch nit gluͤkken / 


Der wird taugen zu der Fahrt; Ach/ ſo iſts umb mich gethan! 
In der Hoffnung / er werd ſiegen / Alſo zog man von der Bahn; 
vnd dem Theurdanck oben ligen  Ehrenreich hat drauf verbracht 
a nunbende gnug verfehen / Kurgiveil treibend faftdie Wacht 


often ſie zuſammen gehen, Mit dem Helden; Drauff genoſſen 
Einer traffe mit Begier Suͤſſer Ruh / biß die verfloſſen. 
Seinen Gegner ins Viſir/ SHE X 
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" Die CV. Figur. 


Wie Theurdanck der trutzliche 


Held mit dem Fuͤnfften Ritter deß dritten Tags 





zuſammen gerannt / ſamt feinem Widerpart von den Pferden gefal. 
len / welches dann den Kaͤyſer ſehr geſchmirtzet hat / deßwegen beede wieder 
auffgeſeſſen / und abermahl einander mit aller erforderender Großmuͤtig⸗ 
keit begegnet / der Kaͤhſer aber den Ritter mit dem Kroͤnlein in das Geſicht 
getroffen / daß er den Sattel raumen / und vom Fall gantz Sinn-Ioß/ er: 
quicket werden müflen, Worüber der Ritter ſtillſchweigend darvon / der 
Känfer aber zu feinem Frauenzimmer / und erlaubten Ergoͤtzligkeiten ſich 
machte. 
| © z Es 
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S kam der drifte Tag daher/ Und nächfteng wider Iegen an / 


EU Drum griffper Fünfft auch zum Ges Zufämpffen mit dem letzten Mann / 
Re ..wehr; Dann Ich gefrau den alten Greiſen / 
Und kam gerhiftet auff die Bahn; Gleich wie die andre / abzuweiſen. 

Der Theurdanck wurd’ auch angethan / Als nu der Held nach Hauß gerieten / 

Und fuͤgt ſich an beſtimmtes Dre; Dalieffe Ehrenreich Ihn bitten - 

Stau Ehrenreich war vor ſchon dort / zur Mahlzeit / weilen jezt fie beeden 

Um / dieſes Stechen auch zu fchauen/ Was heimlichs häften nun zu reden / 
Samt Ihrem Hof⸗Geſind und Frauen; Drauf ließ Er fich gar fehön befehlen / 

Nu ware noch verborgen hr Er wolle fich bald bey Ihr ftellen ; 

Der Zeit die Teutſche Steh Manir; Bald zöger feinen Harnifchauß 

Als nu der Held herfuͤt gegangen/ Und macht ſich nach der Frauen Hauß 
EmpfiengEr gleich vom Knecht die Stangẽ / Die Ihne freundlich gleich empfangen/ 
Drauf kam der ander Ritter dat / Und ſagt: Sie hätte groß Verlangen 
Derfelbe rannt mit groſſer Gfahr Zu hoͤren / ob Ihm nichts geſchehen / 
Auf Theurdanck / der fich wohl verwahrt / Jezt hab Sie gnug deß Spiels geſehen 
Und traff zugleich ſo maͤchtig hart; Drum woll Sie diß an Ihn begehren / 

Daß beyde ruckwarts von den Pferden Er wolte Ihme laſſen wehren / 
Gefallen / auf die harte Erden: | Und fich deß Kampf⸗ und Streitens maſſen / 


Den Theurdanck wolt es hart verdrieſſen / Und andern ſoͤlches uͤberlaſſen/ 
Drum griff Er nochmals zu den Spieſſen / Worauff der Held ſich ließ vernehmen / 


Und ſezt auf jenen fo verpicht / Es witd ſich jezo gar nicht ziemen 

Biß daß Er ihn ins Angeſicht Dem fechsten Ritter abzuſchlagen / 
Geſtoſſen / daß ex mark und kranck Was ch den ändern zu⸗ wolt ſagen; 
Herunter von dem Pferdefand; Er wurde leichtlich ſo gebenden/ ⸗/ 
Und ſeine Sinnen von dem Stoß Ich bin der Mann / der ihn mag kraͤncken; 
Verlohr; Darum man Waſſer goß Ihr moget ſolches ſelbſt bettachten / 
In ſeinen Helm / daß ipnerquicde/  Deummerd ch ihne nicht verachten; 
Draufhaterfich auffs Pferd geſchmuͤckt / ¶ Wiewol Ich hoff zu GOtt dem HE / 
Und iſt dem Helden gar entwiſcht Er werd mie auch hie Gluͤck beſchern / 
Der Neidhard har hä ſo entruͤſt / Wie Er mir vormahls hat gethan 

Als ob er gar von ſeinen Sinnen  , DieKöniginfprach: Nu wolan; 

Der Held lage: Iſt der Mann von hinnen ⸗ Dieweil Ihr habet Luſt darzu / 
Undalfofchändlich zogen ab / So gib Ichs nach / doch was Ich hu, 
Ihr folt mir glauben / daß Ich hab Daſſelb beſchicht von Euertwegen / 
Mich alleretſt jezt recht geruͤſt / Der Höchft woll jezt Euer pflegen / 
Sofernesihnnochmehrgeüft Wormit der Held den Abfchied nahm/ 
Zu ſtechen; Diauf der Wappen⸗Mann /Dieweilen Zeit und Stundefam; (| 
Sagt Her / er komt jetzt nimmer an / Sagt: fe es endlich Er Will / 
Ihr dorfft auff ihne nicht mehr paſſen / So ruͤſt Ich mich zum lezten Spielz 
Dlum reitet frölich Eure Straſſen; Darinnen hoff Ich mich mit Ehren 
Moraufder Heid zum Ehrnhoid ſprach Als wie ein dapfrer Mann zu wehren: 
DaEr den Ritter nicht mehr ſach _ Die Frau ſagt: Ziehet gluͤcklich forks 
Nu will Sch wieder heim nach Hauß / Ich will auch kommen anden Ort. 


Und meinen Harniſch ziehen auß; 
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Die CVI. Figur. 





ie ver Edle Fheurdantck 
mit dem Sechsten Ritter ſtritte / und ih⸗ 
me oblage. 










































































Dres Waximilian / in der 104. Figur / einen jungen Hel⸗ 
B den/ in Beyſeyn feines Vattern / uͤberwunden / hatte 
es dem alten Ritter fo Zorn gethan / daß er fich unterſtan⸗ 
den / auch eines mit dieſem theuren Helden zu wagen / er wur⸗ 
de aber bald durch den Helm / mit einer Wunden auff dem 
Haupt abgefertiget / daß er umb Gnad bitten / und Maximi⸗ 
lianum / im Frieden / Sieghafft — reiten laſſen mußte. 
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Ezt komt es an den Sechsten Helden / 
Von deme dieſes zu vermelden / 
Daß Theurdanck neulich ſeinem 


J 


FE SU TER | 

Im Stechen geben auch den Lohn; 
Drum wolt fich jege der Alte rächen/ 

Und bot dent Neldenanein Stechen? 
Sagt: Daß Er fich jegewolt bereiten . 
MieSchwerdt und Harniſch zu dem ſtreiten / 
Und waͤre Er ein Bidermann / 

So ſolt Er kommen auff die Bahns 
Der ſagt: Ich bleib euch nicht dahinden / 
Ihr fole mich da gewißlich finden; 
Judeſſen ließ Erfichbewöhren 
Und wolte gleich der Bahn zu kehren 
Sein Herzwardazumfechfen leicht / 
Indeſſen man die Gwehr vergleicht; 

Als nun bereitet war ein Ding! 

rate jeder Kitterinden King? 

Und ftellte ſich da auffden ‘Plan: 

Her Kitrerlieffe Theurdanck an .. 
Und gab Ihm derbe Streich auß Haß / 
Am legten merckte Theurdanck / daß 

Der Ritter feinen Sohn wolt rächen? 
Drumfchlug der Held ohn alles fprechen 
Auffdiefen Ritter / ſo mit Ktaff .. - 
Daß nach her gieng der blutig Safft/ 
So durch den Helm vom Haupte floß⸗ 
Den Reidhard diß fd ſehr verdroß/ 

Der Ritter fiel vor Ihme nieder / 

Und fo gewan der Theurdanck wiedet 
Das Spiel dem alten Ritter ab/ 

Wie folchs der frölich Außgang gab / 
Davoneinjeder Mann geſagt. 

Jezt wird der Neidhard gat verzagt; 
Dieweil kein Anſchlag will beſtehen / 
Diß kont er an den Rittern fehen: 

Der Held kehrt nun zu Ehrenreich / 
Dit Frau nahm bey der Hand Ihn gleich / 
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Sprach: Yet ift Euer Muth bewährt/ 
Ich haͤtt von Euch diß nicht begehrt: 
Doch weil bißhero diß geſchehen / 

Was Ich mit Augen ſelbſt geſehen / 

So will Ich Euch noch mehrer lieben; 
Der Held ſagt: Darum wolt Ich uͤben / 
Mein Edle Frau / fo manche Thaten 
Hier zu erwerben Euer Gnaden; 

Doch muß beſtaͤndig Ich verjaͤhen / 
Daß von mir lang nicht gnug geſchehen / 
Doch will Ich kuͤnfftig erſt ven Willen / 
Waos vor verſaͤumet / noch erfuͤllen; 

Die Frau ſagt: Schweigt mir von den Oin⸗ 


gen / 
Was woltet Ihr dann mehr verbringen? 
Ihr ſeyt der theurſte Held auff Etden / 
Und ſolt der Muͤh ergoͤzet werden / 
Von mir mit aller Freud und Ehr / 
Drauf gehet / Held / jezt mit micher/ 
Die Mahlzeit mit mir einzunehmen/ 
Ich hoff’ / Ihr werdet Euch bequemen/ 
Nach deme/ wo es Euch gefaͤllt/ 
So iſt ein dantzen angeſtellt/ 
Bey deine möcht Ihr ſchoͤne Frauen/ 
Die Euch gewiß gefalleny / ſchauen / 
Dem Theuerdanck gefiel die Sach ⸗ 
Sagt Frau / geht vor / Ich folg hernach; 
Als nu der Held zu Tiſche kommen / 
Und Waſſer auff die Haͤnd genommen 
Da ſaß Erzuder Frauen nieder/ | 
Die fieng dann an zu reden wieder 
Don Abentheuren und Sefchichten/. 
Die font der Held gar kluͤglich fchlichren/ 
Indem Er weife Antwort gab/ 
Als nu die Tücher wieder ab 


Von Tiſchen waren hingenommen / N 


Da ift ein Anzahl Spiel-Leuffommen / - 
Dardurch Er Sröligkeit gewahn; 
Und alfohub dasdangen an: 









Hiecvit, 
















Die CV II. Figur. 


Held Theurdantk 


umd feiner guten Gethat willen / von der Königin Ehren 
reich mir einem Kranß von Lauro gefrönt war, 
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FBwohlen die Tugend feiner ER bedarff/ weilen ſie ihr felbften die 
Ray gröfte Zierde ift: Auch auffer ihr felbs 7 Feine genuafam- wuͤrdige 
Belohnungfindees Zumahlen die Ehre ihre befte Sron ift; Nichts 
defto weniger haben Dig tugendhafte Roͤmer ihre tugendliche dapfere Helden 
mit Lorbeer⸗Kraͤntzen / in ihren Siegs⸗Gepraͤngen / beehret/und geziehret / 
welches dann auch allhier / an dem Sieghaften und unuͤberwindlichen Hel⸗ 
den Marimiliano/nachdem Er fo vielfaͤltige Gefaͤhrligkeiten überftanden/ 
fo mannliche Thaten verrichtet / und fo groffe Siege erhalten hatte / vorge- 
ſtellet / und von der Königin der Ehren biffich mie einem dergleichen Sieges⸗ 
Krantz gekroͤnet und begabet worden. 
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e⸗ nu die Freud war angefan⸗ 
gen / | 
Kam Ehrenreich daher gegangen / 
Vnd ſezt dem Helden andem Dany 
Aufs Haupt ein fehönen Lorbeer⸗ 
Kranz / — 
Dann Laurus hat Die Eigenſchafft / 
Daß er den ziert/ der Siege⸗hafft / 
Deßwegen unſre liebe Alten / 
Sehr viel auff dieſesLaub gehalten / 
Vnd nur allein damit geziehrt / 
Die ſich im we wohl auffge⸗ 
uͤhrt; 
Man war dem Lauto mehrers hold 
Dann&ilber und dem rothen Gold 
Die weil Ihr / ſagt Sie/ hiß daher 
Erhalten manche Hohe Ehr/ 
Durch Euer dapffers Helden ⸗ ſtrei⸗ 


Kir 
Vnd habt verſucht viel Faͤhrlichtei⸗ 
ten 
Auch biß daher ſo viel genuͤzt / 
Daß Ihr mein Land / und mich be⸗ 
ll 
Sprmiso mal mich ehtmiche Beil 
a, 
Da Ich Euch ſolt ein Siegs⸗Kranz 
ſchencken; 


Den will Ich jezo Euch verehren/ 
Nehmt ſoſchen an zu allen Ehren; 


Der Held nam folchen an mitgreud/ 
Dargegen war in grofiem Leid 
Der Vnfall / ſamt den zweyen Gſel⸗ 


en / 
Die PRICE mehr anzuftel- 
— RE 
Bnd dachten / jezo iſt es gar 
Als die Trompeter blieſen flar/ 
Da haͤtt das a Sp ſchier ein 


0 3 
Die Schs/ wormit der Held 96 
rennt | 


Vnd andre Nieeer - Spiel getrieben/ 


Die waren jezt daheim geblieben/ 
Die weilen fie ſich müßten ſchaͤmen/ 
Wann fie der Zeit zur Frauen kaͤ⸗ 


et 
Vnd hörte dapim Ritter⸗Spiel 


Sie vormahls nicht gewonnen viel; 


Der Held fuͤhrt Ehrnreich in Ihr 
Se ine 
Bnd ſagt: Er woll vergeſſen nimmer 
Der hohen Gnad / und vielen Ehren; 
G0Oit woll Ihr Guts dafuͤr beſcherẽ / 
Hierauf gab c heuꝛdanck gute Nacht / 
Vnd hat ſich gleich zur Ruh ge⸗ 
; Ad, 

Huch in feim Beth fo lang verkro⸗ 

J 
Biß daß die Sonn herfuͤr gebrochen. 
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Die CVII. Figur: 


Mie der Fehrenhold die 3. Maupt⸗ 
Leuth / Fürwig/Unfallund Neidhard / vor der Königin’ 


umb ihrer Boßheit willen/verflagt/ und Rechtens wider 
fie begehret. 
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Er Ehrenholden Ampt war Cob fie gleich nicht von edler Arc geboh⸗ 
OD) ren) daß fie wahrhafftig / gutes / unverleumbtes Weſens und 

Wandels feyn folten/ alfo/ daß die/ fo andere zu ſtraffen gebuͤh⸗ 
ver /felbft nicht ftraffbar ſeyen fondern ihrem Nahmen gemäß / Ehren⸗ 
Helden / den Ehren gewogen fenen/ alle Lafter/ unverhindere männig- 
niglichen/ ſey hoch- oder niedern Stands / ftraffen follen und mögen; Deß- 
wegen auch allhier die drey boͤſe Laſter / als Fuͤrwitz / Vermeſſenheit / und 
Neidhard nicht unhillich von dem Ehrenhold gerichtlich angeklagt werden. 


Als 















By Zar alle Sach war außgemacht/ | 
So Hat Ehrnhold an die Falſchheit dacht; 
Soda die Haupt⸗Leut wider Pflicht / 
Dem Edlen Helden zugericht; 

Nun fuͤhrte er denſelben Tag 

Zur Konigin ein harte Klag: 

und bat / Sie wolt demuͤtig hoͤren: 

Die ſagt: Sie wolte ihn gewähren; 

Er ſolte es nun kecklich ſagen; 

Der Ehrnhold ſagt: Ich muß Euch klagen / 
Und ſtatt meines Herrns tragen für/, 
Sanndißerfordert mein Gebühr; 

Die Klag geschicht auf diefe Att: 

Der Fuͤrwitz / Unfall/ Neidelhard / 

Die lieſſen niemahls ſich benügen/ 
Meim Herrn Ungluͤck zuzufuͤgen / 

Sie haben ſich auch gar verſchworen / 
(Es wärdann all ihr Kunſt verlohren) 
Zu laſſen nicht in Euer Land/ 

Dann fole Er feyn bey Euch bekandt; 

So wurde hr Gewalt gewendt 

Und ihre Buͤberey zerttennt; 

Deßwegen machten diefe drey 

Bar ftarche Paͤß / darbey fie frey/ 

Und ficher waren daß der Mann 

Nicht Fame; Und Euch nicht möchte han; 
Drum / Königin, ſo mercket da8/ 

Als Theurdanck kam an erften Paß / 
Den Fuͤrwitz hatte zu beſezzen / 

Da dacht er ihne zu ergezzen / 

Auß falſchem Sinn / mit Hezzen / Jagen; 
Wordurch er Ihne ſucht zu plagen/ 

Und fuͤhren in Gefaͤhrligkeit; 

Darnach Erzudem Unfall reit / 

Der ſetzte Ihm noch weiters zu / 

So, daß er niemahls haͤtte Ruh / 

Und öffeerg ſolt gekommen ſeyn 

Umbs Leben / und ſonſt ſchwere Pein; 

So ich die Sachen ſolt erzehlen/ 

So wurde mir viel Zeit noch fehlen ; 
Drauf will ich diefesfahren laffen ; 

Mein Her kam auf die dritte Straflen/ 
Allwo fich hielt der Neidelhard / 

Von dem Ermwolempfangen ward; 

Doch ben ihm ſich al Schalckheit haufft; 
ie öffters haͤtt er gern verkaufft 

Den Helden in der Feinde Hand / 

Es mag nicht alles werden gnant 

Was er ſich gegen Ihm vermeſſen⸗ 

Er wolt zu lezt Ihm in dem Eſſen 


Ein ſtarckes Gifft zum Tod bereitens 


In mehr dergleichen Faͤhrligkeiten 
Ward dieſer Held von ihm gefuͤhrt; 
Wie auß dem Buch ein jeder ſpuͤhrt⸗ 
Darinn ich zu verſtehen gib) | 
Was dieſe drey verfchlagne Dieb 
Mit meinem Helden offt getrieben / 
Diß hab ich fleiſſig her geſchtieben; 
Und daß es alles richtig wahr / 

Das macht ein jedes Puͤnctlein klar 
Diemeilen ich dann nichts verhel / 
och wider Warheit was erzehl⸗ 


So fehet Adle Frau darauf; 


Undlaßtden Rechten ihren Lauf; 
Strafft alles Boͤſe billich ab / 

Doch / daß kein Theil zu klagen hab / 
So laßt die Haupt⸗Leuth für Euch kom⸗ 


men: 
Und fo Ihr habe ven Grund vernommen/ 
Cio wird das Recht an Hande geben 
em beyder Theil ſoll nachgeleben; 
Ich hab / fprach Ehrnreich / Ehrenhold 
Gehoͤrt / was du von mit gewolt; 
Darum ſo wit Ich dencken drauf, 
Wie Ich dem Rechten laß den Lauf; 
Und will/ nach meines Hofes Manier], 
Daß dieſe Leut fich ftellen bier / * 
In naͤchſter Zeit / und Tag verſchaffen / 
Doch diefe auſſer Recht nicht ſtraffen / 
Was alsdann unſer recht erkandt / 
Dem will Ich folgen zu der Hand; 
Drauf lud Sie die fürs Hof Gericht; 
Bey Straf und ihres Eides Pflicht; 
Als nu der Brief ward hingefandt / 
Da kamen ſie gleich zu der Hand 
An Ehrenreichen Hof all drey / 
Und hatten heimlich Sorg dabey 7 
Es gienge einmahl recht nicheher 
Darum verlangten fie gar fehr/ 
Daß man fic hätte angemeldf 
Wie daß ſie fich nun eingeſtellt 
Die Frau vernahme den Bericht / 
Und ſchickt drauf nach dem Hof⸗ Gericht / 
Daß ſie auf morgen zu der Zeit 
Gericht zu ſitzen ſeyn bereit; 
Damit ſie uͤber ſolcher Gſellen 
Veruͤbte Sach ein Urthel faͤllen; 
So gieng der Rechts⸗Tag fchleunigans 


| Diß wurd den dreyen fund gethan. 
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Die CIX. Figur. 


hie die drey bemeldte Haupt⸗ 
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uͤrwitz entſchuldiget ſich / daß alles/ was gefchehen / der Held auß freyem eigenen 
Willen/ und hitziger Fugend/ vorgenommen und vollbracht habe /dann folchen 
jungen Herren nicht alles aufzureden ſeye. Unfall will fich darmit außreden / daß 
einem jungen mannlichen / nach Abentheuer umbziehenden Ritter/ ohn fein Verſchulden / 
viel Ungluͤcks⸗ Faͤlle zuſtoſſen kͤnnen. Neidhard hat ſich endlich darmit befchönen wols 
len / er habe vermeynt der Königin einen groſſen Gefallen zu thun / wann er diefen theuren 
Ritter / nach feinem felbft eigenen Verlangen / in die Ritter Spiele und andere mann, 
liche Thaten hinein führte / fo alles gufer Meynung gefcheben. Es wurde ihnen aber 
von dem Ehrenhold alles widerfprochen / daß fie Ihne nicht hätten follen auffhalten. Deß⸗ 
wegen dann mit Urtheil und Recht erkant und außgeſprochen worden / daß ſie alle drey vom 
Leben zum Tode ſolten gerichtet / und zwar Fuͤrwitz mit dem Schwerdt / Unfall mit dem 


Strick / Neidhard aber von einem hohen Thurn herunter zu tod / geriche / erwuͤrget / und 
geſtuͤrtzet werden. 





* Als 
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EOLs deß Gerichtes Zeit nun kam / 
Die Sach der Richter vor ſich nahm / 
Und lud darzu die drey Geſellen; 
Der Epinhold ſolt ſich klagbar ſtellen / 
Nach rdnung und geſetzten Recht; 
Worauf die Rittter und die Knecht‘ 
Sich maſſeten der Rechten an / 
So kamen auch beſagte Mann / 
Der als Profos war da geweſen / 
Als Ehrnholds Klag war abgelefen Bi. 
Sagt: Die ihr hierald Richter fommen / 
Ihr habt nunmehr die Klag vernommen / 
Die geht die Frauen an im Land / 
Deß wegen Sie mich hergeſandt; 
Damit ich euch jeʒt fuͤt⸗ ſolt ſtellen 
Den Bund der drchen ſaubern Sfellen/ 





Denn witer eines Reiches Frommen / 
Verwehrten fie im Mann zu fommen 
Dahin / der ſonſten dapffer war: 
Worauß dann Flat und offenbahr / 
Und ihr als Weiſe Fönt ermeſſen / 

Daß diefe ihrer Pflicht vergeſſen / 

Mit der ſie mir verbunden find; 

Ro nun ihr folche alſo findt / 

So gebermirdannzu erkennen / 
Mas hier für Strafen zu benennen/ 
Wormit fie Schaͤlcke zu belegen / 

Und ihres gleichen derowegen 

Sich billich forters nehm in Hut; 
Bin hoffen, daß ihr dieſes thut; 
Damit ſie buͤſſen ihre Schuld / 
Ohn alle Gnaden / Gunſt und HFulds ‘ 
Worauf der Fuͤrwitz ohn Bedacht / 
Sefagt: Was Ehrnhold fuͤrgebracht / 
Und klagbar von mir außgeſagt / 

Das hat er ohne Noth geklagt / 
Dann was der Held mit Gfaht gethan / 
War frey ſein Will; Ich hab datan 
Kein Schuld; Ich wolt es bald beweiſen 
Er wurd mich wol nicht llegen heiſſen; 
Diß Er ſich ſelbſten unterfangen / 
Drum hoff ich Gnade zu erlangen 

Von meiner Frauen; Drauf da kam 
Der Unfall / welcher öhite Scham 

Den Ehrenhold ſelbſt wolt beklagen / 
Das / was er jezo wollen ſagen / 

Das gſcheh dem Helden nur zu lieb / 

Er ſey noch lang fein ſolchet Dieb; 

Der dieſen Ritter ſo betrogen / 

Etr ſey nach Abentheur gezogen / 

ABEL nur ein Manni nach ſolchen fahren / 
So foll erfich fein felbft verwahren/ 
Darum verhoff er diefer Zeit 

Es werde die Gerechtigkeit 

An ihm was fträffliche finden nicht/ 
Der Held hats ſelbſten zugericht / 

Was Ubels Ihme widerfahren/ 

Yu feinen jungs und frühen Jahren: 


en ee — 


Als Unfall fo fein Red befehloffen 

Da ward det Neidhard ſchon befchoffen/ 
Sagt / lieber Herr / was vor Bericht 

ch von dem Ehrnhold warbezicht 
Daffelbe hat gantz keinen Grund / 
Drum hort die Red auß meinem Mund? 
Als die ſet Held zu mir gekommen / 

Hat ſolcher mich beyſeits genommen / 
And mir ertheilet den Bericht / 

Wie daß Er ſich gar hoch verpflicht 

on dieſer Edlen Frauen wegen/ 

Dep Ritierſpiels und Kriegs zu pflegen / 
Da fuͤhrt ich Ihn / und meynt gewiß 

Es war der Frauen fein Berdrieß/ 
Sonſt haͤtt ichs warlich laſſen bleiben / 
Den Helden alſo anzutreiben / 

Daririnen mir zu kurtz geſchicht 

Allhier vor unſerm Hof⸗Gericht; 
Worauf der Ehrnhold wiederumen 
Geſuchet Flageitd einzukommen: 
Darauff man ihme gab die Mathe 

Daß / was et wolt / haͤtt vorgebracht: 
Der HauptsLeut Red hat gantz kein Grund / 
Dann auß den Wercken ſelbſt iſt kund / 
Daß in der Red ſie Watheit ſpahren / 
Dann warum lieſſen ſie nicht fahren 
Den Helden / und nach Willen ſchalten / 
Sie haben Ihn ja auffgehalten / 

Auf daß ſie Ihn nach ihrem Bund 
Verdeiben möchten in den Grund; 
Siefagenhiergangunverholen/ / 
DpvißdieFraudannhabbefohlen® 
Herr Kichter/ ſagt oyn Gunſt und Hulb 
Was dann die Haupt⸗CLeut hier verſchuldtʒ 
Worauff der Richter ſamt den Raͤthen 
pr Gutgeduncken drüber härten; 


Als nu det Schluß gefegek war/ 


Da ſagt der Schreibers Trettet dar/ 


Ihr beyde Theil / hört was da ſpricht 
Juͤff euen fingen das Bericht / 

Auf Antwort/ Klag und Widerred 

So jeder Part gefprochen haͤtt / 

Man hat die Haupf-Leuf ſo befunden 
Als böle Knecht und ſchlimme Runden; 


Den Fuͤrwit ſoll man mit det Klingen 


Erwuͤrgen / Unfallaber haͤngen 

An liechten Galgen mit dem Strang / 

Den Neidhard mit Gewalt und Zwang 

Yon einem hohen Thurm abftürgen/ 

Und jedem fo das Leben kuͤrtzen: 

Der Ehrnhold fontediß nicht ſchelten / 

Sagt: HÖFE Werd diß Bericht vergelten: 

Worauff dem Hencker wurd gefchaffen/ 

Er ſolte ſchicken nach dem Pfaffen/ 

Damit fie ihte Sind befennen/ 

Und GOttes Gnade noch gewinnen / 

Stäuff ſolt er ſolche wohl verwahren / 

Und nach Befelch mit ihnen fahren. 
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Die CX. Figur. 
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ON U uͤrwitz erkennet feine Miſſethat / und gibt dardurch eine gute Lehr/ 
E daß man ſich den Fuͤrwitz und boͤſe Geſellſchafft in der bluͤhenden 
Jugend / nicht allzuſehr einnehmen / und bemeiſtern laſſen ſolle/ 


dann allzu groſſe Gefaͤhrligkeit mit unterlauße; So ſeye auch bey der un⸗ 
bedachtfamen jugendlichen hitzigen Vermeſſenheit wenig Gluͤck dann 
wann der Rath erft nach der That geſuchet wird / nimmer fol cher ein un» 
glückfeefiges Ende. Ein vermeſſener Menſch machet ihm felber viel Vn⸗ 
gluͤck und richtet einen Jammer nach dem andern an⸗ folget man ſeinem 
eigenen vermeſſenen tollen Gehirn / fo kan nimmermehr ein gut End zu 


hoffen ſeyn. 
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FEEr Henker / wie ihm wurd der 

I, Bſcheid 

Fuͤhrt Fuͤrwitz hin / mit groſſem 

Glait | 

Fuͤrs Thor hinauß WoerdemDieb 

Nach ſeim On denKopfab- 
hiebs 

Doch eher feinen Hals gabdar / 

War diß fein Rede ohngefahr: 

Warumen ich allbier muß ftehen 

Vnd ſchaͤndlich in den Tod jezt ges 
hen / — 

Zu dem hat mich mein Fuͤrwitz 
bracht / 

Weil ich gehandelt unbedacht / 

Auß Reizung meines freyen Nuths 

Vnd meines friſchen jungen Bluts; 

Ihr groſſe Be und ihr Für: 
en 

Laßt euch nach Fuͤrwitz nimmer durs 

| ften/ 





Morben zu letzt Gefaͤhrligkeit / 
Die endlich bricht in Spott und 
Leid / 
Diß kan ein jeder an mir ſehen/ 
Wie ſolchs zu letzt pfleg außzu⸗ 
| sehen / 
Dann / ur ift nach Gerechtig⸗ 
eit 
Anjetzo ja der Todbereit; 
Doch hoff ich durch mein Suͤnden⸗ 
J 
Dep Himmelreiches zu genieſ⸗ 


— ſen; 

Als Fuͤrwitz feine Red verbracht 
Da hat er fich Hinzu gemacht/ 
Morauffder Hencker ihme gleich 
Den Schädel nahm in einem 
N Streich: 

Vnd dieſes iſt dep Fuͤrwitzs Sach / 
Jetzt komt der Vnfall ſtracks her⸗ 
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Die QXI. Figur, 


Bi Kinfallgehenekt ward. 








AfNfall hat auch feine Boßheit bereuet 7 und alle darmit lehren 

Selsmwollen/ daß man in allen Sachen fürfichtig wandlen flugem Rath 

Rfolgen / die Gefahr / darein Man ſich gedenckt zu begeben/ wol beden⸗ 
cken / und darbey reiflich erwaͤgen / daß nit allzeit jeder das Gluͤck habe / ſolche 
gefaͤhrliche Thaten ſo gluͤckſeelig hinauß — und zu uͤberwinden / wie 
dieſer theure Held gethan hat: Dann es ſonſten heißt / wer Gefahr liebe / 
der kommt darinnen umb. Die Vermeſſenheit und Hoffart hat zu Ge⸗ 
faͤhrten und Nachbarn Schand und Spott neben dem Schaden / hat Lud⸗ 
wig der XI, König in Franckreich pflegen zuſagen. 
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Eß Morgens wurd wie 
AR fichs gebürt/ 

Der Bnfall auch hinauß 
gefuͤrt / 
Dieweil er jederzer verbracht / 
Sehr böfes / auch viel Hadders 

gmacht / 

Damit der Hencker nu verrichte / 
Was ihn geheiſſen ſeine Pflichte; 
Da wolt er ihne in der Eyl 
Befoͤrdern an das Galgen Seil/ 
Der Vnfall bat nu wenig Zeit. / 
Drauff fagteer: Ihr liebe Leut/ 





Eh dann ich ſterb / fo muß ich ſagen 
Daß mich fein Menſch bad zube- 


klagen / 
Ich ſelbſten habe ſchuld daran 
Daßich ietzt bin der arme Mann / 
Doch hoff ich meine Seel werd 
fahren / | 
Zu GOtt der wird ſie ſchon be- 
wahren; 
Ich hab dẽ Tod gar wol verſchuld 
Darum begehr ich: Feiner Hulp; 
An meinẽ Leib / und diefem Leben 
Doch will ich euch ein Lehr vor 
geben / 
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Daß keiner ſich an® nfalllag 
Eh ich ietzt geh die Todes Straß/ 
Ein Menſch / der was will fahen 
an) 
Der follegure Auffſicht han / 
Ob ihm kein Vnfall ſtoß zu Han⸗ 
den/ 
Wordurch er leztlich werd zu 
handen; 
Wie wolen feiner wird verjähen / 
Daß er ſein Vnfall vor gefehen/ 
Wer ſolte ſich mehr unterſtehen / 
Dem Theurdanck bier nach zu ge⸗ 
hen / | 
Wer hier nun/ meinen Rath ver- 
acht / 
Der wags: ich wünfch’ ein gute 
Nacht; 
Als nun die Red er abgefehnitten/ 
Da iſt er zu der Laiter gſchritten/ 
Vnd ſolche da hinauf gegangen / 
Da hat man ihn hingehangen⸗ 
Vnd ſo hat Vnfalls Liſt und Tuͤck 
Zu lezt erworben einen Strick. 
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Die CXL. Figur. 


Mie Reidhard war zu tod geworf. 
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Wee durch Neid Wiß / und Abgunſt vor übel angerich- 
tet werden Eonne/auch außgefuͤhret worden fen/das ift 

nicht nun auf diefes Neidharts eigner Bekandniß / und Be⸗ 
reuung / ſondern auch in noch vilen andern Stucken / an vilen 
groſſen Herren und Potentaten / Koͤnigreichen und Republi⸗ 
quen ze. iederzeit zu ſchen geweſen; dann die Tugend hat die 
Kißgunſt zu einem ſtettigem Gefährten: Tugend bat Nei⸗ 
der; Je hoͤher einer ſteigt / je mehr Rißgunſt bat er zugewar⸗ 
ten. Mißgunſt ift eine Tochterder Hoffart / und ein Wurtzel 
alles Ubels / dahero die Staliener recht ſagen / wann die Niß⸗ 


gunſt ein Fieber waͤre / es můſte die gantze Welt daran ſterbẽ. 
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Dagienges auch an Neidelhard; Und eilt nicht alfo bald vermeilen / 


He Ach dieſem / als es Morgen ward / Od ihn der Neidhard nicht beſeſſen / 
Gum führe man Ihn um Miſſethat / zu folgen feinem ſchlimmen Rath; 


Die Ergethan / hinauß zur Staff) Dann felten gluͤcket folche That; 

Da Er ſolt werden hingerichk. ru wolt ich jego gerne fterben / 

Als Neidhard fahe / daß es nicht Wo fern ich möcht von Euch erwerben / 
Mehr anders mie Ihm koͤnte fepn / Daꝛ kuͤnfftig Bin in aller Welt / 
Dareder Er auß Schmerg und Pein: Der Stimm und Neid wurd abgeſtellt / 
Dieweilnun unfer falfcher Bund Doch forg ich das man vil werd finden/ 
Iſt offenbahrt /zudiefer Stund⸗ Die durch den Neid ſich laſſen blinden / 
Den ich mie meinen Gſellen gmacht / Hiemit ſo warn ich allzugegen / 

Und mich an dieſen Ort gebracht; Ihr wollet kuͤnfftig Fleiß anlegen / 

So will ich jetzo nichts verhelen: Den Neid zu raumen von dem Hertzen; 
Es iſt mir leid in meiner Seelen / Ihr ſehet / was vor bitfre Schmergen / 
Daß ich mich hab fo hart verfchuld / ch derentwegen folle leiden / 

Damit ich nu hab GOttes Huld / Ihr ſolt auch falſche Buͤndtnus meiden / 
So rath ich einem jeden Mann / Dann ſolche werden offenbahr 

Er ſoll dergleichen muͤſſig ſtahn / In kurtzer Zeit; Wie ſolches klar; 

Auß Neid ſich nicht gebrauchen laſſen / Wormit ich jetzo will beſchlieſſen / 

Noch feines Nechſten Gluͤcke haffen / Und durch den Tod mein Neiden buͤeſſen / 


Moraußnichts folge dann groſſe Noth /Worauff der Spruch den Richter hieß / 
Die ftraffet dann der hochſte GOTT; Daß er Ihn abder Mauren ftieß / 
Diß koͤnnet ihr an mir vermercken / Als ſolcher lage auf der Stell / 
Auß denen loſen Ungluͤcks Wercken / Da bließ Erauß fein ſchwache Seel / 
Die mit dem Helden ich getriben / Der Hencker ſprach: ich hab verricht / 


Doch ift es nicht verſchwigen bliben / Was ich bin ſchuldig nach der Pflicht / 
Darum ich ſetzo leide Pein: Und alſo endet nach dem Recht / 
Daß laſſet Euch geſaget ſeyn; | Sich diefe Stund diß neidiſch Gſchlecht⸗ 


Ihr Fuͤrſten: daß Ihr immer ſchaut 
Auf dene dem Ihr was vertraut / 
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Die CXIII. Figur. 








BI Die Sönigin Shrcnreichnorh 





eine Sach anden Hochberuͤhmten Helden Theurdantk / 
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verwunderliche Gluͤcks - Fall mannlich überwunden und vielheroiicher 
Thaten verrichtee habe / ſo feyen doch folche theils auß unbefonnener und bi- 
tziger Jugend / eheils außtoll-Fühnem und verwegenem Muth / theils auch 
wol gar auß hochmuͤtiger Ruhmraͤthigkeit geſchehen / darab GOtt im Him⸗ 
mel kein Gefallen gehabt habe / dann ſolches alles vielmehr zu Erlangung 
zeitlicher Ehr und Hoheit / als Goͤttlichen Wolgefallen geſchehen ſey / als fol- 
te Er ſich nun auch ins kuͤnfftige befleiſſigen / GOtt die Ehre zu geben / und 
zu trachten / daß durch ſein ſo großmuͤthiges und heroiſches Gemuͤcth / und 
dapfere ſieghaffte Fauſt der Feind Chriſtlichen Nahmens möchte außge⸗ 
Aget und unterdrucket werden, 
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ſamlen müffen 


/ 


Er wolt die werthe Chriſtenheit 


Rauf hat ein Rath ſich 
Die Frau ließ auch den Ehrnhold wiſ⸗ ZU fehfigzen/ machen ſich bereit / 


ſen / 
Sie haͤtte was von hohen Dingen 
Bey deuen jezo fuͤrzubringen; 
Sie ſprach: Dieweil der theure Held 
Sehr viel erlitten in der Welt 
Auf ſeinen Reiſen; Doch ſo hat 
Ernugends mehr in Wort und That 
Als von den dreyen muͤſſen leiden; 
UVnd dieſen war iyr Straf beſcheiden / 
Nu war es billich / daß in Ruh 
Der Held jeze braͤcht fein geben zu; 
Wiewolen nur umb Ehr der Ritter 
Sich diefeg Tieffe werden bitter / 
Doch iſts nicht ohn / es muß ein Mann/ 
Den jeder hoch foll fehen an / 
Verfechten auch der Chriſten Lehr / 
Und wide ich nicht / wär beffer wär/ 
Zudeme/ dann gedachter Held/ 
Derjezt den Preiß führe inder Welt / 
An Dapferkeit / an Zucht und Tugend / 
Die krefflich ſteht bey ſeiner Jugend / 
Drum wolt Ich daß der Ehrenhold/ 
An Ihn die Werbung bringen ſolt; 
Und wolt Ihm unſertwegen klagen / 
Daß jezt ben etlich Zeit und Tagen 
Der Glaubens⸗Feind mit groſſen Scharen 
Sey aller Ort ind Land gefahren / 
Ja / deme ſey fo fern gelungen / 
Daß fchon viel Stätterhab bezwungen; 
Nu dieſen Feinden bald zu wehren / 
So betten Wir Ihn dieſer Ehren / 
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Und mif vem gangen C hriſten⸗Heer / 
Befordern unfers GOttes Chr/ 

Und weil die Haupt⸗Leut hingericht/ 
So ſoll Er feine Zuverficht | 


Zu HDre/ und feiner Huͤlffe haben / 
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Er werde Ihn mit Sieg begaben ) 
Damit Er einften werd ergezt / 

Und indie Goͤttlich Gnad geſezt; 
Drauf fragte Ehrnreich ihre Raͤthe / 
Wie ihnen diß gefallen haͤtte; 

Ein jeder ſolte fein Bedencken 
Hieran/ wiewolen fürglich Hängen; 
Drauffagten fie: Frau Ehrenreich 
ir fehen/ daß Euch niemand gleich 
An Weißheie / Klugheit und Verſtand / 


In Eurem Reich und gangen Land / 


Und ſagen / daß die Goͤttlich Gnad / 
In Euch die Sach gewuͤrcket hat. 

Ein guter Geiſt kam mit in Rath / 
Daß jener böß nicht ſtiffte Schad 
Und gab den Raͤthen inden Muth / 
Der Frauen Anfchlag, wäre auf; 
Damit Sie nun den Zweck erreich / 
Da fchickte fie den Ehrnhold gleich / 
Er ſoit dem Theuerdanck erzehlen / 
Wie daß fie alle Ihn erwehlen / 
Anjetzo zu Sanct Joͤrgen Reiß / 

Sie wiſſen / daß Er fie mit Fleiß / 
Gleich wie ein dapfrer Chriften- Manny, 
Mit groffer Sreud werd nehmen an. 
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Die EXIV. Figur; 


Wie der Fhrenhold feine 
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ſchafft an den Theurdanck wirbt. 
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Er en EIN NIS 
3 Se Ehre GOttes folle vor allen Dingen beobachtet / ver⸗ 
—D theidiget/ and nach allem Bermögen und Kräften be- 
fördert werden / deſſentwegen dann der ehrlicheEhrnhold all 
hier feinen von der Königin der&hren vorgetragenenBefelch 
nicht verfchwigen/fondern folchen dem theuren Helden fleif 
fig aufigerichtet hat, Darum fich Dann Srarimilian auch nik 
lang bedacht / ſondern in feinem Hertzen gleich zugeſaget hat * 
ſolchen heimlich⸗ Goͤttlichen Ermahnungen zu folgen / auch 
der Koͤnigin der Ehren ſolche ſeine Entſchlieſſung alſobalden 


zu eroͤffnen. | 
Der 


een mn nn — 


SFr Ehrnhold nam die Bott⸗ 
% fchaffean/ 
Vud fuͤgt ſich zudem Helden⸗Mañ / 
Bat / daß Er wolt Belieben tragen 
Ab deme / was er jezt werd ſagen: 
Es waͤr der Ehrenreich Begehr 
Warum Sie Ihn gefandtdaher/ 
Ein Werck zu GOttes Ehr zu wa⸗ 
gen / 
Vnd mit deß Glaubens Feind zu 
chlagen: 





Der Theurdanck ſagt: Diß zu be⸗ 


gehen / 
Kan nicht ſo leicht von mir geſche⸗ 
en/ 
Deßwegen will Sch ſeyn bedacht 
Auf dieſes Werck die sanke Nade; 
Vnd da es mag beliebig ſeyn/ 
So will Ich Ihr den Willen mein/ 


N rs 

RU NT ee EN S 
EU \\ Riss, SINN U 

W —D —— EAN 

8 


V F 
VVVV 
UN 
DS HD 
12 


N N 
Ü 





















Gernfelbften zu erkennen geben/ 
Diemweil 39 Fünfte hoff: mein Le⸗ 
en 

Zu führen als ein Ritters⸗Mann / 
Wie biß daher Ich hab gethan; 
Der Botte gieng zur Frauen 

fort/ | 
Vnd fagte Ihr deß Helden Wort; 
Drauff ward beſchloſſen in dem 

| Rath 

Dep Helden Wortzugebenftart/ 
DieEr mir Ehrnreich reden wolt / 
Darum befahl man Ehrenhold; 
Er ſolte auff die Morgen-Zeit/ 
Den Helden heiſſen ſeyn bereit / 
Der Königin ſelbſt zu bedeuten/ 
Wann / wie / und ob Er wolle frei. 

ten. 


—— 



























i — Die cXV. gigur. 
Ric dem Helden Theurdantk ein 
Englifcher Beift erſchin / und Ihme rieth / Er ſolte der 
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TI Leich wie der boͤſe und Argliffige Send der ſenſchen / dieſen Broßmüthigen : 
Fuͤrſten / vorhero / durch drey feiner außgeſchickten Laſter Sefandten/ au 
2 feinenrühmlihenThaten/mitäller Gemaltbat hindern / und in das Ber⸗ 
derben ſtuͤrtzen wollen ; Als begegnet Ihme alhier dargegen ein guter Geiſt / der 
Ihme nach glücklich uberftandenen gefährlichen / auch höchft ruͤhmlichen Thaten 
Drey andere Tugend Herolden anruͤhmt / welchen Er indas fünfftige folgen ſolte. 
Als Erfilich Gottſeliglich wandlen: deß Fuͤrwitzes fonder in göftlichen Sadıen / 
miſſig ſtehen / ſo würde ihme GOtt ein friedlich-ruhigund langes Leben geben. Zum 
Andern Hoffart meiden, dan folhe manchen dapfern Helden auch vor. derZeit dar; 
nider geworffen / und folle feine von GOtt verlihene Kräfften/ aufdie erforderende 
Notwendigkeit pahren. Drittens Treyund Glauben halten / ſich den Neid und 
Miß gunſt darvon nit abziehen laffen ; dan Trey und Glauben das Tundamentder 
MWenſchlichen Seſellſchafft Untreyund Meineidig: aber derfelben Dekileng ſey. 
Und darauf koͤnne Er mit feiner erlangten Sigskrone prangen ; Und zu einem 
glücklichen Heerzug wider den Tuͤrcken entfehlieflens dann darum habe JhmeGott 
‚in Gnaden/ von ſo vilen Unglück behuͤtet darmit Er der Chriftenheitzu guten/ 
was fruchtbarliches außrichten möge: — Kr 
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Sa Lsnuder Held den andern Tag Euch hätt verführes und drauff gedacht 
al A Sar frühe feiner Andachepflag/. Wie er Euch hätt zu Fall gebracht; 
IHN | Und draufin feinem Schlaf-Gemach Doch weil ihr ihme widerftanden/ 
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| | Mi Hat uͤberleget diefe Sach/ So zog erab mit Sport und Schanden / - 
A IN Auch dachte hin und wieder her / Und flohe Euer Angeficht / 
u I I Was feinegrauan Ihn begehrt: | Doch hat er Schalckheit zugericht 
In) Und dunckte fich allein zu feyn/ Durch Unfall) Fuͤrwitz / Neidelhard / 
nl Da Fam ein holdes Engelein/ Und weiler da nicht Meiſter ward/ 
hal) Sprach: Zittert nicht D Edler Held/ Dieweil Ihr ihn beftanden habt 
um) So ferne Ihr mich hören woͤllt / So ſeyt Ihr mit eim Krantz begabt 
So will ich Euch anjetzt verjaͤhen / Den Sigern gleich/ von Lorbeer⸗cauben 
NIE NE Warumen ich mich laffen fehen : rege doͤrfft Jhr eurem Gluͤcke glauben. 
HN | | ch bin ein Engliſch Geiſt genant / Noch eines hab ich fuͤrzutragen / 
mi Es hat mih GOtt hieher gefandt/ Daß hr das jenig follet wagen 
PN Damit ichEuch jezt folte Ichren/ Was Euer Frau mie Recht und Fug 
zu / Wormit Ihr Ihn recht moͤget ehrens Begehrt ;diß iſt ein Heeres⸗Zug / 
ih Daffelb befteht in dreyen Srüffen/ Morinnen Ihr die werde erlegen/ 
Ai Probierts; Es wird Euch fchön aelüffen; = So wider Chriftum fich erregen/ 
Il So liebe und fürchtet erſtlich GOtt / Damit beweißt Ihr GOtt ein Ehr: 
N Und halter fleiffig ſein Gebottz ODer Held ſagt: diefe eure Lehr 
il Entſchlaget Euch der Welte Lüften Iſt Goͤttlich / und diefelbe weißt / 
l! So wird Euch GOtt das Leben friften: Daß ihr da ſeit ein guter Geiſt: 
Hernacher / wer auff feine Wercke/ Ihr zeiget ſolche Sachen an 
Sein Dapfferkeit und Leibes⸗Staͤrkke Dergleichen nie fein Menſch gerbans 
J Iſt allzuſehr und hoch vermeſſen / Drum will ich folgen dem Gebott 
IN So / daß Ex GOttes gang vergeffen Es koſt gleich Leben oder Tod 
Lu m Derfelbe wird mit groffenSchmergen/ Der Engelfagt: GOtt hat auß Gnaden 
| Dep Hoͤchſten Gnad und Huld verfchergen/ Euch biß daher bewahrt vor Schaden) | 
| Wie Lucifer und ſeine Bruͤder / Und wider Eurer Feinden Wuth . 
IN Von GOtt geftoffen feyn hernieder; Gehalten in gar fichrer Nut; 
u Und fomt ein folcherdenn in Noth Und wird Euch ferners wol bewahren / 
Und bleibt in feiner Hoffart fod/ So hr werd hin und wieder fahren 
So kuͤrtzt er ihme felbft dasLeben / Zu ſchuͤtzen ſeine Chriſtenheit; 
Das Ihme GOtt auß Gnad gegeben / Ihr werdet dieſen meinen Bſcheid 
Sein Leib erlanget hier keinſohn Sehr auffrecht und getreu beſinden; 
DieSeelhat ewig Spott und Hohn / Hierdurch die Feind auch uͤberwinden; 
Drum follein jeder theurer Manny Worauff der Engliſch Geiſt zu HRand 
Sich Abentheur nicht unterſtahn / In einem Nu vor Ihm verſchwand; 
Auß Hoffart und auch eitler Ehr: Der Held kont nicht gnug danckbar ſeyn / 
Jezt hoͤret auch die dritte Lehr; Daß GOtt durch die ſen Engel⸗Schein 
So Ihr was wichtigs habt verſprochen / Ihm heimlich diß gemacht zu wiſſen / 
So haltet ſolches unzerbrochen / Darum̃en Er ſich ſtaͤts befliſſen 
GOtt ſihets / und gedenckts zu rächen Zu thun / was ſolcher haben wolt; 
Daß andre Euch den Eyd auch brechen: Mit deme ſagt der Ehrenhold / 
Nu / werdet Ihr die Lehr behalten / Die Frau ſchickt einen Botten her / 
So ſoll kein Ungluͤck ob Cuch walten / Und laͤßt Euch ſagen: Sie begehr 
Gebt nicht Gehoͤr dem ſchnoͤden Gaſt / Ihr ſoltet eilends zu Ihr kommen / 


Der vorigmahl mit Worten faſt Wie geſtern Ihr von mir vernommen. 
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—— 02 DEEXVI Sig. — 
Wie der beruhmte Held Theur 
danck der Koͤnigin Ehrenreich Ihr Begehren zu vollziehen 


zugeſagt / und zwiſchen Ihnen die Ehe / auff ſein Wieder⸗ 
* kunfft beſchloſſen ward, 
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Eilen Kaͤyſer Maximiliano bißhero and 





allen Dingen von der Princeſſin Erklaͤrung haben / ob Sie Ihne zu 

einem Gemahl annehmen wolle? Alsdann Er ſich weiters auff Ihro Be⸗ 

gehren erklaͤren wolle: Als hat Sie / die Großmuͤthige Princeſſin ⸗/ Ihme 

ſelbſten mündlich zugeſagt / daß Sie Ihne / wegen feiner Tugend-Thaten/ 

nunmehro für ihren kuͤnfftigen Gemahl erkennen wolle / wann Er vorverift 
zu der Ehre GOttes / eine Ihr zugehörige Landſchafft / von dem grauſamen 
Einfall der Tuͤrcken⸗Hunde / erloͤſen werde / welches dann Maximilianus 
mit groͤſten Freuden zu thun zugeſagt; und beederſeits Durchleuchtige 
Vermaͤhlung vollbrachten. 4 
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ED bald der Heldin Ehrureich kam / 
Sie Ihne bey dem Finger nahm 
=> Und führe Ihn ins Gemach hinein / 
Wo auch die Raͤth verſammelt ſeyn; 
Wor auf Er ſich ſehr tieff geneigt 
Und allen ihre Ehr erzeigt; 
Die Königin fieng an / und ſprach: 
Habe hr erwogen diefe Sach/ 
Die Ahr durch Ehrenhold vernommen? 
Er fage: Sch bin drum her gekommen / 
Euch su entdecken mein Beginnen; 
Ihr werde Euch willen zu enrfinnen/ 
Daß / da Ich bin von Haußgeriereen/ 
Gar viel Gefahrs und Noths erfircen/ 
Kiel fremder Reich und Leut zu fchauen/ 
Biß daß Ichſeh / Euch Edle Frauen / 
Wiel Eurer Feinden mußeich faͤllen / 
Auf Neid der dreyen böfen Gſellen / 
Doch weil fie rüglich umbgegangen/ 
So haben fie den Sohn empfangen; 
Und was sch auch noch nicht verbracht 
Drauffwil Sch fünfftig ſeyn bedacht / 
Wofern mir GOtt wird Gluͤck und Leben⸗ 
Und ſelbſt verlangte Gſundheit geben; 
Drum bitt Ich dieſes zn erwegen 
Und mich zum Ehgemahl dargegen 
Zu wehlen; Weil (ohnRuhm geſagt) 
ch alles diß darum gewagt / 
Und alſo mannlich uͤberſtanden 
Was biß daher mir gieng su Handen; 
Doch wäre diß nicht CuerWille / 
So ſagt mirs wieder in der Stille / 
Daß Ich mich wißte zu verſehen / 
Doch werdt Ihr gwiß mich nicht verſchmaͤhen; 
Ich meines Theils bekenn es frey / 
Daͤß Euers gleichen nirgends ſey; 
Schr Antwort nu auf mein Begehren: 
Ich will Euch deſſen auch gewaͤhren; 
Worauff ſie unterließ mir nichten 
Den Helden alſo zu berichten: 
Hochwerther Fuͤrſt: Ders Theuerdanck / 
Es haben Koͤnig ohne lang | 
Und Herren umbmich werben laſſen / 
Doch hab Ich folche befter maſſen 
Zu guter Ruhe nu geftelle/ 
Dieweilen Ihr / mein wereher Heldj 
Bor diefen allen flug’ und weiß 
Und habe mie groſſer Sorg und Fleiß 
Beſchirmt mein Reich auch Leut und Land / 
Drum wäre mirs eingroffe Schand/ 
Wo Ichs Euch nicht genieſſen ließ; 
Zumahlen mich mein Vatter hieß 
Ich ſolte fonften keinen Mann / 
Als Euch / O Edler Ritter han; 
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Drum hab Sch Euch jest außerkohren; 
Doch wolt Ihr diefe Bitt vor hören/ 
Der Feind har juͤngſt auß Ubermuth 
Bergoffengar viel Ehriften Blur; 
Und mirdurch Rauben Mordund Brand/ 
Verheret gänzlich meine Land / 

Nu ligt mir dieſes hefftig an⸗ * 
Doch wo Ihr Euch wolt unterſtahn / 
Zu tilgen dieſes Feinds Gewalt 

So will Ich Euch ohn Auffenrhale 

Die Eh geloben bey der Hand 
Darzu viel reicher Leut und Land/ 
Doch fo und mir dergleichen maflen/ 
Daß Ahr den Benfehlaff ſollet laſſen 
Biß daß Euch dann der liebe GOtt 
Wird wieder führen auß der Noth; 
Die Keife wird Euch bringen Ehru 
Drum feher fie nicht an für ſchwer; 
Doch koͤnt ein Dapfrer diß verfehen/ 
Ich ließ Euch wol von mir nicht gehenz 
Der Held vermerdtder Frauen Much / 
Daß Sie es alles meinte gut; 
Zumahlen fiele Ihm auch ein | 
Der neulich Beift und Engel-Schein/ 


Der nächtlich war zu Ihm gekommen; 


Drum har Er diefeg unsernommen 5 
Und ſagt: Sch werd durch Eure lichen 
So fehr und Heffrigangerrieben/ 

Daß was Ihr mir auch immer ſagt: 
Ich jederzeit getroſt gewagt; 
Drum will Ich mich zu dieſen Reiſen / 
Rach Mögligkeiren auch befleiffen 
Dar u mir GOtt woͤll Gluͤkke geben? 
Und mich erhalten bey dem Leben; 

Damit Ich folche mög mir Ehren 
Werbringen / und mein Lob vermehren/ 
Auch Euch beeretten friſch und gſund / 
Drauff kuͤßt die Frau deß Helden Mund / 
Zugleich den Ritter auch umbſieng; 
Gleich ſelbe Stund ein Prieſter gieng 
Herzu / und gab diß Par sufamen / 
Worauff die Roͤthe endlich kamen / 

Die wuͤnſchten Gluͤck und allen Segen: 
Die Frau ſagt: Liebſter 4 derentwegen 
So will Ich Euch iu dieſem Zug 
WVerſchaffen gutes Volcks genug; 

Deß wegen ſolt ihr nicht verhelen / 

Was Euch jest ſolte hier zu fehlen / 

So ward die Ehe dieſer Zeit 
Beſchloſſen / und der Chriſtlich Streit: 
Sie beyde woll der liebe GOtt 
Bewahren vor Gefahr und Noth. 
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ſten Melden Theurdancks Sinnbild: 
PER TOT DISCRIMI NA, 












u I = 
— ES — 
ur 








I EIN FEN 
— SEIN 90 


N 
N — RE, SEN SEN 
7 SRÜÄN NIE D 


P* varios casüs, PER TOT DISCRIMINA rerum 
Maximus in terris EMILIANUS ovat, 


Sors juvar audentes.. DivosDEUS orbe-tustur, 
Heroumdgue.vices pronior axo rorat. 


Jel Unfalls Ihn befaͤllt / Ihn führen viel@efäßrden;: 

Held Waximilian doch ungefaͤllet ſteht. 

Das Gluͤck den Kuͤhnen hilft; GOtt / Goͤttern dieſer Erden: 
Ihr Lebens⸗Rad die Hand Engel ſicher draͤht. 
| 
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S findenfichin alem Sand 
teuer weiche da auß Unverſtand / 






Er pfleg die Menfchen fo su plagen 
Daß Er diefelbe bloß erichaffen / 

Da alle Thiereihre Waffen / 

Sleich haben  wormit fie ch wehren / 


Wie ſolchs weißt ein jede Are. 
Der Ochs hat Hörner / welche hart / 
Se ift der Stier auch wol geruͤſt / 


| 
ll 

il Und auch zum theil gar leiche ernehren / 
| 


DDen Höchften dergeftale verklagen # 


Mit ſtarckem Kopff / mie Hals und Bruͤſt/ 


Die Pferdr/ ſo mit den Fuͤſſen becken / 


—9— Die Bienen laßt ihren Angel fleden / 

—— Die Schwein / fo mit den Zähnen hauen / 
Al Der Söw reiße mie den ſtarcken Klauen / 
il) Wann diß die Leut niche recht betrachten / 
IM So wollen Sie Gott's Were verachren 


Damit fie kraͤncken ſelbſt das Leben / 


Welchs ihm doch von d DT T auchgegeben/ 
Sammt feınen Sinnen / und Berfand / 


Darmit er machen fan sur Hand / 
Gewoehre / Spieß / und ſcharpffe Degen/ 
Damit Er fan die Thier erlegen: 
Zwar ift diß noch ein ſchlechte Sach⸗ 
Wofern ein Menſch in Ungemach 

Ein unvernuͤnfftig Thiere bringt; 
Deraegen dieſes ſeltzam klingt / 

Daß ein vernuͤufftia Menſch entgeht / 
So vieler Menſchen Li und Räch / 
Wie widerfahren unferm Helden 
Davon dig Buchs Befchichren melden/ 


As dem mir Gifft / mit Sturm und Streiten⸗ 


Mu Jagen / Klettern / Stechen’ Reiten 





Ward zugeſetzt / und doch geweſen⸗ 
Davon diß gantze Buch au leſen / 
Wer iſt + der ſolche Faͤhrligkeit / 
Entgangen waͤre jederzeit? 

Und ſolche Thaten haͤtt gethan / 




































Als eben dieſer Helden- Mann? 


Er warein Menſch / und ſonſt nicht mehr) 
Deßwegen ich mich wundre ſehr / 
Daß GO TTallein durch dieſen Mann⸗ 
So vil hat und der Welt gerhan/ 
Der wehrten Chriſtenheit zu gut / 
Und Ihn derhalben hielt im Hut: 
Dann ſonſten wär es nit geſchehen / 
Das alles über Ihn folegehen / 
Und doch der Held ſolt ſtaͤtigs ſgen⸗ 
Biel Tauſend wurden unsenligen / 
Solt nurein Theil darvon fie rühren : 
GH TT will den Mann noch ferne führen 
Durch feinen Geiſt auf ehner Bahn / 
Weils inder Wels fehr ſchlimm will gahn; 
Solt mehrers fenn von Ihm su ſchreiben / 
Und laͤßt mich SO TTim Leben bleiben⸗ 
So will ich mich dann nicht beſchweren 4 
gu zeigen⸗ was zu Seinen Ehren. 

jent / auch zu Nutz noch manchem Mann / 
Worauß er trefflich lernen kan; 
Wie er ſich halten ſoll in Noch / 
akt und Ungluͤck / Leben Tod; 

nd fo verhielt ſich in der Welt / 
Der Theurdand / als ein dapffter Held; 
Ich wuͤnſch / daß Ihm der Hoͤchſt wol geben? 
Hier Onad / und dort das ewig Leben. 
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, AAximil. J. Roͤm. Kayf. ic. 
> Uhr. Groß-Barrer war 

> LeopoldusIIl. Probus, 
zZ einNersog su Defterreich 
VI Ko un Brafsuhabsburg ic. 
DETCDEIAS ward Anno 1385. in der 
Schlacht vor Sempach von den Schwei- 
tzern / nebenſt einem groffen Adel erfchlagen; 
Seine Uhr Groß Mutter war Virida, Bar- 
nabonis Herzogs su Meyland Tochter. 
\ Ernefins Sein Groß Barter iſt geweſen Erneftus 
\ Ferreus. Ferreus, Herzog su Defterreich / Graf su 
«Max. Habsburg ec. Er ftarb Anno 1424. Seine 
Sr GroßMutter war Cimburgis, Zemoviti 
VBatter. Herzog inMaflovien und Alexandræ Kön. 
| Jagellon oderUladislai in Pohlen Schwe⸗ 
| ſter / Tochter. Welches cine der gluͤckſee⸗ 
| ligften Ehen geweſt; dann $r. Cimburg, 
| ward in Kayf.Friderico IV. eine Mutter / 
nie allein aller Ertz⸗ Herzogen von Oeſter⸗ 
reich / und Koͤn. Königin in Hiſpanien / ſon⸗ 
dern auch aller Rom. Kayſeren / welche von 
Anno 1449, biß uf diſen Tag gelebt und 

| geherrfcher Haben. Sie ward fo ſtarck von 
| $eib / daß Sie ohne Hammer/ mir blofler 
| Hand/ einen Nagel in die Wand fchlagen 
Loͤnnen. Ihr werden auch groffe völltae Lips 

pen zugefchrieben/welche Sie ihren Nach⸗ 

| kommen / als ein Angeburt⸗Zeichen hinder⸗ 
Aaderie. laſſen. Sein Herr Vatter Fridericus IV. 
IV.Rom. Roͤm. Kayſ. ward gebohren Anno 1415. 
Imper. den 23 Sept. Anno 1440. den 2. Februar. 

| Maxim wurde Er uf den Reichstag zu Franckfurt / 
Vatter, mit allgemeiner Bewilligung / sum Nom. 
Koͤnig / und kuͤnfftigen Kahſer / erwaͤhlt und 
außgeruffen / Anno 1442. den 17. Junij iſt 

Bu Aachẽ Er zu Aachen / durch den Ertz⸗ Biſchoffen zu 
zum Roͤm. Coͤlln mie Caroli Magni Krone gekroͤnet 
Kayſer worden An. 1452. den 14. Martij wurde 
getroͤnet. Fr zu Rom von Pabſt Nicolao V. weilen 
die Peſt zu Meyland dazumal regierte / mit 
der Longobardiſchen / ſo genandten eiſernen 
Krone / die man von Meyland abholete / in 
Gegenwart der Princeſſin Leonora, Sei⸗ 
ner kuͤnfftigen Gemahlin ꝛtc. offentlich ge⸗ 
kroͤnet. Zwey Tag hernach wurde Er mit 





xim. . 
UrGroß⸗ 
VBatter. 


vorgemeldier Princeſſin Leonora, Koͤnigin 
Eduardi in Portugall Sr, Tochter / von 16. 
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Jahren / von dem Pabſt / der in eigner Per⸗ 

fohn / ein herzlich Ampt hielt / vermaͤhlt. 

Und Beede bald darnach su Roͤm. Kayſer 

und Kayſerin allda gekroͤnet. Als man Zu Rom 

alſo zu Rom / mir der Krönung befchäffti- gefrönet } 

ger war / hatte König Alphonfus zu Nea- und mit 

polis , feine Geſandten dahin verordner Leonora 

und Kayfer Friederichen erfüchen laſſen / Kön. E- 

daß Er nach empfangener Kron / mit feiner dwardiin 

Gemahlin / su Ihme nach Neapels Fom- Portugal 

men / und dafelbften fein Kayferl, Beplager Zohrer 

halten wolte; welches der Rayfer / alg der bermaͤhlt, 

feiner Gemahlin Mutter Brudern su fer 

hen verlangte / nicht abfchlagen wolte / fons 

dern hielee deß andern Tage nach Seinem 

prächtigen Einzug zu Neapels / mit der Kay⸗ 

ſerin hoͤchſtanſehnliches Beylager / weiche Beylager 

Beylagers⸗Freude / mit allerhand Kurt; zu Seas 

weil zwey ganzer Monarh gewähren. Als pels. 

Er uf der Ruckreiſe nach Benedig kam/ 

wurde Ihme von dem Hertzogen daſelbſt / 

in einem wohlverwahrten Gewoͤlbe / an der 

Haupt⸗Kirchen Sr. Marct/ der wunder- 

reiche Schatz gejeiger / woran Er fich fehr 

beluſtigte / auch ein und anderg gar genau 

berrachrere: Alfo daß der Hertzog su Ihme 

fagre : Es feye deß Senats Will und Mei Von den 

nung / dafern Sr. Majeſt. eines von da- Venedi- 

ſelbſt befindlichen Kleinodien / Dero anſtaͤn⸗ gen hoch⸗ 

dig erachten wurden / Sie ſolches als ein geEhret 

Geſchencke vom Senat frey zu fich nemmen vorden. 

möchten, ihrer darbey in Gnaden sur gedens 

den; Worauf ihme der Rayfer anrworreter 

Er lafle Ihme zwar deß Senats wohlge⸗ 

meintes Anerbieten ſonders wolgefallen; 

Er ſeye aber von ſeinen Vor Eltern dahin 

underwiſen worden / daß Er keinen Schatz 

mindern / ſondern mehren ſolte; zoge deß⸗ 

wegen ein hochſchaͤtbaren Demant⸗ Ring 

von feinem Finger / und verehrte ſoichen 

dem Nach zu Venedig zum Andenden. 

Sonſten fagte der Kayfer eingmals zu dem 

Herzog; Es wicderfahre Ihme fo vil Ehre 

su Venedig / daß Er Urſach habe difer Herr 

ſchafft guter Freund und Nachbar Lebens⸗ 

Zeit zu verbleiben; Aber das Hertz ſage Ih / Prophe⸗ 

me / daß zwiſchen ſeinen Nachkommen und zeyt den 

den Venedigern / ſchwere Krieg entſtehen Venedi⸗ 
#2 wuͤr⸗ IT" 
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würden. Wormit Er geweiſſaget / daß fols 
ches hernach mit Kayſer Maximiliano I, 
feinem Sohn / nur alzumahr eingetroffen. 
Als Anno 14 57. nach Abfterben Königs 
Ladislai in Hungarn wegen deß erledig- 
ten Ertz⸗Hertzogthum Defterreich ein Erb» 


wegen deß ſchafft Stritt / zwiſchen Rayf.Friderichen ; 


ErtzHerz. 
Oeſter⸗ 
reich 


Herzog Albrecht VI. feinem Bruder und 
Herz. Sigmund Ihren Vettern fich erhobẽ / 
wurde endlich ſolches zwiſchen den zweyen 
Brüdern Anno 1478. zweygetheilet / da⸗ 
rauß dann groſſe Unruh entſtanden ; So 
ereignete ſich auch mir MergogLudwig dem 
Meichen in Bayren / ein unvermurhender 
Krieg wegen der Stadt DonauWoͤrd; 
Mieten nun unter folchen vielfaltigen 
Kriegs: Befchwerden deß Kayſers Frideri- 
ci IV. ward Maximilianus I. Sein Sohn 
gebohren/sur Anzeig und Borzeichen feiner 
Tünfftigen vilen mühefamen Kriegen und 
Gefaͤhrligkeiten; darmit Er nach Vollen⸗ 
dung derſelben / und Abtritt aus diſer zer⸗ 
gaͤnglichkeit / der gantzen Chriſtenheit dar⸗ 
gegen / beſtaͤndige Ruhe und Frieden hin⸗ 
derlaſſen moͤge / wie aus folgender Seiner 
Geſchichts⸗Erzehlung doch nur Summa- 
rifcher Weiß/ wegen Kuͤrtze der Zeit/ wird 
zu vernehmen und abzumerdenfeyn. 
Unter währenden difen Kriegs: Händs 


4,1459: (en und mühefeligen Geſchaͤfften erfreuere 


Ranfers 


“Maxi 


miliani 


Geburt, 


Urfach 
Seiner 
Benah⸗ 
mung. 


Keyf, Friderichen Seine Gemahlin / mir 
dem lang gewuͤnſchten Anblick / eines jun- 
gen Herrleins / welches den 12. Martij in 
der Neuſtatt in Defterreich / am: Gruͤnen 
Donnerflag mit gröftem Sroloden und 
Jauchtzens der ganken Hofſtatt und deß 
Wolcks / glücklich sur Welt gebohren / am 
nechffolaenden Dftertag / durch Sigmun- 
den von Boldersdorff / damahligen Erk- 
Biſchoff zu Salzburg geraufft/ durch den 
Hungarifchen Magnaten Nicolaum von 
Villak / aus der Heil. Tauff gehoben / und 
Maximilianus genennef worden. Zu fol- 
cher Benahmung foll Anlaß gegeben haben 
Kayſer Friderichs in der Stadt Cili zuge⸗ 
ftandene Befahr / alwo Er von dem Der 
rärher Sohann von Witowitz / dem König 
Ladislao in Hungarn sugefallen / gan 
treulofer Weiß überfallen / berauber/ und 
acht Tag lang belägere worden. Darvor 
er doch zuvor im Traum durch den H. Ma- 
ximilianum, gewefenen Bifchoff zu Lorch 
in Defterreich / fo auß diſer Stadt buͤrtig 
geweſen / und allda Anno 288. auf Befelch 
deß heydniſchen Römer-Haupemanns Eu- 
talij zu todt gemartert / gewarnet / und die 
bevorſtehende Gefahr zu vermeiden / ver⸗ 
mahnet worden. Deßwegen dann der Kay⸗ 
ſer zum Andencken / ſeinem Sohn diſen Na⸗ 
men gegeben. Andere ſchreiben / es haben die 
Stern⸗Kunſts Erfahrne befunden / daß 

































deß Neugebohrnen Printzens Planeten 
Einfluß / mit der Geburt⸗Stunde der bee⸗ 

den Gewaltigen Roͤmer / Fabii Maximi, 
und Pauli Æmilii, groſſe Aenligkeit anzeige) 
und den an jenem ſchon geſehenen Gluͤcks⸗ 
Gunſt / auch diſem jungen Herrn verſpre⸗ 

che / habe man aus Maximo und Æmilio, 

einen MaxÆmilianum geformet. 

Mit groͤſter Sorgfalt hat Ihne fein Herr Hia. V. 
Vatter laſſen aufferziehen / ja Ex har ſelb⸗ Sorgfalt 
ſten / ſo viel es feine hochwichtige Geſchaͤfft / In Aufer⸗ 
In ⸗ und außlaͤndiſche Krieg zulaſſen wol⸗ — 
len/ groſſe Aufſicht fuͤr Ihne getragen dar 
mir fein frey Adenliches Gemürh / noch 
durch der Schrmeifter Nachlaͤſſigkelt / noch 
durch bofer Geſellſchafft Verleitung moͤch⸗ 
te verderber werden) fondern vilmehr su eis | 
ner Zierde aller Tugenden/in guten Kuna | 
ſten und nüglichen Wiſſenſchafften / auch | 
wohlanftandigen Sitten gedeyen und ers 
wachfen / darmit Er mit der Zeit Sand und 
Leuth wohl und Löblich regieren möge. 

Das Reden ift Ihne in feiner Jugend Schwere 
und Kindheit ſchwer anfommen / alfo dag Außſpr. 
Er auch big in das neundte Jahr feines At, Maxim 
ters noch Fein Wort recht außfprechen kond⸗ 
te / mir gröfter Betruͤbnuß feiner Elrern/ 
welche neben andern gar in Sorgen geſtan⸗ 
den/ Er werde ſtumm / ober uf das wenigſte 
zu fehlechrer Medfeligkeie erwachſen. Aber 
difer Durchleuchtigſte Printz / von trefflich 
angebohrnen Geiſt angeflammet / wurde 
kuͤrtzlich auß einem Halbſtummen der beſte 
Redner; dann ſo ſchwer Ihne in der Jue 
gend das Reden ankommen / ſo leichehar Er ered 
hernach in zuwachſenden Jahren und voll ſamkeit. 
kommenen Alter / mit jedermanns / auch der 
Außlaͤndiſchen groͤſter Verwunderung ge⸗ 
redet. Dann Er uͤber ſeiner Mutter⸗ auch 
die Latein⸗ Frantzoͤſ und Welſche Spra- 
chen gar wohl und zierlich geredet und auß⸗ 

geſprochen hatzwelches nit nur aller Chriſt⸗ 
lichen Koͤnige / Fuͤrſten und Herren) höchfts 
und anfehnliche Herren Bottſchaffter / Raͤ⸗ 
ehe und Abgefondren freymundig und sum 
öfftern befande / fondern auch und zuvor⸗ 
derft die fämprliche Chur⸗ und Fürften deß 
Reichs / wie auch der aanke Adel aller Erb⸗ 
Landen / fo wohl in öffentlichen Reichs / als 
andern Lands und privar Verſammlun⸗ 
gen) deſſen genugſam Zeugnuß geben has 
ben. Als worbey Er fremden und außläns 
difchen Geſandten / ohne einigen Dollmet⸗ 
ſchen / öffrerg felber geantwortet / von ſchwe⸗ 
ren und hochwichtigen Sachen gleich dem 
Pericli, viel und lange vortreffliche Reden 
gefuͤhrt und gar freymutig darvon geſpra⸗ 
chet / Sachen von groſſer Wichtigkeit / hat 
Er auß angebohrner Klugheit ſehr weißlich 
und verſtaͤndig abgehandelt / und gleichſam 
lauter guͤldene Ketten außgeſprochen / die 
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Gewuͤther der Menfchen darmit anzufaͤß⸗ 
len / und zu lencken wohin Er wolte, In 
maffen Er alles zugleich fo heroifch und 
freundlich vorbrachre/ daß man Ihne nichr 
anderfl, als chren und lieben kondte / dann 
Er auch die gerinafte Derfonen feiner An- 
fprach twürdigre ; wann Er auch fahe/ daß 
einer vor feiner Majeſt. aus Ehr Furcht er⸗ 
ſtaunete / und fein Geſchaͤfft nicht ferner zu 
Wort bringen kondte / fragte Er ihne erliche 
gemeine Sachen / und machte dardurch/ 
daß Er fich wiederholere/ und einen Much 
zu reden faſſete. 

Als Er nun mit zunehmenden Alter ge⸗ 
ſchickt wurde / die Erlernung der freyen 
Künften und Sprachen anjurrerten/ und 
das Leſen begriffen hatre/untergabe Ihn fein 
Herr Vatter / neben andern jungen hoch⸗ 
Adelichen Derfonen/ einem Sehrmeifter / 
M. Peter Engelbrechten/ (ſo hernach 
Pfarr» Here sur Neuſtatt worden) einem 
zwar frommen/ aber jornigen Dann / der 
feine herzliche anaebohrne Are und Annei- 
gung nicht anugfam / mie es billich härre 
feyn follen/ erforſchet / angefuͤhret und auf⸗ 
gemuntert hat / dann er ehender zu tyran⸗ 
nifcher Tractirung der Knecht und Leibeig⸗ 
hen) als Unterweiſung ſolcher Hoch und 
Freygebohrnen jungen Herrlein tauglich 
geweſen; wie dann ſeine untuͤchtige Weiß 
und Schulfuchſerey / ſolche endlich dahin 
gebracht / daß Sie ehender einen Abſcheu / 
alssuft und Siebe zu Er lernung guter Run 
Ken und Wiſſenſchafften befommen, Wo⸗ 
rüber Maximilianus auch nachmahls / ale 
Er Kayfer worden) vielfälrig geklagt / daß 
Er in ſeiner Jugend von ſolchem unver: 
ſtaͤndigem Belehrer fchändlich ſey verab- 
ſaumet worden / mit fernerem Vermelden / 
wann ſein Lehrmeiſter noch leben ſolte / wol⸗ 
se Er ihme wohl weiſen / wie ex Adenliche 
Kinder ſolte underrichten. Welchen jur 
gendlichen Faͤhler / Er aber nachgehends 
mit angewandtem groͤſtem Fleiß gluͤcklich 
wieder erſetzet hat; Sein Herr Vatter hat 
Ihme nach der Hand andere taugliche Be⸗ 
lehrer zugeordnet; Er ließ auch, aus den 
vornehmſten Befchlechten feines Landes / 
feine wohlgeartet e Edel Knaben nach Hofe 
bringen / die Er diſem ſeinem jungen Herrn 
zugeordnet / und ſolcher geſtalt hat Er weiß⸗ 
lichſt alle Sorgfalt angewendet / daß deſſen 
freye und ſchoͤne Natur⸗Art / durch boͤſe Ge⸗ 
ſellſch afft nicht möchte verleitet werden / hin⸗ 
gegen an Tugend und Wiſſenſchafft sur 
höchften Vollkommenheit gelangen / und 
Die von Gluͤck und der Natur empfangene 
Zietden durch eignen Zuſatz ertweitern und 
vermehren mochte. Welche loͤblichſte Fuͤr⸗ 
ſehung diſem Groſſen Vatter an dem noch 
Groͤſſern Sohn auch nit fehl geſchlagen. 
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Er hatte eine ſo treffliche Gedaͤchtnis/ ———— 
daß Cr alles was Er laſe und hoͤrte / behal nenn 
ten / auch einen Menſchen / den Er nur ein» 
mal geſehen / nach langer Zeir erfennen 
kondte / Er befiffe fich aber auch die Ber 
ſaumnis der Jugend / durch Befpräch mit 
den Gelehrten immer etwas von ihnen ler⸗ 
nend/ zu erſetzen / dardurch Er dann fo viel 
wiſſend worden / daß Er mir den Gottsge⸗ 
lehrten von Beiftsund Glaubens⸗Sachen 
har fönnen difputieren/daß Er aus feinen 
hoͤchſt⸗ erleuchtem Verſtand wohl gefehen 
und gemercket / daß die Chriſtliche Kirche 
mit vilen Superftitionen und Aberglauben 
beladen und angefüller fey, Mit den Aerkr 
ten und Narurfündigeren von narürlichen 
Dingen : mir dem Geſtirnweiſen von den 
Sternen; mit den Befchichtverfaffern von 
Walt⸗Geſchichten und Alterthums Sa» 
hen; mir den Kuͤnſtleren / denen Er offt zu⸗ 
zuſehen / und fie außzufragen pflage / von ih⸗ 
ren Kuͤnſten; und kuͤrtzlich mit allen / von 
allem underreden und ſprachen kondte. 
Allein die Juriften und Rechts⸗Gelehrie / 
welche deß Bartholi und Baldi Schriften 
und Meinungen, als unfehlbare Oracula 
iu allegiren pflegten / mochte Er nir um 
ſich leiden : Alfo daß man die Zeit / in wel⸗ 
cher difer fo Groſſe Rayfer gelebt und gere⸗ 
gierer / gar fuͤglich mir der Zeit def Erſten 
Nom. Kayfers C: Julij , und Octavij Au- 
gufti verglichen / und fo wohl von difem 
als jenem Seculo, fo wohl von difer als jer 
ner Regierung / mit demVirgilio fagen fon 
net: jam regnat Apollo. Dept regieret 
ein Kayſer / ein Schug- Gott beedeg der 
Künftenund Waffen. Wie dann letzlich 
auch durch feine hochweiſe Angebung / die 
Hebraiſche / Griech⸗ und Sareinifche Spra⸗ 
chen / hin und wieder in Teutſchland mit 
groͤſtem Wachsthum und Rutzen zugenom ⸗ 
men haben / ſonderlich hat Er ſeine groͤſte 
Luſt an den Geſchicht⸗ und Stamm⸗For⸗ 
ſchungen / deren jene dazumahl in den Kloͤ⸗ 
ſtern / Cantzleyen und Bibliothecken under 
dickem Staub / mit ven Schaben kriegten / 
diſe aber in jenen / als ihren Ayern annoch 
ſchlieffen und gantz uünerkandt waren; 
Demnach jene vom Todt zu erretten / und 
diſe lebendig zu machen / inſonderheit aber 
die damahls noch unbekandte Ankunfft und 
Geſchichten der Haͤuſer / Habsburg und 
Defterreich außzuforſchen 7 lieſſe Er Jaco- 
bum Manlium von Freyburg / ſeinen Rath 
und Geſchichtſchreiber / in Geſellſchafft La- Heſterrei⸗ 
dislai Sunthemij von Ravensburg / feines Dh Ge⸗ 
Hof: Caplans, mit groffen feinen Koften/ —— 
nit allein Hochs und Nider⸗ Teuſchland / ane 
fondern auch Italien und Franckreich murver 
durchreifen/ in den Stifften und Klöftern/ außgefon⸗ 
alleseit Regiſter / Stifft und Saal Bucher Then; 
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auch fonften hin und wieder alle Biblioche- 
cken / Grab⸗ und andere Schriften uffur 
chen und sufammen tragen / aus welchem 
nachmahls die Defterreichifche Hiſtori und 
Genealogie am erſten außfundig gemacht 
worden. 

Und weilen diſer Fleiß den Fuͤrſten im 
Reich wohl gefallen / als haben ſich vil vor⸗ 
treffliche Maͤnner / als Joh. Cuſpinianus, 
oder Spießhammer von Schweinfurth / 
Joh. Faͤrg oder Nauclerus zu Stutgardt / 
Bilibald Pirckheimer von Nürnberg / 
Cour. Peutinger von Augſpurg / und mehr 
andere mir und nach ihnen auch daruber 
gemacht / die alte Manufcripten auß und 
ufgefucht/ und folcher geftalt die Geſchich⸗ 
ten vorrrefflich an das Fiecht gebrache. Ja 


Maxim. es bat Kayſer Maximilianus endlich felb- 


ſchreibt 


ſten Hand angelegt / und Anno 1499. nach 


ſelbs Bir der mir den Schweitzern verlohrnen 


er, 


Blan⸗ 


Schlacht / als Er zu Schiff von Lindau uf 
Coſtantz gefahren / wie Pirckheimer erzeh⸗ 
ler / feinem Secretario Mary Treitzſaur⸗ 
wein von Ehrentreitz / in Latein die Ge⸗ 
ſchicht / ſeines Lebens / ſo viel in einem Jahr 
vorgangen / mit allen Raͤth und Anſchlaͤgen / 
in die Feder dictirt; Als ſolches Pirckhei⸗ 
mer geſehen / hat Er vermeint / der Kayſer 
haͤtte etwan von geheimẽ Sachen zu reden / 
deßwegen einen Abtritt nemmen wollen/ es 
habe ihne aber der Kayſer heiſſen da bleiben 
und mir zuhoͤren / dann es feine Heimlig⸗ 
keiten antreffe. Zu Abends hat Er befohr 
len / daß Ufgezeichnete Pirckheimer zu wei⸗ 
ſen / und vorzuleſen; mit befragen / wie ih⸗ 
me das Reurersarein gefalle? mir fernerm 
WVermelden / er wolle feine Geſchicht und 
Thaten kurtz in Schrifften verfaſſen / damit 
gelehrte Leuthe / ſo von Ihme ſchreiben wol⸗ 
ten/aus feiner eignen Verzeichnis / die rech⸗ 
te Warheit ſchoͤpffen moͤchten. Pirckhei⸗ 
mer hat auch von ſolchem geſchriebenen 
Werck geurtheilet / daß es ein fein deutliches 
und verſtaͤndiges Scriptum geweſen / da⸗ 
rum Er ſich auch nach Ihrer Majeſt. toͤdt⸗ 
lichem Abgang / mit ſonderbarem Fleiß be⸗ 
worben / habe es aber nit zuwegen bringen 
koͤnnen. Es hat aber der jet Giorwuͤrdigſt 
Regierenden Kayſ. Maj. Leopoldil. fuͤr⸗ 
trefflicher Kayſerl. Rath und Hof; Biblio- 
thecarius, Herr Petrus Lambecius , diſes 
Original ManuScript Anno 166 5. bey 
der Kayſerl. Reiß nach Insbruck / auf dem 
Schloß Ambras / neben mehr andern fehr 
alten and feltenen Handſchrifften gefun- 
den / und von dar nacher Wien zur Kay 


denKör ferlichen Bibliothec ei 

ia Wei eingebracht ; und 
ante handele ſolches Werck unter dem Tirul 
Rex 5a, der Weiſe König. Bon dem schen 


Piens, 


Kayſ. Erideric. und Maximil. I, und lau⸗ 





tet deß Secretarii Vorrede in diſem ge⸗ 
ſchriebenen Buch von Worten folgender 
Weiß: 

Ain ieder, dem ditz puech fur- 
kumbt, und die offenbarung des 
puechs verborgen und unvviſſend 
ſei, möcht vermeinen, das puech 
vvere mit gemäll und ferifft vol- 
komenlich volpracht, darinnen be- 
fchicht zur verantvvortung,dife un- 
derricht, Ditz puech ift nur allein 
ain materi und ain unvolkumenlich 
vverck, und nichts anders , danain, 
geftalt,dielme derAllerdurchleuch- 
tigift,ftreicperift,und Vnubervvind- 
lichift Kayfer MAXIMILIAN in 
dem XV hundert und XIV lar furbe- 
rait hat, daraus mit lieblicher vvol- 
fprechung,des teutfchen fprach, mit 
rechter ordnung,der menfchen ver- 
nunft, und mitaller feiner notturfti- 
gen zugehörungen der Kuniglichen 
Warheit , ain volkumenlich vverck 
zu machen, das fonft niemand on 
undervveifüng volbringen kan. 


Tach welcher Borred an den Sefer/ fols 
get die an Kayfer Carolum V. gerichrere 
Zueisnungsichriffe/darinnen su Ende ders 
felben / die Abrheilung difes Buchs mit 
nachfolgenden Worten enthalten, 

Und damit Evvr Kunigliche Ge- 
nad die ordnung ditz puechs ain 
vviffen haben müge, fo ift das puech 


in drey rail geftelc; das erft tail vvie 
der ALT WEISE KUNIG mit fein c» IV. 
gemahl vermählt vvorden ift, und R. Kayf. 


vvelcher maflen Er,und fein gemahl, 
die hochft Kron zu Rom emphan- 
gen haben ; der ander tail des JUN- ,, 


GEN WEISEN KUNIGS jugend, 7 £ £ 


von feiner lerung, fchicklickait, er- 
farung und heirat; der drit tailvon 
des JUNGEN WEISEN KUNIGS 
heerfuren, kriegen und flreiten, als 
dan folichs mit fchrifft und gemähl,,: 
nach verftändiger ordnung, begrif- 
fen iſt, undanzaigt vvird. ? 


Die Sefchiche aber an und für fich ſelb⸗ 
ſten fange alſo an. 
Itzo- 
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MAXIMILIANI I. 


Iezo facht ſich an das Puech 
vondemALTEN WEISENKU. 
NIG; am erften, vyie er ain Bot- 
fchaft ausfchiket umb ainen 
Gemahel, 


:F? vvas ein fonde Edler Kunig,bey 
feiner Zeitder Höchft,inder Ku- 
niglichen Er aufErdreich ‚auch valt 
Brolmächtig an Kunigreich,Landen 
und Leuten, und von hocher Art, 
großser vernunft,befonder Furfich. 
tigkeit, und fenftmueriger Weisheit, 
darumb Ime infeinem Alter von al- 
lem Volcke ainhelliglichen der Nam 
gegeben und gehaißsen vyard der 
ALTE WEISE KUNIG, vvaner 
vvol und Kuniglichen regiret, und 
zu einem gnugfamen Alterkam. 
Worauf die Schluß Rede diſes ganzen 
Wercks an Max. I difes Saurg iſt: 
A Lierdurchleuchtigfter , grof- 
* A mächtigfter, ftreitperifter und 
unubervvindlichfter Fürft undHerr, 
Herr MAXIMILIAN, Röm, Kayf. 
und Haupt der Chriftenheit, fiben 
Chriftlicher Kunigreich,, Kunigund 
Erb- Hertzogzu Oſſerreich, Hertzog 
zu Burgundi, und ander mechtigen 
Furftienthumber und Land in Euro- 
pa de mechtigft,und gevvaltigift Erb 
und Regirend Herr. Nach Evvr 


‚KayferlichMayeftaternftlich bevelh 


muntlich anzeigen, und fchriftlich 
Underrich mir MARXEN 
TREITZSAURWEIN, VON 
ERENSTREITZ, gerhan, hab 
ich ditz puech genant der WEISE 
KUNIG ‚mit Schrift und Gemähl 
ia Ordnung gebracht, als vil Evvr 
Kayferliche Majeſtat mir darinnen 
geoffenbaret hat, und mir wißsend 
gevveſt iſt. Und folich Arbeit ift 
durch mich volpracht vvorden in 
der Zeit zvvifchen Sannd Johannis 
Tauferstag und der Weinechten im 
XV. hundert und XIV. Jar. Bit Evyr | 
Kay. Majeftat ‚als meinen allergne- 


‚ digften Herren,dife meinArbait und 


Vieis gnediglichen anzungmen, 








$ 
auch mich in E. Kayf, Maj.Gnad zu- 
behalten, ’ 


Es feind alle Namen der Derfon und 
Laͤnder darinnen umbgefehre 7 oder ſonſt 
verbuchſtabwechſelt / welchen aber Kayſ. 
Maximil, durch einen eigenhändigen Ver⸗ 
ſtand⸗Schluͤſſel /ihre Geſtalt wiber geben. 
Aus welches Geſchicht hernach Melcyior 
Pfinsing ein Patritius Yon Nürnberg, 
Probſt u S. Alban / Dechant zu S. Ns 
ctor bey Maintz / auch Probfisu&.Sehalp 
in Nürnberg/ Kayſers Caroli V. Caplan / 
das Königliche Buch Teurdand in alten 
Teutſchen Reimen / Anno ı gı7. mit gar 
fünftlich in Holtz geſchnittenen / und von 
dem beruͤhmten Mahler Koh. Scheifelen 
von Nördlingen geriffenen Figuren (denen 
su lieb diß Werckunter die Hand genom⸗ 
men worden) in Druck geben / und ſeinem 

Allergnaͤdigſten Herrn zugeſchriben hat. 

Unter anderm befinde ſich auch in er⸗ 
meldeer Kayf. Bibliorhek, ein Catalogus 
derjenigen Bächer/ fo Kayſer Maximil. I. 
felbften gemacht / mir nachfolgenden ge 
fchribenen Worten; 


Vermerckt die Puecher die, 
Keys, MAXIMILIAN ſebſt 
macht. 

Grab; Erenporten , Weife Kunigs 
Teurdanck ; Freydanck ; Triumf. 
vvagen 5Stam- Cronick ; der Stam 5 
Artalerey ; die fiben Luftgezirck ; 
Wapenpucch ; Staelpuech; Platne.. 
rey ; Jägerey; Valcknerey , Kuche.. 
reyʒ Kellnerey; Vifcherey , Gärtne- 
rey ; Paumeifterey ; Moralitet; An- 
dacht Sant Jorgen, 


Alle dife Bücher befinden fich nunmehro 
in mehr belobrer / hoͤchſt angeſehener und 
herrlichen Kayferl. Bibliothek » darvon 


aber feines noch der Zeit; in Druck kormeny 
als der Teurdand, 


Uf ſolche Weiß war Er nicht allein ein Max, 
Schutz⸗ Gore /fondern auch ein Lehrgeſell tieber und 
fördert die 


iafei „Gelähre 
Srengebigkeitauf * 


der Gelaͤhrten / und Kunſtliebenden wel, 
che Er mit Gnaden und 
munterte / und bereicherte / auch ſolcher ge⸗ 
ſtalt in Teutſchland gleichſam eine neue 
Gelaͤhrte Welt pflantzete Wie er dann / 
wann Er eines Hoſdieners vonnoͤchen har 
te / die Gelaͤhrten für andern herfuͤr gogey 
und von ihnen ſagte: Sie ſeyen es /die 
da regieren / und nicht underthan 


ſeyn 
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feyn folten/ und Denen man Die 
meifte Ehre ſchuldig wäre / weil 
Gott und die Natur fie andern 
vorgezogen. | 
Sıfonderheithatte Er and) vor fernen. Bur⸗ 
gumdifchen Ahnen / die Siebe zur Mufic geerbet/ 


eHux. a 
Liebe zur und dife Kunſt durch Sinnreiche keut / deren Er 


in feiner Hof⸗Capellen eine grofle Anzahl mit 
fich führte / mir Erfindung viler neuer Inſtru⸗ 
menten/merdlich erhoben / und außgebreitet. 
nl BR: Nechſt diſem war Er auch ein tapferer Kriegs⸗ 
I held / Er konte zugleich rathen und reiten / erfine 
erfahrner nenumd vollbringen / und mit eben der Hand) die 
Krieges da Zepter und Fever führte/ auch Schwerdt und 
mann.  Sanse Sighafft herum ſchwingen ; zum Krieg 
and deffen anhangenden Beſchwerlichkeiten / iſt 
ſein Gemuͤth gleich in den erſten Jahren / von 
ratur gleichfam gewidmet geweſen dann Er in 
den Ritrerlichen übungen / ſich alſo fleiſſig geuͤ⸗ 
bet / daß Er alle ſeines gleichen Alter darinnen 
übertroffen. Niemand konte den Bogen ge⸗ 
ſchwinder pannen ; das Zihl gewiſer sreffen 53 
auder dem Laſt deß Harniſch und ver Krieges 
waffen ſchneller Lauffen ; ſich leichter in den Sat⸗ 
sel fchwingen ; ein Pferdt artlich und geſchickter 
rumlen dietantze zierlicher fuͤhren / und niemand 
in allen Arten der Gewehren beſſer kaͤmpfen / als 
eben diſer junge Ertz⸗ Hertzog; das groſſe Ge⸗ 
ſchuͤtz gerad zu richten und gewiß zu treffen / hat 
Cr oilfältig mit denen in diſer Kunſt erfahrne⸗ 
FE ften Kuͤnſtlern / mit groſſer ihrer Verwunderung 
Bin ni Zeſtritten. 
J0——— Max.So war Er auch ein guter Jäger/ daß Er vil⸗ 
1 ikt ein guter leicht ſeines gleichen niemals maggehabt haben; 
—9000 Jaͤger. Es konte Ihne vom Jagen / Degen und Baitzen / 
(| weder Hit noch Froſt / weder Hunger noch Durſt / 
weder Schnee noͤch Regen / weder Höhe noch 
— Zieffedarvon abhalten/ mie dann deſſen diſes 
Bun | Werk genugfam Zeugniß gibet, Mit welcher 
Ua Young Er fih dann von Jugend auf zum Krieg! 
I I und Ertragung deffen Ungemächlichfeit ange 
Il), Il wehnte / Et lernete Gefahr verachten und abs 
ke | menden Sundden Feinden mit Geſchwindigkeit 
| begegnen. 
Max. Seine Rriegderen man über 30. zehlen kon⸗ 
Nie Bin Kriege te/ waren groß und gefährlich / in welchen Er ſo 
——— Erfahren⸗ zureden/zu einer volltommenen Kriegs⸗Kuͤndig⸗ 
KAM. Wi heit, feit gelanget ; daß feines gleichen nicht geſehen 
a) torden / der alfo ein groſſes Kriegsheer muſte⸗ 
r J ren/ Schlacht⸗Ordnungen ſtellen jdie Soldaten 
"a abrichten / und zugleich auch ſelber die Fauſt ſo 
Heldenmaͤſſig und Siegreich gebrauchen konte. 
In dem Aliter / oa andere erſt Krieg lernen / hatte 
Er ſchon ſchwere und gefaͤhrliche Krieg fuͤr ſich 
ſelbſten / und aus eigner⸗Regier und Anfuͤhrung 
gefuͤhrt von feinem zoren Jahran/ da Erden 
Harsitch erftlich angezogen / hat Er durch 40. 
Jahr /venfelben faſt niemals von fich gelegt / 


M u fi % 
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Kurse Befchreibung 


fondern an einem Stuck mit Srandreich / mit 
feinen Niverlanden/ mit Luͤttich / Utrecht und 
Geldern/ mitden Hungarn / mit den Eydgenof« 
ſen / mit dem Pfaltzgrafen am Rhein / mit den 
Tuͤrcken / Boͤhmen / Welſchen / Venedigern und 
Frieſen gekrieget / und mehrertheils / wann Er 
ſelber im Feld gemefen / obſiget / vil Treffen be⸗ 


hauptet / und vil veſte Oerter erobert, Dannen⸗ Teurdank 


hero Er den tapfern Roͤm. Feldhern Fabio Ma- wer Er ge⸗ 
ximio und Paulo, Æmilio nach⸗eiferend billich weſen. 
den Ottonen / Friderichen / Heinrichen / und an» Fig, 6, 
dern feinen tapfern Vorfahren am Neich/ruhme ' 
Tichft verglichen wird. Es ware bey Ihme eine 
abfonderliche Heroifche Großmuͤthigkeit / welche 

in Glück mit verMäßig-im Unglück aber/mit der 


Beftändigkeit und Gluͤcks-Verachtung vergefelle 


ſchafftet ware / vil hoher und trefflicher Beyſpihl 


der Erbar⸗ der Ernfthafftigeder Maͤßig⸗ ſamt der 
Keuſchheit hat Er allenthalben von fich leuchten 


laflen; In Summa / Er ware fp Groß / daß Er 


feines gleihennichr hatte: fo Guth / daß man 4 


Ihne auch niche beleidigen fonte s fo Tapfer/ 
daß Ihne niemand angreiffen dorffte: fo Kluge / 
daß Er nicht zu betriegen ware ; fo Gluͤckſelig / 
daß Er alles fonte/wag Er nur wolte: fo Erbar/ 
daß Er nichts begehrte / als was fein folte 3 ſo 
Gerecht / dag fih niemand niit Fug uͤber Ihne zu 
beklagen wuſte: fo Vorſichtig / daß Er ſich we⸗ 
der in Forcht noch Hoffnung niemalen betrogen 
befands fo Verwunderlich / daß Er feiner ſtatt⸗ 
lichen Gedaͤchtniß alles zutrauen konte s fo Lebe 
hafft / daß Er alles mit Luſt und Geſchwindigteit 
beurtheiltes ſo Unvergleichlich /daß Er alle ſei⸗ 
ne Auſchlaͤge gluͤcklich Hinaußführre s fo Uner⸗ 
muedet / daß Erin allen feinen Kriegs⸗Ubungen / 
und Gefaͤhrlichkeiten / niemals undengelegen: 
fo Kuͤnſtlich daß Ihne wenig übertroffen : fo. 
Gelähre / daß Er ſich einer ungemeinen. Erfah⸗ 
rung wol ruͤhmen konte/ und endlich fo Chriſtlich 
war / daß Er fich feiner Sterblichkeit ſtets erin⸗ 
nerte. 


Seine Perſon betreffend /fowird Er beſchri Max, | 


ben/ eines wolgebildeten und Mannlichen An⸗ 
gefichts / mittelmäffiger blauer Augen? außges 
welbter Stirn, völliger Wangen) undergeboge- 
ner Adlers⸗Naſen / zierlihen Munds / fürgebo- 
genen Kiens / eines Heroifhen Gangs / miftels 
mäffiger und wolunderfegterteibs-Sänge / auch 
von Haut und Haaren einer Zarb aus Braun 
und Weiß vermenget / Inſonderheit Majeſtaͤt 
und Huld / hatten fich in feinem Angeficht ver⸗ 
maͤhlet / und gang Königlich außgebildet. 
Welche Zugendhaffte Eigenfhafften aber 
ſamtlich / und noch mehrere / aus nachfolgenden 
feiner furg zufammen gefaften / von einem aber 
der vornembften /difes Hochloͤblichſten Haufes 
Defterreichs Geſchicht⸗ Verfaſſern entlehnteng 
Scheng-Befchreibung/ wird zuermeflen/ 
and abzunemmen ſey. 


Er 


Geſtalt. 


SEE 
* * 
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Tapffere Krlegs 


Leich wie Maximilia- 
nus J. Nom. Kayf. fe 
nem Deren Baͤttern / 
mitten under vilen bes 
ſchwerlichen Kriegen 





1 


sur añehmlichſten Bär 
Br terlichen Hertzens⸗Freud / iſt gehohren wor 
| den ; Alſo har auch difer hoͤchſtloͤblichſte 
| Fuͤrſt / ſein Jugend⸗ Männlich und er- 
Ichees Alter / zu Außfuͤhrung ſo viler Groß⸗ 
muͤthigen Thaten und Kriegen / mitten um 
der vilen groſſen Gefaͤhrlich und Wider; 
waͤrtigkeiten deß Gluͤcks / muͤſſen zubrin⸗ 
gen. 

| An.ı462, Als Maximil. 3. Jahr alt war / begab 
Kayſer ſich Anno 1462,daß zwiſchen frinem Hrn, 
| Frid.IV. Berreen Frid. IV. Roͤm. Kayſ. und feinem 
| Befane Hn, Bruder Herzog Albrechten in Oeſter⸗ 
ung reich / groſſe Mißver ſtaͤndnis ſich hervor 
zu Wien, geryan / alſo daß der Hertzog gar viel Edel⸗ 
leuth un Burger zu Wien an ſich gehencket / 

auch ſolche endlich fo weit gebracht und 
verleitet / daß fie Treu und Blauben/ auch 

den fo theur geleiſteten Eyd ſelbſt vergeſſen / 

daß ſie nicht allein ihrem Herrn und Kay⸗ 

fer einen Abfag +» Brief zugeſchicket / ein 

neuen Rath erwehler 7 fondern auch den 

— RKayſer / ſampt deffen Gemahlin und Jun— 
gen Hrn. Maximiliano in der Burg zu 

Wien Pflicht⸗ vergeſſener Weiß / als in eis 

nem Stall / gefangen gehalten / und belaͤ⸗ 

gert: Sie führten Därterien auf / griffen 

das Schloß auf alen Seiten mir Geſchuͤtz 

an; Kayfer Sriederich aber Liefle fich dar- 

gegen tapffermuthig vernemmen / Er wolle 

difen Dreh vertheidigen/ biß er fein Gotts⸗ 

Adler werde; GOTT aber iebenoch/ der 

| werde der gerechten Sach beyrretren/ auch 
| die hohe Ohrigkeit / wider den Frevel fol- 
| cher Underthanen / als ein Rächer befchirs 
| men und handhaben. Weilen fie unter 
deffen mit ofenbahrer Gewalt nichts auß- 
| richten kondten / begunten fie die Maur 
| heimlich zu ondergraben / mit welchem fie 
4... ,0hne Zweiffel durchgedrungen / wann nit 
ein Sibenbürger / Thomas genande/ drey 

| Pfeile in die Burg geſchoſſen / und mir de- 
Ä nen darum gewundenen Pergament⸗Zett⸗ 
lein die Belägeree getwarner hätte. Da 
| hero Die Belaͤgerten fi) zwar der Feind 
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Erfahrenbelt 7 In Vergangener Lebens delt. 


von auſſen kondten erwehren/ aber nichr in⸗ 
nen deß Hungers / es war aber bag Ge⸗ 
trayd / der Wein und andere Sehens Mit 
tel darinnen fo Hein worden/ daß man dem 
Kayſer / feiner Geinahlin / und vornehm⸗ 
ſten Herren den Weitzen uͤberlieſſe / bie an⸗ 
dern aber Erbeis und gar Kleyen⸗Brodt 
eſſen / und Waſſer trincken muften. Als bey 
diſer Noth / ein Weib im Srauensimmer/ 
dem jungen Derrlein Maximiliano eine Maxim, 
feuchte Berften gu eſſen vorgeſetzet / lieffe Hungergs 
derfelbe su der Kayferin / und bat miemwet- Roth, 
nenden Augen daß fie Ihme doch einen 
Kramersvogel/ oder ſonſt eiwas gebrareng 
wolte geben laſſen. Worauf fie gleichfals 
mir Thraͤnen geantwortet: Sieber Sohn / 
wir haben GOtt zur bitten / daß Er ung nur 
beim lieben Brodt erhalten wolle. Gigs 
mund von Schaumberg / einer von def 
Feindes Darthey/ entweder weil ihme die 
Noth vor Ohren kommen / oder weil er fol 
che wol vermurhen koͤnnen / ſchickte Aher / 
Meel und ſolche Ep Wahren / nach denen 
diß Alter verlangen traͤgt dem jungen 
Herrlein an die Porte; welches weder Her⸗ 
503 Albrecht / noch der in der Aufruhr ers 
wehlte neue Burgermeifter Holger / noch 
fonften einer von den Bern / zu verhin⸗ 
der begehrte; Aber die Bauren / ſo daſelbſt 
Wacht hielten / rifen dem Bringern aug 
der Hand was er truge / ſchmiſſen es sur 
Erden und zertratten es mir Fuͤſſen. 

Unter deß Kayfers Hofdienern war Cronber⸗ 
ein Schneider) auß dem Franckenlaud gers Treu 
bürtig / Nahmens Cronberger / welcher / als SI * 
die Belaͤgerung der Burg angefangen/ apſer. 
von Hof außgeſchloſſen worden / und nicht 
mehr hinein kommen koͤnnen; difer/alg ex 
deß jungen Herrleins Noch verſtanden / 
kauffte Rebhuͤener und anders Gefluͤgel / 
ſprang damit bey Nacht in den Schloß⸗ 
Graben / ward von dem Kayſer hinauf ge⸗ 
zogen / und erfreuete die Rayferin mir difer 
Dienfb Treue, Dun harte er einen Sohn 
in der Stadt/ einen Studenten der nit als 
leinden Vatter zu difer That behuͤlfflich 
geweſen / fondern auch in der Treue feinen 
Watter uͤbertreffen wollen. Kauffte dem⸗ 
nach gleichfahls um 4. fl. (fo ſeine gantze 
Barſchafft geweſen.) ſolch Seoer- Pa 

b ret/ 










































































































8 Kurtze Beſchreſbung 


hret / verbarg daſſelbe unter feinen Mantel / 
gienge/ als es Nacht wurde zum Schloß/ 
ward von feinem Vatter bey abgeredter 
maſſen gegeben Loß erkannt / ließ fich auch 
hinauf ziehen / und uͤberreicht Maximilia- 
no feine Gaob: Woruͤber dag Herrlein/ 
als bey dem die Begirde nach Wildbret 
und Weydwerck ſich ſchon in fo zarter Rinde 
heit regte / ſich hoͤchlich erfreuen. Die Ray 
ſerin / welche dem jungen Menſchen ſehr 
Treue danckte / ſich zu gnaͤdigſter Erkandtnis auf 
wird bes Lebenszeit verpflichtete / nnd zu den umſte⸗ 
lohnet. henden Raͤthen ſagte: Ich moͤchte wuͤn⸗ 
ſchen / daß wir mehr ſolche getreue Leuth in 
Wien haͤtten / ſo wolten wir von diſer Be⸗ 
laͤgerung bald erlediget werden. Als Kay⸗ 
fer Frieberichen ſelbſten diſe That vernom⸗ 
men / machte Er diſen Studenten zum Edel⸗ 
mann / und nachmals zum Burggrafen in 
Wien. Maximil. aber liebte ihne ſein le⸗ 
benlang / machte ihne sum Dom Herrn / 
und bereicherte thne / als erKayſer worden / 
mit 16. Preebenden; Als auch Ihne eins⸗ 
mahls einer anlieffe/ und darfuͤr hielte / diß 
ſeye zu viel Speiß uf eine Schuͤſſel / und ſei⸗ 
ne Majeſt. koͤnne die vierletzten Pfruͤnden 
( fo Shine damahls vom Pabſt und Kayſer 
verſprochen waren) wohl zuruck behalten/ 
“Max. gab Er demſelben zur Antwort; Ich 
Eluge Re wolte das Cronberger gar Pabſt 
ar wurde / ſo er wol um Uns verdie⸗ 
net / und daß alle Geiſtl. Guͤther 
in ſo treuer und frommer Leuth 
Handenwarenz es wurde deſſen 
der Apoſtoliſche Stuhl/ und das 
ganze Roͤm. Reich zu genieſſen 

haben. 
Friedens⸗ ASK inte Inden mie 9000, 
Hand. Mann dem Kayfersu Huͤlff zoge / wurde su 
lung zu Korneuburg eine Friedens⸗Haͤndlung mit 
Korneu⸗ Herz. Albrechten aevflogen/ auch aefchlof 
aus: ſen / daß beeder eits Gefangene frey und le⸗ 
dig ſolten gelaſſen / und Ertz⸗Herzog Al⸗ 
brecht ſolten die Staͤdt / Schloͤſſer und Ge⸗ 
biete / feinem Bruder / fo Er Ihme in diſen 
und vorigen Kriegen aberobere/ wieder ab⸗ 
getretten und eingeraumer werden; Kayſ. 
Friederich hingegen ſolte Ihme die Regie 
rung der Nieder⸗Oeſterreichiſchen Landen 
uf acht Jahr uͤberlaſſen /ꝛc. Worauf dann 
Ertz⸗Herz. Albrecht feine Bölcker von der 
Burg abgeführet / hingegen König Georg 
mit fchöner Reutherey vor das nechfte 
Thor der Burg kommen / da ihme K. Frie⸗ 
derich mit ſeiner Gemahlin und jungen 
Herrlin / Raͤthen / Frauenzimmer und gan ⸗ 
tzen Hofſtatt / vor das Stadt Thor hinauf 
zuFuß entgegen gieng / und alſo feines zwey 
Monatlichen Kerckers erlediget wurde. 





Und haben ſolche mehneidige treuloſe Ber 
raͤther nachmals in Anno 1463. ſonderlich An r463 
der Holger / fo geviertheilt worden / ihren 
verdiene sohn empfangen. 
ageeine fich nach der Hand noch un⸗ 
terſchiedliche Neurungen und Mißver⸗ 
ſtaͤndnis zwiſchen dem K. Friederich und 
feinem Bruder Ertz⸗Merz. Alberto IV. er- 
hoben / und es nunmehro mir difer Brü- 
derlichen Zweytracht aufs höchfte gekom⸗ 
men / und alle Hoffnung folche beyzulegen 
verlohren warez da trafen GOtt md 
Tod ins Mittel / diſem Unheil’ fowohl auß 
gerechter Raach / auf ſo euſſerſte Unver⸗ 
ſoͤhnligkeit / als auß Erbaͤrmnus mit den ar⸗ 
men Underthanen / durch Ertz⸗Herz. Albr, 
toͤdtlichen Abgang / ein Ende zu geben; 
dann Er ward gehlings von einer Kranck⸗ 
heit angegriffen / welche den 2. Decembr. 
feine Seele vom Seib ledigte An.1467, 
Anno 1467. fieng man an von einer Erite 
Heyrath / zwiſchen dem Jungen Ertz⸗ Herz. Heyrate⸗ 
Maximil.und FrlMaria, Herz. Carls von — 
Burgund Tochter zuhandlẽ / wie dann um auge 
Liechtmeß Ertz⸗ Herz. Sigmund, mir Kayf. 4... 
Sriederichs und den durgundifchen Bott a Sr. 
ſchafften / diſes Geſchaͤffts halben nach Br Marin 
ſel kommen ſeyn. vonBurg. 
Am 1. Septembr. wurde Kayſer Frie⸗ J 
derich / und Ertz⸗ Herzog Maximil, in eine Kayſerin 
ſchmertzliche Berruͤbnis geſetzet in deme Ele ror@ 
Deren hertzliebſte Gemahlin und Fr. Mur, ER 
ter nur allzu fruͤhezeitig / zur Neuſtadt mit 
Tod abgienge. Sie ward gebohren den 
8. diß Monats An, 12437, ſtarb ihres Al⸗ 
ters im 30. deß Kayſers im sa, Ihrer bee⸗ 
der Kayſerthum und Eheſtand im 15. Jahr. 
Sie hatte Ihrem Gemahel drey Soͤhne 
und zwey Toͤchtern gebohren / Derer aber 
nur Zwey / als Maximilianus und Kune= 
gund nach Ihr gelebet / Sie war uͤberaus 
ſchoͤn / darbey GOtt⸗ andaͤchtig / und mild⸗ 
gebig / inſonderheit der Maͤſſigkeit ergeben. 
Den 25. Sept. ward Sie zur Neuſtadt / in 
der von Ihr den Ciſtertienſern erbauten 
und geſtifften Kirch zur H. Dreyfaltigkeit/ 
im Chor neben dem Sacrament⸗Haͤußlin / 
su Ihren vorangeſchickten drey Kinderen/ 
mit groffem Betrauren und Klag / in Bey⸗ 
ſein viler Fuͤrſten und Herren / in die Klufft 
beſencket / Sie iſt aber nachmals wieder er⸗ 
hoben / und Ihrem Gemahl dem Kayſer / zu 
St. Stephan in Wien beygeſetzet worden. 
In diſem Jahr fieng Maximil. an der 9 
Welt feine angebohrne Vortrefligkeiten zu AR · 1473 
zeigen / nachdem Er Zeither zu Wien / 
Graͤtz und Neuſtadt ein Lehrfchuler der 
Weißheit geweſen / da Frdann mir jenen 
Griechen keine Zeit vorbey gelaſſen / in dea 
ten Er nicht etwas mehrers zur ernen be⸗ 
gehret hatte / Er war img, Jahr feines, 
Alters / 














































MAXIMILIANI I 


Alters/da Er die Reiſe in das Reich / mie 
feinem An. Barter verrichrere/die Reiche» 
Geſchaͤfft Ihme bekandt machte / und bey 
iederman groſſe Hoffnung 





IB Tag rei, 
fere / nahme Er Ersh, Maximil. mie fichy 
allda Er auch bey abgelegter Huldigung 
| neben feinem Heren Vatter Runde ; von 
| dannenzogen Sie an S. Veits Abend von 
| Augſpurg mir einander nach Ulm / allwo 

Ihme auch der Raht und die Gemeine die 
gewohnliche Huldigung geleiffer / von 
dannenreifere Er nach dreyen Tagen wider 
ab / nach Baden deß Margarafen / feine 
Schweſter su befuchen / alwo Ihne Hertzog 
Hertzog Carlvon Burgund durch feine Botcfchaff 
| — — begruͤſſen / und bitten lieſſe / daß Er nach 
Habe Kaf. Trier kommen / und Ihme dafeldften der 
Stiver, sehen über das Fuͤrſtenthum Geldern em- 
nachTrier pfänglich machen wolte / welches Ihme 
einladen. dann der Rayfer gefallen laffen/ und reiſe⸗ 
| te den 3. Augufli gegen Straßburg ab/ 
nachdeme Er zu Baden bey anderthalb 
| Monat lang fih aufgehalten; Als Er am 

3. Tag hernach daſelbſt angelanger / ward 
‚ Er mie einer zterlichen Proceflion em- 

pfangen /undherrlich beſchencket. Bon 

dem Biſchoff daſelbſten / war ein roth ſtuck 

Luͤndiſch / ein Schwerdt / und Armbruft/ zu 

einem Roßlauff vufgeworffen; da dann Er 

ſelber das Schwerdt / Ertzh. Maximil. dag 

Armbruſt / und der Junge Pfaltzgraf Phi⸗ 

lips das Tuch gewonnen / von dar an dann 

der Junge Ertzhertzog angefangen ſich in 

Ritterſpielen zu uͤben / und darmit bey ie⸗ 
derman groß Lob erworben. Won dar ka⸗ 
men Sie uͤber Freyburg nach Baſel / nach⸗ 
deme Er auf den Peters⸗Platz / unter der 
groſſen Aych / ſo einen Raum / in dem Be⸗ 
zirck / von 112. Schuch uͤberſchattet / cin 
Nachtmal gehalten / iſt Er mit feiner Ge⸗ 
faͤrtſchafft ven 9. Sept. wider abgereifer/ 
und an ©, Michaelis + Tag / mit 2500, 
Pferdten feinen Einzug zu Trier gehalten/ 
alda Erauch gar prächtig von dem Ertz⸗ 
Biſchoff / vilen Fuͤrſten und Herren einge 
holet worden; Als nun Kayſer Friderich 
vernommen / daß Hertzog Carl mit ſeinen 
über die maſſen prächtigen / in 3000, wol» 
gepusten Kürafirn/ 5000, Neifigen / und 
6000. Schuͤtzen zu Fuß beftchenden Auf: 
zug / inder Nähe wäre/ machte Er fich auf 
Ihme enegegen zu reiten ; Als Sie nun 
den 5. Detobr. zuſammen kommen / wolte 
der praͤchtige Hertzog (ſo uͤber ſeinen ver⸗ 
guldten Kuͤraß / ein koͤſtlichs Maͤntelein / 
von klarem gezogenen Gold / mit Diaman⸗ 
ten / Rubinen / Schmaragd / und Derlen/ 
auch andern Steinen beſehtt / truge / fo auf 
80000, von etlichẽ aber auf 200000, Dim 
caten gefchäge worden) vom Pferdt abſtei⸗ 
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K. Seid, 
amd Herß, 


prächtige 
Sufainen- 
kuufft. 
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bant / Lothringen / Amburg / Artois / Hen⸗ Ruhms 


9 
gen / welches aber Kayſer Friderich nicht 
geſtatten wolte / ſondern ritte sn She / er⸗ 
grif Ihne bey der Handy und date ſolche 
Hoͤfligtelt diß Dres zu unterlaſſen; worzu 

Hertzog Carl; als Ehrgeltzig leichtlich zuer⸗ 

bitten ware. In ſolchem / erfahe Hertzog 

Carl den Jungen Erkherkog Maximilia-. 

num, welcher mit entdeckten Haupt / ein 

ſchoͤnes gelbes Haar / und Heroiſches Ans 

geſicht zeigend / in ſchwartzer Kleidung/auf 

einem braunen Hengſt / hinter dem Bar 

ser hielte. Zu diſem ritte Er nahm Ihn 

bey der. Hand / ſprach Ihme aufs freumd- 

lichſte zu / betrachtete Ihne von Fuß auf / 

und lieſſe Ihme die fuͤrtrefflich Perſon / bey 

ſolchem Alter allerdings wolgefallen. 

Was für prächtige Beſuchungen zwi⸗ Heurath 

ſchen diſen beeden hohen Potentaren alhier zwiſchen | 
vorgangen / iſt nicht genugſam subefchrei, Erkherg, 
ben; darbey dann unter anderm von der Mar. und 
Heurath Ertzherhogs Maxim. in Defter Mas 
retch / und Fräulein Marien Derkogin und gırıunp 
Erbin von Burgund / muͤndlich / gleich wie wiryan 
bißhero durch Schreiben und Bottſchafft ſchloſſen. 
gehandelt / und ſelbige allerdings beſchloſ⸗ 

ſen. Hertzog Carl der hierunter etwas an⸗ 

ders / und zwar den Koͤnigl. Titul ſuchte / Ruhm⸗ 
verwilligte / daß beede Verlobte einander weich, 
zuſchrieben und eins dem andern feine 
Treue verfprechen folre/ welches dann auch 
noc) bey difer Berfamblumg zu Trier bes 
ſchehen. Er verfprach auch das Beyla- 
ger / ſo bald beede Verlobte Alters halben 
darzu tuͤchtig ſeyn wurden / anzuſtellen. 
Dann Er zu Maxim. ein ſonderbare Wol⸗ 
neigung geſetzet / und aus der von Ihme 
ſcheinenden tapfern Heldenmuͤthigkeit die 
Hoffnung ſchoͤpfte / er wuͤrde nach ſeinem 
Todt / feiner Erb⸗Tochter / und fo vilen 
Erblanden zum Schutz / ſeinem Feind dem 
König in Franckreich / keinen tauglichern / 
Fuͤrſten / als diſen / der zuͤgleich Muth und 
Macht hatte / entgegen ſetzen koͤnnen. 

Diſer Carl zugenandt der Krieger / ſchrib &ig,r, 

fich einen Herzog von Burgund / Bra⸗ König 
negan Holland / Seeland / Namur) Zut⸗ reich war 
pfen/und Charrolois; Marggraf dep H. er gewe⸗ 
Reichs sur Antorff; Herrn zu Mechlen und ſen · 
Salins; Anno 143 3. den 19. Novembr. 
ward Er gebohren ; in feiner Kindheit 
ward Ihme Fräulein Catharina , Ranfer 

Carls VII. in Srandreich Tochter vers 
mähle / foaber vor der Heimführung ger 
ſtorben Anno 1a4s. Mit feiner erffen 
Gemahlin Frau Ifabella, Herkog Carls 1. 
Bourbon Tochter/ die Er Anno 1454. den 
20. Octobr. zu Rüffel gerrauer /umd Anno 

1465, den 13. Sept. dem Tode überlaffen 
mullen s seugere Er Stl, Mariam, feine 
einige Erb » Tochter, / diedriete / Fraͤulein 
Margaretha , König Eduards IV. in En» 
| b 2 arland 








































































tö Kurtze Befchreibung 


gelland Schweſter / Hertzog Reicharts von 
Eborach Lochter / ward Annor46 8. feine 
Bemahlin/aber feine Mutter iſt An. 1503. 
geſtorben / feine Natur war ohne Gleich» 
heit hoͤchſt ⸗ fuͤrtrefflich fein Geiſt unend⸗ 
lich feurig / lohete nach nichts als Hohhett / 
und wohnete im Leib / als ohne Leib: weil 
Er keiner leiblichen Wolluſt ergeben war/ 
auch Froſt und Hitz Hunger und Durft 
dermallen vertragen konte / daß es ſchiene / 
als waun Er nichts ſolches fuͤhlete / Er ber 
gnuͤgte ſich su Hauß mic ſchlechter Koſt un 
Kleidung / aber auſſerhalb trib Ihne der 
Ehrgeitz über Die Map koſtbar und prächtig 
zu ſeyn / und hierinnen vergliche er fich mir 
feinem BarrerPhilippo Bono; Bleichwie 
in Hochmurh / mit Johanni Intrepido ſei⸗ 
nem Anherrn. 

R.&tir. Alhier zu Trier wurde Hertzog Carl,von 

Imdn K.Friderich ven s. November. mit dem Her⸗ 


Hertog zogthum Geldern / ſo er kurtz vorhero erobert 


Earlen hatte / mie koͤſtlichſtem Pracht belehnet / vor 
mit dem welche Belehnung Er dem Kayſer 30000. 
Denon Gulden vereihree. Mangelte hme num 
Ben nichts mehr / als der Koͤnigl. Titul und 
Wuͤrde / zu ſolcher nun zu gelangen? hatte 

er ſich ſchon zuvor mit dem Kayſer unterre⸗ 

det / uͤnd ihne gebetten / daß er / in ſeiner Per⸗ 

ſon / das Hauß Bur gund / zur Königlichen 

Wuͤrde / die es vor Zeiten gehabt / wider er⸗ 

heben / und ſeine Macht zu verſtaͤrcken / Se. 

Herzog Majeſtaͤt su den vier Niderlaͤndiſchen Bi⸗ 
Sarlbes ſtuͤmern / Utrecht / Lüttich / Camerich und 
gehret ¶ Dorneck / von deß H Reichs wegen haben 
Ru der Anſpruͤche / dem Burgundiſchen Reich 
Ter zum zuwendẽ / auch ihne sum Verweſer und Vi- 
König carien deß H. Reichs in den Miderlanden 
mache machen ; hingegen / vor ale dife Woltha⸗ 
gen von ihme dem Herkog eingrofles Stud 

Geldg annehmen wolte: Kayſer Sriderich 

hat ihme erſtlich nichts abgefchlagen / aus 
Begirde die Heurach zwiſchen Maximil. 

und der Princeßin Maria, dardurch zu be⸗ 
ſchleunigen / wie er ihme dann / ſo bald das 
Beylager vorbey ſeyn würde / dar mit su 
willfahren / ſoll verſprochen haben. Ja der 

Herzog war dardurch in feiner Einbildung / 

ſchon ein Koͤnig in Burgund / daß er albe⸗ 

reie mit Cron / Zepter / Reichs apfel / Koͤnigl. 

Habit und Panner ſich verſehen / auch in 

der Kirchen zu Unſer Frauen daſelbſt / ei⸗ 

Hertzog nen Kayſerl. und Koͤnigl. Thron / mit Sa⸗ 
Carls mer und Gold belegt / auch Stuͤle fuͤr die 
Fe Fuͤrſten / Grafen und Herren aufrichten 
ehläg. ſaſſen / und den Bifchoff von Metz / die Sal 
bung von ihme zu empfahen / erkiſet hatte. 

Kayſer Friderich aber theils gewarnet / 

cheils der Sachen Wichtigkeit ferners 
nachdenckend / entſchuldigte ſich endlich / er 

duͤrffte ſolches für ſich ſelbs allein nie thun / 

ſondern muͤßte erſtlich auf einen Allgemei⸗ 





nen Reichs - Tag / der Chur/Fuͤrſten und 
Staͤnde Gutachten / daruͤber einnemmen / 
und gewinnen; Machte ſich auch bald dar⸗ 
auf / damie er ihme nicht ferner mit diſer 
Bitt überläftig feyn möchre / und weil er Kayſer 
auch nr Berdruß / feine Maͤßigkeit und ziehet 
Befcheidenheie/ durch deſſen Pracht unter eimlich 
eruct fohe / oon Trier heimlich auf der No⸗ oavan. 
ſel hinab nach Coͤlln. Welches dann dem 
Hertzog Carlen ſo hefftig Zorn gethan / daß 
er wider den Kayſer einen fo hefftigen Grol⸗ 
len fafferee daß er feine Tochter / deſſen Sohn 
bey ſich ſelbſten auf ewig verfagte / und auf 
alle mittel bedachte / wieer fich rächen / und 
einen Krieg ins Reich bringen moͤchte / wor⸗ 
su Er bald darauf im Stifft Coͤlln / gute 
Gelegenheit ergriffen ; Indem das Ertz⸗ 
Stifft / und die Stade Coͤlln / mie Pfoltz⸗ 
graf Ruprechten ihrem Biſchoff / welcher 
ihne Hertzog Earl zu einem Schirm» Bogr 
Angenommen harte / zweytraͤchtig mitein⸗ 
ander wurden; deßwegen ſchickte er ſeinen 
Ehrnhold in die Stadı Coͤlln / und ließ oͤf⸗ 
fentlich außruffen; daß man Pfaltzgrafen 
Ruprechten wider zum Ertzbiſchoffen an⸗ 
nemmen / und ihne vor einen Schirm⸗vogt 
deß hohen Stiffts und Ertzbiſtums zuCoͤlln 
erkennen / welches aber das Dom⸗Capitel 
deß Hochſtiffts / und der Raht / eines Munds 
widerſprochen / mit Entſchluß eher den dod / 
als einen fremden Herrn zu leiden. Wor⸗ 
auf ſich beede Theil sum Krieg ruͤſteten / 
"md kam Hertzog Carl den 29. Julij / mir Hertzog 
80000. Mann vor die Stadt Neuß / wor⸗ Carl ben 
‚ein fich fur vorhero Landgr af Herman von aͤgert 
Heſſen / Adminiftrator, und Verweſer deß Reub ˖ 
Ersftiffes/ mit z000. zu Fuß 50. Pferdten 
begeben hatte. Er wurde gleich Anfangs 
bluͤtig bewillkom̃et / er ſetzte zwar der Stade 
hart zu / es wurden ihme aber von dem ta⸗ 
pfern Landgrafen und den ſeinen / ſo ſich mit 
einem Eyd zuſammen verbunden und ver⸗ 
ſchworen / bey einander zu leben und zu ſter⸗ | 
ben/innerhalb 11. Monat 56. Stuͤrme abs | 
gefchlagen. Es kame endlich der Kayfer 
Friderich mit 80000, Mann darvor zum 
Entſatz anyda dann durch Bermitlung def A. 1475, 
Pabſts / Arno 1475. swifchen allen Par 
theyen ein endlicher Friden abgereder wur⸗ 
de/ welcher in unterfchiedlichen Puncten 
beftunde ; daßbeede Heer von und gegen⸗ 
einander / zwar Hersog Carl zu erſt abzie⸗ 
hen / und fonderlich/ daß Hertzog Carl ſamt 
feinen Raͤthen / ven albereit vor deſſen zwi Ara. 
fchen ihme unddem Kayſer abaeredre Heu- Heurat⸗⸗ 
rath Ershergogen Maximil. mit feiner Befter- | 
Erb» Tochter Fräulein Maria beflättigen tigung || 
ſolte. Welche Bertättigung difes Den, Net 
rars vor Neuß Kayfer Maximilianus ſelb- | 
ſten / in feiner Hiſtori aufgefchriben hinter. 
halfen hat. 


A. 1474, 





Unter⸗ 























Maxim, 
bat. die 
Jaͤgerey 
in Schwa 
ben geler⸗ 
net. 


A, 1476, 


Hertzog 
Carls Ni⸗ 


derlag bey 
Granſee. 


Eroberte 
Beut. 


Unterdeſſen hat ſich Ertzhertzog Maxi- 

milianus, weilen es die Chur⸗ und Fuͤrſten / 
nicht vor gut anſahen / daß Er mit ſeinem 
Herrn Vatter nach Coͤlln ziehen folte / mit 
feinem zugeordneten Hofſtaat von 60. 
Pferdten / nach der Biſchoͤfflichen Sitz⸗ 
Stadt Dillin gen begeben / alwo Er faſt ein 
gantzes Jahr verharrete; In welcher Zeit 
Er durch Dipolten von Stein / zu Reiſen⸗ 
burg Ritrern/ sur Jaͤgerey angewiſen wor⸗ 
den; welche Fuͤrſtl. Ubung Er mit ſonder⸗ 
barem Luſt erlernete / und mit ſolcher Em⸗ 
ſigkeit / daß Ihme ale Ritte / Steige / Klin 
gen Forſt / Waſſer / Wälder / Berg und 
Thal / in der Marggrafſchafft Burgany 
auch in der Gegend zwiſchen dem Lech / Do⸗ 
nau / Iler und Altmuͤhle / vil beſſer als ei⸗ 
nigem Landmann felbiger Orten / bekandt 
wurden. 

Als Hertzog Carl von Burgund / und alſo 
vor Neuß abgezogen / wolte er auch ſeinen 
Zorn an Hertzog Reinharten inLottringen / 
und den Eydgenoſſen / außſtoſſen / wie Er ih. 
me dann / das gantze Land / ſamt der Haupt⸗ 
ſtadt Nancy / abgenommen; Nach ſolchem 
kam Er vor Granſee / eroberte ſolche durch 
Verraͤtherey / und handelte grauſam mit 
denen darin gelegenen Eydgenoſſen; Nicht 
lang darnach geſchahe zwiſchen Ihme und 
den Eydgenoſſen ein hefftiges Treffen / dar⸗ 
innen Hertzog Carl 2000. der feinen ver⸗ 
lohren/ anderſeits aber wurden nicht über 
go, Todte und erwann bey 300. Ber- 
wundte gefunden. Hertzog Carl gantzes 
Lager / alle Stuͤcke Munition Proviant / 
und Ruͤſtwaͤgen / ſeine Cantzeley / ſein gan⸗ 
zer von Ihme und ſeinen Vor⸗Eltern ge⸗ 
ſamleter Schatz / alles gieng hier auf ein⸗ 
mal verlohren / bey 27. Panner wurden 
erobert / in 4200. Reißtruhen fand man fo 
vil Geld / Silber / Kleinodien / Baarſcafft / 
koͤſtliche Kleider / und dergleichen Fuͤrſtl. 
Vorrath / daß die Kriegsknecht ſolchen uns 
ter ſich zutheilen / hier und dar Hauffen 
machten. Nur diſer ſein Schatz (der an⸗ 
dern Fuͤrſten und Herrn ıc. nicht mitge⸗ 
rechner ) wurde auf 3. Milionen Bulden 
geſchaͤtzt / das Leib ⸗Gezelt Hertzog Carls, 
war inwendig mit Samet / auſſen mit Sei⸗ 
den uͤberzogen / und die Schild daran von 
Gold und Perlen geſtickt / man fand auch 
darinnen / ſeinen verguldten Seſſel / ſeine 
ſilberne Credentz von 300. Stucken / neben 
ſeinen 2. guldenen Inſiglen. Das koͤſtlich⸗ 
fie Beutſtuck war / fein in aller Welt bes 
rühmtes Kleinod/ ein Spig Demant /der 
groͤſte in. der Chriftenheit / mie 3. grollen 
Rubinen / und fo vil Oriental⸗Perlen um⸗ 
geben. Diſes fand ein gemeiner Soldat / 
der gabs einem Prieſter umb eine Cronen / 
der es wider umb 2. Cronen verkquffet. 


MAXIMILIANII. 


wider ing Feld / und vor Nancy. Alwo der 
welſche Graf / Nicolaus Compobachis / herẽan⸗ 
b3 wie pobafl, 







11 
Welches aber nachgehends durch Jacob 
Fuggern / den Eydaenoffen / neben noch ei⸗ 
nem Rubin / und dem Strohehus Herkog 
Carls, umb 47000. fl, abgehandlet / foi⸗ 
gende an König Heinrich VIIL in Engels 
land/ wider verhandelt / und endlich als 
Konig PhilippusIl, in Hifpanien Ihme 
deffen Tochter Mariam vermaͤhlet mir ihr 


an das Hochloͤbl. Ertzhauß Defterreich ges 
langer. 


Worüber Hertzog Carl erliche Hertzog 


Täg ungeffen gebliben / mit den Fuͤſſen ge; Carlslim 
firampler/ mit den Zähnen geknirſchet / mie Wh 


dem Mund gefchäumer / ſich ſelbs in die 
Singer gebiffen / gefluche und geGottslaͤ⸗ 
fiere/daßer aus Rachgier ein neues Heer 
von 40009, Mann zuſam̃en bracht. Dar⸗ 
gegen die Bundsverwandten/durch Georg 
Oßwald von Thierftein / im Namen Erg. 
herkog Siamund 30000. zu Fuß / und 
4000. Reiſige sufammen brachre ; Als 
es num bey Murchen am See / welche der 
Hertzog vergeblich belagert hatte / zum Tref⸗ 


Treffen 
bry Mur 


fen kommen / fein der Burgunder in fol, thenam 


chem recht blutigen Treffen 30000, zu S 


Waſſer und Sand umbkom̃en / der Bunde: 
verwandten aber nichr über 250. und habẽ 
dazumal die von Straßburg alldin 18, 
Burgund: Fahnen erobert / und in den 


ce 


herrlichen Tempel deß Muͤnſters aufftedden 


laſſen. An diſem Dre wo dife Schlachr 
geſchehen / ſtehet ein Todtenbeinhauß / mie 
der Berner und Freyburger Wappen / und 
darbey diſe Schrifft und Reimen: 


D. oO M 
Caroli inelyti & fortißimi Ducis“ 
Burgundiz Exercitus, Murathums 
obfidens ‚ab Helvetiis cæſus hoc fui 
monimentum reliquit,. 
A. 1476, 


Dig Gebein ift der Burgunder 
Schaar 
Als man zahlt 1476. Jahr/ 
Vor Mourde durch ein Eygenoß: 


DAR, / 
Erlegt mit Beyſtand GOttes 
Krafft / 

Auf der zehentauſend Ritter tag / 
Geſchahe diſe groſſe Niderlag. 
Nach ſolchem eroberte Hertz: Renatus 
von Lottr. / mit Huͤlf deß Koͤnigs in Franck⸗ 
reich / und der Bunds⸗Verwandten / fein 


Hettzog 
Reinh art 
von Lott⸗ 


Land wider / hekam auch die Hauptſtadt ringen 
Naney / den 7. Oct. wider, Nach 3. Tagen erobert 
kam H. Carl aber su ſpat mit 40000. Mañ fein fand 


wider. 


































































































12 
wiewol er bey H. Carolo in feiner höchften 
Noth / Schutz und Huͤlffe gefunden, und 
Jaͤhrlich mit 10000. Cronen von ihme 
Anterhalten worden / ſo boßhafftig war / daß 
er ſich nie ſcheuete an hhme zum Verraͤther 
zuwerden; Er ſchribe an K. Ludwigen in 
Franckreich / und erbotte fih/den Ders. von 
Brod zu richten / oder gefangen zu liffern; 
im Fall er ihme ein Grafſchafft in Franck⸗ 
reich ſamt einer Hauptmannſchafft über 
g00Keifigesund 25000, Cronen Jährlich 
gewiſen Einkommens) verfprechen wurde. 
KLudwig ließ H. Carl ſolches durch feine 
Abgefandren entdecken. H. Carl aber ver⸗ 
murhere nur eine erdichrere Anklag / hielt 
Hi deßwegen den Brafen werrher als zuvor. 
u. Bald darauf berathſchlagt fich H. Carl 
a wider feine Gewonheit / mit feinen Haupt⸗ 
I leuchen / ob zu bifer Zeit noch ein Treffen 
zu wagen fey ? worauf die Kriegserfahr⸗ 
nefterierhen/ man folte zuruck weichen) des 
Srülings erwarten / unterdeſſen mehr 
0000 Wolck und Geld ſamlen / und ſo denn wi⸗ 
Sn der vor Nancy rucken / ꝛ.. Welches aber 
vi H. Earl ihme vor eine Schand hielee/ war 

N er dem Feind weichen folre. Fuͤhrte dem⸗ 
—9 nach auf Rath deß Verraͤthers von Cam⸗ 
Il | pobaſſo / uñ anderer unverfländigen/feen von 
N — Hunger und Kälte erkrancktes Bold / ge⸗ 
Bu) gen ein frifches Heer von 15000, Mann / 
Sin, ins Feld / und weilen ihme vom Srerben 
SM Sig; ſchwanete / hat er einem feiner vertrante- 
Hl ſten / als er zu Pferde ſtiege / mundlid) anbe- 
u Hi fohlen/ auch einen gefchribenen Zettul dar ⸗ 
| | d über zugeſtelt / wie es mit feinen Sanden/ 
nach feinem Tod gehalten / und an wen feine 
Tochter Frl. Maria folte vermähler wer- 
den. Und diſes folle der Groß Baſtard 
von Durgund Antonius geweſen ſeyn: 
—4 Welcher ſolches auch den Burammdifchen 
en Ständen / auß feiner Sransöfifchen Ge: 
fängnis hat entbieten laſſen. Daraufdann 

A. 1457. den 4. Jan. Anno 1477. das Bundsheer 
Schlaͤcht aufbrach / gar zeitlich einen guten Vor⸗ 
bey Nan⸗ theil einnam / ſich in zwey Hauffen theilte / 
up. deren den einen als das Eidgnoſſiſche Fuß⸗ 
Ha Volck Herz. Reinhart; die Lottringer aber 
A Hermanvon Epringen/ geführer/ daß fie 
Bu den Burgundern infolcher Eile / fonahe/ 

i | aufden Halß kommen / daß fiefonders fich 
Bi I ſelbs zu beſchaͤdigen / die Stud nie mehr 
brachen kondten. So gieng auch der Ver⸗ 

raͤther Campobaſſo gleich anfangs mit feis 

nen Welſchen / su Ders. Neinharten über/ 

90 N darıtber das Burgund. hier in Furcht und 
a Bui. ı Verwirrung geriech / daß fie nach kurtzem 
| Widerſtand / ſich aufdie Flucht begaben/ 

hi \ daihrer dann über 7000. erfchlagen wors 
ie I... den / hingegen anderfeits nit über. so.Mann 
I) gebliben, So habe auch bey diſer Schlacht / 

I, dig Straßburger wider 14. Fahnen erobert / 





dig. 4 


Kurse Beſchreibung 





und in dem Muͤnſter aufhencken laſſen / fo 
aber nachmals neben obbemeldten / und ans 
dern Sachen mehr Au.ıy 3 1.transferirer/ 
und hinweg gerhan worden. Der N. be 


muͤhete fich war dapffer die feinen von der Hertzos 


Flucht absuhalten/ als er aber von den fe. Sr 

nen verlaffen / und vom Feind umbgeben odt. 

wurde / ſchluge er ſich Boch Durch / und als 

er bey ©. Johannis an ein Bächlein ges 

langer / gab erdem Pferde die Sporn hine 

über zuſetzen / aber der Sprung: gerierh sur 

kurtz / weilendas Pferde mid war / blib es 

im Bach fisen/ worüber der Herzog / von 

einem Lottringiſchen von Adel Elaudio von 

Beaumone/oder wie etliche alteChreniden 

bezeugen / von einem Beckenknecht von 

Straßburg/ mit etlich Hieben und Stichen 

ermordet worden. Der Berrärher von Cam ⸗ 

pobaſſo / hatte der mit H. Reinharten ge⸗ 

pflogenen Abred zu folge / 20. Reuter feines 

gleichen Verraͤther / bey dem H. Carl gelaſe 

fen / ihne zu ermorden / oder gefaͤnglich su 

entfuͤhren / welche ſich aber im Gedraͤng er⸗ 

ſtoben / oder nider gemacht wordẽ. Unter den 

Gefangenen waren feine des H. zwey Bruͤ⸗ 

der/beede Baſtart von Burgund Antonius 

von Balduin) welche K. Ludwigen auffein 

begehren zugefänder worden / und lang in 

Franckreich gefangen gelegen. Nachdem 

die Obſiger die Todten begraben lieſſen / fand 

man erſt nach z. Tagen deß H. Coͤrper gantz 

nacket im Graben / un ſo gar eingefroren li⸗ 

gen / daß man ihne herauß hacken mußte. 

Ein Juͤngling Johann Baptiſta ein Roͤ⸗ 

mer / auß dem Geſchlecht von Columna / Fig. 3. 

welcher dem H. den Helm / nachzutragen 

pflegte / hat ihne nidermachen fehen; difer 

war nachmals in der Flucht / durch den 

Grafen vonCampobaflo gefangen / und eben 

darum / daß er den Ort zeigen ſolte / ) Reine 

hart? zugeſchickt; Difer un Match: Lupus 

ein Porrugeferdeß H- Leib Medicus,fanden 

und erfandten ihne an erlichen Wahlseichen 

feines Leibs; als an den Zahnlucken def 

ober Kiefers / fodurcheinen Fall inder 

Jugend herfommen : Aneiner Narben / ſo 

er durch einen Hieb in der Schlacht vor 

Mont - Lechery in den Halß befommen; 

an einer auf dem Rucken von einer gluene 

den Kohlen herrührenden verdorrten und 

geſchramten Hast : aneiner Fiſtel unter⸗ 

halb des Nabels / und anden groffen und 

fangen Naͤglen / fo er länger als alle andere 

ſeines Hofgeſindes an feinen Fingern wach⸗ 

fen tiefe. Der Leichnam war mit Jeder⸗ gig, g) 

mans Klag / wezen deß Gluͤcks Unbefläm _ 

digkeit / zu Nancy,in der Haupt⸗ Kirchen su 

St. Georgen vorm hohen Altar / auf Ber 

felch und Anftale H. Reinharts / zur Der 

graͤbnis gebracht / welcher auch der Leiche 

mit ſeiner Hofſtadt in der Traur nachge⸗ 
folgetl 


ui 





bolget / und ein Grabmahl / mit ſeinem Bild⸗ 
nus und Wappen daruͤber aufrichten laſ⸗ 
fen; Es wurden auch darneben vil Grab⸗ 


ſchrifften angehefftet / unter welchen auch 


Konigin 
Ehren⸗ 
reich, 


Herkog 
CarlsTod 
) wirdider 
Princeßin 


angeluͤn⸗ 
win 





dife gefunden worden, 
Te pacis piguit , te tæduit atdue 
quietis, 
Carole ! ſicque jaces; jamdue 
quieſce tibi, 

Sonſten harte damals einer Namens: 
Ludwig Dringenberg/ von H. Carls dreyen 
Miderlagen auch) folgendes Diſtichon ger 
mad. 

Oppida trina tibi, Dux Carole, di- 

ra fuerd: 

In rebus Granfee, grege Murten, 

corporeNanfe,, 

Bey dreyen Städten gieng zu 

| Srund/ , : ' 

Dein Draht Sürft Carl von 

Durgund | | 
Murten nam Leut/ Granfee 
Das Gut / 
Vor Nanſe lagſt du ſelbſt im 
Blut. 


Unterdeſſen war die Erb⸗Princeſſin Ma⸗ 
ria / under Frau Margaretha ihrer Stieff⸗ 
Mutter / Hertzogin Johannſen von Cleve / 
und ſeines Bruders Gr. Adolphus / der 
Biſchoffe von Luttich und Utrecht / Lud⸗ 
wigs von Bourbon, Dadtds Baſtart von 
VBurgund / Guidonis von Briane, Her 
rens zu Humbercourt, Wihelmi Huge- 
neti, deß Burgundiſchen Groß⸗Cantzlers / 
deß Herrn von Remont, und anderer fuͤr⸗ 
trefflicher Raͤthe Schirm und Aufſicht / 
hinderlaſſen worden; Als ſolche der Her⸗ 
Kogin Tod vernommen / verordneten Sie 
ein getreue Wacht / vor der Princeſſin Pal⸗ 
laſt / damit nicht temand alzu unzeitig / 
fie mit dieſer laidigen betruͤbten Zeitung be» 
truben moͤchte. Unterdeſſen unterredeten fie 
ſich mite inander / wie fie der ſelben de Tod ihr 
res Vettern / der Vaͤttern Gefaͤngnuͤs / und 
die abermahlige Niderlag deß gantzen 
Heers ı hinterbringen wolten. Dahero 
ward den Vornembſten ihres Frauen⸗Zim⸗ 
mers ſo Sie erzogen hatten / und dannen⸗ 
hero / von ihr noch geehrt moͤchtet werden / 
aufgetragen / alle ihre Wis und Bered⸗ 
ſamkeit vorzukehren / wann die Fuͤrſten und 
Raͤthe / die Anzeig dieſes Todtfalls wur⸗ 
den vorgebracht haben / um ſelbige zu bere⸗ 
den / daß ſie von dieſer unaͤnderliche Traur⸗ 
begaͤngnuͤs / ſich nicht unterdrucken laſſen / 
ſondern mie Heroiſcher Großmuͤtigkeit ihr 
xen Wihen dem Goͤttlichen Wohlgefallen 


A 
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aufopffern möge. Worauf danm der Cantz⸗ 
ler in beyſeyn der gantzen Verſamlung / et⸗ 
ne auf ſolchen klaͤglichen Fall / erforderende 
Vorbereitungs⸗Red thaͤte / und bald dar- 
nach mit den anderen Herren / einen Ab⸗ 
tritt name. Da dann die Princeſſin ſampt 
der Hertzogin albereit mir Thraͤnen / flieſſen⸗ 
den Augen / den Zuſtand Hetzog. Carls wot 
errathen koͤndten. Die anweſende Matro⸗ 
‚nen leiſteten ihnen mit ihren Thraͤnen Sex 
ſellſchafft vermifchten aber doch dieſelbe⸗ 
mit Chrifflichen Troftfprüchen und gaben 
endlich der Princelfinsu vernemmen/ mag 
maſſen ihr Here Vatter erfchlagen / und 
deſſen beede Bruͤder gefangẽ in Franckreich 
gefuͤhrt worden ꝛc. In dem kehreten die 
Herren wieder ins Gemach / und mengten 
Thraͤnen mie Troͤſtungen / und gaben bee⸗ 
den Fuͤrſtenin zu bedencken: Wie dieſer 
Traurfall gus Geheimen Urfachen / von 
GOtt verhängerz wie viel Kaͤyſer / Koͤnige⸗ 
und Fuͤrſten / gleiches Todes verfahren/ wie 
alles auf Erden / eitel und unbeſtaͤndig / wie 
alles Fleiſch endlich ein Raub / und Speiſe 
deß Todes ſey; Worauf fie ſich nach dem 
fie zuvor den Schmergen in milden Zährens 
und Seufftzen / wol von Hertzen geleichtert/ 
ſich zufriden geben. Der Leichnamb wur⸗ 
de zwar aussorhringen abgefordere/weilen 
aber Hertzog Kenatus, folchen/ wie oben 
gehört / albereit Ehrlich beyſetzen laſſen / als 
iſt ſolches von dem Hertzog abgeſchlagen; 
dargegen von allen Landern und vornemb⸗ 
ſten Staͤdten anſehnliche Leich « und Tod⸗ 
ten Begaͤngnuſſen angeſtellet und gehalten 
worden. 


Nach ſolchem hochbetraurlichen Todt⸗ Maria 
fall nun / ward Fraͤuletn Maria die einige der Erbe 
Erb Tochter im 20. Jahr ihres Alters / alg Di 
und Ehes 
werbere. 


die Anno 1457. den 12, Febr. gebohren / 
undson König Ludwig / derdamalg nach 
Delphin, und dem Zorn feines Barterg 
nad) Genep in Braband enrwichen war, 
von Ifabellen ihrer Vaͤtterlichen Groß⸗ 
mutter / und von Beatricen ihres Darterg 
Schweſter / Graf Adolphs von Eleve su 
Ravenfiein Gemahlin / inder Taufe Hera 
ſprochen; Sie war der Zandapffel/ wel⸗ 
chen nachgehends die Zwytracht / unser ſo 
viel Ehenwerbere geworffen; deren ı2. 
gezehlet werden. "Selbige waren König 
Ferdinandus zu Neapolis; Hertzog Georg 
vonClarenz, KönigEduatts in Engelland 
Bruder / der A, 1480, als er wider den 
König aufrührte / mit dem Kopff in einen 
Gefäß vol Malvafier errrände worden? 
Hertzog Sohannfen Fr Cleve und feines 
Brudern Graf Adolxhens zu Kavenflein 
Soͤhne / Joannes und pᷣhilippus Hertzog 
Carl von Enguleſme, nachmals Koͤnig 
kranciſci in Frandreich Batter; Eihen 

zog 





— 
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%0a4 Maximilian in Defterreih 5 Herzog 
Carl von ®eldern 5; Herzog Philibert von 
Savoy / König Ludwigs in Franckreich 
Schweſter Jolanten Sohm JohannesGa- 
leatius, Printz von Mayland; Carolus 
der Dauphin in Franckreich; HerzogRein⸗ 
hart in Lottringen / und Ludwig ven $i 
genburg / Graf zu St. Paulinnd Conne- 

ftable von Franckreich. 
Pincefin Es tratt zwar die Drinceffindie Regie⸗ 
Maris. rung an / und ließ die Staͤnd auf denen Ni⸗ 
I egierig derlanden / nach Bent vor fich beruffen; Die 
—9— a denn sum theil ſich einfunden / und iht Hul · 
Il | x digten / guden übrigen wurde der Fuͤrſtin 
—90 Rath und Cammer⸗Herr Guido von Ro- 
I I chefert/neben dem Secret. Guido Petotto 
gefender / welche in ihrem Damen den Eyd 
empfiengen. Welches aber nicht allent⸗ 
halben mit gutem Willen geſchehen / dahero 
| die Princeſſin / wolte fie anderſt ihr Begeh⸗ 
Fan ren erhalten / viel Freyheiten nachgeben 
9) muſte / wie dann ein und andere Aufruhr 
Lund. XI. 34 Öent erfolgte; und wolte ſonderlich Lud⸗ 
BR: . . Königin wig XI. im Truben fiſchen / dann er der 
Fa Frauckre erſte wars der fich unterſtund / nicht allein 
90004 faͤllt die Burgund / ſondern auch die Niederland 
‚al, N Niderlad mit Gewailt anzufallen / deßwegen die Prin⸗ 
an \ ceſſin eine anfehnliche Sefandfchafft zu ib: 
RR me ſchickte 7 Frieden mit ihme zu handlen/ 
BERN die Bedingungen aber/ warengar zu hart / 
a und Ungerecht / alſo / daß die Niederlaͤn⸗ 
SE Ta MM difche Staͤdte / bey denen die meifte Mache 
| der Zeit beſtunde / und ein groffer Theil deß 
En Adels) deme das Frangöfifche Zepter vers 
ED RN haßt war / mir aller Macht widerfprochen/ 
Bi Hm) fonderlich waren fie dem Heurath mir dem 
| jungen Frantzoͤſiſchen Pringen / fehr zu wi⸗ 
der; So murden auch ihre liebfte Raͤthe / 
algder von Humbercoprt und der Cantz⸗ 
ler Hugonet, ungeacht ihrer perſoͤhnli⸗ 
‚chen fehnlichen Vorbitt / grauſamlich umb 
das eben gebracht; worauß fie wol ſchlieſ⸗ 
ſen kundte / daß fie eines Gemahls / der fie 
nicht allein wiver außländifche Feind / fon» 
dern auch wider ihre widerwaͤrtige aufruͤh⸗ 
rifche Unterthanen / in Schusund Ehren 
Rath⸗nemme / hoͤchſtens vonnoͤthen haͤtte. Als 
ſdlatung in ihrer Gegenwart hieruͤber von den Raͤ⸗ 
vonder then und Staͤnden / gerarhfchlager wurde; 
J— Pinceßin redete der Biſchoff von Luͤttich / vor den 

















Vermaͤh⸗ Delfin von Franckreich / einwendend / die 
bung. Prineeſſin vurde / ihne heurathend / fich 


hoͤchſt gluͤckſeelig machen / und ihr Land zu 

frieden bringen; Hingegen widerriehte 
“N | er die Heurath mit Maximiliano, mit 
Urſachen / weilen Er ein Herr ohne Sandy 

«Max. undder Niederlandgaud) ihrer Sitten und 
ey . wird uns Gebraͤuch unfundig / zumahlen auch von 
gefaltet Geſtalt hoͤckericht / krum / und Scheeläugig 
4 beſchribe. wäre, Dargegen aber ihne andere anderft 
EI u; Max. abgemahlet / und fein Königliches Anſehen / 
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aus welchem deß Vatters Majeſtaͤr hervor RN 

FOR \ an, WITD TUE 
glängere / herauß geprifen haben; te „nern 
fagten auch wie Er Herr wäre von recht abge» 
Fuͤrſtlicher Angebohrenheit Broßmührig/ mahlt. 
Dapffer vor der Fauſt / Mild und Leuth⸗ 
ſeelig: Darneben von hoher Geburt / und 
aus einem Uhralten Edlen Hauß / in eini⸗ 
ger Sohn / und Erb ⸗Printz vieler Sandy 
zumahlen auch mir vielen maͤchtigen Haͤu⸗ 
fern befreundet / ec . Als man lang bierüber DerGroß 
gewoͤrtelt / ſagte endlich die Fran von Hab gofmei- 
win / der Princeffin Groß⸗ Hoftmeifterin : ſterin Ins 
wir haben eine ſchoͤne wackere Fuͤrſtin / Als ſtiger 
ters halber fähig zum gebaͤhren / und Mut ⸗ Auß⸗ 
ser su werde, Wir muſſen ihr einen Naunn / ſpruch. 
und feinen Knaben zum Gemahl geben / 
welcher luſtige Außſpruch mir lachen an« 
gehoͤret / und mir allaemeinem Beyfall bee 
frärtiget worden. Deßwegen dann bie 
Sransöfifche Befandeen mit der langen 
Naſen muſten abziehen; Und faflere hier» 
aufdie Princeſſin den Schuß eine Abord⸗ 
nung an den Kayfer/und deflen Erb: Prins 
sen Ertzhertzog Maximilian abgehen zu 
laſſen / und den Krieg wider ven Konig in 
Srandreich fort zuſetzen. 

Als entzwiſchen KayferSriderich Nach⸗ Kayſer 
richt bekommen / wie das von dem mehrerer erh 
Theil der Ständen auf Maximilian. ger — 
ſtimmet wurde; Ordnete Er eine Anſehn⸗ yieprine 
liche Geſandſchafft ab / als den Churfuͤr⸗ ceßin. 
fien von Trier / den Biſchoff su Metz / 
Hertzog Ludwig in Bayern) Georg Hößler 
feinen Sangler/ Graf Herman von Henens 
berg / Graf Sebafttan von Drrenburg/ 
Graf Wilhelm von Wercheint/ Graf 
Bernhard von Honftein/ die Braffen von 
Anhalt / Naſſaw / Reiffer ſchit / und Wale 
deck / die Herren von Nivenaer 7 Liechten⸗ | 
fein und Rorach / ſampt 300. Pferdten. | 
Als diefe su Coͤlln angelangt / ſchickten fie | 
zwey ausihnen/ als den Herrn von Schee⸗ 
fenbera / und einen von Bernegg / vorauß 
zur Princeſſin. Dieſe als fie ihr Creditiv | | 
voracleger/ erwähnten nady der Sängerwas Der Vor I 

3 : se. gefandter U 

maſſen im Sagen vor Neuß / zwiſchen Kor Ynprine | 
nig Sriderichen /und Hertzog Earlen von gen, | 
Burgund) der Vermaͤhlung ihrer beeder | 
Kinder halber) eine Abrede vorgangen / da⸗ | 
mit num folche möchre vollzogen werden/ fo . | 
hätten ſich Kayſ. Geſandten zu Eölin einge⸗ 
funden / welche zu wiſſen verlangten / wann 4 
und an was Ort / ſie der Princeſſin / und den 
Staͤnden ihre Werbung ablegen ſolten. | 
Es brachten und überreichten auch diefe 
Vorgeſandten / dag Conterfaͤt und Bild- | 
uuͤs Ertz⸗ Hertzogen Maximil. worinnen Er | 
dann viel anderft erſchiene „als Erzuver ij 
von den Mißguͤnſtigen war befchrieben Rinde 
worden. Es waren aber dazumahlen al⸗ 30 | 
kinder Biſchoff von Luͤttich / und die ade "A 
Nr⸗ 








MAXIMILIANI I: 


Rancke Hextzogen von Cleve bey der ſtelle / welche 
der Mißs die Befandeen/ weilen fie mir andern Se- 
günjigen, dancken umbgiengen / nur vergebens lang 
aufhelten wolten / umb dardurd; bey ih⸗ 
nen eine Ungedult zuerwecken / daß fie ohne 
einige Antwort wider in Teurfchland keh⸗ 
ven folten. Aber die verwirtibte Hertzo⸗ 
gin Margaretha, foes mit der Princefin 
hielte / Lieile ihnen heimlich entbieten , fie 
folten alles Einwendens ohngeacht eheftens 
nach Bent Fommen ; wie fie fich dann den 











Rayſerl. 
Geſandt⸗ 
ſchafft 

Ankunfft 
| au Gent, 


sum höchften Berdruß deß Herhogs von 
Cleve; weil eregaber nicht ändern Eonte/ 
bracht er es gleichwol bey den Ständen das 
hin / daß der Princefin angedeurer wurde/ 
fie ſolte die Sefandrfchaffe allein willkomm 
beilfen / und tweirer mie ihnen fich in kein 
Geſpraͤch einlaflen/ fondern) auf ihr Bor, 
bringen / fich auf der Ständ Außfpruch be 
ruffen. Alsnundie Staͤnde den 21. Apr. 
fich zur Princeßinverfamler/erichiene auch 
die Kanferl. Geſandtſchafft. Da dann 
der Biſchoff von Metz / den Vortrag in 
Frantzoͤſ. Sprach that ; mas maſſen zwi» 
fchen der Princeßen/und dem ungen Erg 
Hertzog von Difterreich durch beederſeits 
Hh. Eltern / ein Gemaͤhlſchafft abgeredet / 
auch von der Princeßin / durch ein mit eig⸗ 
ner Hand geſchribenes Ehren⸗Gruß brief⸗ 
lein / auch Uberſendung eines koͤſtlichen 
Demantrings / beſtaͤttiget worden. Der 
Ertz⸗ Hertzog verſehe ſich zu der Princeßin 
ſie werde in ſelbtger Zuneigung / gegen ih⸗ 
me ſeithero verharret / und nun / gleich ih⸗ 
me / nicht abgeneigt ſeyn / ſolches Ehege⸗ 
liebde / durch Prieſterliche Trauung und 
einfolgendes Beylager zu vollziehen. Zoge 
zugleich den Brief / ſamt dem Ring hervor / 
und fragte die Princeßin / ob fie ſich hierzu 
befenne? Worauf die Princekin frölichen 
Geſichts antwortete; Sie erinnere fi) 
gar wol / daß fie auf Befelch ihres Herrn 
Barrers/ difen Brief / deſſen Abſchrifft / 
fie auch noch bey ſich habe / ſamt dem Ring / 
„von ſich gegeben; was ſie nun einmal / und 
\riage- zwar auf vaͤtterlichen Befelch / verſprochen / 
ſchwinde deme ſeye ſie auch / iedoch mit Bewilligung 
Entſchlieſ der Staͤnd nachzukommen / beſtaͤndig ge⸗ 
ſung. ſonnen. Ab welcher gefchwinden Anız 
wort / der Hertzog von Cleve / und andere 

Wider waͤrtige hefftig erſchracken / alfo daß 

niemand mehr ware / der diſer Heurath wir 
derſprechen durffte. Weilen nun denen zu 

| diſem Gefchäfft / su Loͤven / verfamleren 
Die Hew Ständen / der Princeßin Einwilligung 
zath mit ſchon bewuſt waxr/ auch ſie von Kayſer Fri⸗ 
Maximil. derichen und dem Erg Hertzog wider den 
wirdoen Zerſtoͤrer deß Fridens König Ludwigen / 
Schutz und Huͤffe hoffeten / als ward von 


Vorkrag 
der Ge⸗ 
ſandt⸗ 


nnen Dil Dsarb eines Munds befchlof 


16. Apr. unverſehens Alda eingefunden / 


5 
ſen / undder Geſandtſchafft / eine gewierige / 
annehmliche / verlangte Antwort ertheilt; 
welche hierauf / nachdem ihnen die Prin⸗ 
ceßin ihren Groß⸗Hofmeiſter Balduinum 
von Lannoy, als ihren Geſandten / zugege⸗ 
ben / wider abreifereg: Es blibe aber der 
Kayſerl. Cantzler / mit vilem Adel / der Prin⸗ 
ceßin aufzuwarten zuruck; Hertzog Lud⸗ 

wig aus Bayern / als Stellverweſer / ficffe 
ihme / im Namen Ersherkoasg Maximili- / 

ani, die Princefin an die Hand trauen / Princeßin 
und hielte nach Fuͤrſtl. Gebrauch / mir ihr wird an 
das Deylager : Er war am rechten Fuͤß den kega⸗ 
und Arm mit leichtem Harniſch ange; en 
than / und zwiſchen fie beede/ ward cin lan; j 
ges blofies Schwerot gelegr. Die Merz 

sogin Margaretha, und die Fran von Hal⸗ 

tin ſtunden aufeiner / die Raͤhte auf der 

andern Seiten / und gefchahe folche Tray 

ung den as. Apr, 

Als folhes alles Kayfer Triderich ver, Max» 
nommen / bott er in feinem Erbland/und im Abreife, 
ganzen Reich dem Adel auf feinen Sohn vonWien 
iu Die Niderlande zubeafeiren. Maximi-‘ 
lian felbjten machre fich mit feinem Sand» 

Dold von Wien auf / und reifere über 

Speyer nad) Coͤllen. Unterwegs tratten 

in feine Geleitſchafft die Churfuͤrſten von BEER 
zrier/ Maing und Brandenburg / Marz: een 
graf Chriftoph von Baden ; Herzog Wil ſchafft 
helm. von Guͤlch / Herzog Albrecht von 
Sachſen / der Bifchoff von Mes ; ein Sands 

Graf von Neffen ; ſamt vilen Grafen Kit 

tern und Edlen; Es follen deren ohne die 

Knecht bey 1200. Pferdt geweſen feyn, 

Bon Cöln aus / wofelbften man einen gan 

tzen Monat ſtil gelegen / hat er der Princef- 

ſin ſeine Ankunfft zu wiſſen gethan. Die 
verwittibte Herzogin / deren deß Kayſers 
Sparſamkeit wol bewußt war / fieffe Ma- -⸗ 
ximiliano zu Coͤlln 100000, Gulben aufs Max . 
sahlen / damit er den Ständen deſto mehr wird bes 
Herrlichkeit zeigen toͤndte. Die Princeffin ſcheuckt. 
ſchickte ihme auch 200, Keuter entgegen / 
unter Anfuͤhrung deß von Ravenſtein; 
durch welchen ſie ihme auch ein Kleinod Sig, 
auf 20000.fl werth/ außliffern fallen. ats 

Es wolte war der Koͤnig in Srandreich R. Ladwig 
durch Robertum Gaguinum den beruͤhm⸗ bil das 
ten Hiftoricum,aufdem vermeintẽ Reiche; nee 
Tag su Frandfurt/ einig Hindernisdarein "ie 
machen / als folcher aber nach Straßburg 
fommen/ vonkeinem Reichstag / fondern 
diſes vernommen/ wie das der Ert⸗ Herzog 
albereit den Rhein hinab nach Coͤlln ſchiff⸗ 
re / mußte er unverrichrer Sachen den 
Ruckweg nemmen, 

Den ı8. Aug. hiele Maximilian nach ⸗ \ 
dem erunterwegs allenchalben / mir groffen MAX 
Ehren angefangen worden/ zu Bent feinen Finritt sw 
prächtigen Einzug: Voran gieng 2f0, 

‘ Fuß⸗ 


3i9,7 » 







































































= Kurtze Beſchreibung 


Fußlknecht im Harniſch / denen/z 2.Wägen 
mir Artillerie / und widerum 20. Stuck grob 
Geſchuͤtz auf Raͤdern / nachgefuͤhrt würden. 
Hierauf giengen widerum 250.geharniſch⸗ 
ge Fußknecht / und hatten diſer und voriger 
Hauf wider ein roth ⸗ weiſſes Faͤhnlein / 
gleich dem Defterreichifchen Wappen eins 
gerheiler. Nach diſem ritten oo, wolges 
putzte Reuter / in ſchwartzer Kleidung / derer 
ieder eine oben an Eiſen ſchwartz befaͤhnlete 
Lantze vor ſich fuͤhrte. Auf diſe folgten die 
Teurſche Fuͤrſten / Grafen und Herren / ſamt 
einem groſſen Adel auß Francken / Schwa⸗ 
ben / Bayern und Sachſen: Denen 16. 
Trompeter mit ꝛ Heer⸗ Paucken / dann fer⸗ 
ner 8. Ehrenholden / mit den Oeſterreicht⸗ 
ſchen Erbland⸗ Wappen Roͤcken / und dir 
ſem widerum Herzog Carls feine / mir den 
Perſevanten Kleidern / der Niderlaͤndiſchen 
Kuͤrſtenthuͤm er / Graf und Herrſchafften / 
gefolget. Nach difem ritte ein Herr von 
Buchheim welcher dem Ertz⸗ Herzog Br 
ſag Oeſierreichiſcher Freyheit / das bloſſe 
Schwerdt voraeführer. Ihm folgte Maxi- 
niltanus, im filbernen mit Gold muſierten 
Harrifgyranf einem hohen braunen Hengſt 
zierlich / aufrecht / praͤchtig und anſehlich 
daher reutend. Auf ſeinem bloſſen Haupt 
und liechtgelben Haar / trug er einen koͤſt⸗ 
lichen Crantz von Perlen und Edelſteinen. 
Nach ihme ritten die Biſchoffe von Trier/ 
Metz und Dornick / ſamt vielen Fuͤrſten / 
Grafen / Herren und Edlen / welche auch 
bey 800. Pferdt ſtarck waren. Es harten 
auchdie von Gent / ihrer Bürger und U 
dels / auch auß den Handwerdern bei) 500. 
außgeſchoſſen / und in befonderek gleicher 
Kleidung dem Erg Herzog entgegen ge 
ſchickt welche Ihne in frenem Feld / als ihr 
ven angehenden Sürften/ Ehrerbietigſt em⸗ 
pfangen / und im Einzug die Nachhut ge⸗ 
nommen. Sie hatten auch über die Pforte 
Bavonis, durch welche Er eingezogen / dife 
Worte Schreiben laſſen: Tu es Dux noſter; 
pugna prelium noftrum; omnia, quæ di- 
xeris mobis, faciemus. Er ware kaum in 
die Cantzley eingewiſen / da kamen zween 
Geſandte von der Princeſſin / welche Ihne 
in ihrem Namen willkommeten / und data 
Bey andeuteten: Wofern Er / die Prineeſ⸗ 
fin anzuſprechen / Luſt haͤtte / wären fie ber 
reit / auch derentwegen abgefertiget / ihn zu 
Mechſte hr zu begleiten. Demnach auf eingenom⸗ 
Zufamen, menen Nacht Imbiß / machte ſich Maxsi- 
kunfie,  , milian auf / mit 10. der vornehmſten auf 
feiner Geleitſchafft / und vilen Dienern / ſaſ⸗ 
ſe su Pferde / und ritte umb 11. Uhr in det 
Nacht / bey dem Schein viler Facklen / nach 
dem Pallaſt der Princeſſin: Welche ihme / 
mit der Herzogin / und Groß Hofmeiſterin / 
entgegen gienge. So bald fie einander er⸗ 


ſehen / fielen ſie beede auf die Knye nider / 
und baren GOTT umb Seegen und 
Gedeyen. Darnach Funden fie auf/zumfien? 
gen und kuͤſſeten einander / und fchoffen dee 


Princeſſin dor Freuden die Thränen auf 


den Augen / als fieihren Gemahl fo fchon 


und fürrrefflich vor ſich ſahe / weichen Sie 


mie difen Worten empfienge : Willkommen 

ſey mir das Edelſte Teutſche Blut / das ich ſo 

lange verlanget / und nun einmal mit Freu⸗ 

den bey mir ſehe. Nachdem das Willkom⸗ 

men / Geſpraͤche / bey einer Stund lang ge⸗ 
waͤhret / und noch eine Stund mir einer 
kleinen Malzeit verbracht worden / ward 

der Ertz⸗ Herzog wider in fein Einlager be⸗ 
gleitet. Am dritten Tag hernach / den 20, 

Aug. vormittags / ritte Ertz⸗ Herzog Ma- Trauunge 
ximilian 'wider nach dem Palafl 7 aufs 
prächriafte bekleidet / und ward daſelbſt in 

der Hof Eapelle/nach dem ber Bifchoff von 
Dornick das Ampt gehalten / von Paͤbſtl. 
Legaten Juliano, Biſchoff sn Oſtien / mie 

der Princeſſin Dearia getrauet / die Braut⸗ 
führer waren / der H. von Bruischuifen/ 

und die beede Grafen von AWinceftve und 
Chimaij· Das Beylager Feſt warzu Bruck / 
eriiche Tag laͤng mit Gaſt⸗ Mahlen / Tanz 

tzen / Ritter ſpilen und andern Freuden / ge⸗ 

fehret 7 auch von Jederman befrolocke. 
Nach endung deſſelben / empfienge der Ertz⸗ 
Herzog die Huldigung / von den Staͤdten 

in Braband und Flandern. Sie waren 
miteinander Geſchwiſter⸗Enckel / Und ſtam⸗ 


meten beede vom Koͤnig Johannſen von 


Portugal. So waren ſie auch ſonſt in vilen 
einander gleich / faſt in einem Alter von 20, 
Jahren / beede ſchoͤn und fuͤrtrefflich / hat⸗ 
ten beede ihr ſonderbares belieben an der 
Jagd / und waren beede einige Kinder und 
Erben, Maximilian der Oeſterreichiſchen / 
und Maria der Niderlande. Dannenhero 
fie auch hertzlich einander geliebet / und eins 
am andern feine hoͤchſte Freude gehabt. 

In diſem Jahr folcyer liebreichen Ver⸗ 
mählung / An. 1477. hat der Frey⸗Herr 
von Cordis Philippus Yon Crevecoeur Philippi 
deß Ayds / den er vor weniger Zeitder Prin, PO" Cre⸗ 
reſſin gefchworenrund der Wolchaten ihres yuueren, 
Barters / der ihne in die Ritterſchafft deß 2 
güldenen VBellus aufgenommen / auch fonft 
mit vielen Wuͤrden und Guͤtern begabet / 
vergeſſen / und lieſſe ſich / vom Koͤnig in 
Franckreich / der ſelbſt mit einem Kriegsheer 
hernach kam / durch groſſe Verheiſſungen / 
berede / dz er verraͤtheriſcher weiſe auf feine -...; .: 
Seite umbtrette / uũ die feiner Treu anver: a 
traue Helffte der HNaupt Stadt Arras ihme nimbr Ki 
einraumete. Worauf dan die andere Helf⸗ ras durch 
te/ neben dem gantzen Land / auch der Graf⸗ Verrä- 


fchafft Boulogne fich gleichfalls unter fer, kherey ein | 


nen Gehorſam bequemen mußte. Da ihme 
noch 








u * 


noch andere der Princeßin vorhin geweſte 

Oberſte und Befelchhabere Treuloſer wei⸗ 

fe gefolget / welche doch die Frantzoͤſ. Scri- 

benten entſchuldigen / und ſagen / daß fie 

hierzu / durch groſſe Noth gedrungen wor⸗ 

den / weilen der König ſich ihrer bemaͤchti⸗ 

get habe: Worauf dann die Aufruhren in 

den groſſen Staͤdten / ie länger ie mehr ge⸗ 
wachſen / und zugenommen häben. | 

Deßivegen Erg HerkogMaximil.durch 

feiner Gemahlin Heroifches Anreigen/ als 

welche von einem der tapferſten und Krie- 

gerifchen Surften entſproſſen / gleich bald / 

den Anfang ſeiner erſten Kriegen angetret⸗ 

Max, ten / und Koͤnig Ludwigen XL. in Franck⸗ 

Erfier reich/ ſo ihme in allem zuwider geweſen / un 

Krieg mie feine Jugend / fo mit tapferem Much und 


Koͤn. $ud gutem Gluͤck allzeit vergefellfchaffrer gewe⸗ 


wig*!. ſen / verachtere/ und wie man ſchreibet / fo 


| instand Hape er Maxim. hinzurichten 7 feinen Hofr 


reich _ Härter beſiochen Daß erdem Hoftoch vers 


Sig.96, giffte Kräuter gereicher/fo aber hierüber er⸗ 
griffen, und aufgeknuͤpfet worden/ mit den 
Waffen begegnet. ER 
An.1478. hat Ertz⸗Hertzog Maxim. zu 
Bruck feine erfte Verſamlung der Ritter⸗ 
ſchafft / deß guͤldenen Fluͤß / welcher Orden / 
von Hertzog Philippo dem Frommen in 
Burgund Anno 1430. aufgerichtet wor⸗ 
den / gehalten. Alda er in der Salvators- 
Kirchen / die Ritterliche Würde empfieng / 
nachdeme der Ordens⸗Cantzler / der Bir 


A. 1478. 


erſte Ver⸗ 
ſamlung 


bdeß Rit⸗ ſchoff von Dornick / von deß Ordens Stiff⸗ 


ter⸗Or⸗ 
dens deß 


EEE — — 


— —— 


rung / Aufnahme / und Wuͤrde / eine ſchoͤne 
Rede gethan / und der Ertz ⸗Hertzog durch 
feinen Cam̃er⸗Praͤſidenten / wider antwor⸗ 
ten laſſen / nahm der Cantzler das Schwerdt 
von deß Ordens Herolden / gab es Adolfen 
von Eleve/ welcher damit den Fuͤrſten zum 
Ritter fchluge / auf ſolches ward Er indie 
Sacriftey gefuͤhrt / und daſelbſten nad) Or⸗ 
dens Gebrauch angekleidet / von dannen 
gleng Er mitten in die Kirch / und nachdem 
Er an einem erhabenen Ort / den Ordens⸗ 
Eydabgelege / haͤngte ihme der von Lan- 
noy, als aͤlteſter Geſellſchaffter / die Guͤl⸗ 
Max. den Fluß⸗Ketten an den Hals / mit diſen 
empfange Worten : Durchleuchtigfter Fuͤrſt / der 
bas Guͤl· Ritter ⸗/Orden deß Guͤldenen Fluͤß / das 


Guͤldenen 
Fluͤß. 


den Fluß. GOTTbegluͤcke! nimbt E. Durchl. von 


wegen E.hohen Tugend und Tapferkeit deß 
Gemuͤths / mir welcher die Hohheit Eures 
Stammes und Gluͤcks fich vergleicher in 
fein Genoſſenſchafft an und auf / und ber 
ſtaͤttiget hiemit E. Durchl. zu deſſelben O⸗ 
briſten Haupt / Worſteher und Beſchirmer. 
Als K. Ludwig vernommen/ daß Ertz⸗ Her⸗ 
zog Max. Ritter und Oberhaupt / deß Sul 
denen Fluͤß⸗Ordens worden (dann er lie⸗ 
ber ſelbſt geweſen waͤre) hat er ihme durch 
einen Herolden entbieten laſſen; Er ſolte 


MAXIMILIANII. 













































17 
nun mit ſeinem Heer kommen / und von ih⸗ 
me lernen / wie man Krieg führen muͤſſe: 
Ertz⸗Hertzog Max: ließ ihme jur Antwort 
ſagen / er ſey bereit Koͤnig Ludwigen / ſeine 
und der ſeinigen Tapferkeit zu zeigen / moͤge 
er deßhalben kommen / und erfahren / was 
hinder den Teutſchen ſtecke. Welches Er 
hernach wol erfahren / und gantz anderſt 
von dem Ertz⸗Hertzog urtheilen müffen 5 
Dann als feiner Raͤthe einer/ 9on Maxim. 
da Er ietzt Rom, Rönig worden’ fpörtelte/ 
und ihne densdurgermeifter von Augfpurg 
nennete / ſtraffte ihne der Koͤnig darumb/ 
und ſagte; Du Eſel muſt von der hohen O⸗ 
brigkeit nicht ſchmaͤhlich reden; und glau⸗ 
be mir / wann diſer Burgermeiſter laͤßt die 
Glocke leuten / ſo iſt gantz Teutſchland im 
Haꝛniſch / und Franckreich begiñet zuhittern. 

In diſem Jahr har Max. mir dem Koͤ⸗ 
nig in Franckreich einen Fridens ⸗Anſtand Sripeinge 
auf gewiſe Bedingung / gemacht / nemlich / Anſtand 
daß der K. dem Nom. Reich die Stadt mitgianfı 
Cammerich wider abrretten/ den vormals reich. 
abgeriffenen und mit Fuͤſſen getretrenen 
MReichs- Adler / wider aufſtellen / Ertz⸗ Her⸗ 
508 Max. was. Er ihme in Burgund und 
Hennegau abgewonnen widereinräumen/ 
von Dornick und Tournay die Beſatzun⸗ 
gen abfuͤhren / ꝛc. welcher von beeden diſen 
Anſtand brechen werde / ſolte in deß Roͤm. 
Reichs Acht / und Paͤbſtl. Bann verfallen 
feyn. Welches inden Niderlanden «ine 
groſſe Freude erweckte; Ein noch weit groͤſ⸗ 
ſere entſtund / als die Ertz ⸗ Hertzogin AU Erthertz 
Brugg den 23. Junij / umb 3. Uhr Nach⸗ Philipp, 
mittag / als Max. noch im Laͤger vor Ques/⸗ wird ge⸗ 
noy war/einen Sohn und Erb Prinzen bohrem 
gebahr / das Tauf ⸗Feſt warden 6, Tag hers 
nach am Tag Petri und Pault / in der Kir, 
chen su ©. Donar / recht Königlich ahge⸗ 
ſtellet Er ward durch den Biſchoff vin 
Dornid unter einem koͤſtlichen Tabernackel 
über einem Tifch getaufft und nach feinem 
Großvatter / auch Uhr⸗Elter⸗Vatter/ Phi- 
lippus genandt; Seine Tauf⸗Zeugen wa⸗ 
ren / die Alte Hertzogin Margaretha, Prin⸗ 
ceßin von Engelland / feine Stief-Groß⸗ 
Mutter; dann Adolphus von Cleve / Herr 
zu Ravenſtein / im Nahmen Kayſer Fride- 
richs feines Großvatters; und Petrus von 
Luͤßenburg / Graf zu S. Paul/ im Nahmen 
König Heinrici VII. in Engelland. Nach 
verrichtetem koſtbarſten Tauf⸗Geſchencke / 
trug die Alte Hertzogin den Printzen aus 
der. Kirchen / wider nad) Dem Pallaſt / auf 
dem Mard ſtund Sie fill / und hub den 
Prinzen in die Hoͤhe / und zeigete ihn allem 
Volck / woruber-fih ein allgemeines lau⸗ 
tes VIVAT, und Sreuden s Gefchrey er⸗ | 
hube. Maximilianus war entzwiſchen / I 1479 
nach gerroffenem Anfland / aus dem kaaer 

‘a nach 



































































1% Kurse Beſchreibung 


nach Brugg su feiner Gemahlin kommen / 
“ snd pordie Obfigere drey ſtattliche Kleino- 
pe aufgefeser. Der Ertz⸗ Hertzog brach 
16. Sansen/und gewahn das vornehmite 
Kleinod / einen koͤſtliche Demant / das ander 


Ritter 
39 ward der Stade Dam / das dritte Ludwi⸗ 


u gen von Baemſt zugeſprochen. Den ©. 


5 Map darauf ward aud) daſelbſten ein Vo⸗ 

gelſchleſſen gehalten / worbey der Er Der. 

gog den erſten Tag / den Bogel von der 

Stangen aefchoflen / worüber das Bold 

eine ungemeine Sreud bezeugte / und fol⸗ 

gende Reimen allenthalben angeſchriben 
wurden: 


Defterreich fchoß den Papegay frey | 


— herab/ 
Daß den Sransofengroß Verdrieſſen 


gab. 


Unter ſolchen Zeiren lieffe der Fridens⸗ 
Anftand su End / und gefchahe bald here 
nach als den 7. Aug. diß Jahrg / von zwey 
Uhr Nachmittag / big umb 3. Uhr Abends 
Frantzo⸗ ben dem Dorff Guinegat / zwiſchen Ertz⸗ 
fen bluti⸗ Hertzog Maxim, und dem von Cordis, als 
ge Nider⸗ Franhoͤſ. Feldherrn / eine grauſame / dar» 
lagbey Hey der Erangofen 9070. auf dem Platz 
Guine⸗ RR AR 
gut,. , Blibeny bie übrige über in die Flucht ge⸗ 
ſchle gen worden; Es wurde aberunter fol 
chem Gefecht „das Ertz Hertzogiſche Lager 
eingenommen /umd vildarinnen niderge⸗ 
macht / nichts defto weniger hat Max. fols 
ches widerumb rapfermürhig erobert / und 
alsein Siegsfürftfelbigen Tags / mit ab⸗ 
genommener gro ſer Beut / ſo auf 80. Tom 
nen Golds gefchäger worden/ Triumphi⸗ 
rend ſaruck kommen / zwar nicht ohne groſ ⸗ 
fe Gefahr / und wäre letzlich / als Er von 
nachjagen widerkehrend / einen Hauffen 
feindliches Volcks / ſelbiges vor ſein Volck 
achtend / zuritte / gefangen worden / wann 
nicht deß Grafen von Chimey Sohn ihne 
gewarnet / und zuruck gehalten haͤtte / und 
haben doch auch die Ertz⸗ Hertzogiſche kein 
Seiden daͤrbey geſponnen / ſondern wie ei⸗ 
nige melden/4000. Man verlohren. Nach 
erhaltenem Sieg / lagerte ſich Max auf die 
Wallſtatt / und lieſſe mit Trompetenſchall 
außruffen / daß iederman auf die Knie fal⸗ 
len / und GOtt dancken ſolte. Nach ver⸗ 
richtetem Gebett / erlaubte Er dem Kriegs⸗ 
heer erſt deß Feindes Lager zu pluͤndern. 
X.rago/ An. 1480. den 20. Januar. wurde dem 
Ersbere “Er Nergog Max. von feiner Gemahlin zu 
zogin Bruͤſſel in Braband / umb ir. Uhr Bor 
Eee: h mittag eingräufein gebohren / welche durch 
gebohren, DEN Biſchoff von Dornick Ferrium Clu- 
gniacum, iS. Gudulz- Kirchen getaufft / 
und Margaretha genennet worden ; Die 
Zaufparen waren; die. Alte Hertzogin /die 
Sr. von Ravenſtein Anna von Burgund / 





Hertzog Carls Schweſter / und der Printz 
von Orange. 
Im Frhling diſes Jahrs begiengen Die Gentner 
von Bent ihren erſten Frevel / wider Den befrevlen 
Erg» Hersogr indeme fie auf Antrieb deß ihren Fuͤr⸗ 
Herrn von Dudfelle, und mit Bewilli⸗ ſten. 
gung der Staͤnd / Flandern / ihme ein ge⸗ 
wiſes Geld / ſich und feinen Hofftaat dar⸗ 
von zu unterhalten / beſtimmeten / auch ihr 
rer vilvon ihme mit Aembtern bewuͤrdig⸗ 
ten Bedienten abſetzeten / woruͤber Er ſich 
ſehr betruͤbte / alſo daß Er mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin von dannen entwiche / und endlich Fig, 67, 
nad) Rotterdam kam / alwo Er wegen difes 
Schimpfs von Kumer fo hefftig erfrand- 
te/daßdie Leib⸗Aertzt anfeinem Leben ver⸗ 
zweifelten. RE 
In difem Jahr führere Ertz ⸗ Hertog TR | 
Mix. feinen andern Krieg mit den Hoͤcki⸗ a. Ä 
ſchen in Holland / deßwegen Er dann im Söcifhe 
Grihfi EN r * 
Fruͤhling deß 1481. Jahrs / ſelber in Hol⸗ in Hollad. 
land kam / ſtraffete die von Leyden umb A, 1481, 
0000. fl. dann ſie hatten auch etwas von 
den Hoͤckiſchen eingelaſen; Als Ex auch 
ctzlich Dordrecht erobert / wurde diſe Un⸗ 
ruhe dardurch geſtillet. | 
Bondannen reifere Er auch nach Her⸗ Max. 
kogenbufch / alwo Er den s. May feine 77. Rite 
swenre Nirrer- Berfamblung deß güldenen fer- Vers 
Fluſſes hielte; Alda die jenige fo von Fri; lamlung 
hertzog ab / und zum Königin Franckreich Ba 
gefallen / vonder Geſellſchafft aufaelaflen Siuffes, 
worden/fondextich widerfuhre dem Philip- | 
po von Crevecoeur Herrn von Efquer- % 
des; der gröfte Schimpff / in dem fein h 
Wappen⸗Schild / als eines Verraͤthers / 
über die Thuͤr der Haupttirchen / angeheff⸗ 
ter worden, Wohin auch die Ertzhertzo⸗ 
gin mit dem jungen Printzen kam / neben ih⸗ Erst ; 
rem Gemahi die Huidigung einzunemmen. — | 
Es ward hierzu eine Schaubuͤhne / auf dem fanyein ” 
Marckt aufgericht / die brach noch vor geen⸗ Vorbott 
digtem Gepraͤng / und ſtuͤrtzte die Fuͤrſtin / ihres 
mit allen darauf geweſenen Perſonen sur Todes, 
Erden I welches für ein Zeichen gehalten 
worden/der Ertzhertzogin bald darauf erfol⸗ 
gten Todfalls. | 
Der junge Ertz⸗Hertzog Philippus , das Der jun⸗ 
mahls 3. Jahr / wurde auch in Zahl der Ertz⸗ 
Ricler aufgenommen / dahero Er durch — 
Adolfen von Cleve zum Ritter geſchlagen wird * 
worden; Als Ernun vor demſelben kniere / Ritter 
und ihne das Schwerd uͤber ihn zucken far geſchlagẽ · 
he / fprange er geſchwind auf / zuckte ſein | 
Deselein hurtig von Leder 7 und worte mit 1 
Adolpho anbinden; worüber bie gantze 
Berfamblung sumsachen/aber vilmehr su 
Bermunderung bewegt wurde / wegen deß 
groſſen Muths info kleinem Kind, 
Bald hernach wurde mic su ſthun def Sr zwi⸗ 
f 


Cardinals Juli, fo hernach Pabjt worden’ ſchen Koͤ⸗ 
zwi⸗ 











MAXIMILIANI I 


uig dud⸗ zwiſchen dem Königin Srandreich / und 
wigin Ertzherz. Maximilian. den 1. Julij / ein 
Stande. Friedens zAnftand auf ein Jahr verthei⸗ 
und Erg diget. 
va Den 2, Sept. diß Jahrg / wurde das 
A Ertzhertzogliche Hauß su Brüffelabermalg 
Dritte mit einem jungen Pringen erfreuet / welcher 
Rider, den Biſchoff von Cammerich getaufft/ und 
| "Ergher, Francilcus genande worden. Welcher 
zogin mit noch dieſes Jahr an S.Stephani Tag / wie 
Franci⸗ derumb Todes verfahren / und der Mutter 
ſco. in den Himmel vorgewandert. 
Max. In diſem Jahr harte Maximilian, auch 
| dritter Krieg mie Geldern / fonderlich har fich die 
ı Kriegmit Haupt⸗Stadt Nienmägen/ unter deß Br, 
Geldern yon Moͤrs Anführung / in diſen Krieg ſich 
verflochten. Sie wurden aber / von dem 
Ertzherz. in etlich Scharmuͤtzlen / ſonder⸗ 
lich bey Wageniͤgen / alſo gezuͤchtiget / daß 
fie sum Treuß krochen und ihme und feiner 
Gemahlin in der Haupt⸗Stadt huldigten. 
Anno 1482. als ſich Ertzherz. Maximil. 
| mit feiner Gemahlin Maria gu Bruck den 
| Winter aufhielte / iſt fiesu End deſſelben 
den 16. Martii/ auf die Raigerbaitz / wor⸗ 
| 
| 





| 4,1482, 


ab fie ein fonderbares Belieben harter mit 

den ihrigen außgeritten / als fie fich eben im 

6. Jahr ihres Eheſtands ſchwanger befans 

de; da fir dann auf einem muthigen Klep⸗ 

Ertzher⸗ per / ihrem Falcken zurannte / zerſprang der 

| zogen Gurt am Sattel / daß ſie hinderſich zur Er⸗ 
Maria den ſtuͤrtzend / an den Lenden und Huͤfften ii 
bel verleper wurde. Welches fie aber theils 
ihren allerliebſten Gemahl niche zu betruͤ⸗ 
ben / theils aber aud) aus fonderbahrer 
Weiblicher Schamhafftigkeit / indeme fie 
lieber ſterben / als den Schaden einem Ar⸗ 
zer entdecken wollen / verſchwigen und ver⸗ 
borgen gehalten / biß fie nur alsufrühe das 
Kind gebohren / der Brand zum Schaden 
gefchlagen / darbey fich ein Fieber ereignet / 
daß fie den a8. Martij im 25. Jahr ihres 
Alters / diſes zeirliche Leben / mir groͤßter 
Ertzhertz. Herzens Berrübniß ihres Gemahls und 
ae * deß ganzen Volcks verlaſſen muͤſſen. Ihr 
Zoofan, Leichnam ward zwey Tag dem Volck gezet⸗ 
get / nachgehends mit groſſem Gepraͤng in 

ber Kirchen daſelbſten / su Unſer Frauen 

das Nerk aber/in ihrer Murter Begraͤbniß 

bey S. Michael su Antorff / beygeſetzet. In 

was Kummer den Ertz ⸗ Hertzog Max. diſer 

| Max. unvermuthete Todfal geſetzet / iſt leichtlich 
| Kummer erachten; dann fie als eine Seele und 
Bemüch in größeer Zufridenheit / in bes 

ſtaͤndiger Siebe und Eintraͤchtigkeit / mitein⸗ 

ander gelebt; Dahero Er auch nach ihrem 
allzufruͤhezeitigen Todt / die uͤbrige gantze 

Zeit ſeines Lebens / ſo offt Er von ihr gere⸗ 

der / oder reden hören / ſich der Thraͤnen / o⸗ 

der eines tieffen Seufzers nicht enthalten 

koͤnnen; und das nicht ohne nachdenckliche 


| ſtuͤrtzt 
| vom 
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Urſach / dann nach ſolchem klaͤg⸗ und er⸗ 
baͤrmlichen / ſchmertzhafften Todtfall / ſich 

auch fein Gluͤck mercklich geändert, 
In diſem Jahr wurdLudwig von Bour- Max, 
bon Biſchoff zu Luͤttich / von Wilhelm von Pierdter 
der Marck / Grafen von Arenberg / (insge⸗ mis 
mein dag Wildfchwein von dem Wald Ar- ih 
denna genande) und feinem Anhang den 
Frantzoſen / erfchlagen/ und weilen ſolcher 
DBifchoff deß Haufes gurer Breund gewe⸗ 
fenr alshar Ertzh. Maximil. fich neben den 
Brabantifchen Srändeny entſchloſſen / dis 


fen Mord andem verruchten Todfchläger/ 


und die Unereu der Luͤtticher / als die den 

Bifchoff rreulofer Weiß verlalfen harten/ 

zurächen, Wie fie dann im nachfolgens 

den Jahr gedemürhiget/und von dem Ertz⸗ 

Hertzogiſchen Feld⸗Obriſten Philipp von 

Eleve / nicht weit von Luͤttich gefchlagen 

wurden / alſo daß allein bey 3000. Luͤtti⸗ 

cher umbkommen / und noch mehr gefan⸗ 

gen worden / deßwegen ſie den Arenberg ne⸗ 

ben ſeinen Frantzoſen von ſich ſchafften / und 

ſich dem Ertzh. als ihrem Schutzherrn er⸗ 

gaben. Der von Arenberg aber befam X. 

148 5. den 20. Junij zu Utrecht feinen ver; 

dienten Sohn / dann er daſelbſten enthau⸗ 

ptet worden. | | Friden⸗ 

Umb diſe Zeit wurde u Hesdin / durch Scyuug 

Anſtifftung Koͤnig Ludwids in Franckreich / und Heus 

als welcher ſich den Todfall der Ershergor rat mie 

gin Maria zu Nutz machen wolte / wegen ei, Franckr. 

nes Fridens / und Verheuratung Marga- 

rethæe, Ertzh. Max. Irl. Tochter / mit dem 

Delphin in Srandreich / ohne Vorbewuſt 

Max.'ein Tag gehalten / auch ſolcher Heu» 

rat / ohne feinen Willen gefchloflenyund ein 

ewiger Friden / mit gewiſſen Bedingungen 

getroffen; Als ſolches der Ertzh. Maxim. % 1484: 

mit hoͤchſtem Verdruß vernommen / konte 

Er doch wider Gewalt dißmal nicht / muſte 

weichen / und in den Heuratſund Fridens⸗ 

Bedingnifle einwilligen. — 
Worauf der König in Franckreich fol, Ertzhertz. 

ches Sri. alsbald durch eine anfehnliche Marga⸗ 

Geſandtſchafft in Franckreich / umb in deß Ar 

Landes Sitten erzogen su werden/har abho · Trance, 

ten fallen; zu Hesdin hat fivim Nahmen 

deß Koͤnigs / der Sreyhen von Cordes an 

genommen; Alsfie in Frandreich kom̃en / 

ift fie mie groffen Freuden deß Volcks ber 

willfommet / Petro von Bourbon Stadt» 

haltern von Beauvais, und feiner Gemah⸗ 

lin Annz,deß König Ludwigs Tochter ans 

vertrauet / und auf deß Königs Befelch / 

nacher Ambois, alwo deß Delphins Hof 

lager war / geführer/ dafelbften auch In bey» 

feyn deß Koͤnigs / und aller Fuͤrſten de rs 

blaͤts / famt dem gantzen Adel / diſe The be, Nrine eßin 

ſtaͤttiget / und die Verloͤbniß gewohnlicher 


N germähr 
Maßfen / begangen / auch felbiger %g mir 


— —— — — * 
m Tre an 




















u Kurtze Befchreibung 


einem groffen Feſt offentlich gefeyret wor 
den. 


Max. Die Stadr Luͤttich war kaum gesüchti- 


fünffser get / da bewegte fih auch die Stabt Utrecht / 
Krieg mie dann fie ihren Biſchoff David Baſtart von 


Utrecht. Burgund / und Ertzh. Max. Schwager! 


nach Am̃ersfort / weil ers nicht mit denen 

daſelbſt eingewurtzelten Hoͤckiſchen halten 

wolte / gefaͤnglich hinweggefuͤhret hatten / 
deßwegen dann Ertzh. Max. ſolchen Frevel 

zu ſtraffen / die Stadt Utrecht belagerte / al⸗ 
Max: wo ein Stuckkugel zwar über ihne hinauf 
Lbens⸗ gieng / ie doch aber mir ihrem Dampf / ihne 
Gefahr. sur Erden ſchlug / und gantz betaͤubte / auch 
ihm das Haupt dermaſſen quetſchte / daß er/ 

mit ſtarcker — und Waſſer 

. Er. außhuſtete. Darvor auch dertapfere/und 
de Fig von Ersh. Max. hochbeltebre Feld- Dbrifte 
Todocusyon Lulain, Stadthalter in Hol⸗ 

fand / mit einer Kugel erfehoflen worden. 

Doc) kam es letzlich dahin / dagdie Bürger 

zu dem Ertzhertzog ins Laͤger kamen / und 

barfuß / niit Stricken am Hals / fußfaͤllig 

umb Gnad baten; welcher fie dann auch 

aus beywohnender Guͤte und Verſoͤhnlich⸗ 

keit zu Gnaden aufnahme / und den Friden 

mit gewiſen Bedingniſſen den 21. Auguſti 
verwilligte. Deß folgenden Tags ritte 

Ertzh. Max. in die Stadt / begleitet von 

Max. 3000, FZußknechten / und 800, Reutern. 
ſtillet 2. Als der Stadt Söldnere zum andern Thor 
ee hinauf zogen / und wegen erlicher Gefan⸗ 
Sianı 17. genen / ſich einiger Schmaͤhworte verneh⸗ 
Fecht. mien laſſen / kam es mit den Ertzhertzogiſchen 
zu Streichen / da kam der Ertzhertzog der 

den abziehenden ſicher Geleit verſprochen 
hatte / mit gezucktem Schwerdt darzwiſchẽ / 

uͤñ zwang die ſeinen zuruck zu weichen / wel⸗ 

che auch fich To eilend hintan begaben / daß 

ſie ihne / mitten unter den Feinden gantz al⸗ 

fein gelaſſen. Es ward aber von diſen / 

weilen ſie ihne ſo redlich erkennet / nichts 


feindliches wider ihne vorgenommen. Als 


inzwiſchen die Ersherkogifchen zu ihren 
Spießgeſellen / ohne den Fuͤrſten / wider gee 
kehret / wurden fie von denenfelben/ als die 
ihren Herrn verlaffen/ und außgeriffen/für 
Untreue geſcholten / darüber fich dann as 
bermals ein Sefechrerhube / und fand der 
Ertzhertzog in der Ruckkehr / atbereit erliche 
erfchlagen/ und verwundet / aber er ſtillet 
auch diſe Unruhe gar bald mit ſeiner Ge⸗ 


genwart. 
A. 1483. In diſem Jahr har ſich die im vorigen 
Jahr angeſponnene / einheimiſche / Flan⸗ 
deriſche Unruhe / mercklich hervor gethan / 
worzu die von Gent am meiſten geholffen / 
dann ſie beſchuldigten Max. wie daß Er die 
Einkuͤnfften der Niderlaͤndiſchen Provin⸗ 
zien den Teutſchen und Burgundern allein 
au verſchwelgen gebe: die Auf laͤnder zu Eh⸗ 





ren und Aembtern befoͤrderte / die Flande⸗ 
rer aber fuͤr Knecht und Sclaven hielte; 
So ſtuͤnde auch die Vormundſchafft deß 
Erb⸗Printzens Philippi, und deſſen Aufer- 
ztehung beſſer den Niderlaͤndiſchen Staͤn⸗ 
den / als den Teutſchen su: und was derglei⸗ 
chen mehr war. Darauf dann dem Erth. Max, 
ein beſchwerlicher Krieg entſtunde / Er hat⸗ ſechſter 
te aber darmit feinen Much nicht ſincken Kriia mit 
taffen/fondern alle darauf entffandenne Wi⸗ Slandern. 
derwaͤrtigkeiten mie ſtandhafftem Ge⸗ 
muͤth / und heroiſcher Tapferkeir uͤber wun⸗ 
den / und theils mit angebohrner Groß muͤ⸗ 
shiger Verſoͤhnlichkeit beſaͤnfftiget / theils 
aber mir gebuͤhrender Beftraffuns der Auf⸗ 
wigler / wider zum Gehorſam bracht / und 
den uͤbrigen aufs neue den Ayd der Treue 
und Gehorſams genommen / ſeinen Sohn 
Philippum mit Hertz⸗vaͤtterlicher Umb⸗ 
armung bewillkommet / gehertzet und ge⸗ 
druckt; auch ſich foͤrters als ein getreuer 
Pflegvatter angenommen / und dardurch 
für dißmal diſe Unruhe geſtilet 
Nach ſolcher geſtilter Unruhe / fienge 
Ertzh. Max. an / ſich sur Reife nach Nach! 
woſelbſthin fein Here Barker Kayſer Fri⸗ 
derich ihne beſcheiden hatte / wegfertig zu 
machen; fein Geſolg beſtund in soo, Per⸗ 
fonen/ ohnedie Edelknaben / Cammerdie⸗ 
ner und gaquenen. Seinen Sohn Phi- 
lippum hinderheffe Er unter der Obſicht 
Adolfens von Ravenffein. vor: 
. Er fam den 22.Decembr.nach Aachen / Rayfer 
alwo er vor dem Thor von feinem Herrn Friderich 


Vatter herklichen umarmer wurde / dann !rbasmet | 


; * 4 5ſeinen 
ſie in 9. Jahren einander nicht geſchen —*— 


hatten. Da unterdeſſen Kayſer Friderich Harzu 
cheils ſelbſten / theils durch ſeinen Gehei⸗Aachen. 
men Rath / Gr. Haugen von Werdenberg / 
mit den Chur⸗ und Fuͤrſten deß Reichs / die 
Sach ſo weit gebracht / und die Notturfft 
alſo kluͤglich abgehandlet / daß Erg: Herzog 
Mäximilian kuͤnfftig su einem Nachfolger 
im Reich erwehlet wurde, * 

Anno 1486. den 10. Febr. hielt Kayſer A.1486 
Friderich / mie drey Beiftlichen Churfürr 
ſten und dem Ertz⸗ Herzog Maximilian zu K. Fridr. 
dem angeſtellten Reichstag / in Begleitung Einzug zu 
der drey weltlichen Chur / und andern Für, Sandf. 



















































ſten Dep Reichs / fo ihne prächtig eingeholtt —— | 


hatten / ſeinen Einritt. Den 16. darauf) Tag, 
ward die Wahl vorgenommen / und Ertz⸗ 
Herzog Maximilianus im 28. Jahr ſeines 
Alters / von dem Churfuͤrſtlichen Collegio 
einſtimmig sum Roͤmiſchen Koͤnig erweh⸗ Max. 
let / und in der Thom⸗ Kirchen St. Bars wird zum 
tholomät aufgerufen worden ; ungeacht Roͤm Koͤ⸗ 
der König in Srandreich / und Hungarny ig er⸗ 
folches zu verhindern auf alle weiß und wehlt. 
weg ſich bemuͤheten. Worüber Kayfer Fri⸗ 
derich / als ihm dieſe Erwoͤhlung angekuͤn⸗ 

bet 
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der worden / viel Freuden Thränen fol ver ſten / nicht dag geringſte war ] mit einander 
goſſen haben. Nach vollendtem Reichstag die Racht⸗ Mahlzeit einnahmen and ſol⸗ 
braͤch der Kayſer mit den ſamtlichenChur⸗ che ſich etwas lang in die Nachr verzoge / 
und Fuͤrſten / von Franckfurt auf / den neu⸗ hatte ſich unterdeſſen ein groffersermenund 
erwoͤhlten Roͤmiſchen Koͤnig nach Aachen Uneinigkeit zwiſchen den Koͤniglichen Hof⸗ 
su führen/ und daſelbſten zu kroͤnen. Da ſſe Bedienten / und Burgern/ angeſponnen / Auflauff 
dann in Begleitung / der Chur und welt⸗ alſo daß fic von Worten zu Streichen fom; U Bruſſel 
lichen Fuͤrſten / auch der Biſchoffe von men / und beederſeits erliche beſchaͤdiget R. Mar 
Saltzburg / Augfpurg/ Spyeyr/ Meiſſen / worden; Daharfich König Maximilianus geftiller 
Max. Utrecht / Oßnabruck und Müunſter / ſamt ei⸗ ſo ſolchen Aufſtand vermerckt vonder Tas 
al zu nem grolfen Befolg von Grafen / Herren Tel hinweg / und mitten unter den ſtreitten⸗ 
* fröner, Und Adels— Perſonen / den 4. Apr.miegrofp den Hauffen begeben / auch mit feinem Ma⸗ 
ſem Pomp und Herrlichkeit daſelbſten ein» Jeſtaͤtiſchen Anfehen/ es dahin gebracht / daß 
zogen / und den 9. hernach die Croͤnungs⸗ fie aller ſelts die Waffen von ſich geworffen/ 
Handlung / mit ebenmaͤſſig erſinnlichſtem und ieder fich ſtill wiederumb in dag ſeinige / 
Pracht und apparat in der Thom: Kir: fonderpeirlichdie Teurfchen zum Mein be 
chen volljogen worden. Nach vollbrachtem geben haben. Als fie nun nachgehends K, Feihe, 
Ayd / wurd König Maximilianus zu Ko die Vornembſte Stäbe in Braband / Hen⸗ befichet 
nig Caroli Magni ſteinernen Stul gefuͤh⸗ negaw / und Holland beſchauet / und von den die Noer⸗ 
ret / auf ſelbigen zu ſitzen und zugleich auß⸗ Niderlaͤndiſchen Staͤmen Üseral koſtfrey lande. 
gernffen: Welcher verlangte Ritter zuwer⸗ gehalten worden 7 und mir difer Luſt⸗ 
den / der folce zu Koͤnigl. Majeſtaͤt fich vers reife bey 3. Monat zugebracht hatten / kehr⸗ 
fuͤgen. te der Kayſer wieder nach Teutſchland; 
$ Alfo tratten hinzu / und wurden von ih⸗ König Maximilianus aber muffe wider % 
33 hi me / mit Caroli Magni Schwerd / zuN feinen Willen / ſich mit Koͤnig Carolo VIII. A 
200, tern geſchlagen / bey 200. Fuͤrſten Brafen/ in Krieg einlaſſen; In dem der Koͤnig Carl — —— 
Perſonen Herren und von Adel; Nach ſolchem laſe den Flandern vorigen Jahrs wider den Gries. 
zu Rit- König Maximilian das Evangelium in Fridens⸗Vertrag /Huͤlffe zugefender / und dem Achtẽ 
sen, Aatein/ ſo fertig und wol / daß die & hur / und der von Grevecouer den Niderlaͤndiſchen in Franck⸗ 
Fuͤrſten / ſich darob verwunderren. Als zur See etliche Schiff genommen / zumah⸗ Ted 
Kayſer Friderich ſolches merckte / ſagt er len im Sand su Hennegau feindlich einfiele. 
zu ihnen; Als unſer Sohn ſchon 10. Fahr Welcher Krieg aber / nicht allzu gluͤckſeelig 
alt geweſen / redete er noch fo uͤbel / daß wir an ſeiten K Maximil. abgeloffen / indem 
zweiffelten / ob er auch iemals / wuͤrde recht etliche Stätt und Scharmuͤtzel verlohren 
KR. Sribe, Teutſch reden lernen, hir worden. Und darmit ein Ungluͤckallein Y. 1485; 
und Mar, · Nach welhen Eronungs Ceremonien ſeye / fo befunden ſich difer Zeit / etliche un Auffland 
nemmen Vatter und Sohn fich wider nacher Coͤlln ruhige Kopff in Flandern / fo auf Frantzoͤ⸗ in Slan- 
Abſchied erhoben / ſchieden aber den 20.Maj. aldor⸗ fifcheseingeben/das Gemeine Bol Yoider ern wider 
voneine ten von einander / mit Verſprechen / daß der K. Maximil, anreiseren / darzır Ach fon I Mar 
ander Herr Vatter / den König Maximilianum derlich Adrian von Vilain, Herr bon Ra⸗ 
mit nechſtem / in den Niderlanden beſuchen fingen / und Joh. Coppenoll, dapffer hat⸗ 
wolle. ten gebrauchen laſſen / ſonderlich da der 
R. Fridr. Als unterdeſſen Koͤnig Maximilianus Adrian auß der Gefaͤngnis zu Vilvorden 
en su Antoff / Mechlen und Brüffel Koͤnigli⸗ entkame / und mit feinen Anhoͤngen nach 
funcknaa ben Einzug hielte / auch aller Orten / mit Gent kame / logen ſie den Buͤrgern viel 
Philipp. groſſem und koſtbarem Prachtempfangen Dings vor / als wie der von Raſingen umb 
worden / erfuhre er zu Bruͤſſel / wie daß fein Unſchuld in ein unflaͤtig Gefaͤngnis ge⸗ 
Here Vatter Kayſer Friderich / ihne zube⸗ "legt / und gar übel darinnen gehalten 
ſuchen / mit einer anſehnlichen Geleitſchafft worden/darein noch alle die jenige kriechen 
in Braband angelangt; Machte ſich deß⸗ muͤſſen / die zu Beſchuͤtzung der Freyheit 
wegen mit Dem jungen Printzen Philippo wider Kayſer Maximilian. die Maffen ev» 
zu Pferde/ und ritte ihme / biß nach Loͤrven griffen. Demnach ſey es ja beffer/im Feld 
enegegen-Als fie einander angetroffen / nam vorm Feinde / als iin Gefänanis/und von 
Kayſer Friderich fein Enckel / welchen zu de Hand deß Scharfirichters 7 ſterben. 
a ſehen er äufferft verlanger/indie Arme / kuſ⸗ König Maximilian. hält nicht wag er im } 
fer ihn mie vielen Zähern. Dierauflangren letzteren Bererag den Gentern verfprochen 
fie zu Bruͤſſel den 22. Julij mie groſſem habe. In Flandern feye keine Gerechtig⸗ 
Einholungs Pracht an: Nach etlich wer keit / und zu Feld Feine Kriegs⸗Zucht mehr / 
nigen Tagen / als fie alda / in dem Aden⸗ allein den Teutſchen ſtehe der Weg offen/ 
lichen Hof der Lauberkoner | welches Ges zu Wuͤrden und Ehren, Aembtern/ man 
ſchlecht / unter den 7. vornehmſten daſelb⸗ muß den K. He 
>» 
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Rechnung thue / von den empfangenen 

Geldern / man habe nur darum mitFranck⸗ 

reich gebrochen / damit die Stände ſonder⸗ 

lich die Flanderifhe umbs Geld gebracht 

werden. Deßwegen die von Gent / im Anz 

A.1438. fangdeß 1488. Jahrs zu ihme einige Ge⸗ 

K. Max. andren ſchickten im Namen der 3. Staͤn⸗ 

* „de Rechnung von ihme su begehren; weil 

& andern, 6 aber keine Antwort darüber erhalten 

kondten / als befchloffen fie ihne/in der erften 

Stadt darein er fommen wurde / anzuhal⸗ 

sen. Es erfchienen auch bald darauf ein 

ge Geſandten / von der Stade Bruck bey ihr 

me die ihne im Namen deß Raths erſuch⸗ 

ten / Liechtmeß⸗Feſt bey ihnen zuhalten; 

Als Er fich aber einigen Mißtrauens ver 

mercken fiefle/ wolte ihme Peter Langehals 

fein Schatmeifter zwar folches außreden/ 

aber feine übrige Raͤhte alle / mißriehten 

ihme diſe Raiß / nichts deſtoweniger ent⸗ 

ſchloſſe er ſich / alles Mißtrauens hindan⸗ 

K. Nax. geſetzt / dahin zu koaamen. Als er nun vor 

= 9 S, CatharinæPforten zuBruck angelangt / 

Dngere ritte zu ihm Cuntz von der Rofen/fein kurtz⸗ 

weiliger Rath / ſonſt ein behertzter dapfferer 

Mann / und ſagte zu ihme in Gegenwart 

aller; Lieber Koͤnig / ich ſiehe wohl daß du 

Deinen getreuen Raͤthen / und mir nicht 

folgen / fondern gefangen feyn wilſt; So 

fage ich dir / daß ich nicht will gefangen 

KR. Mar, werden ; ich willdirsmar dag Geleit in die 

wird von Stadt / mich aber alfobald wieder hinauf 

— ‚j begeben / wann du nun ſehen und hoͤren 

url pirſt / daß vor der Stadt die Luſthaͤuſer / 
gen Raht 

geiwarner, Und Doͤrffer brennen / fo gedencke dein naͤr⸗ 

riſcher Cuntz habe folches angerichtet; 

Kön. Maximilianus gab thme zur Ant 

wort ; Cuntz / ich fehe wol / daß du meinen 

Söhnen zuBruck nicht vil gutes zutraueſt / 

die uns doch alle Treu verſprochen haben; 

worauf Cuntz ſagte; das glaub ihnen der 

Teufel ! Trau wol, riet mirdas Roß weg. 

Alſo iſt Er den 31. San. mie dem König in 

die Stade / sumandern Thor aber hinauf 

geritten. Def andern Tags nach feiner Ans 

kunfft / bekam Er Zeitung / wic daß Genter 

Corteryk erobert / machte ſich deß wegen als⸗ 

Mar; hald auf / noch wo moͤglich das Schloß da⸗ 

eirdzu ſelbſten zuentſetzen / und ritte mit den feinen 

Bruck dem Thor zu / Er fand aber den Schußgat⸗ 

einge⸗ter nidergelaſſen. Die Zuͤnffte / deren da⸗ 

ſchloſſen. ſelbſt ohne die Kaufleute So. gezehlt wer⸗ 

den / lieffen alſobald zuſammen / beſetzten alle 

Thor und Gaſſen; richteten g2. Paner der 

Zuͤnfften auf / zogẽ darinit auf den Marckt / 


legten ſich hinder eine Wagenburg / ver⸗ 


wahrten ſich ringsumbher mir groben Stů⸗ 
cken / ſchlugen Gezelt auf / und formirten 


gleichſam ein Feldlaͤger in der Sctadt. Er 


kam zum 3 tenmal zu ihnen auf den Marckt / 
mit hoͤchſter feiner Lebens⸗Gefahr / und pers 





mochte doch nichts bey ihnen zuerhalten / 
noch einige fcheinbarfte Urſach ihres toll⸗ 
finnigen und rafenden Aufftands zuvel⸗ 
nemmen; Ja fie wolten ihne auch das 
legte malnicht mehr nach der ‘Burg oder 
Schloß zurud kehren laffen / ſondern ward 
am eufferfien Winckel deß Marcks / inch 
nes Würkfrämers garengem Hauß / wil⸗K. Mare 
ches man dasumal die Cronenburg nante / Dur Grau 
eingeherberget / daſelbſten er ſich mit denen nenburg 
von Anhalt und Naßaw / Martin von Pol⸗ gefäng: 
heim / Georgen von Wolckenſtein / und an lich ent⸗ 
dern feinen Hofbedienten / ſelbe Nacht / op halten. 
ne Beth / auf den harten Baͤncken hat be⸗ 
helffen muͤſſen; die im Schloß zuruckge⸗ 
blibene Herren kamen theils verkleidtet 
darvon / theils aber wurden gefangen ge⸗ 
ſetzt. Nach diſem / als die von Gent den 
Koͤnig gern in ihrer Gewalt gehabt haͤtten / 
ordneten ſie ihme eine Burgerwacht zu / die K, Map, 
ihne aufs genaueſte verwachten / daß er feir wird eine 
nen Tritt vor das Gemach herauß thun Wacht 
dorffte. Mach der Hand griffen fie auf zugeorde 
Anreigung deren von Gent / nach etlichen re 
Köntgl. Hofbedieneen / und festen ſolche 
gefangen ; als den von Willerrhal einen 
Burgunder / den von Dudzelle / den Cantz⸗ 
I er &arondeleren/ Joh von annoy,un den 
Abt von St. Berti. Ja fie famen gank 
verzweifelt in deß Koͤnigs Gemach / und 
nahmen vor feinen Yugen hintveg / beede 
von Polheim / Beiten von Woldenfein/ ʒ 
die von Mingovall und Lalain “oh. von er 
Teſchiten / Stallmeiſter Melchior vo Maß⸗ miner pie 
münfter/ und warffen fie in das Gefaͤngniß Koͤnigiſche 
der. Stein genande / und blibe allein der he 
Graf von Zollern / und Philipp von Nafe 
ſaw beym König; welche su ihrem Gluͤck / 
digmalen nicht zur Stelle geweſen; welche 
ſich aber nach zweyen Tagen auf def Kde 
nigs Befelch / in Weibskleidern aug der 
Stadt machten. Bald darauffuhre die 
Zunfft der ungehebelten Zimmerleut zus 
richteten am Marckt ein Geruͤſt 14. Schuh 
hoch auf/ ſtelten auf ſelbiges eine Rekbanck / 
lieffen nach der Gefängnis / sogen einige 
Koͤnigl. Bediente hervor / und folrerten fie 
grauſamlich. Und demnach die tollkuͤhne 
Rebellen in Sorgen ſtunden / Er moͤchte 
durch einige Liſt / aus der Cronenburg ent⸗ 
kommen / als ordneten ſie ihme eine andere 
Herberg / in Philipſen von Cleve Behau⸗ 
ſung / bey S. Jacob / an einem einſamen 
Ort / nachdeme nun ſolche mit eiſernem Ge⸗ 
gitter durchauß wol verſehen worden / deu⸗ 
teten ſie ihme ſolches an / mit vermelden / 
daßEr ſich num nach ſolcher neuen Herberg 
verfuͤgen muͤſſe. Nach deme Er ihnen nun 
eine / mit ſonderm Majeſtaͤtiſchen Ernſt 
und Koͤnigl. Außſehen / ſcharpfe Rede ges 
halten / dardurch doch einige geruͤhret und 
beſtuͤrtzt 
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beſtuͤrtze worden / iſt Er / aus der Noth eine 
Tugend zumachen / umb Mitte des / Mer 
tzens / aus der Cranenburg / angethan mit 
einem ſeidenen Kleid / und damaſtinen 
Rock / auf dein Haupt ein Purpurfärbise 
ſeidene Nachtm utze tragend / herfuͤr / und tn 
die Gezelt der Zunfftmeiſter / mit entbloͤß⸗ 
tem Haupt getretten / und an fie begehrt / daß 
fie ihme dreh Dina gewehren molten. Rem— 
lich ſich an feiner Perſon nicht zu vergreif⸗ 
fen; Ihne nit in die Hände der Franzofen/ 
Koͤn. Mas oder deren von Bene / auszuliffern / und 


— endlich 10. oder 12. ſeiner Hofburſch ihme 
EHE wider zusuftellen. ach deme ihme alle drey 
Berge ein. Dedehrem verwilliget worden / falle er zu 
gelegt. Pferde/ welches mit güldenem Stüd ber 

deckt war / und ritte nach feiner neuen Her⸗ 
Maximil. berg. Es wurden von der Stade Gent⸗ 16. 
thut drey von Bruck / 12.und von Hpern 8. Perfor 
Degehre nen außgefcholfen / und ihme als eine Leib⸗ 


FR Wacht zugeordner. Er ſaſſe an difem Ort 
eine gute Zeit / und zwar nicht ohne Furcht 
und kebens+ Gefahr; Dann er einsmals / 
in einem Fenſter gegen uͤber einen Kerl mit 

einem Armbruſt erſehen. 
K. Max. _ In diſer Widerwaͤrtigkeit und Lebens⸗ 
Groß⸗Gefahr / verlohr der theure Held / doch nie⸗ 
Muth. mals feinen Großmuͤth / thaͤte und redete 
auch nichts / das ſeiner Perſon und Wuͤrde 
ala übel anſtehen möchte. Endlich wurden die 


Befchmer LM Bent und Bruck miteinander fehlüfs 
züffe und ſig / der Konigdieirfachen feiner Gefan⸗ 
Begehre genfchafft/neben erlichen Vergleichs Pun- 


an den cten / vorzutragen / umb feine Antwort dar- 
König. uͤber zuvernemmen. 1.-Erfolte die thnen 
— verdaͤchtige Raͤthe alſobald abſchaffen. 2. 


Er ſolte in einer benañten Zeit feine Steur 
auf Flandern legen. 3. Ale Kriegsleuth 
auß den Provintzen abfuͤhren. 4. Der in 
Anno 1482. mit Franckreich geſchloſſene 
Frieden ſolte gehalten werden. 5. Die 
Buͤndnus mit dem Hertzog von Bri⸗ 
sanien/ ſolte aufgehoben feyn. 6. Denen 
von Gent ſolte Ertzhertzog Philippus uber, 
Antworter werden, 7. Der Rom. Koͤn 
folre feine Vormundſchafft aufgeben. 
8. Der Regierung in Flandern / folte Er 
fich nicht mehr anmallen. 9. Seine Ma; 
jeſtaͤtt ſolten zugeben / daß der junge Fuͤrſt / 
dem König in Srandreich/oderfonft einem 
Fa von Geblür / suerziehen und das 

and zu regieren übergebe werde. 10. Und 
endlich folse Seine Majeft. in feiner ander 
ren Stadt / als zu Gent / Brug und Ypern / 
ſein Hoff⸗Lager haben / und daſelbſten vor 
ſein Hofgeſind die Hof⸗Kleider machen laſ⸗ 
fen. Darauf ſagte Er: Er vor ſich laſſe 
ihme alle dieſe Dinge nicht entgegen ſeyn; 
doͤrffte aber / ohne deß RIM. Kayſers / der 
Chur und Fuͤrſten / und deß gantzen Reichs 
Vorwiſſen / nichts bewilligen / sc. muſten 


MAXIMILIANII. 


Zuge / beywohnen. 
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alſo kurt abztehen. Worauf ſie thten Zorn 
mit Beraubung der Burg / und an 10, 
Konigifchen Bedienten außlleſſen welche ZehenKo⸗ 
ſiobeſchuldigten / als haͤtten fie dag gemeine nigiſche 
Gut / in ihren eignen Nutzen verkvender/ werden 
und nach dem fie dieſelbe grauſam gefol⸗ enthaup⸗ 
dere / haben fie ihnen aufoffenem Maͤrckt / ke. 
die Koͤpff abſchlagen laſſen. Um diſe Zeit Brucker 
wurden die Brucker / von dem Seadehal- werde aba 
ter zu Schluyß / dem Herrn von Chantes gemahnt. 
rain ‚mit gar beweglichen Worten/von ihr 
rem Aufſtand abgemahnet / welches au 
gieichmwot fo viel fruchtete / daß fieden Kr 
nig wiſſen lieſſen / es ſtehe su St. Majeſt. 
Belieben in der Stade ſpazieren su gehen / 
auch ſonſten Freud und Kurtzweil gu ſuchen. 
doch daß ihn zu feiner Sicherheit , die zuge⸗ 
ordnete Letbwacht / uͤberall begleiten e. 
Aber Koͤn Maximil verſchmaͤhere ſolches 
Anbot / und faſſete den Entſchluß / in diſer 
feiner Herberg zu verharren / und daſelbſt 
mie GOtt / eines guten Außgangs zu ers 
warten. 
Unterdeſſen hielte Ertzhertzog Philippus Ertzhertz. 
Über diſer traurigen Zettung ſeines Herrn Philipp® 
Vatters Gefangenſchafft / zu Mechlen eiz belt einen 
nen Landtag / mit den NMiderländifchen Landtag 
Ständen’ fo ſich zu allem Treu⸗ Gehorfa Med 
men Willen anerbotten / kondten aber durch en 
ihre Abgeordneten / bey den halßſtarrigen 
Gentern / nichts außrichten 
So hatte auch K.Frider. ſeines Soh- K. Frider. 
nes Verhafftung / mit hoͤchſtem Unmuth laſt einen 
vernommen) lieſſe auch alfobalden/ an alle ce 
Stände deß Roͤm Reichg/ ein allgemeines bot a 
Aufbor ergehen und wolte Er felbften in Römifche 
dem 73 Sahr feines Alters / ſolchem Feld⸗ Reich era 
gehen, 
In dejfen Helfen die von Gent vil um 
ſchuldige Burger enchaupsen/wie auch die 
von Bruck / den Peter Langhalſen / ſo kam 
den Bruckern auch Schreiben / wie das die 
Hennegauer und Antorfer 7 wie auch die Niderline 
von Mechlẽ / Hertzogenbuſch Ryſſel rc. Und diſche 
andere Niderlaͤndiſche Städe und Stand Staͤdt ver 
Eydlich ſich zuſammen verbinden hatten, Men ih 
den Roͤm. Koͤnig mir Guͤte / oder mie Ge, 9 2 
male/ auß dem Gefaͤngnus zu erledigen: ns 
woruber fie fehr beflürge wurden —*8* * 
auch kam / daß die von Gent bey Hulſt / et⸗ 
ne groſſe Niderlag erlitten; Obgedachter 
Cuntz von der Roſen / erwieſe feine fonder, Cuntz von 
bare Treue gegen dem Roͤm. Koͤnig / ſeinem der Roſen 
Herren / mit zweyen Wagſtuͤcken. Erſtlich * 
hatte er ihme 2. Schwimmaurtelmachen SS * 
laſſen / wormit er bey Macht / Über den / 
Scloßgraben) andie Burg / darinnender Schwirht 
König ſich damahls noch aufhielee / ger über den 
ſchwummen: Willens feinen Herrn / ver⸗ Graben 
mirtels deß einẽ Guͤrtels / mit fich zur Rucke 
uͤber den Graben / auß der Stadt / undauf 
d dar⸗ 
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darzu befteleen Pferdten davon zu bringen. 


Er ward aber / als er fich Inden Graben ge» 


laſſen / von den Schwanen angefochten / 
welche unter groſſem Geſchrey / ihn mit ih⸗ 


Wird von ren Fluͤglen dermaſſen ſchlugen / daß er 
88 Schwa ſich deß Lebens verziehen / und mit harter 
nen abge North zuruck entrinnen kondte; wie er dann / 


trieben. 


Cuntz von 


wann fie ihme den Schwimguͤrtel zerbiſſen 
haͤtten / ohne Huͤlffe daſelbſt Hätte erſaͤuffen 
muͤſſen. Diſe Schwanen waren gut 
Frantzoͤſiſch / und iſt zweiffels frey ihr Ge⸗ 
fchrey / eine Urſtich geweſen / daß die von 
Brugg / die Warheit vermuhtend / den 
König nicht lang in der Burg laſſen wollen. 

Nach diſem bedachte er ſich eines an⸗ 


der Roſen dern Anſchlags / er lernete das Haar oder 
anderer Bart ſcheren / ſtahle ſich in die Burg hin⸗ 
Anſchlag · ein / kam zu dem Guardian deß Franciſca⸗ 


ner Cloſters / den er dem Koͤnig wohl ge⸗ 
wogen wuſte / begehrte der P. Guardian; 
ſolte ihm eine Platte ſcheren laſſen / und ih⸗ 
me ein Ordens⸗Kleid / nebens einem Con⸗ 
ventualen zugeben. Welches dann der 
P. Guardian alles verwilligte: Als fie in 
deß Königs Hauß kamen / und Leibwacht 
Hauptmann fragte / was ſie beym Koͤnig 
zuverrichten haͤtten? zoge Cuntz die Capp 
ab / entbloͤßte die Platten / und gab gar an⸗ 
daͤchtig sur Antwort / er ſeye von P. Guar⸗ 
dian abgetordnet / deß Königs Beicht zu hoͤ⸗ 
ren / und ihn auß Gottes Wort zu troͤſten: 
Wie er nun in deß Koͤnigs Gemach kom⸗ 
men / hegunte er ſeiner Gewohnheit nach/ 
mit ſtarcker Stimm / den Koͤnig alſo an⸗ 


Sein Ge⸗ zureden: Sihe nun / finde ich Dich da / mein 
foräc mit frommer König? daß dich por Marter 


dem Koͤ⸗ 
nig. 


ſchaͤnd / warumb haft du mir nicht geföl- 
get / da id) Dich gewarnet? Dun fihe/ ich 


mein Sehen deinetwegen / gewager / ich will 


dich mit GOttes Huͤlff / außdeiner Feinde 
Haͤnd erledigen / du muſt mir aber jeht beſ⸗ 
ſer folgen. Der Koͤnig wuſte nicht wie ih⸗ 
me geſchahe / er erkandte wohl an der Rede 
feinen Cuntzen / es dunckte ihn aber unmoͤg / 
lich / daß er atfodurch 3. Wachten zu ihme 
kommen koͤnnen. Als der Cuntz den Koͤ⸗ 
nig ſo beſtuͤrtzt ſahe / ſagt er ferners zu ih⸗ 
me: Lieber Max.! laß dichs nicht ber 
frembden / du kenneſt ja deinen getreuen 
Narren / den Cunzen. Da hab ich mei» 
nen Scherseug / darmit will ich dir eine 
Platte fcheren / mie dir Kleider tauſchen / 
und hier bleiben 7 du aber folft alfo beſcho⸗ 
ren /in meiner Kutten durch die Wache 
hinauf gehen / vor der Pforten wirft dur ei⸗ 
nen Barfuͤſſer Mönch finden / mie deme 
gehe in fein Clofter. Der Guardian mit 
dem ich ſchon alles abgeredet / wird dir 
Schiff und Pferdt anzeigen / mit felbigen 
wirſt du / morgen umb dife Zeit / zu Mid: 
delburg bey den deinen ſeyn koͤnnen. Sch 
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habe ſchon alles beſtelt / komme nur bald / 
und laß dich beſcheren. Ich habe mich beim 
Guardi Hauptmann fuͤr deinen Beicht⸗ 
vatter außgeben / und wanu ich zu lange 
außblibe / doͤrffte mein Handel verdaͤchtig / 
und deine Erledigung verkuͤrtzet werden. 
Der König fragre den Cuntzen / wie es umb 
fein Kriegsvolck im Sand ſtehe / auch was 
fonften im Nom. Reich vorgehe ? Gun ante 
wortete: Es ſtehet und acher allwel! dann 
Herzog Chriftoph in Bayern? die Brafen 
von Sonnenberg 7 Eberftein und Naſſau/ 
und ich/ haben neulich mie wenig Wolck / 
8000. Franzofen und Genter bey Hulſt er⸗ 
fchlagen und gefangen. So fommen der 
Graf von Zollern / undder Herr von Iſel⸗ 
ſtein mit 4000, zu Fuß und 300, Pferd⸗ 


ten auß Braband; zu dem hat der Kayſer / 


das gantze Reich sum drittenmal / ins Feld 
aufgebotten. Diſe alle wollen dich / mit aller 
Macht erledigen / und iſt Herzog Albrecht 
auß Sachſen Dep Reichs Obriſter. Auch 
har der Pabſt den groſſen Bann / und der 
Kayſer die Acht und aber Acht / / auf die 3. 
Staͤdt gelegt; So iff auch deß Raubens 
und Brennens im Sand/fonderlid; umb die 
Stade Brugg) kein Ende, Auch har der 
Herr von Ravenſtein / die zwey Schloͤſſer / 
ſamt dem Thurn Burgund innen / und laͤſt 
denen von Brugg / auf dem Waſſer nicht 
ein Fiſchlein zukommen. Als er hierauf 
ferner anhielte / daß der König fich beſche⸗ 
tenlaffen wolte/fragte ihne derfelbe: Mein 
lieber Sun / wo wilſt aber du / und unſere 
liebe Raͤthe bleiben / Cuntz antwortet / dar⸗ 
fur darffft du nicht forgen ; ich gib dir meis 
ne Kutte / und lege deine Schaube an/und 
ſtelle mich/als wann ich Rönig Marx wäre. 
Wann dann die von Brugg Dich fucheny 
und mic) finden’ fo werden fie den Narren 
haben/und der König wird ihnen entwiſcht 
feyn. König Maximilianus weil er ver- 


Innocena 
wYIII, 


nommen / daß eine ſtarcke Huͤlf ihne zu er⸗ 


retten / im Anzug waͤre / und ſeiner Hoheit 
übel anſtaͤndig dunckte / auf ſolche weiß auß 
der Gefaͤngnis su entkommen / ließ in Ant⸗ 
wort ſich vernemmen: Er vermercke wol 
daß Cuntz nicht aller Sachen Bericht ha⸗ 
be / Er koͤnne durch fein Berfprechen hierzu 
verpflichtet / ohne deren von Brugg Willen 
und Wiſſen / ſich nicht auß der Stadt bege⸗ 
ben hingegen ſeye er von ihnen theur ver⸗ 
ſichert / daß feiner Perſon nichts arges wir 
derfahren ſolte. Guns ersürnte fich dar⸗ 
über/ und ſprach / Fieber König | ich fehe 
wol daß du noch fonarrend bift / alg dur zu⸗ 
vor geweſen / und mir nicht folgen milft/ 
und ich meine gefährliche Reife umbſonſt 
gerhan habe; So behüte dich GOtt mein 
narrender König! dan du biff gar zu from 
vordis Flaͤmminge. Alfonam er Abſchied 

som 
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König - 
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nit folgen, 
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vom König / Und gieng weinend zur Thür 
hinauß. Alser durch die Wachren gieng / 
fragte ihn der Hauptinañ; wie er den Ko⸗ 
nig befunden? Antwortete er. Fromm! als 
jener fortfragte; mie aber feine Närhe? Er⸗ 
widerte er / das weiß GOit. Worauf der 
Hauptmann / das iſt eben unſer Klag. Und 
damit fuhr Cuntz wider nach Middelburg / 
| ohne den König ab. | 
\ Bruder _ Am Dflerabend/ weil nachdem Feſt ein 
zieh? vom Fridens ⸗ Handlung angefteller ware, sogen 
Rarckt die Bürgersu Brugg / von dem Marckt aby 
| ab, derer bey 17000, im Harniſch gemeien/ 
| und begaben fich wider in ihre Häufer. Als 
nun der angeſetzte Tag erfchienen / und der 
Stände Geſandten / in greffer Maͤnge / ſich 
zu Bent eingefunden hatten / ward endlich 
Sridene» die Erledigung des Königs Maximil, mit 
andlũg. gemwifen / doch wunderfichen Bedingniffen 
erhalten, König Maximil, ſelbſten deſſen 
edles Gemuͤth ſich beſorgte / auß der Mein, 
aidigen Brugger und anderer Boßheit / 
war fein Vatter der Kayſer vor die Sradr 
kaͤme / möchte eine Verzweifflung werdeny 
botte ihnen die Verſoͤhnung felber an. Wie 
er dann nic allein die Bedingniſſe unrer- 
ſchriben / fondern auch mir einem Ayd bes 
ſtaͤttiget. Solcher geſtait ward König Max. 
KMar. denıs.Mayı inder fechsehenden Wochen 
wird loß. ſeiner Gefangenſchafft / widerum auf freyen 
Zuß geſtellet / und der Gefaͤngniß erlaſſen. 
Die Erledigungs Puncten waren; Es ſol⸗ 
ten einige Koͤnigl. Bediente zu Brugg und 
Fridens⸗ Gent als Beifel verbleiben / dag freinbde 
Beding⸗ Kriegsvolck folre auß dem Sand geführer 
uiſſe. werden. Der Kön. ſolte mir Srandreich 
einen beftändigen Friden machen / die Flan⸗ 
derer ſolten gleichfals ihre Voͤlcker abdan 
den / und dem Rom. Kon. wegen ihrer 
Aufruhr / und ihme daraußerfolgten Unge⸗ 
legenheiten und Schäden / in dreyen Set, 
ſten 50000. Bulden besahlenyzc, 
An die verlaffene Cranenburg haben die 
Meutmacheriſche Mebellen gefchriben ; 
ReX non eft hHIC : eCCe LocVs, VbI 
posVerVnt IpsVM. Welchesdas Jahr / 
in welchem diſes geſchehen / begriffen / wann 
man den Anfang der Rechnung / von dein 
vergangenen Oſter⸗Feſt / nach welchem die 
Sranzofen vordifemihr Jahr angefangen/ 
nemmen thut. 
K.Max. Worauf König Maximilian. sur Pfor- 
Abreife ten deß H. Creutzes von Brugg / abreifere/ 
voVrꝛugg· zuvor aber denen Bruggern nochmalen zus 
ſagte / den von ihme beſchwornen Friden / 
ſeiner ſeits veſt zuhalten; was aber der Kay⸗ 
ſer ſein Herr Vatter zu ſolcher Handlung 
ſagen / und mit was Gemuͤth er Jales ver⸗ 
gangene aufnemmen werde. da könne er ih⸗ 
nen nichts verfprechen ; Ste folten ſelbſt 
Fleiß ankehren / folchen zu beguͤtigen / und 
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ein andermal vernünftiger und befcheide, Spriche 
nerhandlen. Und begehreean fie/ fie folten denen von 
auß den Teutſchen Fuͤrſten / Die mie thme Brugg 
waren / einige erbitten / deß Kayſers Zorn iM 
suffillen/ sum andern feye er der Verſchrei⸗ 
bung der verſprochenen 0000. . ehiftens 
gewaͤrtig / und letztlich folcen ſie mit ſeinem 
Sohn und der Regierung Anſtalt machen/ 
dann er geſonnen ſey / nach Teutſchlamd zu 
reifen. Worauf ſie zur Antwort gaben/ daß 
fie den erften Puncten alsbald wolren voll- 
siehen / dem andern förderlich nachkormeny 
und den dritten feiner Maj. ſelbſt Werord; Begehrn 
nung heimftellen/ worůber Koͤnig Maxim. an die von 
fehr erfreuet war / und fie zu den Fuͤrſten Brugg, 
fuͤhrte fo ihnen auch die Borbifr beym 
Kayſer verfprochen. Als mun Koͤnig 
Maximil. feinen erzoͤrneten Herrn Barter Diet dan 
bey Mechlen/ mir einem groffen Gefolg vis feine Ben 
fer Fuͤrſten / und 32000, Dann antraffe, laidigere. 
ward ſein erſtes / an ſtart / daß er feine Ber 
laidigere anflagen folce / er vor fie batte / 
und den Kayſer von diſem Krieg / mit vis 
len nachdencklichen Grundurſachen / ab» 
mahnete. Aber aller diſer beweg Gruͤnd un⸗ 
geachtet / hielte es Kayſer Sriderich/ neben 
den Reichs⸗ Ständen / feiner und feines 
Sohns Majeſtaͤt auch dem ganzen Roͤm. 
Reich vor ſchimpfflich / warın Bifer Frevel 
ſolte ungerochen bleiben. Worauf dann Kayſ. Fri⸗ 
der Kayſer fortruckte / und vor Geut kam / derich wil 
der Rebellen alda 400. erlegte / und vil ſich rechen 
mehr gefangen nahme; So wurden auch — 
der außgefalenen Brugger / wie erliche un me 
fehreiben bey 1000. erſchlagen / ud 786: Srudem 
gefangen / welche alle zuſammen / ineine 
nechſt gelegene Kirchen geſperre / und nicht 
anderſt als gegen Erlegung einer anſehn⸗ 
lichen Summa / von 56000 Goldgulden / 
wider loß gelaſſen worden. Welche GOtt 
und die Natur nachgehends / noch mehr 
geſtrafft; indeme das Waſſer fo ſonſten an 
der Mauren der Stadt hingefloſſen / fi von 
dar hinweg / und weit zuruck gezogen hatte. 
So wurde auch der ſtattliche Kauff- So gandels 
werb⸗ und Handels⸗Plahz/ fo vor diſem der lag 
vornemſte in gantz Flandern geweſen / von komt von 
dar nach Antorff / und endlich gar nach Brugg 
Amſterdam verlegen, nad) Am 
Noch in diſem Jahr befam König Ma- 5 Mar, 
ximilianus einen neuen Krieg mit Philips 9, Krieg, 
po von Eleven/welcher auß einer Geiſel / zu mit Phi⸗ 
einem Hauptmann der Rebelliſchen Gentt⸗ libpo von 
worden; dann er lieberz u Gent herrſchen / Cleve. 
als im Laͤger deß Kayſers / dahin er ſonſt 
verbunden war / dienen wolte. Deßwegen 
dann / weilen er durch keine Beredung / von 
den Rebellen abzutretten / ſich wmolre bervea 
gen laſſen; Kayſer Friderich / denfelheny 
den 7. Sept. gu Antorff 7 für einen unge⸗ 
horſamen Vaſallen / und — Hi 
ellen / 


K. Mar, 


ſterdam. 


























































































26: "Kurse Beſchreibung 


Philipp» bellen / in die Acht / und Verluſt aller Guͤ⸗ 
yon Cieve fer und Ehren erklaͤrte. Es verfolgte auch 
tirdinfdie der-von Eleve fein damanlig Gluͤck nahm 
Achter Bruͤſſel ein / und brachte durch Handlung 
xlaͤrt. ſo vil zu wegen / daß faſt halb Sraband von 
Flanderer den Roͤmern abfiele. Es botten auch / durch 
und Bra⸗ feinen Antridr Die von Braband und Stan 
bander/ dern) dem Roͤmiſchen König an / ihme in 
wollen den ** i 
Kom, x, Cölln 100000.f. su sahlen/ wann er auf 
hinweg nimmer widerkehren / nach Teutfchland ab» 
fauffen reifen’ und die Pflegſch afft feines Sohns / 
den Niderländifchen Ständen / überlaffen 
wiirde, Aber die Ehre ware König Maxi- 
&.Max. miliano nicht umb Beldfeil. In welches 
10. Krieg Spiel fich dann auch mit einmengere / der 
EN Grang, Feldherr Cordeus / welcher mir 
nigin 5900.34. $uP / ‚und 600. Reutern / deme 
Franck⸗ noch 1400. Mann folgeten / von Wavern 
reich. zoge / welchen auch der Beſatzungs Haupt⸗ 
mann alſobald einlieſſe / deßwegen aber 
zu Cammeri / feinen verdienten Lohn em⸗ 
A.1489. pfienge. Oen Anfang deß 148 9.Sahre 
machte denckwuͤrdig / die Eroberung Dev 
Stadt und Schloß Str. Omer vor den 
Roͤm König’ welcher unterdeſſen in Hol 
land / einen neuen Aufftand der Hoekiſchen 
K. Max. zu unterdrucken / fich befleiffigee. Dann es 
31, Krieg hatten die Hoekifchen Frantzen von Vrede⸗ 
mie Holz yape/ einen jungen Herrn / außdem alten 
landı N 4 — 
Stammender Gr. von Holland / und der 
hohen Schul zu Loͤven beruffen / und ihme 
die Grafſchafft Hol⸗ und Seeland als ſei⸗ 
nerechrmällige Erbland / mit dem Schwerd 
Stang wider su erobern verfbrochen: Wie er dañ 
von Bres bald Rotterdam und Siedam eingenom̃en / 
derode ers darwider ober König Maximilianus ein 
— Herr auf der Eabeliswilchen Rotte ſamle ⸗ 
am,  fe/ und befahle ihne Siedam wider zube⸗ 
fägern ; Er felbft aber ruckte mir feinen 
Teutſchen gegen Rotterdam / alda es zum 
Treffen kommen / und die Rebellen die 
Schlacht verlohren. Worauf / als der von 
Brederode nach Sluyß abgeſchicket / die 
Rotterdamer ſich wider an den Roͤmiſchen 
VonBre⸗ König ergaben, Der Krieg wehrte gleich⸗ 
derbdeun⸗ wol biß ins ander Jahr / da endlich der von 
dergang. Brederode / durch den Stadthalter / und 
den von Polheim zweymal geſchlagen / im 
festen Treffen gefangen worden / und zu 
Dordrechrran feinen Wunden gefforben. 
K. Max. 
Bündnus Febr. eine Buͤndnis mir K. Heinrichen in 
wit Koͤn. Engelland; Alseraber auch fahe / daß er 
Henrico mit dem Krieg in Holland / Braband und 


in Engel Flandern / fobald feinen Außgang befoms 


hy ax, men würde / und wuſte / daßfeine Gegen⸗ 
Ahreipe wart in Teutſchland vonnoͤthen woͤre / ſetzet 
nach Teng- er Ertzhertz. Albt echten auf Sachſen / zum 
(and, Stadrhalter in Niderland / und zu ſeines 
Sohnes Vormundſchafft Verweſeren. 


Geſegnete Niderland / in welchem Er bey 


Inzwiſchen machte Koͤnig Maxim. im 


12. Jahr lang / vil Gutes und Bofes auf 
geſtanden / und reiſete mir Chriſtoph und 
Wolffgang denen Hertz. in Bayren / nach 
Teutſchland / unter Wess beſuchte er die 
Herhogin von Guͤlch / und Cleve / wie 

auch) den Pfaltzgrafen amRhein / den Chur⸗ 

fuͤrſten / von ihme reiſete er durch Wuͤrten⸗ 

berg / und Schwaben/nach Snsbrud. Al K Max: 
da fande er feinen Vatter / und Hertzog — 
Georg in Bahren / bey Erkhers. Sigmum . 
den / welcher ihn herrlich empfieng / und 

unter andern Kurkweilen und Zeitver⸗ 
treibungen / suden Tprolifchen Fundgru⸗ 

ben führte; deren Gewerckleute / an der 

Zahl 7400. unter fliegenden Fahnen in 

ſchoͤner Ordnung / ihnen entgegen kamen / 

md nach deß Ertzhertzogen Befehl / ſich 

vor dem Roͤm König auf die Knye warf 

fen/und einen ſilbernen Pfenning von 100. 

Pfund ſchwer / geborfamfe zum Geſchenck 
darreicheren. Es kamen auch Venedifche Venedig 
Gefandren alda zu ihnen / die ihne mit er 
Wiedergab erlicher dem Ertzhauß / vor def ir ch 
fen abgenommene Plaͤtze su verföhnen bes ET 
gehrten / weilen fie. vernommen hatten / da 

fie ihne forthin zum Nachbarn haben würs 

den; Da ſie ihne doch kurs vorhero / als er 

su Brugg noch gefangen lag / lieber tod / ale 

lebendig geſehen haͤtten. 

Ertzhertzog Sigmund / der nun ein hohes Ertzhertz 
Alter auf ſich / und keinen Leibs Erben mehr Sigmund 
su hoffen hatte / auch zu den Regierungs⸗ uͤbergibt 
Sorgen verdroffen war 1 beſchickte feine F. Max. 
Sand Stände nad) Insbrugs ⸗ ſprach fie Sin. 
ledig von ihrer Eydspflicht / und hieſſe fie —— 
dem Nom. König / als ihrem angehenden 
Sands Zurften / ſchwoͤren: Den er in ihrer 
Gegenwart 7 an Sohns ſtatt aufnahme / 
alle ſeine vom Vatter ererbte Laͤnder ab⸗ 
tratte / und uͤbergabe / und ihme nicht mehr 
als die Standsgemuaͤſſe Verpflegung / auf 
die.noch übrige Lebens⸗Zeit / vorbehielte. 

Bald darauf / wolte K. Max. dem vom @, Max. 
feinem Vattern außgeſchriebenen Reichs wohne de. 
Tag zu Franckfurt beywohnen / alwo die Reichstag 
Churfuͤrſten / das erſte mahl ein abſonder⸗ zu Fräãckf. 
lich Collegium machten / da dann an ſtatt En efürfk 
der 40000. begehrter Mannſchafft / die Colle 
Zahl auf 000 geringere / und bewilliget ae 
worden, So waren auch die Chur⸗ und mahl. 
Rürften bemuͤhet geweſen / swifchen dem 
Kom. K. Maxim, und dem R.Carolo in Sriden 
Franckreich einen Friden zu ſtifften / wel» mit Frãck⸗ 

cher end lich y mie dem Frantzoſiſchen Ge⸗ keich. 
ſandten / im Monat Auguſt / die man nach 
Franckfurt deßwegen beruffen / beſchloſſen 
worden. Sm October hernach / wurde Friden 
auch zwiſchen K. Max. und den dreyen mitden 3° 
Städten in Flandern zu Tours in Franck⸗ — 
reich / ein Friden beſchloſſen / und unter K. in Fland. 
Carls Namen außgefertiget. 

Nach 
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Nach geendigtem Reichstag / als König 

Maximil. der nun mit Franckreich befridi⸗ 

ger war / von Franckfurt / nach Oeſterreich / 

mit dem Kyſer zu Lintz / wegen deß Hun⸗ 

gariſchen Kriegs Underredung zupflegen/ 

K. Max. reiſete / kam er unterwegs denn 5.Aug. nach 

Komet nach Nuͤrnberg / alda ihmezu Ehren ein Schief, 

A fen mie Ziht Büchfen angefteller / und cin 

Kursmweil Bluds: Hafen aufgerichtet worden. © 

lg, |, Mardauchden 30.Aug.aufden Rathhauß 
mit den Ehrbarn Frauen ein Tank ange 

ſtellet worbey beede Marggrafen / Fride⸗ 

rich und Sigmund / fich mir frölich erzeig- 

ten. Folgenden 3.Sepr- lieſſe König Ma- 
ximilianus 20. Ehrbare Frauen / und etli⸗ 

che deß aͤltern Raths / zum Mittag Imbiß 

in feine Herbergladen. Nach der Nahlzeit 

wolte er nach Neumard zu Pfalsgrafen 

Deren reuten. Aber Marggraf Friderich / 

batte ihn im Namen der Frauen / welche 

Sr. Mat. Sttefel und Sporn verborgen/ 

daß er diſen Tag / noch bey ihnen verbleiben / 
und mit ihnen tantzen wolte. Welches er 
vermilliger 7 und alsbald auß feiner Her⸗ 
berg / aufs Rathhauß gangen / da er noch 
mehr geſchmuͤckte Frauen angetroffen / und 
den Tag mit ihnen zugebracht. Als ſichs 
lan wil auch in difem Jahr / zu einem Friden / zwi⸗ 
"Mitte, ſchen Kayſer Friderich / und König Mar- 
Perſohn thia in Hungarn zwar etwas aͤnſehen 
zwiſchen lieſſe ⸗ aber deß einen Begehren aͤllzu⸗ 
Kayſer zuhoch / deß andern Verwilligung aber auf 
Frideric, michts beruhete / als vermeinte König Ma- 


N ximilianus fi in das Mittel zuſchlagen / 


fu Hung. 
feyn, 


Kanfer 
Maximi⸗ 


Weg zugehen / dardurch er zwar von dem 

einen hoch gehalten / und mit 400. Aimer 

Weins / 400. Hung. Dchfen/un 12000. fl. 

beſchencket / dem andern aber als dem Bar; 

ter verdaͤchtig worden / alſo / daß er ihme / 
mit den Hungariſchen Geſandten zu reden / 

nit mehr zulaſſen wollen. 


A.1490. Dens. Apr, vormittag zwiſchen 7. und 


Kayſer 8. Uhr An. 1490 ſtarb MatthiasCorvinus 


Matthiæ Koͤntg ın Hungarn; Kayſer Friderichs 
‚in Yung. groͤſter Feind / und mußte dardurch das 
Tod. Land N.Oeſterreich / welches er Kayſer 
Friderichen / lebendig nit gönnen wollen/ 
nebens allen fkinen Schägen / welches er 
nicht vollig befigen mögen / hinderlaſſen. 
Worauf die Hungarn einen Wahl Tag 
auf dem Feld Rakos jenſeit Dfen / an der 
Hungari⸗ Donau hielten 5 worben ſich vier Cron⸗ 
ſche Cron werber angaben; als Johannes Corvinus, 
Werber. welchen aber die Unehliche Geburt außge⸗ 
ſchloſſen Printz Albrecht / Koͤnig Cafimirs 
in Pohlen Sohn. Uladislaus Königin 
fiorbenen Boͤhmen / und König Maximilianus Bea- 
Kön. Ge. trix » deß verftorbenen Konigs Gemahlin / 
mahlin/ hatte erftlich ıhr Abfehen auf Maxim. und 


deß vers 


weßylet ei⸗ wolte in Hoffnung / daß er ſie heurathen 


I an Koͤn. 


MAXIMILIANLI. 


und vermahnere beede Theil / den mittlen 
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wiürde/ihme zur Kron verhelfen; dannens 

hero ſie ihme durch einen Geſandten / ent⸗ 

botten 5; Er ſolte nun bald in Hungarn 
kommen / er werde vil Freund finden/zc. Alg 

er ihr aber zufchribe/ und fie im Schreiben 

Mutter nennte / vermerder fie darauß daß 

fie ihme zur Gemaͤhlin zu alt ey. Wendes 

te demnach die Gedancken von ihme / auf 

König Uladislaum in Böhmen / welcher 

noch unverheurater lebte. Alfo ward er 

mitten im Julio/ nach langer Berashfchla- 

gung / sum König in Hungarn erwoͤhlet. 
Indeſſen har König Maximil. einig Wolck K. Max. 
in Schwaben zuſam̃en geraffer/und iſt mit erober⸗ 
demſelben nach Cloſter Neuburg kommen / Leſtereich 


alda er zwen deß Raths von Wien ange, I: Max. 
offen / fo ihne nach Wien eingeladen, ne 


worauf er den 22. Aug, vor das Thor beim 

rohen Thurn angelangt / und von dem 

Rath / Burger’ und der gefamten Prie⸗ 

ſterſchafft mir Freuden empfangen/ und 

unter einem Himmel/ den der Schultheiß 
‚und noch eeliche vornehmſte dep Raths kru⸗ 
gen / mitten in die Stade/biß zu St. Ste⸗ 
phan begleirer worden, Ihme ward auch 
hier nechſt vom Rath und der Gemeine / auf 
dem Marckt gehuldiget. Das Schloß oder Schloß 
die Burg daſelbſten wurde nachgehendsſet⸗ wird ge⸗ 
lich Stundlang geſtuͤrmet / darbey König ſtuͤrmet. 

Maximil. ſich nit allein felbs in Perfon ber 

fande / fondern auch ſelber vornen / ander 

Spitze mit fochte. Daruberer dann indie 
Schulter verwunder worden, Dannen- 

hero er / wiewol das Schloß febier erobert 

mar / und vil feiner Fahnen ſchomauf der 

Maur ſteckten / den Streit abblaſen lieſſe; K. Max. 
zumahlen weilen die Kriegsleute / ihne biu- wird vers 
tig zuruck weichen ſehend / und toͤdtlich ver, wundet. 
wundt glaubend/nun verzagter fochten. Er 

hatte bey 100. der feinen / und zwey Faͤhn⸗ 
leinverlohren. Doch fowaren auch viel 
Hungarngeblieben/und die meiſte übrigen 
verwundet / dahero su fernerm Gefecht un⸗ 

tuͤchtig waren. Als begehrten und erhielten 

fie folgenden Tags/ freyen Abzug und über» 

gaben dem König das Schloß / am zehenden 

Tag der Belaͤgerung. Worauf bald auch Jv Max. 
das Schloß zur Neuſtadt / zu Brugg an — d 
der Leytha ſich ergeben / die Beſatzungen en 
außzogen / unddie Hungarn ſamtlich gang bergab, 
Oeſterreich verlieflen, 

An welchem allem aber K. Max. ſich gar @ Max, 
nicht benuͤgen fallen / fondern iſt nach dem 1. Krieg 
er. K. Uladislao zu entbieten laſſen / daß er mit ven 
zwar ſein guter Nachbar / und Freund fein Hungarn. 
wolle / aber von feinen zur Cron Hungarn 
habenden beſten Rechten / koͤnne er nicht ab⸗ 
weichenz mit feinen Teutſchen / und heimlich 
an ſich gezogenen Hungariſchen Landher⸗ 
ren in Hungarn gezogen / hat gleſch etliche 
Staͤdt erorbert / auch bald darguf den 13, 

d iij Sept. 






































































































































28 Kurse Befihreibung 


Stulwei- Sept. die beruͤhmte und veſte Stadt Stul⸗ 

fenburg weiſenburg / in welcher vor Zeiten / die 

mirdmit Hungariſche König gekroͤnt und begraben 

Sturm worden, ſtuͤrmender Hand eingenommen/ 

Enge und weilen fich der Dingarn gar vil indie 

h Kırchereterireren/ und fich dafelbften weh⸗ 

reren / wurde dafelbft ein folch Blutver⸗ 

giellen verbracht / daß dag Blur eine flache 

Hand hoch / um K. Matthiaͤ Grab flofle, 

Es wurden bey 1000. Hungarn erſchla⸗ 

gen / und die Haͤuſer der Buͤrger z. Tag 

K. Max. lang gepluͤndert / Won diſer Eroberung 

en “ an / ließ K. Max. fich einen Kön. in Hun⸗ 

nigin garn nennen. Als er nachdem Damrit 

Hunzarn. te / ſanck ſein Pferd mit ihme zur Erden: 

welches man vor ein Zeichen aufname / daß 

er diſe Stadt / und das Königreich / nicht 

behaupten wurde. Er wolte zwar weiter 

nach der Koͤnigl. Haupt ⸗Stadt Ofen ru⸗ 

ck.az aber hieran verhinderte ihne / ein groſ⸗ 

ſer Zwyſpalt / welcher unter ſeinem Kriegs⸗ 

Woick/ uͤber der zu Stulweiſenburg erober⸗ 

K. Mag. fin reichen Beut entſtanden; Dann die 

Kriege Neifigen begehrren / man folee diefelben 

volck wird gleich rheilen ; worzu aber das Fußvolck / ſo 

Zweyſpaͤl⸗ das meiſte bekommen / ſich nicht verſtehen 

Kg wolten / alfo/ daß die Fußknecht / in der 

Nacht / fich auß dem Sager machten und 

Rottenweiß zu ruck nach Teutſchland begas 

ben. Wordurch diſem dapffern Koͤnig 

verwehret wurde / ſeinem Sieg nachzuſetzen / 

An . 1491. und vielleicht eine Cron zu erwerben, Rach 

K. Max deme nun Kön. Uladislaus wegen ſeines 

Brudern Alberti, etwas Lufft bekommen / 

Kan hat er ich Stulweiſenburg mit Accord wi⸗ 

Sriven der bemaͤchtiget. König Max. fo ſchlecht 

miteinan, Huͤlff vom Reich hoffere / sumahlen beeder 

der, Königs Schatzkammern erfchöpfft waren / 

als bekamen fie beederſeits Luft zũ Friden. 

Darauf auch zu Preßburg durch Geſand⸗ 

ten zuſamen kamen / und ſich miteinander 

verglichen / daß beeden Koͤnigen der Koͤ⸗ 

nigliche Titul von Hungarn ſolte gemein 

ſeyn. König Maximil. oder feinen Err 

ben/ dafern K. Uladislaus, ohne Erben ab» 

gienge / folte das Reich heimfallen/Defter- 

veich folre dem Rom. König / alsein Erb⸗ 

land verbleiben / und ſolte ber das König 

Uladislaus , König Maximiliano vor die 

Kriegs⸗Uncoſten / 100000. fi besahlen/ 

und anders mehr. Welcher Vertrags⸗ 

Brieff endlich außgeferrigee / mir 70. In⸗ 

figten behänger / und König Maximilian. 
außachändiger worden. 

Weilen in pifem Jahr Francifeus der 
wirdmie letzte / Herzog in Brittannien geflorben/mit 
Anna von deſſen Erb⸗ Tochter Anna Koͤnig Maximil. 
Bıitahien verſprochen ware / als wurden Geſandten 
verſpro⸗ anfie abgefertiget / von ihr zuvernemmen / 
chen · fie ihres Vattern Willen / und Zuſage 

erfuͤllen / und deß Roͤm. Kayſers Gemah⸗ 


lin werden wolte. Welches fie dann mir ei⸗ 
nem eigenhaͤndlgen Schreiben mit ja be⸗ 
ſtaͤttigte / welches Schreiben zu Nuͤrnberg 
in St. Sebalds⸗Kirchen / bey damals noch 
fuͤrwehrenden Reichstag / in beyſeyn aller 
anweſenden Chur⸗ und Fuͤrſten offentlich 
abgeleſen worden. K. Max. 
So begab ſich auch / daß in diſem Jahr 13. Krieg 

Koͤnig Maxim. Leib Guardi / ſo in 1500, mit denen 
Keifigen / und 3000, Fußknechten beftun. vo Brugg 
de / dahero fie die Buardianer genande wor» 
den / mit denen von Bruggin Klandern/ 
unter Anfuͤhrung BrafenEngelbreches von 
Naſſau / in einen Krieg famen/ dahero 
fich der Povel su Brugg / als nunmehr reift 
zur Straff / mir denen von Öent/ und dem 
von Eleve/aufs neue verbunden; Sie wure 
den aber bald hernach von befagtem Gra⸗ 
fen von Naſſau gefchlagen/ der meifte theil 
gehende und ertrenckt / die wenigften erhiel · 
ten ihr geben umb groſſe Schakung. Alto or 
daß fie umb Gnad bitten mußten/und wur Benagers; 
de darquf den 10. Decembr. ein Friden ih⸗ 
nen vorgeſchriben; daß fie dem Roͤm Kay⸗ 

fer wegen der Kriegs Untoſten / auf 3. Fri⸗ 
fien 150000. fl. bezahlen / und dem lehten 
Friden ⸗ Schluß in allen Stuͤcken nach⸗ 
kom̃ en folten. So wurden auch auf deß von Aufrührie 
Naſſau Befelh/so der vornehmſten Auf fheBruge 
ruͤhrer / außden Bruggern zur Berhaffe ger befom 
gezogen; 40. derfelben von denen man Men ihren 
wußte / daß fie den Röm. König in der Ge⸗ Lohn. 
fangenfchafft / am meiften befeidiger/ mit 
dem Schwerdt hingericheer/ die übrige zo. 
mußten ihr Leben theur genug besahlen. 

Solcher geftale har die Rach GOttes dia 

fen GOtts⸗ und Ehrvergeffenen Rebelleny 

ihr Straf zwar geborger / aber niche ger . 
ſchencket. 

Oiſes Jahrs Einganghat König Ma- An.raga; 


ximilianus fein Ehegeluͤbd / mic abgemeld- K. Mar. 
ter Fräulein Anna der einigen Erbtochter beftätti« 
Eranciſci Herzogs in Britannien / zubeſtaͤt⸗ ger ſein 
tigen / den Printzen von Uranien / und Be 
Wolfgang von Polheim/ mit 2000, teut⸗ mie Anna 
ſchen Fußknechten / zu ihr nach Renes ge von Brie 
fande : Adader Pring / im Namen dep tannien. 
Rom. Koͤn. nach Fürflichem Gebrauch / 
halb geharnifcht/ mit ihr Beyfager gehal- 
ten. K. Earlin Franckreich aber / der nit K. Carl 
vertragen koͤnnen / daß diß Sräufein/ ſamt laßt aud) 
ihrem Erbland / iemand anderm/ als e um fie 
nem Franzofen ſolte surheil werden ; har verben. 
ingleichem umb fie werben laſſen. Als aber 
die Princeffin / wie ſie vom Röm. Son, 
nit abfesen kondte / auch defien Tochter 
Margaretham vom Königl. Sranzöfifchen 
Thron / nit zuverdringen gefonnen feye/ fich 
a vernemmen Iafs 
en; Marke erals felbige Durch’ Hennegau 
nad) Teurfehland abreifen wollen / Ho at 
| beede 5 
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bet Kon. ans / mit 200. Pferdten / auf dem Weg vor- 


arimil. warten / und anzeigen laſſen; Sie moͤchte 
Braut. 


belieben / hren Weg auf Tours zunemmen / 
daſelbſt der Koͤnig ihrer warrere / fie anzu 
ſprechen / ihre Geleit ſchafft aber ſolte / biß 
auf fernern Beſcheid vom König / zu A⸗ 
miens verharren. Alſo wurde fie wwol 
weinend und uͤber Gewalt/ nach Touts ge⸗ 
führer / alda ſie zwar ſtattlich empfangen / 
ihr aber. ein anders Jawort / mir vilem 
Verſprechen und Drohungen abgenoͤthi⸗ 
K. Carl ger / worauf ſie von dem König offentlich 
nimbtsSie daſelbſt getrauet / und feine Gemahlin wor⸗ 
zut Che den. Als nun König Maximilianus diſes 

Brautraubs innen worden / kondte er als 

beedes in eigner / und ſeiner Tochter Perſon 

hoͤchſt beleidiget / bey aller feiner angebohr- 

nen Sanfftmut / fichder Aufferften Unge⸗ 
Keihe, dult nit entaͤuſſern; Krafft derener bey ſei⸗ 
tag zuCob nem Herrn Vattern fo viel erhielt / daß er 
lentz. eilends einen Reichstag nach Cobleng auß⸗ 

ſchribe / umb nachtrucklich Huͤlf / wegen 
der von König Carl in Fraͤnckreich erwife- 
nen Untreu / und Beſchimpffung znbegeh⸗ 
ven. Als wurde nach langem Narhfchlar 
gen/ endlich eine anfehnliche Geldhuͤlf ver⸗ 


fprochen ; Als aber naͤchmals Zeitung eine ⸗ 


geloffen/wie daß die Bermählung albereit 
volisogen worden) hat ihr Wanckelmuͤtig⸗ 
keit König Maximil. Zorn abgefühler, daß 
diſer Krieg in einen Friden nachmals ver- 
wandlet worden, ß 

.Zu Außgang de 
Be Meusmacherey besierige Dövel zu Gent / 
mit Gent. aber eine neue Naferey an / yon einein 
Schuſter Namens Reiner hierzu angefri⸗ 
ſchet; die Glocke Roland ward angsjogen; 
deß von Cleve Beſatzung in die Stadt ein- 
gelaſſen; den Zunfft ⸗Oberſten / der ſie von 
folchem Aufitand abmahnele / machten fie 
vor dem Rathhauß nider / folterten ſeinen 
Sohn / und lieſſen dem Schiffer / Zunfft⸗ 
meiſter / ſamt noch 50. unſchuldigen Bur⸗ 
gern / die Koͤpff abſchlagen; biß endlich die 
Aufruͤhrer unter ihnen ſelbs uneins wor» 
den / und in der Stadt Gent einander umb 
die Koͤpff ſchlugen / den Schuftef Keiner 
nider / den vornehmften Boͤßwicht / und 
Genter viler Unruhen Uhrhebern aber den Cop: 
bitten um Penoldas Hauprabfchlugen, Als nundie 
Grad, aufruͤhriſche Haͤupter dahin wareny ſchick⸗ 
sen fie ihre Geſandten nach Mechlen sum 
Ersheriog Philippo,und baren um Bnad. 
Worauf dann ihnen auch mir Eingang 
dep Monats Julij der Sriden ertheile wor⸗ 
den. Doch daß fie dem Kom. König Maxi- 
milian, vor feines Sohns rechemäfligen 
Bormund erkennen ; Ergherzog Philippo 


huldigen / vor den Kriegkoſten 73000. fl. 


besahfen ſolten / 


und was dergleichen mehr 
geweſen. 


MAXIMILIANI 1. ‘ 
\ reich ran. beede Mersogen von Bourbon und Orle⸗ 


May / fieng der zu‘ 






































































































29 
In Holland gerieth es entzwifchen / zu 

einem neuen Aufſtand / in dem dic von Har⸗ 15, Krieg 

lem / und auß andern Staͤdten deß Kene⸗ mic ven 

merlands / dem Rentmeiſter Miclas Pyn⸗ aufrührie 

ſen / ſonſten der. Corf genandt / Feine Stur ſchen Har⸗ 

mehr bezahlen wolten 5 und walen difer Kipeen 

Aufſtand mehrentheils duich Die Bauren/ f 

fo in einem ıhrer Fahnen einen Heyligen / Ye 

su deſſen Fuſſen / ein ſiuck ſchwarhes Brodr Kriege, 

und grünen Kaß gemahle hatten / geführt, 

wurde / als wurden fie Käß und Brode 

Krieger genennen Nachdem fie aber Her⸗ 

zog Albrechten auß Sachſen / durch ſeine 

Obriſte / allenthalben aufſuchen / und klopf⸗ 

fen laſſen / haben fie endlich Friden begehrt / 

auch mir difem Bedingerhuiren, daß zwar 

der unſchuldigen verſchout / die Schufpis 

gen aber / nach Erkandtnis Herz. Albrechrg 

geſtrafft werden / und dieRebellen 250000, 

fl. vor die Kriegskoſten bezahlen ſolten. — 
So fielen in diſem Jahr / die ZTurcken * ar 

sum fibendenmal/ durch Sroasten/ in dag — 

Herzogthum Crain / aͤuch gar in Steyr Tincen, 

und Kaͤrndten / da mußte alles / was ſie an⸗ 

traffen / ohne Unterſcheid durchiden Sebel 

lauffen. Als König Maximilianus ſolches 

vernommen / lieſſe er alſobalden in Defkers 

reich und Tyrol alles aufbieren/ und ſchick⸗ 

te Georgen von Herberſtein / neben andern 

Obriſten und Fuͤhrern / mit einem Ser dar 

hin / und obwolen die Tuͤrcken / den Shriken 

an Maͤnge weit überlegen waren/ moltens Zürdene · 

die Chriften Doch mir einem Treffen ty, Shladt, 

gen/ gienge alfo mie Mich und Wuth auf 

ſie loß / un weilen unter wehrend Schlacht / 

15000, gefangene Chriften/ ſich ledig 

machten / und den Tuͤrcken in den Rucken Nidetlag 

giengen; als wurden derer bey 10000 er zur ann 

ſchlagen / bey 7000. harı verwundet / ſo fol⸗ den, 

gends auch geſtorben / oder von den Bau⸗ 

ren hingerichtet worden / der Feldherr Ali 

Baſſa wurde erſchoſſen / und alle Beut wi⸗ 

der erobert. Die Chriſten verlohren zwar 

auch bey 6000. Inzwiſchen beſagtes vor⸗ 

lieffe / macht Kayſer Friderich in Teut fchs 

land alle Anftafe , Herzog Albrechten in 

Bayern / weilen er durchaus Regenſpurg / 

wider haben / hingegen / Herzog Albrecht 

nie anderſt / als geswitngen wider geben 

wolte / mit Krieg zu überziehen. Deßwegen Krieges 

du Wim eine Bundsverfamfung angefrer, tuſtang in 

lee wurde/ den Schwäbifchen Bund darzu weh 

aufsumahnen. Da dann beſchloſſen wor» Aypreche 

den / geſamter Hand ing Seid zu ziehen / und auf Bay 

bey Augſpurg auf dem Gammel Piat zn rem 

ſammen zu fommen, König Maximilia- 

aus, der an Vergieffung € hriften- Bluts / 

auch Verheerung feine⸗ Schwägerlandg/ 

Fein Gefallen hatte / tratt ing Mittel / und 

machte / als eben beede feindliche Heer bey 

Laudsberg gegen einander lagen/ und jene 


fer⸗ 


A, Max. 
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fertig einander feind lich anzufalle in Bereit 

ſchafft ſtundẽ / zwey Vertroͤge / den erſtẽ wi 
ſchen Herz. Albrecht / und der Stadt Regen⸗ 

ſpurg / den andern zwiſchen Kayſet Fride⸗ 
richen und Herzog Albrechten: Worauf 

das Bundes Heer wider außeinander / und 

isder feines Wegs heimzoge. 

yigg. Anno 14.93. als der Friden zwiſchen 
Sriden 
zwifhen in Franckreich den 23. May su Senlis in 
R. en Franckreich geſchloſſen wordt / ward unter 
und Carl Inderẽ auch enthaliẽ / daß beederfeirsKönis 
Marga⸗ 8/von allem dem / worzu fie ſich im Friden 
caha K. Anno 143 2. wegen der Princeſſin Marga- 
Starimil, retha Heurarhs- Abrede verbunden und 
Tochter / verfchriben/ ſolten ledig gezehlet ſeyn / und 
Komet wie⸗ folle der König Carl / folhe Fuͤrſtin / in die 
—— Hand def König Maximil. oder deſſen Ab» 
ðranat. geſandten widerum außliffern. Nach un⸗ 
terzeichnetem Fridens⸗ Vertrag / führten 

König Maximilianus Geſandten ſolche 
Princeffin/fo nunmehr 10. Jahr inFranck⸗ 
reich geweſen / mit fi) hinweg nach Cams 

merich/ als fie ihr Frantzoͤſiſ. Frauen⸗im 

mer beurlaubte. 

Als nun Kayſer Friderlch in erwuͤnſch⸗ 

sem Ruheſtand ſich befande / uber alle feine 

Jeind Siegr prangete / und mit den Chur⸗ 

Furſten und Staͤnden deß Reichs / in beſtem̃ 
Vernehmẽ ſtunde / wurde alles / wegen ſeineꝛ 

Kayſers gefaͤhrlichẽ Erkranckung wieder verbittert 
n eri Tr hatte im Gebrauch von Jugend auf / daß 
dung, Er mit dem rechten Fuß die Thuͤren an den 
Gemaͤchern und Zirhmern / im eingehen / 
aufgeſtoſſen / welches dann vielleicht ein Ur⸗ 

ſach mag geweſen ſeyn / daß ihme in ſeinem 

hohen Alter / an ſelbigem Fuß eine Ge⸗ 

ſchwulſt / und folgends eine ſchwartze Bla⸗ 

ter aufſchoſſe; woran er 4. Jahr lang groſ⸗ 


ſen Schmertzen erlitten/bißendlich der kal⸗ 


te Brand darzu geſchlagen / alſo / das ſolcher 

auf Rath der Aertzt / muſte abgenommen 

R. Fride⸗ werden. Als er nun ſolchen abgefchnitte 
rich wird nen Fuß indie Hand genommen / fragte Er 
— feine umſtehende Roͤche und Aerkre; was 
Sasse 3° fiewohlmeinten / was für ein Unrerfcheid 
"wäre / zwiſchen einem Rom. Kapfer / und 
Bauren? Da hat Er felber gar behend 

darauf geantwortet: Ein gefunder Baur / 

ſeye in weit beſſerm Zuſtand / als ein frane 

cker Kayſer. Es beſſerte ſich auch taͤglich 

nach der Hand mit ihme. Als aber das 

Feſt Mare Himmelfarth heran ruckete / 

belichre ihm ſelbigẽ Tag zu faſten / zu Abeud 

aber / als ertuft bekam su eſſen / hat er 8. Me⸗ 

lonen verzehrt / und Waſſer darein getrun⸗ 

K. Sride den; Dahero er groſſes Magenwehe / nes 
Seh Ab⸗ gen einem Durchbruch befommen/ darvon 
Herden. or garmare und ſchwach worden; auch 
bald hernach den 20. Auguſt. zu Lintz ob der 

Ens feslig aufgeloͤſet worden ind«m 78. 


König Maximiliano. und Carolo König 


Kurse Befchreibung 


Jahr feines Alters / nach dem er 53. Jahr / 
6. Monat und 17. Tag wohl auch hoͤchſt⸗ 
loͤblichſt das Kom. Reich regieket hatte. 

&. Max. erführedifen unve hofften To⸗KMax. 

desfall zu Insbruͤrk / mit groſſer Betruͤbnts / — 
kam eilends nach Wien / und lieſſe dendeich⸗ 
naimb alda in St. Stephans⸗Kirchem auf 
Nicolai Tag / in Beyweſenheit deß Paͤbſtl. 
Nuntii, aller Köntglichen Bottſchafftern / 
vieler Fuͤrſten und Herren / mit allem er» 
forderendem Traurpracht gar herrlich bey⸗ 
ſetzen. 

In feinen Leb⸗Zeiten / troͤſtete ſich diſer 
Glorwuͤrdigſte Kayſer / feines rechemäßte 
gen Beruffs zur Kay ſerlichen Wuͤrde / und 
ſchoͤpffte hm hierauß die Zuver ſicht / SOtt 
wide ihn/ den Feinden deß Todes nicht g Fride⸗ 
unterligen laſſen Man ſchreibt Er habe ine 


hierauf gezihlet mie dem Denckſpruch. Symbol, 
——— 
Aquila Electa Juſtèẽ Omnia Vincit. —58* 


welchen Er / mir den Anfangs⸗und fuͤnff 
Stimm Buchſtaben / auf die Muͤntzen / 
neben feinena Bildnis ſchreiben lieſſe. Es 
wird diſes Symbol, yon andern anderſt 
außgelegt. 
EL ria EXxtendetur Ya Orbem Ubĩverſam 
aller hren ſt VNaſterreich vol, 


Noch anderſt aber berichtet hiervon / ein 
Yon diſem Loͤblichſten Kayſer / mit eigner 
Hand geſchriebenes / und in der Kayſerl. 
Bibliothee vorhandenes Buch: 

ſtria Pſt mperar bi „iverlds 
Ares BE reich In ' O one An. 

Mit dem Tod/ Ranfer Friderichs / hatte 
das vorige Jahr ſich traurig geender. Nun ⸗ 
mehr aber beguntẽ mit Eingang deß 1494. 
Jahrs / vor K. Maximil, und ſeinen Sohn 
Ertzherzog Philippum, ſich neue Freuden 
anzuſpinnen / indeme jenem eine ſchoͤne und 
reiche Princeſſin / diſem aber die Regierung 
der Niderlande / vermaͤhlet worden Dann 
$.Maximilianus hegab ſich nach der Kayſ. 
Beſenecknis / gleich wider nach Ynßbruck / 
da der Ankunfft / feiner neuen Braut / der 
Princeſſin il Ba von Mayland 
zuerwarten. Difes Sräulein war Galeac 
Matrix. Herzogs zu Mayland Sek. TE 
welcher Francifei Sfortiæ, eines Italiaͤn⸗ Bermähe 
ſchen Grafens von ſchlechter Ankunfft / und lung mit 
Blancz Philippi Marie, letzten Herzogens Blanca 
zu Mayland / Vicontiſcher Sinie/ und A Maria, 
gnes von Maine / auffer der Ehe erſeugten Princeffin 
Tochter Sohn gewefen. Damit nun der Por May⸗ 
Kö. Königs auch Chur und Fuͤrſten deß loud · 
Reichs / wegen der Fraͤulein geringer An» 
kunfft / von difer Heurath nir abgefchrecke 
wurden / erſehete Ludovicus Sfortia der 
Fraͤul. Barters Bruder’ folchen Abgang / 

mit 


De 














; MAXIMILIANIL 


Reiche  Mmiereiher Heimſteur / in dem er über den 
Heimen Hochfuͤrſtlichen Braut Schmud) ſo ſchon 
auf die 40000. Ducaten geachtet worden/ 
hoch 400000, Ducaten auf gewiſe Zihl⸗ 
und Zahlungs⸗Friſten / mitzugeben vers 
ſprochen. Die Vermaͤhlung geſchahe den 
ıs. Martij / in beyſeyn viler Fuͤrſten deß 
Reichs / mir aller erdencklichſter Freud / ſo 
einen ganzen Monat gewaͤhret. K. Maxi- 
walianus zeugte fein Kind mir dieſer Ger 
mahlin / welche nach 17. Sahren den r. 
Fan. Anno 1511. zu Ynßbruck als K. Ma- 
ximilianus zu Freyburg in Breißgau ge⸗ 
weſen / Todts verblichen. Ihre toͤdtliche 
Sch ſpachheit / kam ihr von Erkaͤltung def 
Magens / und verlohrner Daͤuung / wegen 
deß zu vilen Schnecken eſſens / fo auch eine 
Urſach geweſen / daß ſie Unfruchtbar gewe⸗ 
ſen. In dem Cloſter Stams wurde der 
Leichnam indie Tyroliſche Ertzfuͤrſtl. Ber 

graͤbnis Klufft befencket. 
*— Nach vollhrachtem Beylager zoge Koͤ⸗ 
nachden nig Maximilianus mir feiner neuen Ge⸗ 
Niderfan mahlin / widerum in Niderland; Als er zu 
den, Maftrich anfam wurde er vonfeinen bee⸗ 
den Kindern / vondem vornemſten Adel ber 


Vermaͤh⸗ 
lung. 


K. Mar. 
. Blanc 

Mari 

Todfall. 


K. Max. 


willkommet / welche ihme auch / ſo wol zur 


Regierung deß Roͤmiſchen Reichs / als zur 
neuen Gemahlſchafft / Gluͤck wuͤnſcheten. 
Als ſie nun nach Grave und Geldern reiſe⸗ 
ten / begegnete ihnen Carolus von Egmond / 
K. Max. welcher ſich deß Herzogthums Geldern biß⸗ 
17. Krieg Det ſeit An. 1491. angemaſſet; und dar⸗ 
mit Geß durch Urſach gegeben + daß K. Maximil. 
dern, die Staͤdt / fo ihme von feiner verſtorbenen 
Gemahlin Maria , und feinem Sohn erb⸗ 
Lich zugefallen/ wider in Pflicht zubringeny 
dassand mir Krieg überzogen) und eben zu 
der Zeie die Königifchen vor Neumägen 
lagen / als kam er/vermeinte durch der Kayı 
ferin Vorbitte / das Herzogthum Geldern 
zu Ichen/und vor eigen zu erlangen. Er er: 
hielee durch dife fehone und liebe Vorbit⸗ 
ter in gleichwol fo vil / daß K. Maximilian. 
ihrer beeder Außſpruch su Geldern / denen 
vier Rheiniſchen Churfuͤrſten übergabe/die 
ſolten beeder theile Beweißgruͤnde erwegen / 
und ſo dann einen Außſpruch machen / we⸗ 
me Geldern mie Recht zuſtuͤnde: Welches 
aber Carolo ab / und K. Maximil, zugeſpro⸗ 

chen worden. 
Ertzherz. Nach diſem kamen ſie nach Loͤyen / ale 
Philippi per äfeeften Brabantifchen Stadt / wofelb- 
en fen Ershersog Philippus , der nunmehr 
tritt indg das 17. Jahr erreichet / auß der Vormund⸗ 
Riderlan ſchafft erlaſſen / und ihme die Niderland / 
den. als ſein Muͤtterlichs Erb eingeraumet / ge⸗ 
huldiget / und alſo zur Regierung derſelben 
— en eingeführer wurde. Als K. Carolus in 
| a Franckreich / in difem Jahr / beede Könige 
das König du Neapolis / Alpkonfumund Ferdinan- 


d 
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dum, auß dem Reich vertriben / und das 


N reich Rea⸗ 
gantze Koͤnigreich innerhalb ar. Tagen 


polis ein. 


eingenommen; hat der Pabſt Alexander 


VI. Kön. Maximilianus,der Königin Hi⸗ 
ſpanien / die Herrſchafft Denedig / und Herz 
zog Ludwig zu Mayland / im Majo/ ein 
Buͤndnis aufgerichtet / und dahin geſchloſ⸗ 
fen / den Fratzoſen wider auß Itallen zu 
jagen/und König Ferdinando dg8 Koͤnig⸗ 
reich wider helffen zu erobern. , 

König Maximilianus harfe inzwifchen An.1495. 
den Winter über in den Niderlanden ſich K. Max. 
aufschalten/ und auf den Frühling feinen erſter 
erſten Reichstag nad) Worms außgeſchri⸗ Reichstag 
ben / daſelbſten erden 6. Apr. angelangey uWorms 
worbeydie 6. Churfuͤrſten / nebenft vilen 
Fuͤrſten / Biſchoͤffen / Praͤlaten etc. erſchie⸗ 
nen; Alda ihme / als nunmehro dem hoͤch⸗ 
ſten Ober- Haupt / den 25. Julij gehuldi⸗ 
get / auch berathſchlaget wurde / wie die 
Reiß in Italien zur Kayſerl. Krönung / 
anzuſtellen / wie dem Tuͤrcken / welcher durch 
der Cilier Land alberett widerum weit in 
Kaͤrndten und Steyrmarckt hinein geſtreif⸗ 
fee hatte / zu begegnen / wieder Frauzoͤſiſ. 
Köntg Carolus VIII. wieder auß Jatalien 
und Neapolis su verrreiben. Auch das Kay⸗ 
ferl. Sammergericht nach feines Bertern 
Kayf. Griderichs hinrerlaffenem Borbild/ 
in einer hierzu wol gelegen? Reiche Stadt / 
sum Nutzen deß Reichs / hinfuͤro mochte an⸗ 
zurichten / und zu unterhalten ſeyn. Dar⸗ 
bey er gar weißlich angeordnet / und befoh⸗ 
len / daß alle ſiben Churfuͤrſten in ihren 
Provincien und Landen / Hohe Schulen Hohe 
und Academien auf und anrichten follen. 5 
So hat anch K. Max. alda Ludovicum, A 
Sfortiam, su einem Hergog su Meyland / werden. 
und Fuͤrſten deß Reichs beſtaͤttiget. Graf Herzog 
Eberhardt dem Aeltern/ mit dem Zunamen von Mäys 
der Bartichte von Wuͤrtenberg / ohne ſein le 
Begehren / alein wegen ſeines hohen Ver Kirn, 
ſtands / und angebohrnen ſonderbaren Tr Graf su 
genden / inden Fürften- Stand erhoben. Würten- 
end Heinrich. Freyherrn von Preuſchenck / ein Fuͤrſt. 
gu einen Grafen/ von Hardeck gemacht. Fteyberr 
Sonderheitlich ft merckwuͤrdig ſein ernſt⸗ — 
licher Kampf / den er mir Claudio von Ba- — 
tre‚einem Burgundiſchen Gefuͤrchten Ni · KMax. 
ter / welchen / wie man ſagte / der König Kampff 
in Franckr. dahin geſandt harte / daſelbſt mit Clan⸗ 
gehalten. Diſer kam nach Worms/ hleng dio von 
feinen Schild unter das Fenſter in feiner Batre. 
Herberg / und lieſſe durch einen mir fich gez 
brachten Herold außruffen: Dafern cin 
Teutſcher Ritter / quf Leib und Schen / auf 
Gefaͤngnis / oder aufeine Rittergab / mis 
ihme zu kaͤmpffen / Luſt hatte / wolte erden 
Kampff auf alle weiß annehmen / und be⸗ 
ſtehen. Als jederman vor diſem Wagen⸗ 
halſe ſich fuͤrchtete / und feiner ihn befech⸗ 

ten 


Buͤndnis 
wider Ca 

rolum K. 
inFranck⸗ 
reich. 


Kayſerl. 
Cammers 
gerichts 
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sen wolte / achrere K. Maxim. ſolches difer 
groſſen Verſamblung alzu ſchimpfflich / 
wann der Außforderer unbekaͤmpfft wieder 
vid, fig. abziehen ſolte. Demnach deß Reichs und 
47: Teutſcher Nation Ehre zu retten / ſchickte er 
feinen Ehrenhold / und ließ feinen Schild/ 
mie dem Wappen von Deflerreich und 
Burgund / neben deß Ritters feinem auf 
hengen. Worauf auch beederfeitd abgerer 
det wurde / daß der Kampff / um ein Rit⸗ 
terlich Gefaͤngnus / innerhalb 9. Tagen / 
ſolte gehalten werden. Am neundten Tag / 
kamen beede Helden wohlgeruͤſt / und 
neben der Lantze / mit einem langen Kuͤris⸗ 
Schwerdt bewehrt / in die Schrancken. 
Keiner redete kein Wort mit dem andern / 
und als die Trompeter zum dritten mahl 
aufblieſſen / legten fie beederſeits ein/ und 
sraffen wohlaufeinander/doch daß die san. 
gen anden Harnifchen abglitſchten. Nach 
diſem arieffen fie su den Schwerdteren/und 
hämmerten einander eine gure weil um die 
Köpffe. Unter andern führre der frembde 
auf 8. Max. einen harten Stoß / womit er 
dhme den Panger gerrenner / undihnein 
wenig verwunder: Als er folches empfun- 
den / ward er erſt recht muhtig / und ber 
gunte / als wann er feichero nur gefpiler 
hatte / mit ſtarcken Stoͤſſen und Streichen! 
ſeinem Widerpart ſo hefftig zuzuſetzen / daß 
ſelbiger nicht alle verſetzen / und anßnem⸗ 
men kondte. Endlich / begunte K. Max. 
mit einem Stoß / ihme zum Hertzen zu rau⸗ 
men / da dann der frembde Ritter ſich ergob / 
und ſagte / / daß tr an deß Uberwinders 
Hof ſich gefangen ſtellen wolte ? Alſo ward 
wieder aufgeblaſen / und K. Max. mit ieder⸗ 
mans Frolocken / in ſein Einlager beglei⸗ 
tet. Welcher dißfalls / zu Ehren Teuſcher 
Nation , und zwar als das Haupt derſel⸗ 
ben / eine That begangen / dergleichen in al⸗ 
len Welt⸗ Geſchichten wenig wird geleſen 
werden. 

Anno 1498. den 4. Martij/ ſtarb su 
rn Ynßbruck / Ertzherzog Sigmund vonDe- 
in Def er, Frerreichvfeines Alters im 70. Jahr. Dar 
geich Top, hero alle Defterreichifche Sand die feit An. 
; 1362. dadie Söhne Herzog Albrechts IL. 

Diefelbe unter ſich getheilet / und alfo 134. 
Jahr lang/ sertrennt gewefen/ wider unter 
ein Haupt foren. Dergleichen Fall dann 
auch ſich Anno 1585. an dem Todt def 
zweiten in Tyrol regierenden Ertzherzogs 
Stamunds begeben / da ebenmaͤſſig / wie 
dortmals aufdem einigen K. Maximilia- 
nol. und deilen einigen Sohn alfo dazu⸗ 
malaufdem einigen LEOPOLDO 1. 
unferm allerglorwuͤrdigſten Reichshaupt / 
und ietztmals auch auf den 26. Julij / An⸗ 
no 1678. von GOTZT beſcherten Kayſerl. 
Ertz⸗Printzen JOSEPHO. Mit dem 


An.1496. 
Ersherz. 


Kurtze Beſchreibung 


Zu⸗ Nahmen Jacobo, Ignatio, Johanne, 
Antonio, Euſtachio, dag Durchleuchtig⸗ 
ſte Ertz⸗ Stamm⸗Hauß Oeſterreich / bes 
ruhet. Die Goͤttliche Allmacht hertzlich⸗ 
und Wunfchs eiferiaft erſuchende / daß dies 
ſelbe / unſern allergnädiaften Reichs: Bar 
ter/ mir feinem Kayſerlichen Ertz Zeige 
fein noch ferner / in befländig grünender 
Geſundheit / unverwecklich erhalten / und 
wie hohe Cedern aufwachſen und vermeh⸗ 
ren wolle / darmit die gantze Chriſtenheit / 
durch ſolchen groſſen Regenten⸗Baum / 
und deſſen durch die Gnade GOttes mehr 
herfuͤr ſproſſende Reißlein / noch ferner 
erſprießlich uͤberſchattet / und mit den ſchoͤn⸗ 
ſten immergruͤnenden Fridens⸗Blaͤttern 
beſtreuet werde. 

Im Fruͤling diſes Jahrs / machte ſich K. Max. 
Ertherzog Philippus auf / nach Teutſch⸗ — 
land und Oeſterreich zu feinem Hrn. Dar, Prlipp 
ter zu reifen / und kam endlich den 29. Ju⸗ —— 
nij nach Wien / zu feinem Herrn Vattern. (gmmen, 
Da dann ſie beede allein / vil Tag nachein⸗ 
ander / von Behauptung deß Herſogthums 
Geldern / von Abholung der Königl.Prin- 
cellin Johanna auß Hifpanten/ und wider 
Eroberung/der durch die. Ronige in Franck⸗ 
reich dem Hauß Burgund abgenommene 
Laͤnder / von einer Vereinigung mit den 
Eidgenoſſen / und deß Ertzherzog Erwoͤh⸗ 
lung sum Roͤm. König / und von andern 
ihnen allein bekandten Sachen mehr / ſich 
unterrederen; wormit er wider durch Das | 
Meich / alwo er von den Fuͤrſten / und 2 
Reichs⸗ Staͤdten aufs herrlichft gehalten 
worden / wider nach den Niderlanden / un⸗ 
ter welcher Heimreiſe / die Koͤnigl. Princeſ⸗ 
ſin in Hiſpania Johanna eine Tochter Fer- 
dinandi deß aͤltern von Arragon / zu ge⸗ 
nandt der Catholiſche / Koͤnigs in Hiſpa⸗ cegin 
nien / und Iſabellæ einer Tochter Johannis Johanna 
Königs su Leon und Caſtilten / die Ersher- fomen zus 
508 Philippus kurtz vorhero / durch einen ſamen und 
Abgefandeen ihme antrauen laſſen / von Perden 
ihrer Murter biß in den Port Caredo ber bermaͤhlt. 
gleiter/ den 22. Aug. gleichfalg ihre Reife 
nach den Niderlanden angeflellee hatte _ 
verreifer/ wiefiedann zu Lier / den 12 Octo⸗ 
ber einander mit groſſem Gefolg und Freu⸗ 
den empfangen / von Hainrich von Bergen 
dem Biſchoff von Camerich / miteinander 
vermaͤhlt / das Beylager Feſt mit kleinem 
Gepraͤng daſelbſt zu Lier / nachmals aber 
zu Bruͤſſel / mit Koͤnigl. Pracht gehalten * 

und vollzogen worden. Auß welcher Ehe Een ' 
enrfproffen 6. Kinder / als 2. Prinken. Ca- 5 Fr 
rolus V.Roͤm. Kayſer und Rönig 28. Koͤ⸗ u 
nigteiche © Und Ferdinandus König in 
Hifpanien / und Ertzherzog in Oeſterreich. 
Und 4. Princeſſinen. Leonora. ſo Ema- 
nueli König in Portugall vermaͤhlet wor⸗ 

den. 


Oeſtereich 
unter ein 


Haupt. 
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den. Iabella, welche Chriftianus der Da. 
eier König zur Gemahlin heimgefuͤhrt. 
Maria,fo Ludovicum, den König in Hun⸗ 
garn sum Gemahl bekommen / und Catha- 
rinam, ſo erſt nach ihres Herrn Battern 
Tod gebohren worden / und Johanni Fri- 
derico Herzogen zu Sachfen zu einer Ge⸗ 
mahlin iſt anvertrauer worden, u 
K. Max. Mittler Zeit harte K. Maximilianus 
18. Krieg ſich zum Kriegs» Zug in Italien gerüft/ 
in Ital. Fam endlich mit s000. zu Sup 7 und $oo, 
Meutern zu Pifa anyund gieng folgends vor 
die Stadt Livorno. Alwo er aber ſelbſt ſamt 
den ſeinigen von kaltem Wetter und 
Wind belaͤgert wurde; Welen er nun 
wider GOtt und Menſchen zugleich nit 
Kriegen wolte / als hub er die Belaͤgerung 
A zoge uͤberLand wider nach Teutſch⸗ 
and. 
An.1497.° Spantfche Schiffleue / welche die In» 
Margar, fantin Johanna auf Hiſpanien geführe / 
von De hatten Befehk, dem Königlichen Pringen 
— Johanni ihren Bruder / Margaretham K. 
nah Hi. Maximiliani Tochter zuruck mitzubringen; 
ſpanien. Solches nun ins Werd zufegen/ gieng der 
Ertzherzog / nach vollbrachtem Beylager / 
mir ihr zu Schiff / und begleirere fie biß nach 
Middelburgin Seeland. Als dife Zlorre 
Engelland ins Befiche gebracht / ward fie 
urploͤtzlich von einem gefährlichen Wind- 
Sturm überfallen / alſo daß Jederman / 
ſich deß Lebens versiche/ und zum Sterben 
bereicere. Da har dife dapffere Princcffin 
ihr ſelbſten in Franzoͤſiſcher Sprach ein 
Grabſchrifft gemacht / und lieſſe ihr ſoiche / 
neben etlichen Goldſtucken / in die Hand 
binden / Damit war fie folee su Sand geworf⸗ 
fen werden / die Anwohner fie Ehrlich 
möchten sur Erden begraben laſſen / folgen⸗ 
den Inhalts, 


Cy gift Margole , noble Damoi felle: 
Deux fois mariee, & morte pucelle,. 


un ll zn Margarethrein edle Dame / diſen naſ⸗ 


u Meerges 
fahr, 


en Lan Ten Todterwarb: 


Die da zweymal ward vermählt/ und 
doch eine Sungfrauftarb. 

j ın Eingang April’ unfern Burgos) 
BT MR: dife Zufammenfunfft/va ſie dann 
ſterreich aufs freundlichft/ von dem Koͤnig / der Koͤ⸗ 
Vermaͤh⸗ nigin und Printzen empfangen und umb⸗ 
lung mit fangen / alſo fort in die Sradr aeführe/und 
Johanni ſoigenden Tags / dem einigen Königlichen 
nn Erb Pringen Johanni , durd) den Erg» 
Spanien, Biſchoff von Toledo / mirherrlichftem Ge 

präng angetrauet / auch das Beylager Feſt / 
mit allerhand Fröfichkeiten und Raͤter⸗ 
ſpilen / gefeyret worden, Aber die Freud ob 
difer Bermählung / von welcher gantz Hi⸗ 


boffere / wurde bald mit Leid verwechfelt. 


MAXIMILIANII. 


Bund / ſich vil Fuͤrſten und von Adel be⸗ 
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Dann der Printz zu Salamanca am hitzi⸗ 
gen Sieber erkranckte / und ſtarb am 13. 
Tag hernad) den 2.Dcrobr. Alfe verlohr 
Margaretha ihren Gemahl / mie dem fie 
faum 5. Monargelebe; das Leid war ge⸗ 
doppelt / alsihr auch der Kummer / die 
Leibs⸗ Frucht / vor deren Zettigung Abrribe, 

König Maximilianus hiele unterdeſſen K Max; 

im Monat Augufto einen Reichs» Tag zu Reichstag 
Freyburg im Breißgau / auf welchem Ery zu Freh⸗ 
mit etlichen Chur, Fürften und Ständen; durg» 
wegen Defchirmung dep Herzogthums 
Mayland / undvon Krieg wider Franck⸗ 
reich / gehandlet 

König Carl der VIIL als er elnſten mit An 1498. 

Ballſchlagen ſich beluſtigte wurde er mit Carolus 
einer Schwachheit überfallen / daß er ſich VIIL 
auf feine Sammer / alwo er feinen Spilge König in 
noffen vom Senfter sufehen kondte / begeben Franckr. 
mußte / da er dann gaͤhlings vom Schlag Riese, 
gertöffen 7 darvon er Sinne und Bewer _ 
gung verlohre/ zur Erden fande / und den 
7.Apr. Anno 1498. bald darauf verſchie⸗ 
de. Bier Wochen hernach/ward fein Ber, Ludovi- 
ter/ Herzog $udtoig von Orliens / an feine dus XII, 
ſtatt sum König erwoͤhlt und gekrönt, Kön. vor 

In diſem Jahr / den 24. Nodembr. wur⸗ Srandr. 
de zu Loͤven / Ertzherzog Philippo von ſeiner wird er⸗ 

Gemahlin Johanna, das erſte Kind, und woͤhlt. 

K. Maximil. ein Encklin / ein Fraͤulein gez 
bohren. Welches von Biſchoff zu Came⸗ 
rich getaufft / und nach der älter Mutter / 

Kayſer Sriderichs Gemahlin Leonora ge- Ersherz. 

genennet worden Die Tauf: Zeugen was Philippi 

ten im Namen K. Maximil. der Marg⸗ erfier 
grafzu Baden. Im Namen der Roͤm. os Tochter, 

Nigin/die alte Hersögin Margaretha, Her 

508 Sarls von Burgund Wirrib / undim 

Namen der Königin Jfabelle in Hifpa- 

nien / Anna von Burgund, ieptgedachren 
Herzog Catls Schwerter 7 und Adolphe 
von Cleve hinderlaffene Wirtib. 

So hielte K. Maximilianus an in diſem K Max. 

Jahr / einen Reichstag in Lindau / und be- Reichstag 
gehrte an die Schweiher / daß fiegleich an, zufindau, 

dern Inden Schmwäbifchen Bund tretten; 

in die Anlagedeß gemeinen Pfennings nie 

bewilllgenzauch zu Unterhaltung deß Kay⸗ 

ferlichen Cammer · Gerichts / ihre Steur 

erlegen ſolten; weilen ſie ſich aber zu dem RM 

Schwaͤbiſchen Bund einmal nie verfiehen &; Mar» 


wolten / weilfie wußten / daß in ſolchem Dani 


Schwei⸗ 
fanden / die ihnen Feindſchafft zutrugen / ger, 
und die zum theil ihre Bor und Eltern / 

in vergangenen Kriegen 7 und fonderlich 


auf Spas 
nien ſtirbt 


Geburt 
Leonor, 


Inder Sempacher Schlacht / verlohren 
hatten / als wolten fit es mit dem Reich lie⸗ 
ber aufdie Klinge wagen / alsihr Srenheit Schwein, 
fpanien nun einen jungen Erb, Printzen 


in Gefahr ſeten Zu dem fo Fam auch eine⸗ Refolu- 
zwiſchen der O. Oeſterreichiſchen N ton, 
nd 


* 
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| zn rung / und denen benachbarten Graubuͤnd⸗ 
—— ce wegen etwelcher Gerechtſame / an den 
den fih Graͤntzen am Erfehlande / langgewehrten 
mitden Mißhelligkeit darzwiſchen / welche ſich dan 
Eydgenof mieden Schweitzern / auf ewig mit einan⸗ 

der verbunden. So bald man auf Seiten 

&.Maximil. vernommen / daß die Grau⸗ 

buͤndter / fich mie der Eidgenoßſchafft ver 
An,t499 hunden ward aufden 20. Jan. An.1499 

nad) Coſtantz ein Bunde Tag außgefchri- 
ben / und der Krieg wider die Schweiger 
eſchloſſen Ba 

i ER \ dann hin und wider / vil Schar, 
K. Max. müsel und blutige Treffen / zwiſchen beeden 
19. Krieg Partheyen abgeben / als zu Mayenfeld / als 
wit den ya der Koͤnig ſchen 400. erſchlagen wur⸗ 
a Oi / darunter fich cin Fänderich befand/ 

von der Stadt Ulm / welcher mie vilen 

Speifen durchſtochen /das Fähnlein zwi⸗ 

ſchen die Zähne gefaßt / und ſolches nit laſ⸗ 

fen wollen. Bey dem Dorf Treiſen / alda 
auch der Koͤnigiſchen bey z50. umkomen; 
bey dem Dorf Hard bey Baſel / bey Coſtantz 

im Schweden · Loch / bey Fraſteich imRein⸗ 

ehal; auf der Malſerheid. Vor Lauffen⸗ 

berg/ und bey Dorneck / alwo abſonderlich 
ein ſcharffes Treffen vorgangen / und die 
Schweitzer einen blutigen Sieg erhalten 
haben. König Maximilianus wiewoler zu 
Sindau / dife Niderlag mie Schmergen 
vernommen / hat er doch fein Zeichen eini⸗ 
ger Kleinmutigkeit von ſich ſcheinen laſſen. 
Worauf bald auch durch Unterhandlung 
deß Koͤnigs in Franckreich / welchen doch 
X Maximil. endlich verworffen / und Her⸗ 
304. von Mayland / eine Sridens)- Hand» 
fung zu Bafel zwiſchen beeden Partheyen 
vorgenommen / und den 22: Seprembr.det 
 enpne. Friden befchfoflen worden. Und diſes war 
EI Iſo der Außgang / deß blutigen Schwei⸗ 
tzer⸗Kriegs / welcher biß in den 10. Monat 
gewaͤhret; Cs find über 20000. Mann 
erſchlagen / be) 2000 Doͤrffer / Schloͤſſer 
und Flecken verbrandt / und das Sand auf 
30. Meil wegs verheeret worden. 
KleMax. Unter wehrender ſolcher Fridens Hand⸗ 
Gemahlin ſung kame zu K. Maximil. feine Gemahlin 
kompt zu uf den Niderlanden / und empfiengen ein 
* ander zu Villingen / alda ſie etlich Tag bey⸗ 
‚Mar. ſam̃en verharreten / und weilder Urſprung 
Befiher ve deß Donauſtroms nahe darbey war 1 als 
Urſprung begabe fih K. Maximil, mit. dem gantzen 
ð Donau. Hofftaar dafelbft Hinzsu dem Marckrfleden 
| Don Efchingen / indellen Bezirck difer 

Strom entfpringet / ließ daſelbſten etliche 

Gezelt auffchlagen/ und beehrere den Ort / 

mit Anftelung eines Freunden Mahls / lu⸗ 

ftigen Tantzes 7 und. anderer Kurtzweile. 

Als ihme auch um ſolche Zeit mehrere 

Huͤlffs ⸗ Voͤlcker von Nürnberg zugefuͤh⸗ 

ret wurden / hatte d Nuͤrnbergiſche Haupt⸗ 
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mann Bilibald Pirckheimer ſolches Volck 

ſamt den mitgebrachten 10. Stucken in 

Ordnunag geſtelt / worab der Roͤnig ein ſon⸗ 

derbares Vergnuͤgen zeigte / und als er 

von dem Pirckheimer befragt wurde / ob fie _ 

nie Luſt haͤtten / Mir den Stuckmeiſtern ei⸗ Kr hief 

nen Bert. Schuß zuthun? da fliege der ſc mir 

KR. ohne Verzug vom Pferde / richteredas Bauren. 

gröfte Stud / Jihlte und eraf auch näher? 

als ale Geſchuͤtzmeiſtere / welches ihme / 

wie es ſcheinte / nit eine geringe Freud ge⸗ 

weſen. — —— 

MIR 1506. befümmerte Ihre Maief Zr 

den X. König Maximil. nit wenig das E⸗ ynlajt de 

lend in Mayland / in dem felbiges Fuͤrſten⸗ ber das 

thum innerhalb 7. Monaten/ dreymalges verlohrne 

wonnenund verlohren worden / und dero Lerzogth. 

Schwagers Ludovici Sfortie deg Her- anland 

zogs von Mayland Gefängnis / in deme 

ihr der. Koͤnig in Franckreich gefancklich 

nach Roan gefuͤhrt / alwo er auch nach 10% 

Jahren geſtorben. Dargegen ihme GOtt 

zum Troſt verliehen / daß er an Carolo, 

hernach den V. Anherrens Namen ererbte/ Caroli 

dann den 24 Feb. am Tag Matthiæ wurde yY G 

Ertzherz Philippe zu Gent von ſeiner GR hurt. 

mahlin / ein Sohn gebohren / und am fol⸗ 

genden 7. Mars in der H. Tauffe / nach ſei⸗ 

nem Elter⸗Vatter (deme er auch an Dapf⸗ 

ferkeie nachgeahner / ) Carolus genandt 

worden Die Niderkunfft gefchahe in dem 

Schloß La Cour de Prince genandt / in ei⸗ 

nem der kleineſten Zimmer /unter welchen 

der Ort / da Loͤwen und andere arimmige 

Thier aufbehalten wurden: Jum Borzetz 

chen / daß diſer Sohn viel Könige uud $ ir 

ſten zaͤhmen werde. Er ward von füner 

Stieff, Elter Deuter Margaretha; jur Car, V. 

Tauffe getragen: Deren zur Nechten gien⸗ Tauf⸗Pa⸗ 

gen / deß Bringen von Hifpanien Wittib/ ten, 

Margaretha; welche nir längft auß Hiſpa⸗ 

nien wieder angelangt war/ und zurtinden 

Carolus von Croy, $ürft von Chimay, ‘ ; 

neben Johannſen von Bergen / deß erſten 

Margraffeng Antonii Vattern. Welche 

4. Perfohnen feine Tauf- Paren waren, 

Es beſchenckten ihne / beym Taufſtein / fein 

Vetter Ersherj. Philippus, mit dem Her» 

tzogthumb Luͤtzenburg; der von Crey ‚mit 

einem filbernen Helm / darauf ein guͤldener 

Phonix, fund ; Der. von Bergen mit 

einem guldenen Schwerdt; Margaretha, 

Herz. Rheinhardts von Eborach Tochter/ 

und K. Eduarts IV. in Engelland Schmes _ 

fter / mit einer guldenen Schalevol Per⸗ 

len; Die Prelaten su Bene / mir dem 

Neuen Teſtament / darauf gefchriben kunde 

SCRVUTAMINISCRIPAVURAS. 

Und endlich die Stadt Gent / mit einem ſil⸗ 

bernen Schiff / fo so. Pf. gewogen, As 

difes Pringen Großmutter / die Sonn 
As 


® 
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Habella , deffen Geburt vernommen, fagte 
fie auß dem Evangelio / deffeiben Seft- Tas 
ges: Sors cecidit ſuper Matthiam ! wor; 
mir ſie ihme / daß er alle Hiſpaniſche Koͤnig⸗ 
reiche ererben ſolte / geweiſſaget. 
In diſem Jahr ſtarb Leonhard / der letzte 
Graf zu Goͤrtzz worauf diſe Grafſchafft / 
ſo vor Zeiten an Tyrol gehoͤrt / wider dar⸗ 
zu / und folgbar an Oeſterreich kommen. 
Als K. Maximil. diſe Zeitung zukommen / 
hat er die Grafen von Yaffan' Zollern und 
Faͤrſtenberg dahin geſchickt / welchen auch 
in feinem Namen zů Goͤrtzen iſt gehuldiget 
worden —* 
——— Sonſten ware Koͤnig Maximilianus 
zu Auge diß Jahrs auf dem Reichstag su Augſpurg 
fpurg, Mit Anordnung eines Regiments Raths 
nach Nuͤrnberg / in Berfallung eines Tuͤr⸗ 
den» Zugs und anderer Feinde deß Kom, 
Reichs: In aufrichtung einer Muͤntzord⸗ 
nung / in abſtellung deß unmaͤſſigen Zutrin⸗ 
ckens / in abſchaffung der ungebrechlichen 
Bettlern / und deß ſchaͤdlichen Zigeuner⸗ 
geſindleins etc. ſehr beſchaͤfftiget. 
Ss gebahre die Ertzherzogin Johanna, 
Habelj, penzs. Julij zu Bruͤſſel / ihre zweite Toch⸗ 
En RN ter / die ward vom Biſchoff zu Camerich / 
Philippi Heinrich von Bergen / geranffer/ und Iſa⸗ 
Tochter. bella oder Eliſabetha genennet 
An.ızow Anno 1501: hat K.Maximilianus feine 
Marga- Tochter Margaretham Philiberto II.Pul- 
retha, chro,Derjogen von Savoyen sur Gemah⸗ 
von Des lin verfprochen. Weicher ſie nun mit ei⸗ 
ſterreich mer anfehnlichen Geſandſchafft von 250, 
wird Herz· Pferdten bey beim Ertzherzog Philippo ab- 
Phili- holen laflen 5 welche hernach den 7. De 
berts Amber/ hit weit von Genff in einer Abtey / 
su Sabo) mite mander vermähler wurden/das Braut 
aenghin Kleinod war ein Demant ⸗Hertz / an deſſen 
Sottze eine groſſe hochſchaͤtzbare Perle / als 
ein Sinn» Bild ihres Namens hienge/ 
und darbey ein Bürrel mit 28. Demanten/ 
und 10 aroflen Carbuncklen / und vilen 
Merten? Eöft- und tünftlich verfeger. Aber 
Auch dife Freude / har bey difer / von Un: 
gluͤck verſolgten Princeſſin 7 nie lang ges 
wehret / dann fie dutrch Neid deß Todes / den 
10. Sept. Anno 1704. diſes ihres liebſten 
und dritten Gemahls gleichfals berauber 
worden; deßwegen fie auch / nach diſem / 
wird mie, wiewol fie erſt 24. Jahr alt geweſen / und 
der ein vil Fuͤrſten um ſie aeworben/ nie mehr heu⸗ 
Wittib. rathen wollen / und ihr sum Devis Sinn⸗ 
Biid erwoͤhlt / einen dreyfachen Donner» 


Graf. 
ſchafft 
Goͤrtz 
komt an 
OHeſterr. 


Geburt 
Fraͤulein 


Marga⸗ 


retha 


Strahl/ uͤber einem jungen Baͤumlein / mit 


Obſchrifft 

SPOLIAT. MORS. MUNEFRE. NOSTRO. 
Deß Todes Neid / 
Raubt meine Freud. 


Nach æ. Jahren / als ihr Bruder Kir 


geſtanden. 


da dann der Ertzherz. ſo bald Erden Kong 


met und empfangen worden. 
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nig Phhilippus in Hiſpanien geſtorben / 
ward fie Sradthalrerim uͤber die Niderlan⸗ 
de / welchen ſie im Namen Koͤnig Carls / 
Bruders Sohn / 23 Jahr lang loͤblich vor⸗ 
Endlich iftfie An. 1530, den 
1, Decembr. zu Mechlen geftorben. 

‚Anno 15o2.reifere Er berg Philippus An 1303 
mie feiner Bemahlin Johanna , euch Ertzherz. 
Franckreich in Hilpanien/ atwofieten 7. Philipp? 
May zu Toledo ihren Kinzug hielten, veifet mit 
Der R. Ferdinandus ritte ihnen mir ard!, 9 
ſem Gefolge / eine halbe Merl chraraen: — 
erſehen / vom Pferd abſtiege / muſte aber 
auf deſſen Begehten / wieder auffiken: wer, 
bey er ſich enrſchuldigte / wie daß cr ſolches 
rhuͤe / nicht weil es ein fchmer Weachz 
ren / fondern weil es ein König beach» 
re. Darauf er glſo zu Pferde dem Köniz 
die Hand gekuͤſſet. Nach welchen der 
Ertzherzog in den Pallaft von ver Rönis 
gin mir einem Kuß / die Herzogin aber/mit 
Hertzmuͤtterlicher Umarmung/bewillfom: 5 
Und ſeyn irn 
beede bald darauf vom Koͤnig/ und der Erbprins 
Königin / auch der ganzen Spanifehen gen in 
Verſamblung su Toledo, öffentlich zum Spanien 
Erben aller Hifpanifchen Rönigreiche/ be ertlaͤrt. 
nenner und beſtaͤttiget / auch ihnen von den 
Ständen undStaͤdten arhuldiger worden. |, 

König Max. war entzwiſchen bidadııy / 
wie erfeine Noms Deife7 die Kapferliche — 
Cron vom Pabſt zu empfangen / anſtellen a. : 
möcht? / welche aber wegen allerhand Hin, 
dernuͤſſen / vor dißmalsvermittenblibe. _ 

So ward auch indifem Jahr der Bau⸗Bauren 
ren Aufſtand im Speyrifchen / der Bund⸗ Aufjtand, 
ſchuch genandt 7 durch K. Max. Sorgfaͤl⸗ — 
tigkeit / in deme er deren benachbarten : 
Ständren aufgebotten / bald wider geftilen,. 

Als Ereherz. Philippus den 19, De, A-1503 
cember von Madrid wieder abreifer/befahl 
er feine Bemahfin; weiln fie groß ſchwan⸗ 
ger war / Ihren Eltern / und bare daß man 
fie ihme / aufabaelegre Letbs ⸗ Buͤrde / herz 
nach fenden wolte. Unrerwegsin Srand- Ertzherz. 
veich befame er Bottſchafft / daß fie den Philipp, 
10. Martii An, 1703. 5u Compluto, in wird ein 
Caſtilien einen jungen Pringen gebohren / Print ges 
welcher von Ertzbiſchoff su Toledo aerauf. bohren. 
fet / und nach feinem Großvarter Ferdi- 
handus genennet worden. Endlich Fame 
der Ershers. durch Saͤvoyen über Bur⸗ 
gund / Elſaß und Schwaben /den 3.Sepr. 
nach Insbruck; K. Max. der ihme vor die Ertzherz. 
Stadt entgegen geritten / wolte ihne / als Philipp? 
fie zuſamen kamen / nicht abfteigen laſſen bomt zu 
dannenherd fie einahder zu Pferd empfien- ee 
gen. Alwoer einen aanken Monar vers gr 
blibe 7 und endlich wieder in Niderland zu am. 
feinen Kindern reiſete. | 

ei Am 
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Sayeriſ. Um diſe Zeit breiteren ſich die Bayeri⸗ 
Krieges ſche Kriegsflanımen. Es ſtarb Georg Her⸗ 
Flam̃en. zog in Nider- Bayern / deß Zunamens der 
Reiche / und allein dißfals arm / weilen er 
feinen Sohn / und nur eine Tochter Elifa- 
betham (Ruperti Pfaltziſchen Chur ⸗Prin⸗ 
tzens Gemahlin) hatte / welche er dann zu 
einer Erbin aller ſeiner Land und Guͤter 
Teſtaments⸗ weiſe einſetzte / welchen letzten 
Willen aber / auß Anlaß eines uhralten 
Bayeriſchen Geſchlechts Vertrag / Als 
brecht und Wolffgang die Herzogen in O⸗ 
An 1504. ber⸗ Bayren beſtritten; deßwegen dann 
K. Max. diſe Sach auf den su Augſpurg angeſtellt 
erſcheint zen Rechts Tag außgeſtellet wurde, Alwo 
Ku * ſich dann der R. K. Maximil. neben etli⸗ 
tag ja chen Churfuͤrſten und der Intereſirten Par⸗ 
Augſpurg theyen / Vornehme Anmwäld erſchienen / 
und wurde K. Max. von Juliana deß hoch⸗ 
gelaͤhrten Conr. Beutingeri vierjaͤhrigen 
Toͤchterlein im Namen deß Raths / mit ei⸗ 
Gerichts⸗ ner Lateiniſchen Red / fo er mir Luſt ange⸗ 
Spruch. Hörer empfangen worden. Da dann den 
20. April / der Gericht⸗Spruch offentlich 
ergieng / weilen Herz. Georg keinen naͤhe⸗ 
ren Manns ⸗Erben / als gedachte beede 
Herzogen Albrecht und Wolffgangen Ge⸗ 
bruͤdere verlaſſen / daß ſolche in alle ſeine 
verlaſſene Guͤtter eingeſetzt werden ſollen. 
Welches Kayſerlich Urtheil Pfaltzgraf 
Ruprecht / mit ſeinen Anhaͤngen fuͤr Par⸗ 
theyiſch und Unrecht ſchalten / deßwegen zu 
einem blutigen Krieg ſich ruͤſteten / daꝛgegen 
R. Mar. K. Max. und Herzog Albrecht auch nicht 
20. Krieg feyreten / daß Reich und die Bundsgenoſ⸗ 
RAN, fen aufjumahnen. Wie fich dann Mar 
Ruprecht graf Friderich su Brandenburg / Georg 
Ulrich zu Würtenberg/MargrafChriftoph 
zu Baden / Pfalsgr. Alexander von Val- 
denz , Herzog Erich su Braunſchweig / 
Sander. Wilhelm zu Helfen Ders. Georg 
zu Sachfen / neben dem Schwäbifchen 
Bund bey ihnen einftelten. Als Pfalser. 
Ruprecht in May in Obers- Bayern übel 
haufere / und feinen Schag in Gewarſam 
brache, Herz. Albreche mit Huͤlff der Reichs 
und Bunds⸗Voͤlcker / in Unter » Bayern 
unterſchidlich Derrer eroberte. Herz.Ulrich 
son Würrenberg in der Pfalg einfiele zc. 
Harte unterdeſſen K. Maximilian auch fets 
nem Borhaben nachgefeger / die Graf⸗ 
fchaffe Kirchberg / und die Land⸗Vogtey 
Hagenau eingenommen. Pfaltzgraf Ru⸗ 
precht aber / ſtarb den 20. Auguſt an der ro: 
eben Ruhr / an welcher Kranckheit den 6. 
September hernach feine Gemaͤhlin / glei⸗ 
cher weiß ihrem Gemahel gefolget. Bald 
K. Max. darauf kam K. Max. in groſſe Lebens + Ge⸗ 
Lbens⸗fahr / in dem er mir verhengtem Zaum / nit 
Gefahr. weit von Regenſpurg / in der Boͤhmen eng 
geſchloſſenen Schlachtordnung / mit den 


ſeinen einfiel / kam er auß dem Sattel / und 

hienge alſo in Gefahr / vom Pferd geſchleifft 

zu reden» Aber Herzog Erich von Braun⸗ 

ſchweig / halffe ihm wieder in den Sattel / 

mit feiner felbft eignen Befahr. Worauf 

die Böhmen / fo fonften mannlich gefochtẽ / 

gerrenne wurden /daf ihrer bey ı 800. ume 

famen/ und Soo. gefangen wurden. Auf 

König Max. Seiten / feynd etwan 200. 

Mann gebliben / er fam noch felbigen As 

bend / mit den Fuͤrſten und Hauprleuchen 

nach Regenſpurg / GOtt vor den Sig zu 

dancken / daſelbſten er Herzog Erichen zur 
Vergeltung feiner dapffern Treu / daß 
Einkommen der Grafſchafft Goͤrtzen / auf Einfomen 
Lebenlang geſchencket.Ihne zum Rierer der Öraf- 
geſchlagen / und ſein Wappen mit einem —66 
guͤldenen Stern im Pfauen- Schwan wird Here 
verbeffere. Mir Eingang deß Octobers / zog Erich 
führte Herzog Albrecht / feinen : reifigen von Braũ 
Zeng gegen dem Tyroliſchen Gebuͤrg / eraf ſchweig 
am dritten Tag den R. Kon. Max. zu Nor IN 
ſenheim an / und ward mir ihme rähtig/ 
Stadt und Schloß Kuffftein au belägern; Schloß 
in welchem damahls Befelchshaber ward Kuffſtein 
Hanf Pinsenauer/welcher folches vorhero —— 
an Pfaltzgrafen Ruprechten / gegen 30000. 
verraͤtheriſcher Weiß übergeben hatte. 

Koͤnig Max. lieſſe durch feinen Herolden / 

ſolche auffordern / die Burger wolten gleich 
gehorſamen / aber Pintzenauer hielte ſie zu HerrPin⸗ 
ruck / und lieſſe auß allen Stucken / einen genauer 
grauſamen Hagel / in deß K Max. darvor Omen 
geſchlagenes Lager hinauß haglen. Koͤnig Kuftein 
Max. durch difen Stud Donner der Ge⸗— e 
fahr erinnert / wiche etwas zu ruck / und lief 

ſe folgends auß ſiben Hauptſchlangen / das 

Schloß beſchieſſen / aber die Mauren wa⸗ 

ren ſo ſtarck / und dick / daß diſer Gewalt 

ihnen nicht ſchadete / und kehrete Pingen, Pingen- 
auer dem Roͤm. König zu Spot / die Ort da⸗ Auer ſpot 
bin die Kuglen getroffen hatten / mit einem En 

» Belenab. König Max. diß erfehend/ 

„» fagte:: feher / ſehet ein neues Renter⸗ 

» flucdlein : Difer Kriegsmann will die 

» Wunden mireinem Befenheilen. Wir R. Max. 
» boffenaber/ es foll auß difem Rurhen- progno 
„Bund / ein Berel herauf ſpringen / ihme ſticirt. 
„den Schedel darmit abzuhacken, König 

Max. lieſſe ihme zwey groſſe Geſchůuͤtz / fo 

die groͤſten in Teutſchland / von Inßbruck 

bringen / deren das eine der Weckauf; das 

ander der Purlepaus genandt worden, 

Dife zwey Donnerbuͤchſen / blizten fo grau⸗ 

ſamlich wider die 14. Schuch dicke Mau⸗ 

ren deß Schloſſes / daß die Kuglen durch 

und durch / auch ein nnd ein halben Schuh 

tiefin den Felfen flogen / das alles zu träms 

mern gienge / und kein Menſch mehr dros 

ben ficher war ; Worauf zwar Pingenauer Pintzen⸗ 


i auer bite 
ſich aux Aufgab erbotte / mm freyen Abaug 9 zu [pas 
umGnad. 


— 





| MAXIMILIANT 1. 


barte. Aber König Max. wolte mir keinem 
Spotvogel feinen Vertrag eingehen. Als 
nun die Belägerung 17. Tag gewehrer/ 
füg wi haben die Kriegsleute / das Schloß erſti⸗ 
erobers, gen / und alles in Eiſen und Band geſchloſ⸗ 
RR Mar, ſen; Worauf auch K. Max, alle Gefange⸗ 
Zorn uͤber ne zum Schwerd verurtheilte / und war 
die Gefan ſeiner gewohnlichen und angebohrnen 
gene. Sanffemuch vergeſſend/ fo erzuͤrnet / daß 
er ſchwure / wer vor einen diſer Gefange⸗ 
nen bitten wurde / den wolte er mit einer 
Pin tzen⸗ Maulſchellen abfertigen. Alſo wurde erſt⸗ 
auer wird lich Pintzenauer / und nach ihme noch 22. 
enthaup der Bornembftenenchauprers Ein Boͤh⸗ 
tet neben miſcher von Adel} der fih mie Händ und 
eh Fuͤſſe wehrte / bewoge Herzog Erichen von 
| : Braunſchweig / daß er ihme und noch 20. 
Herzog andere / daß Leben zur erbircen hervor tratte / 
Erich er⸗ Und sum Roͤm. Koͤn. ſagte: weilen man 
bittet den die Boͤſen vom Brodt gerhany fo bitte ich 
| abrigen dz Gnaͤdigſter Herr Euer Maj. wollen um 
‚eben aller Zürften und Sraffen willen/den übris 
gen das Leben ſchencken. Kön.Maximil. 
ſeinen Schwur nicht zu brechen / gab ihme 
einen ſanfften Backenſtreich / und ſprach: 
u fo laſt fie vannlauffen ; Wormit fie auch 
erlediger wurden. Welche Herrſchafft 
und Veſtung Kuffſtein endlich neben ans 
dern umbligenden Berichten / wegen def 
‚ außgelegten Hülffs-Uncoften Kön. Max. 
2 feinen Nachkoͤmmlingen / Erblich ver- 

ibe. | 


Die Bu 














Bayeriſ. Mach deme nun der Bayrifche Krieg / in 
Fridens den neundten Monat gemährer / dannen 
Handlung hero mie allein Chur, Pfaltz Philippus, und 
Herzog Albertus , fondern auch der Roͤm. 
Koͤnig / deſſen müde und allerſeits zum frid⸗ 
Vorbitte lichen Vertrag geneigt waͤren / es jammer⸗ 
etliher ge auch diſes Unweſen / vil Fuͤcſten def 
‚Dürfen. Reichs Demnach machten jich an K. 
Maximilianum, und Herzog Albrechren/ 
die Erg, und Biſchoͤffe su Saltzburg / Frey⸗ 
fingen / Aichſtetten und Paſſau; und an 
Churfürften Philippen ; der Ertz Bifchoff 
von Trier / der Bifchoff von Wuͤrtzburg / 
und Dargaraf Chriſtoph von Baden : Di: 
fen daß er Sriden ſuchen / und jene ) daß fie 
ſolchen geben wolten / zu bereden / es tratt 
auch ins Mitttel der Chur Pring Ludo- 
vicus Pfalggraf Philippi Sohn; als bee 
den Parcheyen zugethan; dann Herzog 
Albrecht / hatte ihme ſeine aͤltiſte Tochrer 
Sidonia zur Gemahlin verfprochen. Alſo 
ward der Chur⸗Pfaltz⸗ Graf / vom Roͤm. 
Koͤn. mir Unwillen Herzog Albrechtens/ 
| wider zu Gnaden aufgenommen / und fols 
| ae gend R. Maxim. von beeden Partheyen / zu 
Reichstag Schiedrichter ihres Zwiſpalts angenom⸗ 
zu Eolln men / su welchem Ende K. Maximilianus 
Fridens⸗ einen Reichstag nach Coͤllen auf den 19. 
Vertrag, May außgeſchriben / ſolchen beſchwerlichen 
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Krieg / unter fo nahen Anverwandten / ſeine ⸗ 
abhelffliche maß / durch einen allgemeinen 
Außſpruch / völlig zugeben, Darauf den 
30, Julij daſelbſten / gefchloffen worden, 
Das im Nordgau eine neue Pfaltz / nach⸗ 
mals die Ober genandt / ſolle angerichtet / 
und den Soͤhnen Pfaltzgraf Ruprechts zu⸗ 
geeignet werden; Die uͤbrige Lande / ſollen 
beede Gebruͤdere Albrecht und Wolffgang 
die Herzoge in Bayren / vor ſich / und ihre 
Nachtommen behalten/zc. Welcher Fri⸗ 
dens⸗Vergleich zwar beederſeits verwil» 
ligt / aber die Vollziehung deſſen / biß in das 
dritte Jahr verſchoben worden; Dahero 
von dem Rom. König / Anno 1507, auf 
dem Reichstag suCoflang/eine andere Ent 


ſcheidung geſchahe / in welchem deß verſtor⸗ 


benen Heriogen Georgen Land in 3. Theil 
getheilet; dag erſte und groͤſte Theil Her⸗ 
zog Albrechten; der ander Theil / den Pup⸗ 
pillen / der dritte Theil aber dem Roͤm. Ko⸗ 
nig zugeſprochen worden. 

Unterdeſſen hatte es in Hiſpanien / we⸗ 
gen der abgeleibten Koͤnigin Ifabella, und 
ihres hinderlaſſenen Teſtaments / auch Ko— 
nig Ferdinandi Berbündnis / mir König 
Ludwigen in Srandreich/munderliche Ber 
wirrungen abgeben? biß letztlich Erhherzog Geburt 
philippus, auf Begehren feines Schwe⸗Maria 
hers / mit feiner Gemahlin / fo ihme zuvor K- Phi» 
und zwar den 17. Sepr. eine Tochter zu lippi 
Bruͤſſel geboren / welche in der Taufe / von Tochter. 
dem Roͤm. König auch von Fraͤulein Cim⸗ 
burg Graf Engelberrs von Naſſau Wir, 
tib Marggraf Carls zu Baden / und Gas 
tharina von Deflerreich Kayfer Friderichs 
Schweſter Tochter / als Taufz Paren ver» 
tretten / und Maria genande tworden/) und 
jüngern Sohn Ertzherzog Ferdinando ing K. Phi- 
Schiff getretten / willens in Hifpanien su lippi 
feglen/ als man zwiſchen See: und Engel- Schiffge⸗ 
land kommen / ſeyn fo gefährliche Unge⸗ fahr. 
ſtům̃e entſtanden / welche die game Schiff⸗ 
menge / fo in 24. wolſchwimmenden Waͤl⸗ 
lenhaͤuſern beſtunde / zertrennt / und dag 
ib» Schiff nebens geringer Begleitung / 
in den Engelländifchen Meerbuſen geworf⸗ K. Phi- 
fen; von dannen fie König Heinrich VIII. lippi 
nach Sonden/ gar höflich abgehofer/ daſelbſt Anfurt in 
herrlich bewirthet / und alfo freundlichft be, Engellad 
ehret/ als 0b Fortuna, auß Unbefländigfeie 


deß Waſſers / Beſtaͤndigkeit der Erden ges 


baͤhren wolte. Dahero fie beederſeits die vor An,1506, 

deſſen / zwiſchen beeden Cronen Hifpanien 

und Engelland / aufgerichtete Buͤndnis und 

Frꝛeundſchafft / aufs neu miteinander beſtaͤt⸗ 

tigten. Bon darauß in Nifpantenglücklich 

erreichte / alwo wegen erſchienener freund⸗ Philipp® 

licher Geberden / hocher leuchten Verſtands / wird Rös 

und abfonderlicy mwolgeordnerer Herſch⸗ nig in Hie 

Kunſt Ertzhertzog Philippus, Yon den ” ſpanien. 
woh⸗ 



































































































































— wohnern / in Lieb vermiſch / en Gehorſam 
angenommen / und alſo die Ubergab der 
Spanniſchen Reiche und Landen vollzogen 
worden, Der duͤrre Senſen⸗ Mann aber / 

deſſen Ampt iſt / alles was grunet / abzume⸗ 
macht daß K. Philippus N in den 

2:9 Sreuden/ und unter ber Sauber» Murten ge⸗ 

39 junder Jugend / durchangefallenes Kopff 

Hifpanien UND Magenwehe / den 25.Nobr. verblühee 
firbt, Uimdverborrere. In dem 28. Jahr / z. Mo⸗ 
nat und 10. Tag fanes Alters / im 10. Jahr 

feines Eheſtands / und der Regierung / had) 

einem Jahr im 9. Monat. Seinem Leib 

hat er felber die Stadt Granada / dem In⸗ 

geweide das Carthaͤuſer Cloſter / Mireflor 
zu Burgos / wo er geſtorben / und dem Her⸗ 
gen unfer $. Frauen Kirche su Bruͤſſel in 

Brabant / zum Begräbnis geordnet. 

Unter ſolcher Zeit harte ſich auch eine 
Il Umtritt. neue Unruhe in Hungarn / wegen Mangel 
SH MH eines Erb: Pringeng ereignet / dahero fie 
nl) ohne Vorwiſſen und Willen dep Königs 
RN | Uladislaiseinen Reichstag hielten / und den 
1 Schluß machtẽ / daß wofern ihr K-Uladis- 
I laus ohne Mannliche Erben und Todt abs 
J gehen würde / ein Hungar und fein auß⸗ 
ländifcher Fuͤrſt / zum König erwoͤhlet wer⸗ 
den ſolte. Als ſolches K. Maximilianus er⸗ 
fahren / daß fie wider den vormals zwiſchen 
9 9 den beeden Koͤnigen getroffenen klaren / mit 
N |, 70. Siglen beftärtigten Vertrag / fo brü- 
ı chig worden/hat.er feine vorhabende Noms 
hi Meife abermals eingeſtellt / begab ſich ohne 
Boah I WVerzug auß Tyrol / in Oeſterreich / und 
| Bra verruckte mit einem Heer von Wien nad) 
| Hungarn. Als er aber der Hungariſchen 
Königin Anna von Candale Graͤvin von 

Foix. annahende Geburts⸗Zeit vernomen/ 
IN, har er ſich folchem abzuwarten / wider nach 
a Geburt Wien begeben. Worauf fie den 1. Julti / 
9 zudwigs eines jungen Herrlins / fo den Damen Lud⸗ 
| deß Erbe wig bekommen / aber gar zu frühe/ dann es 
A Printzens hůe Haut war / doch mit ihrem Tod gene 
hal Ik F fen : Worauf ſich die Hungarn laut ihres 
| alten Vertrags wider mit 8: Maximil. 





Hungarn 


Erb⸗Printzen / war alles fruͤe un fruͤhzeitig. 
| | Iſt bey Zu frühe warder geboren; zu frühe/ nem⸗ 
u ihm alles ſich erſt gruen und drepjährig/ ward er zum 
HN N * König in Hungarn und Boheim gefrönet : 
Diem Zu fruͤhe / nemlich erſt 10. Jaͤhrig / tratt er 
in die Regierung; Zu fruͤhe / nemlich erſt 
15.Jaͤhrig / traͤtt er in den Eheſtand; Zu 
Frühe folle ihm auch der Bart gewachſen 
ſeyn / und endlich ifi er zu fruͤhe nemlich im 
K. Mar, 20. Jahr geftorben. 
Bewer: So Hald K. Maximilianus den höchft- 
bung um perraurlichen Todt feines Sohnes vernom⸗ 


N Are or⸗ men / reiſete er nach den Niderlanden/ und 
U.) feharfe. erbotte ſich / diefelbe und feine noch unmun- 


I. It Tiner En ige Eñgelin Schat und Vormondſchaff 
Ei | Fe 


Kurse Beſchreibung 


verglichen. Bey diſem jungen Hungariſch. 





zunemmen; er fand aber die Staͤndte in el⸗ 
nem widerſpaͤnſtigen Stand der ſie bald 
gereuete. | — 
Die Koͤnigin Johanna gebahr / im Ein / di 
’ nfantin 
gang deß folgenden Jahrs / den 4. Jan. zu . 
Torquemada, ein Fraͤulein / welche in der Da 
Tauf Catharina genande worden. Difes 
Jahrs hielte KR. Maximil. einen Reichstag 
su Softang / und Fam dafelften im Junio 
an / und fand dafelbften 26. Beift- und welt 
liche Zürften/ ſamt vilen andern Ständen) 
und dero Gefandren, Als fie famtlich vers K. Mar. 
ſamlet warenylieffe ihnen K.Maximil.für- Reiches 
tragen die Urſachen / welcher wegen er fie 
sufammen beruffen hatte / nemlich von feir geiche- 
nem nothwendigen Zug nach Nom / zur Tags Ur⸗ 


rina Po» 
fikuma 
wird ger 
bohren. 


Kayſerl. Croͤnung / und wie der Weg nad) ſachen. 


Jialien 7 der ihme durch den König in 
Franckreich / und die Herrſchafft Venedig 
wolte geſperrt werden. Zum oͤfftern / and) 
dem gefährlichen Vorhaben / und Kriegs⸗ 
Anzug beſagten Koͤnigs in Franckreich wi⸗ 
der den Paͤbſtl. Stuhl und das Roͤm. Reich 
zu begegnen ſeyn möge, Weswegen er ſelb⸗ 
ſten eine lange zierliche Rede an die geſamte 
‚verfamlere Staͤnd ablegte widerden König R 
in Franckreich 7 daßer das Herzogthumb 
Mayland nicht nur dem Rom: Reid) ent» 
rilfen/ fondern gar die teutſche Nation / um 
die Ehrder Kayf. Eron zu bringen trachte⸗ 
te / c. Darauf denn einhellig befchloffen Keichs« * 
worden/eg ſtehe nir zu dulden / daß die Roͤm. Tags 
Reichs⸗ Würde teutſcher Narion von ie⸗ Schluß · 
manden geſchwoͤcht / vil weniger daß ſie / zu 
ihrer aller / hoͤchſter Schand / auf eine ande⸗ 
re Nation gebracht werden ſolte; Man 
muͤßte den Franzoſen / und andern deß 
Reichs Feinden / die teutſche Großmacht 
zeigen / und ſie fuͤhlen machen / daß es den 
Slaͤnden / die durch der Voreltern Tugend 
erlangte Ehr / wider fie su verfechten / weder 
an Muth / noch an Vermoͤgen mangelte. 
Deßwegen dann auch von darauß eine Ge⸗ 
ſandtſchafft / su den in Schafhaufen das ' 
mals verfamlren Eidgenofien / als Der 
wandeen def Neichs / und fonderlich. der 
teurfchen Marion abgefertiget wurden / ung 
folche dahin zu vermagen / daß fie die thri⸗ 
ge / fofie bey Franckreich möchten haben 
von ſtund anabfordern / und in das fünffs 
tig den Franzoſen wider die Teurfchen / nit s 
anhangen folten. Deßwegen fie verſpro⸗ Eydgnoſ⸗ 
chen ihre Borefchaffe sum Keichsrag abzu- fen werde 
ordnen; diſem zu folg / kamen von den 12, auch dar⸗ 
Orten / von iedem ein Perſon nach Eoftang. 3" ermah⸗ 
K. Maximilianus hatte ihnen dafelbft auf "*"* 
80. Pferde Herberge befichen / und allen 
Ständen anbefehlen laflen / daß fie gegen 
ihnen ſtch freundlich verhalten folten. Dar⸗ E 
auf fie dann vor dem Rom. König / und Pk 1: 
den Reichs: Ständen erſchlenen / und vers beym 
ſichert / Reichstag 


Eydge⸗ 








= 





wird er⸗ 


ſichert / daß ihr Will nie geweſen / die Kay 
ſerl. Cron und Wuͤrde von teutſchem Ge⸗ 
bluͤt an Franckreich kommen zulaſfen / deß⸗ 
wegen fie dann entſchloſſen / die 000. 
Knecht fo fie den Franzoſen zugeſchickt / 
nach Hauß zu fordern / mit Bitt ihnen Bes 
richt zu chun / mit was Macht zu Roß und 
Fuß das Reich aufſeyn wuͤrde / um ſich zus 
entſchlieſſen / mit was Anzahl ſie diſem Roͤ⸗ 
merzug behuͤlflich ſeyn / und deinſelben bey⸗ 
wohnen föndeen. Nach ihrem Abtritt / ward 
‚nie für gut befunden: / ihnen die Reichs⸗ 
‚Macht kunde zumachen / fonder es wurde 
dife Handlung dem Roͤm. K. gaͤntzlich 
heimg eſtellet K. Maximilianus hielte nad» 
gehends den Geſandten eine Wirthſchafft/ 
worbey er feine gantze Credentz aufftellen/ 
und iedem sin Wammes von rothem Dar 
wmaſt wormit ſie zu Coſtantz offentlich ge- 
‚pranger ] auch letztlich beim Abſchied iedem 
ein Silbergeſchirr verehren / und ſie auß 
der Herberg außloͤſen laſſen. Und weilen 
nachmals derXömer: Zug feinen Fortgang 
nit gewonnen / als har er auchdie Schwei⸗ 
ger zu Hauß gelaflen. Bey difem Reiche» 
Tag wurde ein Franzöfif. Spion ergriffen / 
bey welchen man 9. Credentz Schr. an 
unterfchiedliche Fuͤrſten gefunden, welcher 
ſich auch zu deß K. Maximil, Mundkoch 
geſellete / ihme ein koͤſtlich Hembd verehree/ 
und ſich verdachtig machte / dem R König 
mit Gifft zuvergeben. Als König Maxim. 
dem Reichstag bey a. Monat beygewoh⸗ 
net / reiſete er wider aby und kam über Aug⸗ 
ſpurg nach Ynßbruck Er Erfuhre / daß un: 
Carolus terdeſſen Earl von Egmond / anaemafter 
von —* Herzog in Geldern / ſich deß Koͤnias Phi- 
a lippi Toyt un Nug machen wolee/ indeme 
dandein, er hetrachtete daß deſſen Söhne noch un: 
mündig/dero Groß⸗Batter in Teuefchland 

mit Befchäfften überhäuffe wäre/veßweaen 

er auf Franckreichs anreigen/ den mit Phi- 

lippo aufgerichreren Berrrag zerbrache / 

und feindlich in Braband einfiele. Worauf 

die Niderländifche Staͤdt / ihre Unbedacht⸗ 
ſamkeit / in dem ſie / faſt vor anderthalb Jah⸗ 

K. Mar. ren / KMaximil. die Bormundfchafftliche 
wird in Regierung verſaget / zu bereuen begunten. 
— Und $-Maxim. durch eine abſonderliche 
Anızog, Geſandtſchafft er ſuchten perföhnlich zu ih⸗ 
nen zu kommen / und ihnen wider ſolche und 
andere ihre Feind Beyſtand zu leiſten / und 
deß Encklen Vormunder zufeyn: Welche 
Bitt denn ſo vil gewuͤrcket / daß er ſich als; 
bald von VYnßbruck aufmachtt / und mirden 
Gefandren in Niderland reifere 3 woſelbſt 
er mir Rath der Staͤnd / in moͤglichſter Eiv 
fe / alles in gute Ordnung gerichtet / feine 
Tochter Margarerham', zur Stadthalte⸗ 
tin/ ſamt etlichen Närhen verordner/ feinen 
Enckel Printz Carln / der Aufſtcht Wilhelm 


Endgenof 
fen Bors 


bringen, 


K.Mar, 
beehret 
die Ges 
fandten, 


Frantzoͤ⸗ 
ſiſcher 
Spion 


griffen. 


K. Max. 
Abreiſe 
von Co⸗ 
ſtantz. 


K.Mar. 
ſtillet alles 
Unmwefen, 


MAXIMILIANT I. 

























































39 
von Eroy / und der Belehrung Adriani 
Florentini von Utrecht / fo hernach Pabſt / 
und diß Namens der VI genandt worden / 
uͤbergeben. 

Nach diſem hat K. Max. beſchloſſen / K.Mar. 
den Krieg mie Venedig / weilen fie ihme zı. Krieg 
den Durchsug zu feiner Kayſerl. Crönung mit Bene 
nach Rom nicht geſtatten wolten / fortzuſe⸗ 91% 
sen/ machte fich demnach den ı 5. San.von 
Insbruck auf/ und kam nach Trient/altvo 
Die voraußgeſchickte Dölder Sammelplag 
hielten. Undnachdem, Er nad) geendig« 
tem Bet⸗Feſt vernommen / daß die anwes 
fende Fuͤrſten Grofen und Hauptleure / 


bey Ihme / und zu Vollfuͤhrung feines vor» 


habenden Roͤmerzugs / Ehr / Gut und Blur 

aufſetzen wolten / als hat Er zuvorderſt / den 

Hertzog Laurentium Loredanum, ſambt Venediq 
dem gantzen Senat von Venedig / in de wird in 
Reichs Achr und Aber Acht erklaͤret. Wor die Ahe 
auf der anweſende Pabſtl. Legat feinen ge⸗ erklärt, 
heimen Befehl / KR. Max entdeckte / und ste 
vernehmen gabe; Wie daß die Paͤbſtl Hei⸗ 

ligkeit / nachdem ſie vernommen / daß Sei⸗ 

ne Maj. nach Rom zu reiſen / und daſelbſt 

die Kayſerl. Eron zuempfangen entſchloſ⸗ 

fen waͤre / hierbey in Berrachtung gejogen / 

was maſſen dieſelbe / durch den König in 
Franckreich / und die Herrſchafft Venedig / 

als durch Deren Land er reifen mufke/an fol 

chem Zug feindlich verhindert werden wol⸗ 

te/ darauß Inder Chriſtenheit grofles Blut⸗ 
vergieſſen entſtehen moͤchte; Als haͤtte 

Paͤbſtl. Neil, mit dero Cardinaͤlen / ſoiches K. Mar: 
Unheil zuvermitten / ſich beredet / und be⸗ wird zung 
ſchloſſen / Se. Maj. durch ihre / als dero Le⸗ exkl I ! 
gaten / abweſend mit der Kayfırl, Würde } 
zuhegaben / und fie alfoder Mühe und Ges 
fahr / derentwegen nach Rom zu veifen/ ů⸗ 
berheben wollen. Woraufer ihme auch eis 
ne mit güldenen Buchſtaben gefchribene 
Poͤbſtl. Bulle zeigte / wordurch ihme der 
Kayſerl. Titel beſtaͤttiget wurde / und den 
10. Febr. in der Domkirchen zu einem Roͤm. 
Kayſer von dem Paͤbſtl. Legatenoffentlich 
erklaͤrt / und folgends durch den Herolden / 
in allen Gaſſen der Stadt zu Trient / mie 
Tromperenklang vor felbigem aufigeruffen 
worden. Darauf Ermit feinem Gefolg 
ferner gezogen / unterſchiedliche Schlöffery 
ſamt dem gansgen Thal Sadober genande/ 
eingenommen; und entzwifchen vernom⸗ 
men / daß die Venediger ſich mächtig ing 
Feld ruͤſteten / auch die Schweiger dem Koͤ⸗ 
nig in Franckreich etlich 1000, ſtarck zuzo⸗ 
gen / auch wol ſahe / daß er mehr Volcks 
vonnoͤthen / als begab Er ſich vor feine Per⸗ 
ſon nach Insbruck / von dar ins Reich / 
nach Ulm / daſelbſten Er von dem Schwaͤ⸗ 
biſchen Bund mehr Huͤlffe begehrte. Und 
diſes war der Anfang deß Venediſchen 

f Krieges, 
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I) 
Kriegs / welcher bey 9. Jahr lang / und faſt 
biß zu Kayſers max. Tod gewehret. 

Umb diſe Zeit machte Kayſer max.durch 
einen Geſandten Matthæeum Lang von 
Wellenburg / und Biſchoff su Gurck / mir 
dem Koͤnig in Franckreich / dann er nicht 
gern zwey Feind haben wolte / Fride; wor⸗ 
und I auf bald der groſſe Bund su Camerich / mit 
90 Bamerin dem Pabſt / Franckreich / Spanien / Engel⸗ 
all wider Bes fand und Neapels / wider Venedig / erfolg⸗ 
Bu nedig. 16 
"ll An.1509, Zu Worms wurd auch ein Reichstag 
—— gehaͤlten alda in Namendeß Kayſers die 
zu Woꝛms Keichsſtaͤnde umb Huͤlff angeruffen wur⸗ 

den / welches aber die Staͤnd / mit einer 
formlichen Entſchuldigungs + Schriffe ab⸗ 
leinten / womit denn auch der Reichstag / 
mit dem Monat Aug. mit deme er ange⸗ 
fangen / geendet worden. 
Pa, |) Venedi Die von Benedig/ nachdem ihnen diſe 
a gerKrieg Buͤndniſſen fund worden / haben fie zwar 
Ran Bereit⸗ getrachtet / alenthalben vorzubauen / aber 

A, ſchafft. dirgends nichtserhalsen können. Als fie 

9000 nun ſahen / daß ſie kriegen muſten / ſamleten 

Bl fiesu Sand ein Heer von 30000 Mann zu 
in 0— Fuß / und 10000, zu Roß / verfahen alle 
————— Staͤdte / und ruͤſteten vil Schiffe in die See 
Boͤſe Vore auß. Etliche boͤſe Vorzeichen aber mach⸗ 
||) Kr deß ten / daß man ihrer Seits / von diſem Krieg 
au Aal wenig Glüds hoffen ondre. Das Schloß 
AN IT gu Brefeiarward vom Wetter verletzet: Ein 
a Schiff welches der Raht / mir 100. Pfund 

9 Goldes nach Ravenna abgeſertiget / gieng 
U hl unter: Der Stadt Cankley / die voll brief 
HNSE ll, licher Uhrkunden geweſen / fiele unverfe- 

I bens su hauffen. Aber den gröften Schre⸗ 
ten erweckte das Zeughauß / in welchem 
entweder ungefehr / oder durch Anſteckung 
der Verraͤthere / an dem Dre / wo der Sal 
peter ligt / ein Feur aufgienge / und 12. Un⸗ 
außgebaute Galleeren / ſamt vilem Pulver 
verzehrte. u | 

Franckreich machre vermog dep Bunds 
den Anfang/ daß es den 14. May im Laͤnd⸗ 
mitden fein Giaradacla , zwiſchen Ripulta und 
| Frantzoſ. Vaila, zwifchen dem König in Franckreich 
U 9 und dem einen VenediſchenFeldherrn Li- 
| viano, (fo ein gröfferPanner machen/und 
11 | darein deß Reichs Adler / über denfelben 
Hl | aber. / den Venediſchen Loͤwen / derjenen 
| mit den Klauen zerriſſe und ihme den 

Kopf abbiſſe / mit Gold ſtickẽ laſſen) zu einer 
Feldſchlacht kommen / daß der Venediger 
bey 8000. erſchlagen / und Livianus ver⸗ 
wunder und gefangen worden ‚den Spott 
fahnen har der König in der Domkirchen 
su Mayland aufhängen laflen / nad) wel. 
chen auch die su Mayland gehörige Staͤdt 

im erobere wurden. 
Eu Ba Zu Gewinnung der Zeit hatte unterdeſ ⸗ 
an an Augſp · ſen Kapfer arax. Kine Bunds- Berfambs 
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lung su Augſpurg anaefeller + wegen deß 

Kriegs zu Venedig / wie folcher sum beſten 

möchte geführt werden / zuberathſchlagen; 

weilen aber das Reich zu diſem Krieg we⸗ 

der mit Volck noch Geldt behuͤlfflich ſeyn 

wollen / Kayſers max. Cammer aber von 

vorigen Kriegen gang erfchöpffewar / als g Max, 

har Erzu Behuf / feiner Werbungen von nimbe 

feinen Bundsverwandten Anlehen em⸗ Geld auf, 

pfangen : Als von Pabft Julio 40000, 

von K. Ferdinando in Hiſpanien 60000. 

und von König Ludwigen in Frandreich 

70000, Ducaten. Darmit Er aber hiere 

unter nicht verkürkt / fondern der Gelder 

bald habhafft werden müchte ; har Jacob 

Fugger in Ausfpurg / ihme den gutem 

Dienft gethan / und das Päbftl. Borlehen? 

innerhalb 14. Tagen die andere Sunten 

aber / in den nechſten 6. Wochen / Durch 

Wechſel nad) Augfpurg verfchaffer. Dar 

mit reifere Er von Augſpurg weg / und zoge 

gegen die von Venedig mit 15000. Mans 

nachdeme erfeine Gemahlin / und das Land 

dem Biſchoff von Trient anbefohlen hatte. 

Wormit dann alle auf dem veftensande ger Venedig, 

legene den Benedigern zugehörige Stade [hiften 

auffer Tervis erobere wurden ; welches Die * 

Venediger in groſſe Beſtuͤrtzung gebracht / INar. 

daß ſie durch ihren Geſandten Antonium 

Juſtiniani fußfaͤllig bey dem Roͤm. Kay⸗ 

fer max. indem Staͤdtlein Ballan, umb deſ⸗ 

fen Gnad haben anwerben laſſen. Asa 

ber folches nichts helffen wollen / griffen fie 

aus äuflerfier Werzweiflung / wider zuden 

Waffen / eroberten Padua mir Liſt; welche 

nachmals von Kayſer max: zwar wider ber 

lägert/ aber en erobert N | 
An. ıs 10, auf den 12. San. wurde von | 

Kayſerl. Mai. max. ein Neichstag nach pie, 

Auafpurgbefehriben/ alda auch auf ſolche Kaicse. 

Zeit / 4. Chur⸗und 3 2. Fuͤrſten / ſamt vilen zu Augfp. 

Grafen und Herren / auch derſelben und der 

Staͤdt Abgefandtenfich eingefunden / und 

Ihre Koͤnigl. Mai. den zı. Febr. darauf 

von denfelben gar prächtig eingeholer / und 

indie Pfalz einbeletter worden. Worauf gnıqy 

den 4. Martij / die Kayſerl. Propofition., — 

fo unter anderm in einer Reichs⸗Huͤlff an Huͤlffe. 

Boldt befkunde / denen Chur-Fürften und 

Ständen ſchrifftlich übergeben worden ; da 

dann nach reiffer Erwegung / und langer 

Berahrfchlagung endlich gefchloffen wor⸗ 

den; daß der Rom. Kayf. Maj. vom Reich 

eine Hülffe von 5000. zu Fuß / und 1800, 

zu Pferd sugeführe/und auf Jahr unddag 

im Feld unterhalten werden ſolte. Ylmb Vabſt 

welche Zeie Pabft Julius mir Franckreich / Atd 

goider die aufgerichtere Buͤndniß / brach / Finae 

und zum Feind wurde / welcher unverſehe⸗ 

ne Umbtritt 7 bey dem Kayſer Maximil. 

auf dem Reiche» Tag in Ausſpurg sole 

b⸗ 
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Befremdung erweckte / als inder Reichs⸗ 
Verſamlung hievon geredr wurde / trat 

Cuntzens Cung vonder Roſen herfuͤr / und fragte die 
Schertz⸗ Anweſende / wie alt fie wol meinten daß er 
Reden võ waͤre? Nachdem unterſchiedliche Antwor⸗ 
den groſe gen fielen / ſagte er endlich : Er feye num 
made mehruber 200. Jahr alt / weilen er die bee 
de zu Hagenau und Cammerich / iede auf 
100. Jahr geſchloſſene Bünpniffen übers 

lebe habe. Unter den Reichshandlungen 


Marx · ergoͤhte ſich Kayſer max. mit allerley Kurtz⸗ 


arf⸗ 


— 
ne eil/ deren die vornembfte geweſen ein 


Churfürg Scharpfrennen deß Kayfers mir Chur> 
Friverich fuͤrſt Sriderich aus Sachfen. Welches den 
außSach⸗ 15. May / mit groffem Pracht gehalten 
fen, worden / Kayfer max. erfchiene in koͤſtlicher 
Ruͤſtung / welche mehr als auf 200000, 
Buldengefchäst worden, Churfuͤrſt Fri⸗ 
derich war auch praͤchtig gerüfter / kamen 
Nachmittag umb 2. Uhr auf die Stech⸗ 
bahn / in Begleitung / aller anweſenden 
Fuͤrſten und Herren worauf fie von 24 
Grafen bedienet wurden; da dann unter 
dem Schal 4. Heerpaucker und einer groſ⸗ 
ſen Anzahl Trompeter / diſe zween Aller- 
und DurchleuchtigſteRitter zuſammen ge⸗ 
rennet / und alſo wolgetroffen / daß ſie beede 
veſt ſitzen gebliben / und allein die Schild ir 
ber das Haupt in die höhe flogen ; Nach 
welchem ſchoͤnen Ritt / fie fich wider in die 
Fuggeriſche Behauſung / aida ſie die Rus 
ſtung von ſich gelegt / den Nacht Imbis ein⸗ 
genommen / und folgends in einer koͤſtlichen 
Mummerey / nach dem Tantzhauß ſich ver⸗ 
fuͤget: dahin die von der Burgerftuben als 
le ihre Grauen und Jungfrauen hatten 
kommen laſſen. 

An.rzi1. Obwol Kayſer max, mir König Ludwi⸗ 
K. Max. gen in Franckreich nic allerdings zufri⸗ 
rneutt den / dann derſelbe / in diſem Venediger 
die Bund Krieg / immersu mehr feine eiane Echun 
one. ze / als deß Bunds Angelegenheit beobach⸗ 
tete fo erneurten fie doch nichts deſtoweni⸗ 
ger die Buͤndniß / daß der König dem Kay⸗ 
ſer 100000. Cronen erlegen: der Kayſer 
mit 3000, Reutern und 16000, Knech⸗ 
cen wider die Denediger anziehen; der 
Camericher Bund in feinen Würden verz 
‚ bleiben/auch ver Pabſt /neben $. Ferdi- 
nando, folchem nachzukommen / angehals 
ten / gegenfals wider ven Pabſt in Conci- 

lium angeffellt werten ſolie f 
KönigFerdinan. wolte diſe neue Buͤnd⸗ 
niß nicht allerdinas gefallen / bemuͤhete ſich 
deßhalben / ober den Kayſer mie Venedig/ 
und den Pabſt mit Franckreich / vereinbah⸗ 
Fruchtlo⸗ ren möchte, Dann villeicht durch eine: 
je Frides Rripenshandlung der Kayſer ohne Wafı 
a fen/ das Seine wider erlangen Eonte ; wel 
a ches ihme dann Kayfer Max, nicht entge⸗ 
gen ſeyn lieſſe / deßwegen ſeinen Geſandten 
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MAXIMILIANI I. 


AI 
su der Berfamlung nach mantua geſchickt / 
aber es zerfchluge ſich folche Handlung / daß 
nichts fruchtbarliches außgerichtet wurde. 

Als unterdeſſen die Frautzoſen den Krieg 
‚in Italia fortſetzeten / befande ſich Kayſer 

Max zu Insbruck / hielte einen Sand» Tag / 

und erhielte von den Tyroliſchen Staͤnden 

200. Mann / 4. Monat lang auf ihren 

Koſten zu unterhalten. Als Er nun von Friaul 
ſeinen und deß Reichs Voͤlckern / ein Heer wird von 
von 3000, Pferdten / und 12000. zu Juß a 
gefamler / hielte Er vorrarhfamer ſich ar, Tree 
lein umb das Seine ansunemmen/und die 

Waffen bloß wider die Venediger zuge 
brauchen ; wie dann bald darauf / durch fol, 

che das gantze Friaul erobert worden Wel⸗ 
ches aber die Venediger bald hernach / Aber 
meiſts durch Meuterey wider eroberten / al⸗ 
lein die Veſtung Gradiſca wurde erhalten? 
welche auch vil Venediſches Blur gefoftee 
harte. Worauf der Kahſer / Georg von 

Herberſtein / mit mehrern Voͤlckern / zu ſei⸗ 

nem in Friaul befindlichen Obriſt ⸗ Seid, 

Hauptmann Gr. Niclafen von Salm 

ſchickte / ſo Friaul wider erobersenyden Des 
nediſchen Feldherrn Veniero , angriffen / 
ſchlugen / und neben andern gefangen nah⸗ 
men; Als nun die Venediger ſahen / daß K. — 

fie nichts gußrichten kondten / fuchten und * 

erhielten ſie / durch Vermittung deß Pabſts and ne 

und Koͤnigs in Hiſpanten /einen Anſtand Venedig, 
aufs. Monat / mit diſem Bedinge daß fie 
dem Kayfer 400. Pfund Goldes in zweyen 

Friſten darzehlen folten. Welcher Ana 

ſtand auch den 30. Junij zu Rom offentlich 
außgeruffen / und beederſeits treulich gehal⸗ 
ten worden. 

Umb diſe Zeit harte ſich der Nahe und Ingeleger . 
Burgerſchafft der Stadt Coſtantz gezweyer / beit. zu 
deren die eine Parthey / die Stadt / an die Coſtantz. 
Eidgenoßſchafft zuverbinden / trachtete. Es 
kam aber Kayſer Maxim, eilends mit 300, 

Pferden in nie Stadt / dardurch Die gerreite 

Burger geſtaͤrcket / hingegen die Rebellen 

unter druckt / und geſtrafft wurden. 

Anno 1512. belagerten die Paͤbſtliche An.ısra; 
Bundsverwandten die Stadt Bononta/ Wunder⸗ 
als ſie eine Mine ſprengeten / fiel die Maur / — 
jo am Eaftellioner Thor bey einer Capellen / sy. 
durch den graufamen Pulverſchlag abge 
loͤſt / und fo hoch in die Lufft gehaben wor⸗ 
den’ daß man darzwiſchen indie Stadt ſe⸗ 
hen koͤnnen / wider an ihre Stelle / und blib 
fo gantz und unzerbrochen / als wann fie 
nie waͤre zerſprengt worden. 

In der Stadt Breſcia litten die Ben Niverlag 
biger / fofich zwar bey 3. Stunden tapfer in, des 
gewehrt / eine groffe Niderlag / indeme man Brefeiz 
der Erfihlagenen und Gefangenen / wor⸗ ⸗ 
unter auch ihr. General Andr, Grirti war / 
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Grauſa⸗ . Bor Ravenna har ſich swifchen den 
mes Frantzoſen und Paͤbſtl. Bundsverwand⸗ 
Treffen genzein grauſames Treffen begeben / wor⸗ 
bot Ra- bey die Frantzoſen einen blutigen Sigg er⸗ 
venna. haiten / ihr Junger Feldherr Gafton de, 
Foix , der faſt eher ein General / als ein 
Kriegsmann geweſen / folhen Sieg mit 
feinem Tod verfigien muͤſſen / es follen ſon⸗ 
ſten beederfeirs bey 12000, Mann gebli⸗ 
benfeyn. 
@ Max. In diſem Fahr kam Kayfer Max. nach 
Keicher, Coͤlin aufden Reichs⸗Tag / welcher zwar 
zu Coͤlln. zuvor su Trier angefangen worden / undbe⸗ 
gerte an die anweſende Chur⸗Fuͤrſten und 
Staͤnde deß Reichs / daß Sie das Land 
Geldern zuerobern / den von Egmondſ zu 
vertreiben / und das Reich dardurch in Ru⸗ 
he zuſetzen / und weilen Er su diſen und an» 
dern Kriegen/ bey 400000. Gulden von 
Anpländifchen Potentaten aufnehmen 
muͤſſen / als ſolte su Abſt attung folchen Anz 
lehens die Reichs⸗Anlag zweyfach mehr 
dißmal angelegt werden, So wurde auch 
auf diſen Reichs» Tag / den ſechs vorigen 
Reichs + Creiſſen noch 4. zugeſetzt; su dem 
Kayferl. Reichs Hof- Dach wurde allda 
auch ein Anfang gemacht / und noch ande 
re nusliche Handlungen mehr allda vor⸗ 
genommen. 
Schwaͤb. Meilen indifem Fahr die Zeit/ fo lang 
— er⸗ der Schwaͤbiſ. Bund wehren ſolte / zu End 
lieffe / als wurde ſolcher auß vilen bewegen» 
73" pen Urſachen wieder auf 10, Jahr erſtre⸗ 
der. 
Nachdem der Anftand K. Max mit Ber 
nedig / im Außgang deß vorigen Jahrs ſich 
geendet / wurde zwar durch den Pabſt vom 


Anſtand Friden gehandlet / aber K. Max. wolteden 


EN Be Benedigern die Stade Berona durch auf 
Herlenge, nicht abtretten / fondern difen Paß nach 
Italien / Damit man nie wie vorhin befche- 
hen / auch die meiſte Urfach difes Kriegs iſt / 
Ihme und ſeinen Reichs Nachfolgern den 
Weg gen Rom verlegen konde / behaupten / 
doch ließ Er den Anſtand auf drey Monat 
erſtrecken. 
Riderlag So litten die Franzoſen beyNavarra von 
der Fran, den Meylaͤndern und Eydgenoſſen eine 
sofen bey arofle Niderlag/ alſo daß das ganze Fran⸗ 
Navarra zöfll. Heer zerſtreuet wurde / ſo verlohren fie 
22, Stuck fambr allem Heer Gewehr/mwie 
auch ihren zweyten Seldheren Trivultium 
Hund) und noch 6000, Mann. Merckwuͤrdig 
Sigs Pro iſt / daß vor Anfang diſes Treffens die Hund 
pheten. Auf dem Sransöfif. Heer / zu den Meylaͤn⸗ 
diſchen gelauffen / vor ihnen nidergefallen / 
ihre Fuͤſſe geleget und ihnen geliebkoſet / 
welches fuͤr ein gutes Zeichen deß erfolgten 
Gras gehalten worden. Kayſ. Max. ber 
fand Sich umb dife Zeit in Tirols ſchickte 
von dar auß einige Voͤlcker in Italien / und 



























































kamen zu Ihme die Geſandten deß Koͤnigs 

in Engelland / und im Nahmen der Nider⸗ 

laͤndif. Stadthaltern / der Fuͤrſt von Croy 

mie denen ward / wieder Frauckreich ein 

Kriegsbuͤndnuß geſchloſſen / darzu auch die K. Mag, 

Eydgenoſſen gezogen wurden / daß ſie mit *7 u 

16000. Mann das Hertogthumo Burs gypmıg in 

gund überstehen / und ſolches vor Pring Srandr, 

Carln deß Kayſers Endel etobern/ hiuge⸗ 

gen von ihme Monatlich 15000. Gulden 

empfangen ſolten. 
Hernach begab ſich Kayſ. Max. nah K. Max. 

Bruͤſſel / von dar auß Er K. Henrichen in Feen 

Engelland feine Ankunft enebieren laſſen "\yyyz 

und Sic) mit ihme vereiniger / bey Arie ig Engel 

im freyen Feld zuſamen zu kom̃en; Wie fie jand Fonte 

den 9. Augſt. vor Arien einander zu Pferd men zu« 

umarmet / und nach freisndlicher Willfom» ſammen. 

mung bey einer halbẽ Stund lang ein Ge⸗ 

fpräch gehalten / da dann der König dem 

Kayſer den Vatters Nahen gegeben /fo 

erfchine. die Teutſche Meuteren/auffer den 

gulden? Kerienmir geringem Pracht/aber 

die Englifche Netfige waren alle in weiſſe 

Wappen» Möce gekleidet; Er felber der K. Heine 

König nebenſt feinen Hofr Bedienen / Pracht. 

Hauptleuthen und Edelkitaben’ waren mie 

ſeidenen Roͤcken in grün und weiß ange 

than auch mit auldenen Ketten und Pers 

ler Schmuck koͤſtlich herauß geputzet. So 

waren auch feines und feiner ı 1. Edelfnas 

ben Pferd mir filbernen Schellen auffols 

che Weife behänger / daß ſolche wann fie 

die Pferd etwan rumleren/heras fielen/und 

durfften dieſelbe allein Die Teutſche aufhe⸗ 

ben und zu ſichnehmen. So verehrie er 

auch dem Kayſ. Max. ein koͤſtliches ſei⸗ 

denes Gezelt / welches nicht allein mir gůl⸗ 

denen Laub⸗Werck gezieret / ſondern auch 

inwendig mit allerley Koͤnigl. Geraͤth von 

guͤldenen Geſchirren und Eredentzen aufs 

proͤchtigſt verſehen war. Nicht lang dar⸗ 

nach kam es mit diſen beeden Helden / und 

den Frantzoſen bey Terovan zu einem hitzi⸗ 

gen Treffen warsır Kayſ. Maximil. die Frantzoſ. 


„feinen miteiner Eurgen aber Tapffermuͤh ⸗ werden 


tigen Red aufmahnre/und nachdem Trom⸗ bey Te- 
peten Zeichen / mit 4000, Pferdren den Tovan 

Angriff thaͤte / zuvor aber wendete er fich geſchlagẽ. 
gegen den Hügel Gurnegat thaͤt ſein Gebet 
zu GOtt / daß Er ihme/ gleich wie vor di⸗ 
ſem in feiner Jugend, alfo ietzt im Alter / an 
diſem Ort / den Sig verleihen / den ſeinen 
Muth und Krafft geben / und die Feind hin⸗ 
gegen Bloͤd und Machtloß machen wolte. 
Darauf gab er feinem Pferd die Sporen / 
und legte am erſten wider einen vornemen 
Frantzoſen ein/ den er auch vom Pferde ge» 
ſtuͤrzet. Darauf baldein Schredenuns 
ser fie kommen / daß fie die Flucht genommen 
babenz Darauf faſt ale Reuser - Fahnen / 
fampt 











Ihrer bee 





ſamyt 150. Proriant Wägen und den 
Stucken erobert/und der Frangofen 2000, 
erfchliigensben z50. gefangen / uñ 2.Ssund 
Terovä lang varfolgt worden. Rach welchem die 
und Dor⸗ Belägerung der Stadt Terovan wieder 
nigferos vorgenommen worden / weilen aber fein 
beit. Entſatz mehr zu hoffen / sumahlen ſchlecht 
Proviant mehr verhanden / als wurde die 
Stadt den 22. Auguſt. uͤbergeben / und 
nachmals geſchleiffet. Nach ſolchem hat⸗ 
ten fie auch Dornyck durch Übergab uͤber⸗ 


R.Max, kommen. Naͤch welcherKriegs-Unruhe / 


und Kon. ſich diſe beede Potentaten / mit Kurtzweil 
Heinrich ergetzen wolten / ritten deßwegen miteinan⸗ 
Kurtzwel der nach Ryſſel in Flandern / daſelbſten die 
zu Ryſſel. Princeſſin Margaretha, mit Pring Carin 
vonCaſtilien / und dem vornembſten Nider⸗ 
laͤniſch. Frauen⸗Zim̃er / ſich antreffen lieſſe. 
Da dann etliche Tag / mit Gaſtereyen / 
Taͤntzen / und Ritterſpihlen / in hoͤchſter 
den WeFreud zugebracht word. So verehrte K. 
faSeHeinrich den Rayf./vor diſen feinen Krigs⸗ 
ſchenckũg. Zug / (ſonderlich weilen König Maxim: 
von allem dem / was in diſem Krieg gewon⸗ 
nen worden / nicht das geringſte haben oder 
annemmen wollen / ſondern K. Heinrichen 
alles allein uͤberlaſſen ) mit 300000, 
Carls Gulden. Dargegen der Kayſer ihn 
mie einem ſchoͤnen Edelknaben / der Tyr⸗ 
nauer genandt / und mit einem Burgundi⸗ 
ſchen Edelmann / deren jener auf Hunga⸗ 
riſch einen geligerten Hengſt ritte / und di⸗ 
ſer mit einem Liechtverguldten Kuͤris an⸗ 
gethan ware / beſchencket. Der König 
kehrte darauf wieder nach Engelland / K. 
Max. aber verweilte ſich noch etwas in den 
Niderlanden / und kam Br Auß⸗ 
38ang deß Wintermonats nach Ausfpurg. 
— Alda er ſich mit der Vogel⸗Beitz / mit Ren⸗ 
—88 nen und Stechſpielen / mit Gaſtmahlen / 
Taͤntzen und Mafqueraden beluſtigte / und 
den anderen Chriſtag wieder von dannen 
nach Insbruck verreiſete. 
Niderlag Wind dife Zeit haben die Kayſerl. und 
der Bene- Spanifche/ beim Dorf Ceraria, 2. welſcher 
diger bey Meilẽ von Biceng/die Venediger geſchla⸗ 
Vicenz. gen / und 400. Kuͤriſer / ſamt 5000, Fuß⸗ 
knechten / nebens vilen Hauptleuten auf das 
Maul gelegt / 22. Stuck Geſchuͤtz / mit al⸗ 
lem Heergeraͤth erobert / und den General 
Ballion gefangen befommen. Der Dene- 
diger Feldherr Livianus , har ihme den 
Sieg gewiß eingebildet,/ daß er vil Raths⸗ 
Herren undParritiens ſamt ihren Weibern 
von Benedianad) Diceng beruffen / um 
ansufehen/wie er mit Kayſ. undSpaniern/ 
ſo luſtig herum ſpringen wolte / aber diſe 
fürwigige Geſellſchafft kame den Teutſchẽ 
in die Haͤnde / welche ſolche nach Verona 
gefangen weg gefuͤhrt / und um vil tauſend 
Duraten geſchaͤtt haben, 
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Den 20. Jan, ereignete ſich zu Mene u 1er 
dig / in Dem Cloſter zum H Creutz / ein Feur / Feurss % 
welches in ber Gegend Realto bey 3.00. Brunſt zu 
meifl vornehme Häufer verzehrte/ der Der, Venedig, 
luft an Haͤuſern Krammwahren/ an Geld 
und Gut / wurde auf 8. Millionen geſchaͤ⸗ 
get. Nichts deſtowen iger wolte die Herr Venedig 
ſchafft zu keinem Friden ſich verſtehen / wor⸗ wiltvom 
um ſie der Pabſt Leo X. fehr bewarb / und Krieg wie 
der Senat durch feinen Secretarium Per. abſtehen. 
rum Bembum vermahnen lieſſe / weilen 
der Kayſer endlich / allein Berona für fich 
subehalten / und vor die andere Stade nur 
209000, Ducaten begehree / daß fie doch 
um der einigen Stade willen nie weiter 
fortfriengen ſolten. Aber es hatte feinen 
Verfang bey ihnen. So vertrug ſich Ko Vertrag 
nig in Franckreich im Auguſto / mit König der Kon te 
Heinrichen in Engelland / und vermaͤhlte Engelland 
ſich mie deſſen Schweſter Margaretha ; — 
dann ſeine Gemahlin Anna zu Eingang eh 
diß Jahrs zu Paris geftorben ; der ihme 
dann die Stadt Terovan und Dornige wie 
ber einraumte / und hingegen von ihme / vor 
feinen Kriegs⸗ Unkoſten / innerhalb s. Jah⸗ 
ten 600000, Lilien Gulden / ſolte su em⸗ 
pfangen haben. Es ergleng aber diſem Koͤ 
nig nach dem Spruch R.Maximil. welcher K. Max; 
da man ihme um diſe Zeir/ als Witwern / Spruch 
eine junge Princeſſin zur Gemahlin ange Yon alten 
fragen) sur Antwort gab ; wir haben offt Sr yern. 
vonunferm Vattern / Kayfer Friderichen 
gehört / man ſolle einem Alten / wann man 
ihne hoͤf und glimpfflich wolle umg Sehen 
bringen) nur ein junges Weib geben / das 
fey fein gewifes Giffe ; wir wurden ung 
auch an difer Fräulein verfündigen/ warn 
wir ſie / durch unfern annahenden Tod alfo 
geſchwind folten zur Wittib machen ; zu 
mahl fie alsdann / alseine Kayferiny nie 
wol nad) ihrem Stand wider heurathen 
kondte. Dann indeme K. Ludwig / auf Ber K. Ludwig 
gierde einen Mannlichen Erben zu vil der inFranck⸗ 


Liebe auflegte / hat er dardurch / innerhalb z. keich Tode — 


Monaten / ſich zu dem Tod gefördert. Wor⸗ prauci⸗ 
auffein Zochter mañ und Vatter Bruders 
Enckel Franciſcus Valeſius Herzog von Koͤn — 
Enguleſme, als nechſter Anverwandrer/ Frande 
am erſten Tag deß folgenden 15 15. Jahrs / reich, 
die — erbte. — 158 
o wurde auch am 1. San. difes Jahrs Feine 
Printz Carl von K. Maximil, — u er rn 
feine 14. Jahr hingeleger hatte / der Muͤnd Yiperlin 
lingſchafft erlaſſen / und in die Niderlaͤndi⸗ difh, Ren 
fche Regierung eingefeser. gierung, 
Kapſer Maximilianus befand ſich ent» $, Max. 
zwiſchen su Ynßbruck / und war mir in nutz · nußliche 
lichen Anſchlaͤgen begriffen / wie er ſein und nach⸗ 
Haͤuß und Familie bey Königlichen Ehren dencliche 
erhaleen / deſſen Großmacht durch Ber, Anſchlaͤge 
ſchwaͤgerung / unb Befreundung mir hohen 
ij ‚Pos 
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Potentaten der Chriſtenheit / worzu ihme 
eine vier Encklen gute Anlaß gaben / ber 
Een / und dardurch einen feften Bund 
und Brund/ einen nachtrucklichen groffen 
Zug order den Türden zu thun / ſetze moͤch ⸗ 
König Te. Wie dann bald ein doppel Heurath / zwi ⸗ 
Hungar. ſchen dem Koͤniglichen Hungariſchen Erb⸗ 
Bar ringen Ludovico ; und der Infantin 
DEAN Maria auß Caſtilien: Ingleichen zwiſchen 
der Hungarifchen Sräulein Anna , und 
Ferdinando Infant in Spanien ; abgeredt 
worden, } 

So lieffe auch um dife Zeit K. Maximil. 
R.Max, ihme einen eifernen Seich- Sarg machen 
Taft ihm und mic allem Todten⸗ Gerärhe verfehen ; 
Seichfarg Welchen er auch von der Zeit an / in einer 
machen, Lade verſchloſſen / überal mir fich gefuͤhret / 
und den Schluͤſſel darzu bey ſich behalten / 
daß feine Hof ⸗Diener vermeint / es muͤſſe 
darinnen ein ſonderbarer koͤſtlicher Schatz 
von Gold und Kleinodien / aufbehalten / 

digen. . 
Urſach Obige doppelte Heuraths Abrede aber/ 
KeMNarx. kondte nit vollzogen werden / es waͤre dann 
Widerwil zuvor Koͤnig Sigmund in Polen / als wel⸗ 
len gegen cher mit feinem Bruder K. Uladislao, und 
— der Hungarn in enger Verbuͤndnis flunde/ 
Yon, mit dem Kayſer / vertragen worden. Unter 
den jenigen fo nach der HungariſchenCron 
ſtrebten war Graf Johannes von Zyps/ 
‚Ban in Croatien und Boßnien / weil er eine 
Herzogin von Teſchin zur Mutter 7 ugd 
König Sigmund in Polen / ‚durch feine 
Schwerter Barbara zum Schwager hatte, 
Weil nun Koͤnia Sigmund ihne hierzu / 
mie Rath und Huͤlf zu befoͤrdern / hingegen 
die Ersherzogin von der Cron Hungarn 
durch ihne zuvertraͤngen / getrachtet / ale 
ware hierauß zwiſchen ihme / und K.Max. 
ein heimlicher Widerwill entſtanden. Wei⸗ 
len aber Printz Ludwig K. Uladislai Sohn 
inzwiſchen su Jaͤhren kommen / und dan⸗ 
nenhero Graf Johann von Zyps / alle Hoff 
nung sur Cron verlohren / als begunte bee⸗ 
derſeits die Feinoſchafft wider zu verle⸗ 
ſchen. Deßwegen dann und weilen obiger 
Bererag nit kondte zu Stand gebracht wer⸗ 
den / es kaͤmen dann der Kayſer und beede 
Könige perſoͤhnlich zuſamen / eine Ver ſam⸗ 
lung nach Preßburg betaget worden / dahin 
alle drey erſchienen / und K. Uladisla? zwi⸗ 
ſchen K. Max und ſeinem Bruder K. Sts 
gmunden Schieds mann ſich einlegen ſolte. 
Ankunfft Die beede Koͤnige als Uladislaus in 
beeder Ko⸗ Hungarn / und Sigmund in Polen / kamen 
mge von im Martio zu Preßburg / mit groſſen Freu 
und pop, den / und Pomp zuſammen / worauf auch 
fen zu bald / als den 28. Mart. der Cardinalvon 
Preßburg Gurck / als Kay ſerlicher Geſandter / ben ſol⸗ 
cher Koͤnigl. Verſamlung ſich einfande / 
das Kayſ. Credentz Schr. vorlegte uñ / Ihro 


Kayſerl. Majeſt. daß er wegen obhabender 
wichtigen Geſchaͤfft / noch nit abkommen 

koͤnne / entſchuldigte. So Fam auch der Afunffe 
Päbpftt. Legat, Cardinal Thomas, Ertzbi- —544 nr 
fchoff von Gran gar prächtig dafelbf an. Lafeibfty — 
Wor auf denn etliche Tag Rath gehalten / ais Pabſt. 
aber der Sachen nit einig werden koͤnnen / und Kaps 
bi endlich den 12. Apr. erliche Puncten / ferl. $es 
infonderheit wie es bey K. Ladislai Leben / aaten. 
und auf deſſen Abſterben / mir beeden Heu⸗ 

rathen ſolte gehalten werden / beſchloſſen 
worden; welches der Cardinal von Gurck / 

von Wien aus an Ihro Kayſ. Maj. ber 

richtete / worauf er befelcht wuͤrde fich eis Schluß 
ligſt wieder nach Preßburg zu erheben/ und en —* 
die Handlung / wie fie angefangen worden / enbing 
fortzuſetzen / doch nichts endliches biß zu fet» 

ner Ankunfft ſchlieſſen ſolte. Biß letztlich 

den 20. diß dic Könige / Cardinaͤle und al⸗ 

lerſeits Raͤthe / wegen der Heurath / Buͤnd⸗ 

nis und Vertrag zum Schluſſe kommen / 

und der Abſchied / mit allgemeinem Zuruf 

deß Volcks offentlich abgeleſen / und biß auf 

deß Kayſers Bewilligung / beſtaͤttiget wor⸗ 

den. Kayſer Maximilianus befande ſich 
entzwifchen zu Augſpurg / um vom Reich 

und Schwaͤbiſchen Bund / eine anſehnliche 
Geleitſchafft zu diſer feiner Reiſe / sur erhal⸗ 

ten / deßwegen ſich die Schwaͤbiſche Bunds⸗ 
Stände zu Eßlingen verfamleren\/ und 
daſelbſten beſchloſſen So0. Fußknecht / alle 
in Roth gekleidet / Monat lang su halten / 
und ſelbige nacher Augſpurg su ſtellen. In⸗ 
deme aber zu folcher und anderer groſſer 
Zuruͤſtung vil Zeit erfordere wurde / ale 
harte es fich biß in den Julium verzogen / 
dannenhero die beede Könige ungedulrig 
worden/daß fie fo lang auf deß Kayſers Anz a 
funffe warten folten. Als Kahfer Maximil. (ap vie a 
nunden 10. Julit zu Wien mit feiner Ger Könige 
leitſchafft anfommen / harer den 13. dan nad) 

aufs anfehnliche Befandfchafften nach bee, Wien ein 
den Koͤnigen abgeſchickt / ſelbige / zu ihme / laden. 
nach Wien einzuladen. Welche daun auch 

den 15. Julij / mir groſſem Pomp / Pracht 

und Magnificentz / in einer wolangeordne⸗ 

ten Zugordnung / einander in dem Feld bey 
Trautmannsdorff / auf einem Huͤgel / am 

Wald die Harz genandt / unter einem hoch» 
aufgerichtesen Baum begegneren/ und. ab» 

geredter maffenvanf ihr? Saͤnfften / Pferd⸗ 

ten und Wagen / mit dargebottener Hand 
empfiengen/ da dann der Kayſer in Latein Wilfon «. 
fagte ; Di ift der Tag den der HERK Srruh, 
gemacht hat / laſſet darinnen uns freuen 
und frolic) feyn ! Worauf R. Sigmund 
antwortere : Nun wolle GOtt / daß dife 

unfere Zufammenfunfft der gangen Chrir 

ſtenheit nuͤtz⸗ und heilfam ſeyn möge. Und 

dife Wort wurden vom K. Uladislao mie 
Thränen widerholet. Die Königliche Kin- 
der / 























































MAXIMILIANIL 


der / unter dene der Prinkfndwigdamals im den / zu Bolsichung difes feines Vorha⸗ 
neundten/ und Die Princeſſin Anna im12. bens niemals gelangen können. Nach dir 
Jahr waren, gruͤſſten den Kayſer demuͤtig⸗ ſem erzehlte er ſiben Wege / auf welchen 
a lich als Vattern. Nach folcher Empfa⸗ man den Türden überziehen) ihme oil Laͤn⸗ 
Rönige hungs Ceremonie / hat der Kayſer mit den der wider abgewinuen / und groß Abbruch 
Roͤnigen eine kleine Jagt angeſtellet / auch chun konne/ auch was Ordnung mir Pro⸗ 

ſelbſt einen Hirfch gefangen. Als er aud) viam und Munition vorzunemmen wäre, 
verſtaͤndiget worden/was gutes Berrran/ Er redete auch hoͤchſtyernuͤnfftig von denen 

der Koͤnig in Polen / gegen ihme verſpuͤren Mittlen / darch welcyedie Zimyrracht/inder 
laſſen / bedanckte er fich gegen ihme / und ſag⸗ Chriſtenheit aufgehoben / und die Potenta⸗ 

te. Fuͤrwar E.Ld. werden ung mir ihrem _ sen miteinander vereinigt werden köndien, 

guten Gemuͤth Urſach geben / dab wirihe Endlich vermahnte er beede Rönige/dap fie 
sugefallen einmal in ihrem Land einen Aur⸗ _ fo bald fie in ihr Sand widerfehren würden? 

Ochſen jaaen helffen. K. Sigmund lächef- nad) folchen Mierlen und Weg srachten 

te gegen dem Kayſer / und erbotte fich gegen wolten / damit ſo ein langverlangterKriegs 

Einzug in dem Kayſer alleslguten Willens. Beni7. Zug / einmal ins Werd geſetzet werden 


Bien, Julij geſchaͤhe der prächtige Einzug in die möchte’ worzu er/ Leib und Gut / auch ales 


Stadt Wien / fo Stund lang gewaͤhret was der Hoͤchſte ihme verlihen haͤtt / getreu⸗ 

und hat man der Pferdt / ſo in der Ordnung lich darzu ſeten/ erboͤtig und geſonnen ſeye. 

geritten z500. gezehlet / und die übrige uber Diſe fuͤrtreffliche Rede weich ebey einer 

soo. geſchaͤtzet. DerKäyfernahme Ula- Grund lang gewwehrer/drang den Antvefen, 

dislaum , famt dem Pringen Ludwig / und den dermaffen durch die Ohren zu den Her 

der Princeflin Anna mit fich in die Burg; tzen / daß ihrer vilen die Zähren auß den Aus 
KSitg mund aber wart / in das ſo genandte gen ſchoſſen; Jedermans Augen ſtunden 
Verſamb⸗ Haſenh auß zur Herberge eingeleitet. Den unverwandt auf ihne gerichter / in deme 
* * 19. Julij / kamen die Kayf. und Koͤnigliche man / wie billich/über den hohen Verſtand / 
Häupter, hohe Däupter / ſamt andern FJuͤrſten / Ra⸗ Freund» und Nedfectigkeit auch Ehrſt⸗ 
then und Bott ſchafften / auf der Burg / in loͤblichſte Geſonnenhendiſes hoͤchſten Po⸗ 
einer Verſamlung sufammen / und thaͤt gentatens/fich unendlich verwundern muß 

R. Mar, Kayſer Maximilianus felberden Bortrag. te. Auch die jenige / welche feicher ihne 


Vortꝛags Zu vorderſt ehretel er GOte den Allmaͤch heimlich gehaffer 7 verwandelren auf der 
| Rede, 


tigen / daß er die Hertzen su folcher freunde Stelle ihre Übelneigungen / in eine fonder- 
lichen Begaͤngnis geleitet; folgends danck⸗ bare Hochachtung / begunten auch ſolches 
te er auch beeden Koͤnigen / daß fie feiner mir Worten zu bejeugen/ und gegen andere 
Ankunft / deren Verweilung ex mir Ürfa zu bekennen / daß fie niemals / wie fie ietzt an⸗ 
chen entſchuldigte / mit fo langer Gedult gehoͤret/von ihme vermuthet haͤtten. Nach 
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Wuͤrckũg 
diſer Kay⸗ 


erwarten / und nun ferner / ſich anhero nach ſolchem thate der Cardinal von Gran, als Lardinat 
Wien zuverfuͤgen / ihnen ſelber Die Muͤhe / Paͤbſtl, Legat / das Wort, und danckte dem ꝰon Gean 


undihmedie Ehre geben wollen. Hierne⸗ Kayſer / mit einer ſchoͤnen Rede / im Namen 
ben wuͤnſchte er / daß diſe Zuſammenkunfft beeder Koͤnige / und der gantzen Chriſtenheit / 
und Handlung / zu ErweiterungBortlicher vor Sr. Maj. guten und allergnädiaften 
Ehrer su Heiland Wolfahre der Chriften Willen’, mit Erbteren) daß beede Krigy 
heit / und zur Unterdruckung dep Erbfeinds gegenwärtig / neben andern hohen Poten⸗ 
Chriſtlichen Namens / gereichen und aufs taten der CEhriſtenheit / ſich dißfalls mie 
ſchlagen moͤge. Hierauf gab er der Ver⸗ Chriſtlichen Koͤnigen wol anfteher/ verhaf- 
ſamlung su vernehmen 7 wasmallen Zeit ten wolten. Woraufdie Verſamlung ſich 
feiner gantzen Regierung / fein hoͤchſtes dißfalls geendet. 


Antwort. 


* 
Berlangen geweſen / bie Chriſtenheit zubes Nachmittag lieſſe Kayſer Maximilia- Infantin 
friviaen / ein mäÄchtiges Kriegsheer wider nus beede Koͤnig zu einem Abend» Tan er; Maria 


den Erhfeindderfälben / ing Feld zuführen! ſuchen / damit fein Encklin die Infantin 
und fo vil herrliche den Chriffen abgenom- Maria von Hifpanien/ fo bamals 10. Jahr 
mene Laͤnder / von der Ttyranney und Chriſt ⸗ alt war / beede Koͤnige / wie auch Prinß Sud 
gäfterung der Mahumet Sect mit Bött- wigen / und die Princeffin Anna, welche fie 
licher Huͤlffe zu erledigen. Wiewol er ſol⸗ noch niche gefehen harten / besruffen und 
ches feichero mit Mund und Hertzen gewuͤn⸗ empfa ngen möchte ; welches dann auch in 
ſchet / auch deſſen sumöffiern / gegen deß Könial. Schmud/ von ihr mit Adenlich⸗ 
Reichs Staͤnden erwähner : So habe er ſter Neigung und holöfeeligen Bebärdeny 
doch / wegen der Krieg/ zu welchen er durch befchehen. Machmals wurde der Tang in 
die Könige in Srandreich / die Herzogen groller Mänge der Zuſchauenden / gar Wa⸗ 
su Venedta und Geldern / auch andere ſei⸗ jeſtaͤtiſch verrichter / und Rachts um 10, 
ne und des Reichs Feinde / genoͤthiget wor⸗ Uhr giendet. 4 
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maͤhlung folre vorgenommen werden. An 
welchem Tag / der. Hungarifchen Princefr 

fin Anna, von Nom. Kayferl, Maj. in ge 
genwart der ganzen Berfamlung/eine gul⸗ 

dene Cron aufgefeger/zund fie damit beſchen⸗ 

cket wurde / dargegen ihme die Mrinceſſin 

einen koͤſtlichen Krantz von Perlen und E⸗ 
delgeſteinen verehret. Nachmals begab ſich 

diſe hohe Verſamlung / in zierlichſter Ord⸗ 

K. Mar nung nach der Stephans Kirche / alwo der 
heurathet Cardinal von Gran / die in Kayſerlichem 
a Ornat gegenfichende Kayſerl. Mat. mit 
Anita, Sräufein Anna , der Koͤnigl. Princeffin 
Im Namz von Hungarn / die ihme auf Befelch ihres 
feiner in, Herrn Darters einen raus Xing zuſtelte / 
deln.  offenelich vermählee, Daranf der Kayfer 
die Princeſſin mit lauter Stimme alfo 
E angeredet. Wiewol wir iesund E;2. das 
Wort gegeben ı daß ihr unfer Gemahlin 

fein ſollet / fo ift doch folches gefchehen 7 im 
rahmen unferer beeder abweſenden Enck⸗ 

len / und in Meinung C. L. an einen von 
derſelben zu vermählen/deme wir auch euch 

hiemit ehelich verfprechen.. Und mweilen 

mein Endel Carolus die Königreich Caſti⸗ 

Yien und Arraaonien.ingleichem fein Bru⸗ 

der Ferdinandus dag Königreich Neapor 

lis zuerben und zuerwarten hat: So ers 

Hähren und nennen wir hiemie E.8. eine 
Königin / und wollen euch zu einer ſolchen 
Puinceßin gekroͤnet haben. Diſe Printzeſſin wurde 
Anna nachmals Erkh. Ferdinandi Gemahlin / 
Erhherz. der mit ihr Anno 1522. su Link Beylager 
Ferdi- gehalten und 17. Kinder / nemblich vier 
aandi Soͤhne und 11. Töchter gezeiget. Beede 
Gemahl. Könige ſollen diſe Printzeſſin dem Kayſer 
ſelber zur Gemahlin angetragen haben / der 
fich aber mir obangezogenen Schertz⸗ 

Spruch und zugleich damit enrfchuldiger/ 
daß Er anihrniche fo übel thun möge / fie 

gur jungen Wirtib zumachen / deren her- 

nach Stande halber nicht. ein jeder Heu⸗ 

rath anfichen wurde. 
Printzetud Nach diſer Vermaͤhlung trat auch 
wigs Ver · Printz Ludwig von Hungarn auf / deme 
mählung wurde von dem Cardinal / die Infantin 
der Maria gleichfals angetraut / welcher Hand⸗ 
—— fung fein Batter Koͤn. Uladißlaus mit 
Weinen zuſchauet. 

eeyhern An diſem Tag wurde auch deß Freyher⸗ 
rens Sigmund von Dietrichſtein ꝛc. Bey 
feiniſch lager mir Frl. Barbara / Georgens Frey⸗ 
Vehiager herrens zu Rs—otthal etc. Tochter in der Burg / 
weilen diſe beede Herren beym Kayſer in 
ſonderbahren Gnaden waren / und damit 
bey diſer Kayſ. und Koͤnigl. Zuſammen⸗ 
Eunffe des. Freuden deſto mehr warden’ 


Kurtze Beſchreibung 


Max. Als endlich der Kayſer mit beeden Koͤ⸗ 
Zoͤnt die nigen die Heurath vollends abgeredet / 
Plinceßin wurde beſchloſſen / daß auf den Tag Ma- 
Anna. riæ Magdalenæ, den 22. Julij / die Ver⸗ 


— begangen. Darbey ſich der 
oͤmiſ. Kayſer / die zwey Koͤnige / ein Kon, 
Printz / zwey Koͤnigl. Printzeſſenin / zwey 
Cardinaͤle / dreyzehen Biſchoͤffe / ſechs Fürs 
ſten / auch ſonſten vil Grafen und Herren 
einfunden. Dergleichen Beehrung eines 
Freyherrl. Beylagers / wenig wird geſche⸗ 
hen ſeyn. 

Den 23. Julij beſchenckte Kayſer Max. K. Mar 
der Printzeſſn Annæ Frauenzimmer / bey beſchenckt 
600, Elen Sammer } Damaſt und ander die Koͤnig. 
Seidengewand. K. Sigmund inPohln/ 
ſchickte Er zwey geligerte Pferd / darober 
ein fonders Gefallen hatte. K. Uladißlao 
verehrte er eine groſſe filberne Kandten / an 
welcher die Kunſt⸗Arbeit den Werth deß 
Silbers uͤbertraffe. Prinß Ludwigen be» 
ehrte Er mir einem geligerten Pferd 4 und 
mit einem Goldgeaͤtzten koͤſtlichen Kuͤriß. 






















Den 24. ward ein Rathſitzen / und nach Kurtzweil | 


dem Mittag - Smbis ein Rehnfpihl vier 
Stund lang gehalten / welchem der Kapfer 
ſambt den Konigen mit beygewohner, 
Bom Rennplag nahme Kayfer Max. den 
König und Pringen von Hungarn mit 
ſich in die Burg / dafelbften Er ihnen und 
beeden Printzeſſinen / nach verrichten A⸗ 
bendeſſen / etlich hundert groffe guldene und 
ſilberne mie feinem Bild gepraͤgte Muͤn ⸗ 
gen außgetheilet / und mit ihnen darumb 
gekartet; da dann Er ſelber nichts / K. Ula⸗ 
dißlaus wenig / aber die Printzeſſin Anna 
das meiſte gewonnen. Den zs. auf St. 
Jacobs Tag wurde von den Fuͤrſten und 
Herren ein Thurnierangefteltiworaufz3 2, 
Ritters⸗Perſonen wol bewaffnet / und. mie 
ſchoͤnen Helm-Kleinodien erfchienen. ! 
"Den 22. Julij wurde die legre Berfams 
lung gehalten’ allwo der Vereinigungs⸗ 
Brieff vollends außgefertiget / underſchri⸗ 
ben und beſiglet worden. Den 29. begab 
ſich K. Max. nach Neuſtadt / allwo hin die 
Koͤnige ſambt den Printzeſſinen und vor⸗ 
nehmſten Bedienten/ den 3 1. ſich auch ber 
gabeny und ergesten fich Die Printzeſſinen 
den andern Taas mit Jagen in dem Thier 


garen. Den 2. Auguft. fpeißte $.Max. 8. Mar, 
mit den Rönigen/hielte noch eine Underres Abſchied 


dung 3. Stund lang mit ihnen/ und nahm 99% den 


endlich völligen Abſchted von denfelben ; Königen, | 


darnach gieng Er indas Frauen Zimmer/ 
gefegnere daſelbſten Printz Ludwigen / kuͤſſe⸗ 
te die Infantin, umfieng die Printzeſſin von 
Hungarn / ſatzte ſich zuPferd und ritte nach 
Lyon fore/von dannen Er fuͤrters nach Sins 
und ins Reich verreifer. Nach welchen BeedeKoͤ— 
die Könige fo nun vier Monat lang von nig reifen 
Hauß geweſen fich auch wieder nach Haug vieder 
Fehrer/und folle bey difer Derfamblung/ fo 
ohn allen Auflauff / Feurſchaden / oder an» * 
dere Ungelegenheit bey z. Wochen geweh ⸗ 

| ret / 
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rer der Kayſer nicht weniger als 150000. 
Gulden angewender haben. 

Imzwiſchen daß diſes Vorgieha / ruͤſtet/ 
| fich König Franciſcus 1. Königin Grand: 
| reich / dag Hertzogthumb Mayland zu is 
Treffen berztehen; wie er, dann bey Marignano 
bey Ma- die außge allne 24000. Schweiger Feld⸗ 
rignano flüchtig machte / und ihrer 5000. erfhlu- 
ge / aber auch nicht weniger verlohren hat⸗ 
Herz. von te; Worauf ſich Herzog Maximilianus zu 
an Mayland den 4. October / als er von al- 
A (er Huͤlffe ſich entbloͤßt fahe / mit dem Koͤ⸗ 
Gh an, nig auf gewiſe Beding vergliche / daß er ſich 
ingrand- deß Herzogthumbs verzeihen / dargegen 
zei. Jaͤhrlich 30000, Ducaten Penſion haben 
aller fette. Kayf. Maximil. harte unterdeflen 


ap f — 4 
Boldin aufeinem Bundtstag su Coſt antz / von den 
Italien 
wird ge⸗ 

ſchlagen. 
| 








Schwäbifchen Bundesverwandten/ 300, 
Pferdt und 3000. Knecht / auf z. Monae 
lang erhalten; welche er gleich fort nach 
Brefeia, fo damahlen den Venedigern 
bloquirt ware / ſchickte / fo aber in einem 
Nacht ⸗Schar muͤtzel / bey dem Schloß An- 
fo , von den Venedigern geſchlagen / und 
bey 3 00, Mann umgebracht worden. Ne⸗ 
ben diſem hat Kayfer Max. auch daſelbſten 
zu Coſtantz / auf fein Begehren / vonden 
Schweitzern 140900. Mann erhalten / wel⸗ 
chen er noch 2002. Pferdt / und 6000, 
Londsknecht zugefuͤhret / willens folches 
Heer ſelber in das Herzogthumb Mayland 
zu fuͤhren / und darmit ſich / und die Eyd⸗ 
Zenofſen / an dem Koͤn in Feanckreich zu raͤ⸗ 
K. Mar. hen. Als er auch bey Mayland angelan⸗ 
kompt für get / hat er feinen Herolden indie Stadt ge⸗ 
Mahland ſchickt / und betrehlich anzetgen laſſen / wor 
fern ſie nicht die Frantzoſen / innerhalb 3. 

Tagen außichaffen / und ihne / weilen er 

die Lombardifche Cron / daſelbſten zu em⸗ 

pfahen geſonnen waͤre/ einlaſſen wuͤrden / 

ſo wolle er gegen ihnen / wie vor Zeiten 

Kayſer Friderich J. mit der Straffe ver⸗ 
fahren / und die Stadt nicht allein in Brand 
ſtecken / ſondern auch zu Grund ſchleiffen/ 

und ſolten darauf ſaͤen laſſen. Als nun 

Mayland pider alles vermuthen deß Kayſers 10000. 
* ent· Schwenrer bey der Stadt ankamen / ſo da 
F verſprachen die Stadt zu beſchirmen / aber 
doch begehrten fie wider ihr Landsleut nicht 

gu fechten; Lieſſen die Frantzoſen dem 
Kayſer zur Antwort ſagen; Hirjog Ma- 
ximilianus haͤtte Mayland an den Koͤnig 

in Franckreich abgetretten / und die Burger 

ihme ſchwoͤren laſſen / koͤndten alſo ihren 

Eyd nicht brechen; moltewber der Kayſer 
Fridlich und ohne Waffen / in die Stadt 
Fommen’ ſolten ihme die Thor offen ſtehen / 

und die Croͤnung nicht verweigert werden. 
RK Hay Welches alles den Kayſer fehr befrembde⸗ 
‚in Gfahr.-ge/und nicht wußte / wie er mit den Schwei⸗ 
tzern daran waͤre / zumahlen auch Schrei⸗ 





+ 


47 


ben befame / die ihne vor Befahr warnereny 
mu Bericht ; wie das dir Senat zu Yııa 
dig / die Stratioten / weiche in feinem Deere 
maren/ heimlich erkaufft hörte / baß fie 
ihne gefänglich hinweg zu führen Belegen» 
heit erfehen folten.. Bo waren auch die 
Knecht im Lager fehr ſchwuͤrig / weiche zu 
befofden die Bundsverwandten / mir der 
verfprochenen Geld⸗Huͤlffe / nicht einhiel- 
ten / und dig Beſatzung zu Brefcia dag Geld 
jo auß ſchland angelangt / unter fick 
ſelbs vertheilten / wie dann die Eydgenoſ⸗ 
fen / auch mit trotztgen Worten ihren Mo⸗ 
rar» Sold forderten. Difem nach weil 
er bey ſolchen Umſtaͤnden / ſich in groſſer 
Gefahr feiner Perſon befande / lieſſe er die 
Obriſte und Hauptleuthe zuſammen beruf⸗ 
fen / gab ihnen Die Nothdurfft in geheim zu 
verſtehen / und befahle / daß fie in guter Ord⸗ 
nung / nad) Verona und Brefeia zuruck 
ziehen folten: Worauf er nechftens nach 
Tirol und Teutſchland felbften gekehret. 
Alſo machten die Eydgenoſſen / daß in diſem 
Krieg beederfeitsinichts verrichtet wurde / 
in deme fie ieder Parthey zu Huͤlffe gezogen / 
und doch keiner geholffen haben. 

So ſtarb in difem Jahr / den 22. Jan. K. Fer- 
in dem Dorf Madrigal , bei) ver Stadt dinand? 
Guadalupe,inder Provint Eftramadura. In Hiſpa⸗ 
Ferdinandus, von Arragon / zugen ondt der nien ſtirbt 
Catholiſche / Koͤnig zu Hiſpanten. Welcher 
durch Teſtamentliche Verordnung ſeiner 
Tochter die Königin Johanna,neben threm 
älteften Sohn Printz Carln / zu Erbender 
Hiſpaniſchen Koͤnigreiche / und biß der 
Printz im Reich ankaͤme / den Cardinal von 
Hiſpanien Franciſcum Ximenium Bir 
ſchoffen zu Saragoza, sum Stadthalter 
verordnet. 

In Hungarn ſtarb auch K. Uladislaus Uladisk 
den 8. Martij / im 8. Monat nach feiner Wi⸗Koͤnig im 
derkunfft auß Oeſterrelch / ſeines Alters im Hungarn 
62 undder Regierung im 42. uhr * 

In diſem Jahr wurde endlich der Be, Ende und 
nediger Krieg geendet / und durch gentfehg deß 
Fridens : Bedinanifle / allerſeits intereſ- —— 
firten Theilen ſonderlich mir höchftenSrem Anısız. 
dender Venediger geſchloſſen / welche deß⸗ 
wegen 3. Tag lang Feſt hielten / und in al⸗ 
en Kirchen GOtt dancketen / auch jaͤhrlich 
ſolches Feſt zu feyren verordneten / dann es 
ihnen ein lang gewuͤnſchtes Gluͤck / diſen 
achtjaͤhrigen und hoͤchſtgefaͤhrlichen Krieg 
einmal geendet zu ſehen / welcher ſie / wie 
man ſchreibet bey g000000. oder F.Mile 
Hionen Ducaren gekoſtet / und inden 7. 

Haupt Treffeny die Belägerungen und 
Scharmuͤtzel nirmir gerechnet / aufihrer 
Bundsgenoſſen ſeiten 40000. auf der Ge 
genſeiten aber 20000. aufgeopffert wordt, 
Weil Koͤnig Carolus in Hiſpanien 
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Reißfertig ware / nach Hiſpanien abzurei⸗ 

& Max. fen/und fein anherr K Maximilianus der 

Teste Reis nunmehr bey 40. Jahren ber / faſt unauß⸗ 

ſenach de fegtich / mit Reifen und Kriegen ſich abge» 
Niderian⸗ muͤdet / undauß abnemmenden Kräfften 
den. wol ſpuͤrte / daß fein Leben an der Neige fich 
befinde / zuvor mit ihme fich unterreden/ 

auch der Niderlaͤndiſchen Regierung hal⸗ 

Her ſelbſt gegenwärtig gute Anſtalt machen 

mwolte / als that er im Sommer feine legte 

Reiſe nach den Niderlanden. K. Carolus 

ſchickte ihme/die Herren von Chievres und 
Rochelles nach Augſpurg entgegen ; wel- 

che ihne nach) Bent in Flandern geführt/ 
dafelbften er aufs herrlichſte eindegleiter 
worden. "Solange er fich nun bey feinem 

Endel befande / gab erihme vil gute Sehr 

ren’ welcher geftalter bey den Niderländi- 

ſchen Hifpanifchen und teutſchen Stän- 

den / fich sugleich gefuͤrcht und beliche ma- 

chen möchte. Er befchribe ihme auch die 

Reinde deß Ertzhauſes Deflerreichs / und 
unrerrichtete ihne / wie ergegen denfelben 
verfahren / und vor ihnen ſich halten folte. 

$. Max. Endlich name er Abfchted / kuͤſſete und ums 
Abſchied fing feinen Endel/ wolvermurhend / daß 
3 A fie einander nie mehr fehen würden/und ber 

eo dab ſich wider nach Teütſchland. 

Bauten In difem Jahr harten die Bauren im 
Aufruhr WindiſchẽLand / eine Unruhe erwecket / wei⸗ 
am Win. len fie nun etlich Jahr hero vom Windi⸗ 
difhen ſchen Adel / und den Kayferl. Amtleuten / 
Land · mit neuen und ſchweren Auflagen geplaget / 
und dardurch / weilen fie ſolche endlich nit 

mehr ertragen zu koͤnnen / vermeinten / zur 

Aufruhr bewogen worden. Alſo daß ſich 

bey 80000. Mann verſamleten / und die 
Kanferliche Bedienen fragten / ob fie Die 
armen Leut bey ihrem alten Herkommen 
ort wolsen verbleiben laffen ? Als fie aber ver- 
En Sy nommen / daß man difes ihr Begehren / an 
ſchafft an den Kayſer müßte gelangen laflen ; haben 
den Kayf. fie auch einen Brief und Botten sahen 
Kayſer geſchickt. Kayſer Maxımfl. den 
ſie damals noch zu Augſpurg fanden ſprach 

den Botten freundlich zu / und befahl ih⸗ 

nen / daß fie wider heim ziehen / und den th⸗ 
rigen ſagen ſolten: Dafern fie feinem Ber 
feld) gehorfamen/auß dem Feld gehen/und 
jeder zu dem Stinigen wider fehren würde/ 
ſo wolte er feinen Amptleuten bey hoher 
Straffgebieren/ daß fie Männiglichen bey 
der alten Gerechtigkeit verbleiben laſſen / 
und niemand mir Neurungen beſchweren 
ſolten. Worüber beyden Bauren groſſe 
Freude entſtanden; Aber der unruhige Poo⸗ 
vel wolte der Gnad und Huͤlf deß Kayfers 
mit erwarten / ſondern uͤberlieffen die von 
Adel / erwuͤrgten vile derſelben / namen die 
andern gefangen / triben allen Spott mit 

ihnen / und verheereten das Land / daß ſie 
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auch der Cloͤſter nit verſchoneten. Biß ſie SMen 





endlich unter der Anfuͤhrung deß Land ernenge 


Hauptmanns Sigmund von Dietrichſtein haupt, 
bey Rhein zertrennt / geſchlagen/ nach mals — 
Durzet weiſe an die Baͤume gehaͤnget / und 

die uͤbrigen verjaget worden. 


In diſem Jahr den 7. Febr. wurdeKay- A-1513, | 


fer Maximiliani Endel Carolus, und ſeine , — 
Mutter Johanna zu Valladolit in Spa⸗ — 

nien / in der Kirchen St. Pauli / mic hoͤchſt arolus 
anſehnlichem Bepräng su Königen in Hu König in 


wird zum 


ſpanien gefröner. Das Feſt wurde auch mit Hifpanie 


Ritterſpilen gefeyret Am dritten Tag / ritte gekroͤut. 
auch der neue Koͤnig in praͤchtiger Ruͤſtung 

in die Schrancken / und ſtache viermal / mit 

feinem oberſten Stallme ſter / fo ein treffli⸗ 

cher Ritter war / und dazumal feines glei⸗ 

chen nir hatte / dem von Zanzellezim erfien R. Saroli 
Ritte ſtieſſe er ihme de Strauß» Zeverbufch Ritter 
vom Helm. Im andern brach er die Lan⸗ — 
tze an deſſen Bruſt / daß ſie mit vilen Split⸗ 

tern indie Lufft floge- Sm dritten traffe ex 

ihne oben am Helm. Und im letzten / ſprengte 

er die Lantze abermals auf deſſen Schilde / 

den er am linden Arm fuͤhrte. Worüber 

K. Carolus, durch diſe vier ſchoͤne Ritte / 

in derer keinem er gefehlet / auch allemal 

ſitzen gebliben / bey den Zuſchauern / ſich in 
Hochachtung geſetzet hat. Ihme wurde 

auch durch die Kampffrichtere / der vor⸗ 
nemſte Danck zugeſprochen. Weil der K.Max. 
Pabſt bey allen Chriſtlichen Potentaten / Reichstag 


infonderheit aber bey Kayſer Maximil. und su Augſp · 


dem Nom. Neich / umeinen Türden Zug 
inftändig anhielte/als wurde vondem Kay- 
fer / analle Stände deß Reihe / auf den 
Sonntag Mifericordias nach Augfpurg 
ſich einsufinden/ ein Reichstag außgeſchri⸗ 
ben/ wie dann auf ſolche beſtimte Zeit/ alle 
fechs Churfürften / derer iedem der Kanfer 
vordie Stadt entgegen geritten/ fame dem 
Gardinal Thoma Cajetano als Paͤbſtl. 
Legaten / auch vilen andern Fuͤrſten / Staͤn⸗ 
den und deren Abgeſandten / in Augſpurg 
zuſamen kommen. Es war unter anderm 
auch deß Kayſers Vorhaben / hierbey mit 
den Churfuͤrſten / wegen Erwoͤhlung ſeines 
Enckels / sum Rom. Koͤnig Handlung su 


e 


pflegen; Zuforderft aber wurde vom Tuͤr⸗ Kopffſteur 


Ü 
J 


cken Krieg gehandfer/ und endlich auf eine zum Türe! 
Kopfffteur gefchloffen ; daß ieder Chriften- cen ⸗Zug · 


Menfch in Reid fosum H. Sacrament 
gienge/ z. Jahr nacheinander den sehenden 
Theil eines Rheiniſchen Guldens / erlegen / 
aber Chur, Fuͤrſten / Grafen und Herrenze. 
ihres Gefallens ein mehrers beytragen ſol⸗ 
ten. Von diſem Geld ſolten Voͤlcker gewor⸗ 
ben / und alle Notturfft zu einem Heerzug 
verſchaffet / und auf nechſtfolgenden / nach 
Worms beſchribenen Reichstag / von der 
Anſtalt diſes Kriegs / ꝛc. ferners gerach⸗ 

ſchla⸗ 











K. Mag. ſchlaget worden, 


Zu welchem Ende der 
wird vom Pabſt Kayfer Maximiliano 5 alhier / ein 
Der be koͤſliches Schmerdyin einer ſchoͤnẽ Schei⸗ 
ſchenct et den fanıreinem herrlichen Hut / oder Heim / 
alles mit Edelgeſteinen und Perlen reich⸗ 
lich gezieret zur Verehrung einhaͤndigen 
lieſſe. Weil er ſelber als ein Ritter Chriſtt/ 
das Haupt deß Heerzugs wider den Tür 
den zuſeyn / entſchloſſen war, 

Churfuͤrſt So wurde auch da ſelbſten der Ertz⸗ Bi⸗ 
Earth (hoffe und Churfuͤrſt zu Nayntz Albercus, 
re Er ein Maragruf su Brandenburg / durch die 
dinalges Cardinaͤl / Cajetanum » und Matth :um 
weyher, Lang, Biſchoff zu Gurck / ım Namen def 
Pabſts / inunies Grauen Kirch / in Beaens 
wart deß Kanfers / und der gantzen Vers 
ſamlung / ven 1. Aug. offentlich zum Car⸗ 

dinal vorgeſtellet und gemwerh:r. 
a So hielte auch Margaraf Calimir zu 
Beplaget Brandenburg alhter Beylager / mer der 
mitder Pinceſſin Sufanna / Kayler Maximil, 
Princeßin Schwerter Tochter auf Bayren. Die 
Sufanna Braut wurde an der Wertach: Brudken/ 
SCH weſenden Chur und Fuͤrſten / die ihr ſant⸗ 
lich entgegen geritten / herrlich uns praͤch⸗ 
tig eingeholet / alda fie vom Cardinal von 
Mayntz in der Gr Ulxichs Kirchen en⸗ 
pfangen / und Marggraf Calimir Ehlichen 
getrauet worden Deß andern Taas wurd 
in beyſeyn deß Kayſers / hur⸗ und Fuͤrſten 
auch anweſenden Frauen» Zimmers / auf 
dem Weinmarckt / von Herzog Wilhelm 
auf Bapren/und dem Bräyrigam: Ders 
308 dudmwigen auß Bayren / und Graf 
Berchtolden von Dennenbera / und fonft 
noch von ſechs Paaren / ein Scharpfren⸗ 
nen gehalten auch ritterlich vollbracht. 
Armbruſt Der Rath zu Augſpurg hatte entzwiſchẽ 
Se guf Befelch def Kayſers / eın Arms Bruft 
Maris, Geſellen· Schieſſen / in der Rofenau zuhai⸗ 
ten / auß geſchriben / es kamen 165.Schuͤtzen 
mit 27. Fohnen zuſammen / morunter auch 
K. Maximilianus, und vil Faͤrſten ſich be⸗ 
funden. Der Kanfer gab der Geſellſchafft 
a verſchieſſen / ein ſilbern verguldte Schale? 


Scharf⸗ 
Rennen. 


Be en ent 


ö hr 
——— 


“MAXIMILIANUS I, 


auß Bah⸗ yon Kapſer Maximiliano auch denen an⸗ 
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3 5. fl. werth / einen Ochſen für 12. fl. und 

6. Elen Sammer. Eines Milers Sohn 

von Gißlingen bey Sandeberg ı gewan d.g 

Beſte. Aber diſe Freud wurd ihme verbit⸗ 
tert / indem hierzuiſchen feinem Vatter/ die 
Muͤhle / mu Hauß und Hof abgebronnen. 

Dach diſem gab der Kay ſer den Handbogen 
Schüsen/einen Damaſt sum Beſten. So K. Map 
wurde auch auſſerhalb der Stadt beim $ug as 
instand / oufeiner langen Stangen ein dem Bo 
Papegoy aufgeſteckt / da dann der Kayſer gel. 
u feinem Hofgeſind / ſelber mirgefchofe 

en. 


Bey diſem Reichstag war auch deß Koͤ⸗ 
yigs in Polen Abgeſandter Eralmus Vi- 
tellius erſchienen / welcher zur Aufmahnung 
wider den Tuͤrcken / in offentlichem Reichs 
Rath eine ſchoͤne Rede gethan / und unter 
ander dem Kayſer der iehund als Augus 
ftus, in der Sradr Augufta, und im Mo⸗ 
nar Augufto Richstag hielte / angewuͤn⸗ 
ſchet / daß er durch Siege wider den Tuͤrcken 
Auguſtiſſimus werden moͤchte — 

Nach dem hierauf beede Chur⸗ und Kayſerl. 
Pfaltzgrafen Gebruͤder Ludwig und ride, Belehnũg 
rich / vom Kayſer auf dem Weinm arckt / da 
ihme die andern fünff Churfuͤrſten / mit 
ihren Aemtern aufgedienet / offentlich be⸗ 
lehnt worden: Namen alle Chur⸗ und Fuͤr⸗ 
ſten Urlaub von ihme / und bequnte einer 
nach dem andern nach Hauß abzureiſen. 

Er ſelbſt der Kayſer / braͤch den 6. Octobr. 
auch wider auf / und verritte über Foſſen 
nach Ehrenberg / unterwegs mieder Sa 
dinbeis ſich beluſtigend Als er im Adzna/ K. Map 
zu der Kenn» Säuf/aufdas Sechfeld kame Keiner 
wandte er ſich um / ſchluge ein Creutz gegen Ausſpurg 
der Stadt Augſpurg / und ſagte: Nun ge⸗ 
ſegne dich ED TR/ du liebes Auafpuray 
und alle fromme Burger darinnen! Wo, 
haben wir manchen auren Muth in dir ges 
babe : Rum werden wir dich nit mehr fehen. 
Es ware geweiſſaget / weil dife Reife feine 
letzte geweſen / und nach drey Monaten / 
ſein Todt nach Augſpurg zuruck 
erſchallen muͤſſen. 


Pohlni⸗ 
ſcherrega⸗ 
tẽ Wunſch 
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HGerolſCh⸗ ChrIRLIChes VorbInfCheIDen aVs 


Difer ZeifLifelt, 


8He und bevor Difer 
NPoͤchſt + fuͤrtrefflichſte 
Kayſer gar in den Todt 
Ya gezeiget Er kan nicht 
NT > undienlich ſeyn / die 

RB DH Borseichen ſeines To: 
Yn.1513. des auch etwas zu berühren. Anno 1718. 
vorzeiche den 7. Julij hat sine gräßliche Sonnen⸗ 
&K. Max. Sinfternuß/den Untergang difer jerdifchen 






7% 






‚Zodte Reichs. Sonne vor angefager : Welches 


Sonnen leydige Korzeichen in eben ſelbiger Stun⸗ 
us, . berdurcheine unbermuhtete Feurs⸗Brunſt 
ers⸗ su Wien / deren Urſach man nicht erfor⸗ 
Blunſt in ſchen koͤnnen / da faſt die gantze ſchoͤne Sin» 
Wien.gergaffe / ſich in die Aſche geſetzet / beſtettiget 
worden. Dife Sonnem Finſternuß harte 
Georgius Tanſtetter ein Mathematicus 

7 zu Wiens 6. Jahr vorher und auß derfels 

ben den Tod deß Kayfers verfünder. Wit 

&r dan deifen gegen dem Bifl hofvonWien/ 

Soreng Sauren dem Kayferl. Rentmeiſter 

und D.Cufpiniano damals ſich vernemen 
laſſen / weil er befunden / daß deß Kayſers 
Gehurtg- Conſtellation durch diefelbe 
gourde berühree und verduncklet werden. 
Es feiner Kayfer Maximiliano muͤſſe 
ſolches vor Ohren gelanget feyn: weil Er 
EN umb felbige Zeit / oder bald hernach ihm 

einen Seichtfarg werfertigen laſſen. 

Es ware nunmehr Fride in der sangen 
Chriſtenheit / als diſer teure Held / der uͤber 
40: Jahr her dag Schwerd faft niemals 
einftecden können / zum ewigen Friden ab⸗ 
reifen / und ein End an aller feiner Mühe) 

Arbeit und Gefährligkeiten machen folte. 
K. Max. Ale Er zu Inßbruck angelangt / wider⸗ 
5 fuhr ihme von den Burgern daſelbſten di⸗ 
Eu J ſer Schimpff / daß man feine Waͤgen und 
Befchimpfe Not / weil ihnen durch Untreu und Nine 
fer, laſſigkeit der eigennuntaen Bedienten dev 
nen Er alles Gelt in Händen lieſſe / noch 
einige Schulden von Hof außſtunden / nit 
unter dag Dach einlaffen wollen/fonder die 
R.Max Nacht über biß gegen Morgen / aufoffner 
ae Baffen ſiehen laſſen / als er diß am Morgen 
einemgie, tefnbre/ zoge Er ihm folches mit Schwer» 
Herüber, muth zu Merken; worauf Er dann ein Fie⸗ 
fallen, ders welches zwar fehon laͤngſt vorber bey 


ihm angefeger harte / erwecket / und alſo zu 
erfrandten anfienge / Er verhielte aber fol 
ches fo gut Er kundte / ſette ſich aufden Inn 
und führe nach Defterricch / in Meinung 
durch Reifen und Lufft aͤndern / die Kranck⸗ 
heit zu unterdrucken. Als er di⸗ Donau 
erlanger / ſtige Erin Ober: Defterreich sus 
Sande/und begab fih aufs Jagen und Bai⸗ 
tzen; da ihme dann ein / von ſeinen Medicis 
zur Umelt gerichter Purgier Trand / den 
Durchlauf verurſachet / daß ſein von Alter 
geſchwaͤchter Seib/ beede ſolche Zuſtaͤnd nit 
Iberwaͤltigen koͤnnen / ſondern darunter er⸗ 
ligen muͤſen. 
Weilen Er zu Wels gar ligerhafft wor S. Max, 
den / und ſpuͤrte / daß es mit ihm ſich sum Sterb- 
ſterben ſchicken mochte; wendete Er ſich zu Bereit· 
GHTT / Ind forgere mehr um Arne der (MAN 
Seelen als deß Leibs. Befahle deßwegen 
ſeinem vor diſem geweſenen Hof⸗ Caplan / 
Georgium Reſch einen Carthaͤuſer zu Frey⸗ 
burg in Breisgau / einen GOtt⸗gelerten 
und Beift- reichen Mann zuholen. Der 
fchickte auch vonder Univerfitär zu Wien? 
Guilielmum Polymnium und Georgium 
Polimitium zween berühmte Doctores der 
Artzney / welche Tag und Nacht ihme mit 
Rath und That aufpieneren/ und einer um 
den andern bey ihme wacheren / Er untera 
ließ auch niche die Schwachheit verber- 
gend / ſeine Rärhe and frembde Bottſchaff⸗ 
ten vor ſich kommen zulaſſen / ihnen Ver⸗ 
hoͤr und Beſcheid zugeben. Bey Nacht 
aber / wann Er Schlaff⸗loß lag / lieſſe Er 
ihm durch D. Jacobum Manlium die Des 
fterreif. Stamm Sefchichten vorlefen/ als 
mie dem Er jederzeit in feinem Leben ſich 
beluflige hatte. Als endlich die Raͤthe / 
weil fiefahen 7 daß keine Artzney mehr an⸗ 
fehlagen wolte / ihne vermahnten/ dag Er 
aufdie legtegebuhr eines Chriſtlichen Fuͤr⸗ 
ſtens / bedacht ſeyn wolte / gab Er ihnen zur 
Antwort: Das hab Ich ſchon laͤngſt ge⸗ 
than / ſonſt wurde es biß jetzund allzulang 
gewartet ſeyn. Wie nun auch der Car⸗ 
thäufer von Freyburg angelãgt / richtete Er 
ſich im Bette auf / empfieng und umfieng 
ihne mir froͤlichen Gebaͤrden und darge⸗ 
reich⸗ 























































reichter Handyfprechende : Diſer Mann 
fol mir den Weeg zur Seligkeit werfen. 
Nierauf hielte Er mit ihm vil Chriſtliche 
Geſpraͤch / von Goͤt lichen Dingenund der 
Seeltgkeit / und lieſſe ſch nach empfangner 
Abſolution mit dem N. Sacrament / als 
dem Himmliſchen Zehr⸗Pfenning verfer 
hen. Bey difer Handlung und ferner/ 
wolte Tr von dem Carthaͤuſer Muͤnch nie 
mehr Kayſer / ſonder allein Maximilian 96 

En Bu eb J 
Max. achdem Er hierauf mit ihm wegen 
Zeſtamet. ferner Begraͤbnuß / Rath gehalten / lieſſe Er 
ſeine Raͤthe und Hofbediente vor ſich kom⸗ 
men / denen Er fein Teſtament und ſetzten 
Willen angezeigt / auch ſolches folgendsin 
Schrifften bringen laſſen. In felbigem 
hat Er unter andern verordner / daß nach 
feinem Tod alle Haupt ⸗ und Amptleuthe 
der Defterreifchen Provintzen / biß feiner 
Endel einer zu Land kommen würde, in 
ihrem Stand und Ampr verbleiben folten. 
Er Hatte in feinem Leben der Zucht und 











) Sem 
Scham⸗ 
hafftigteit Schamhafftigteit ſich fo gar befliifen / daß 
| feine Kaͤmmerling ihne niemals eneblößt/ 
| noch dep Leibes Nothturfft verrichten fe 
hen / und Er / wann Er von oder zu der Ruhe 
gegangen / die innere Kleider ihme ſelber 
an und außgezogen. Dannenhero Er 
auch etliche Tag vor ſeinem Tod ihm ein 
Nider⸗Kleid hat anziehen laſſen / und daſ⸗ 
ſelbe ihme außzuziehen / auch den Leib zu 
entwehden / verbotten. Sonſten that Er 
die Verordnung / daß man feinem entſeel⸗ 
ten Leichnam ale Haare abnehmen / auch 
alle Zähne außbrechen / und diefelbe auf den 
Kirchhof mir Feurigen Kohlen verſchar⸗ 
Sein Be ren ſolte. Ferner befahl Er / feine Leiche 
gräbnüs eine gangen Tag lang/ mit eneblößren An⸗ 
Berord⸗ gefiche allen Meenfchen / die es begehren 
Big wurden /offentlich vorsuseigen / fich ihrer 
Sterbligkeit zu erinnern. Imuͤbrigen fo 
ſolte man ſeinen Coͤrper geißlen / mit unge⸗ 
loͤſchtem Kalch in Seinwar einwicklen / dar⸗ 
nad) in weiſſes Seiden, Gewand und Da⸗ 
maſt Eleiden / indie fhon längft verferrigte 
Toden⸗Laden einfargen/ nach der Neufkare 
führen 7 daſelbſten inder Schloß Capellen 
unter dein Hoh Altar St. Georgens / und 
zwar auffolche Weiß beſencken / daß Bruft 
und Haupt hervorgehen / und der Prieſter / 
wann er Meß auf Bruſt und 
Hertzen zuſtehen kommen moͤchte. 
Er troͤſtet „ Nachdem Er alſo fein Geſchaͤfft ver⸗ 
die feinen, faſſet / ruͤſtete Er ſich vollends zur Abreiſe 
auß diſem Leben / und botte endlich allen ſei⸗ 
nen Raͤthen und Hofdienern die Hand / ſie 
abzuſegnen. Als fie hierbey ſehr weineten / 
ſprach er zu ihnen: Was weinet ihr / daß 
J ihr einen ſterblichen Menſchen ſter ben ſe⸗ 
her? Dem Sarrhänfer / der ihme rroͤſtlich 
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zurieffe / antwortete er faſt biß zu dem letzteen 

Zug / mit dapfferer Stimme / und gab noch 
Glaubens⸗Zeichen mit Händen und Ge⸗ 

bärden / als die Schwachheit ihme das Re⸗ 

den gehemmet. Alſo ſtarb er den 11. Jan. Sein Abs 
umb 3. Uhr nach Mitternacht / und über, erben. 
gab die Seele indie Hand Gottes / das jr⸗ "1519 

diſche Reich mit dem ewigen verwechslend / 

nachdeme er 59. Jahre 9. Monat uͤnd 21. Sein M⸗ 

Tag gelebet / und der Kayſerlichen Regie⸗ ter, ' 

rung mit dem Vatter als Reichsgenoß 7. 

Jahr 5. Mon. und 22. Tag. Allein aber ag, Sein Re⸗ 

Jahr 4. Mon uñ 23.Tag/tnalle 32. Jahr / — 

10. Mon. uũ 15. Tag / Allerhoͤchſtloͤſlichſt "Fr 
vorgeftanden, Der wuͤrdigſte Leichnamb 

wurde wie er befohlen / angekleider / auf ein 

Bette gelegt / und einen gangen Tag lang 

m Saal offentlich gezeiget; Da dann auf 
Srädrenund Dorffern eine groſſe Mänge 

Volck zugelauffen / und ihne mir Thränen 

und ‚Sehnen beſchauet. Nach ſolchem / 

ward ſeine Leiche / in den ſchon lang mit ge⸗ 

fuͤhrten Sarg geleget / zu welchem er etwan 

pflegen zu ſagen / wann er den anſahe: Seiner 
as machftu Dich breit/ Maximiliane) non ot 
was fteebftunach mehrerm / bey albereit fenenXos 
jo groſſem Stücke? So vil Länder feyn dem Sing 
Dir zu Enge / und diſes enge Gehaͤuſe wird 
dich einmal einſchlieſſen. Und derſelbe in Sein Ab⸗ 
einer herrlichen Procellion von 8. Land⸗ Fiprung 
herren? erſtlich in die Kirche daſelbſt zur nad 
Beſencknus / folgends vordie Stadt getra⸗ Wien, 
gen / auf einen Traurwagen geſetzet und 
nach Wien abgefuͤhrt. Als man den. 24.dif 
zu Wien angelangt wurde die Leich / duͤrch 
befagre 8. Sandherren/ vom Wagen geho⸗ 
ben/ und in St, Srephans; Kirchen getra⸗ 
gen: Alda Bifchoff Georg ein herrlich 
Ampt aefüngen / und Philippus Gunde- 
lius, Profefll, Humanitatis, im Namen 
der Univerhität/ dem Kayfer eine ſchoͤne 
Lob⸗Rede gehalten. Nach dene wurd er 
vonder ganzen und in groſſer Mänge ber 
ſtehenden Traur⸗Volge / nach Neuftade 
begleitet / und daſelbſt nach Teſtamentali⸗ 
cher Verordnung / ohne allen Koͤniglichen 
PN in St. Georgen Capell / vor dem 

oben» Altar beygeſetzt und befencker. 
- ‚KayfergMaximil. Enckel K. Ferdinan- 
dus 1. har difen feinen Anherrn / mitten in 
der von ihme erbauten’ und der Ertz⸗Fuͤrſt⸗ 
lichen Hof Burg angehenden Kirchen 
zu Insbruck / zum H.Ereus / foman den 
Neuen Bau nenner / ein herrliches Grab⸗ 
mahl/ durch Alexander Colin gar fünf 
lich von Alabafter aufrichten laffen / an 
welchem unten herum / auch 24. Taffeln? 
mie weiſſem und ſchwartzem Marmel / feine 
vornembſte Thaten / mit erhobener Kunſt⸗ 
Arbeit Vorgebildet / auch mir guͤldenen 
Buchſtaben beſchrieben PROB 
Eu Ü 


Leichnams 
Beyfezüg 
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in Kahſerlichem Habit / gegen dem Hohen welchen das Monument eingefangen / und 


Altar kniend von Metall / und neben herum herumb folgendes Epitaphium , gleichfals 
am Gegitter Die 4. Haupt⸗ Tugenden / mit mir güldenen Buchſtaben zu leſen iſt. 


IMPERATORICASARI MAXIMILIANO, 
PIO, FBLICI, AUGUSTO, 
PRINCIPI TUM PAcCIS, TUM BELLI ARTIBUS 
OMNIUM SUR ATATIS REGUM 
LONGE CLARISSIMO:; 
SUB CUJUS FELICI IMPERIO 
INCLYTA GERMANIA, DULCISSIMA IPstus PATRIA 
TAM ARMIS QUAM LITERARUM STUDIIS, 
PLUS QUAM ANTE HAC FLORERE, 
CAPUTQUE SUPER ALIAS NATIONES, 
EXTOLLERE COEPIT, — 
CUJUS INSIGNIA FACTA TABELLIS INFERIORIBUS 
QUAMVIS SUB COMPENDIO, EXPRESSA 
| CONSPICIUNTUR 
IMPERATOR CÄSAR FERDINANDUS, 
PIUS, FELIX, AUGUSIUS, 
F | AVO PATERNO, | 
PERQUAM COLENDO AC BENE MERITO, 
PIETATIS ATQUE GRATITUDINIS 
ERGO POSUIT. 
NATUS EST XXIL. MARTIL ANNO, 
DOMINI MCCCCLIX. > 
OBIIT ANNO DOMINIMPÄIA. 
XII MENSIS JANUARII. 


Un difes Grab⸗ Mahl ſtehen 28. gar ſchoͤne / fehr groſſe / und uͤber die maſſen kuͤnſt⸗ 
liche metalline Bilder herum / ſo alle Hochfuͤrſtliche Manns⸗ und Weibs⸗ Per⸗ 
ſonen vorſtellen / als 

1. ICHANNA. Ferdinandi V. Arrag. Reg. Filia; Uxor Philippi Filij Imp. 
Maximil.1. &Impp. Caroli V. atque Ferdinandi I, Mater. 2. FERDINANDUSV, 
Arrag. Rex. 3. KUNEGUNDIS, Archiducifla Imp. Maxim. Soror, Uxor Alberti 
Ducis Bavariæ, quæ poft mortem Alberti fa&a et Sandimonialis. 4.MARGARITA, 
Henrici Ducis Carinthie & Comitis Tyrolis Filia. $. MARIA, Caroli Ducis Bur- 
gund. Filia & prima Uxor Imp.Maximil.I. 6. ELISABETHA , Imp. Sigismundi 
Filia, & Imp. Alberti Uxor. 7.GO DOFRIDUS à Bullione, Dux& otharingiz &Rex 
Terufalem.. 3. ALBERTUS, primus Archidux Auftrix,& primus Imp. hujusnomi- 
nis, 9. FRIDERICUS Akchidux Auftrie , Erector Aurei tedi Oenipontani. Io. 
LEOPOLDUS, Archid. Auftriz,Alberti Sapientis Filius cognomento Probus. 11. 
CAROLUS V. Imperator. 12. FERDINANDUS I. Imp. 13. FRIDERICUS IV. 
Imp. 14. ALBERTUS Il.Imp. 15. CLODOVEUS, primus Chriftianiffimus Gal- 

16. PHILIPPUS,L.Hifp. Rex.Imp.Maxim.Filius Impp.Caroli V. 
i7. RUDOLPHUSI. Imp. & Auftriadum Patriarcha. 1 2 \ 
nomento $apiens, 19. THEODORICUS, cog- | 
oacrtım IcalixRex. 20. ERNESTUS, 


liarum Rex. 
& Ferdinandi I Pater. 
ALBERTUS, Archid, Auftr.cog 
mento Amalus, fecundus quondam poft Od 
- Ferreus, Archid. Auftr. Imp, Maxim. i. Avus, 21. THEOBERTUS, Comes Pro- 


vinciz , Dux. Burgund. & Comes Habsburgie. 22. ARTUS (eu ARTURUS, Rex 
Anglix. 23. SIGISMUNDUS, Archid, Auftr. & Comes Tyrolis. 24. BLANCA 
MARIA, Imp. Maximil. I. fecunda Uxor,Joh. Galeatij Sfortiz, Ducis Mediolanenfis 
Filiaformofiffima. 29. M ARGA RITH A, Imp. Maxim.1.Filia. 26. CYM- 
BURGIS, Archid. Ernefti Ferrei Uxor, & Imp. Friderici IV. Mater. 27. CAROLUS, 
DuxBurgundie, cognomentoBellater. 28, PHILIPPUS Valeſius, Dux. Burgund, 


Caroli Bellatoris Pater. 
anf 


” 
—n. 














Aufder Eingangs Porten / di 
mentlicher Ve 
Kirchen / ſteh 
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Der Nhodifche Coloffus , eine von den 

Wunderwercken derWelt / wurde nit allein 
als er noch aufrecht geſtanden / ſondern als 
er ſchon umgewoerffen / und darnider gelegt 
worden / mir groſſer Verwunderung ber 
richtet nach deme inan wahr genommen) 
daß allein voneinem feiner Singer / noch 
andere groſſe Bilder koͤndten formirer/ und 
außgearbeirer werden 5 Alio/ fo lang die 
Welt den Groffen Maximikanum, alsein 
Wunder⸗Geſchoͤpff def Hirtimels/und ein 
Meifter, Sud def AUmaͤchtigen GOttes/ 
aufrecht geſehen / har fie ſich zwar ab ihme 
verwundert; als man aber auch nach feiz 
nem Hinſcheiden berrachter/ daß auch auß 
feinen unvergleichlichen Tharen und Hand 
lungen / noch einige vollko nmene Bilder) 
und unfehlbare Vorbildungen der Tugend/ 
fo den Koͤnigen und andern zur Nachfolg 
nöchig feyn möchten / herauß ziehen koͤnne/ 
da hat ſich die Verwunderung gar in eine 
Entzuckung verwandlet. Deßwegen dann 
für noͤthig erachtet worden / feine übrige 
nachdenckliche Reden Tharenumd Ber 
handlungen / foin feinem Lebens Lauf/ nie 
allzufuͤglich haben koͤnnen eingebracht wer⸗ 
den / diß Orts noch weiters zu beſchreiben. 


MAXIMILIANII. 
fer von Ferdinando1, Roͤm 
erordnung ſeines Groß 
et nachfolgende Uberſchri 
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Kayſ. Doch nach Tefta: 
Vatters Maximiliani I, neyz erbauten 


fit. 
RUCIS 


USIISSIMO ET INVICTIS 
RATORE MAXIM 


ILIANOL 
ML 
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fo genandre St. Chriſtophs Geſellſchafft 
Angefangen und aufgerichtet har. 


Einem ieden fo um Berhör zu ihme ar 


und Leut⸗ 
freligteit, 


kam / befcheidere er mic freundfichfter An: 
wort / und lieſſe ihne fröfich wider abtretten. 
Wie er dann mie dem leutſeeligen Kayſer 
Tito zuſagen pflegte: Esſoll Fein getreuer 
Unterthan / von ſeines Fuͤrſten Mund/ 
und Augen betruͤbt hingehen. Und durch 
diſe feine Freundlichkeit / machte er ſich bey 
Freunden und Feinden hoͤchſt geliebt; dan⸗ 
nenhero mancher / der mit verkehrtem Her⸗ 
gen vor ihne getretten / feine Ubel⸗ ineine 
Wolneigung augenblicklich verwandelte. 
Wie er dann ſolches inſonderheit in feinen 
Feld Zügen offt erwiſen / und die Kriegs⸗ 
leute / wann fie wegen außſtaͤndigen Mor 
natſolds aufrühreen/ mir feiner freundli⸗ 
chen Anfprach leichtlich befänffeigre. 


Ins Geficht wolte er niemals geloßer — 
feyn ; keinen Prieſter lieſſe er vor ſich ſehen/ Oemuth. 


fondern noͤthigte ſie zu figen. So hatte er 
auch niemals fein Weibs + Perfon gedau⸗ 
Bet. In wichtigen Sachen unrerlieffe er 
nicht / auch deß geringſten Dieners Rath 
mit anzuhören.“ Go ware er auch gewoh⸗ 
net / eine freye Rede und Vermahnung / in⸗ 


I 8. Mar. In feinem Leben beflifle er ſich der Maͤſ⸗ gleichen einen wolgemeinten Scherg / vor 
T ſigkeit / wie er dann / über der Tafel/ aufs Hut aufzunemmen / Und gnaͤdig zuvermer⸗ 
eit. 


meiſte dreymal / zwiſchen beeden Mahlzel⸗ 


cken. 
























































ten / aber unter Tags ſelten zu trincken pfla- 
ge / und der Trunckenheit nit allein vor ſich 
ſelbs nit ergeben war / ſondern auch ſolche 
an andern höchlich haſſete / Und an feinem 


Den Berleumdern und Ohrenblaͤſern / 8. Mar. 
pflag er nit Gehör zu geben / fondern iedeg; Dhrenbiä 
mals das eine Ihr / vorden Beklagten of, [ET Sind» 









Hof mir Unluſt duldere, Wie erdann in 
den dreyen Kanferl. und Dejierreichifchen 
Erblanden Steyr / Rörndren und Grain/ 
zu Abſtellung dep Gottslaͤſterlichen Sim 
chens / und der Vollſaͤufferey die Anord⸗ 
nung fol gemacht haben / daß fein geheim⸗ 
ſter Rath Stamund von Dietrichſtein / die 


fen zubehalten; wie er dañ / als im Schwer, 
tzer⸗ Krieg/ eine Reichs⸗Stadt ihme er 
lichs Volck zugeführee/ und die Miß quͤn⸗ 
ſtigen auf die geringe Anzahl ſtuͤmpfflen, 
fe mit diſen Worten abgemifen: Laſſet es 
gut ſeyn! Ich hoffe mit diſen wenigeny 
aber alten woͤlverſuchten Soldaten / 
mehr qußzurichten / als mit euren Neu⸗ 
lingen / 
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lingen / wann Deren fehon dreymal ſovil 
waͤren. 

Db der Gerechtigkeit hat Er ſonſten 
ſcharpff gehalten / su Dero Behuff Er das 
Eammer Gericht angeordnet / auch Die ge⸗ 
fprochne Urtheil ernfllich sur Vollztehung 
befördert; mann Er vor. einem Richtplatz 
ungefähr vorbey ritte / pflegte Er denfelben 


K, Mar. zugruͤſſen / und zuſagen Salve Jaſticia. Wie 
Verſohn⸗ ſcharpff Er aber geweſen in Abſtraffung 


gemeiner Verbrechen; fo gelind und ver⸗ 
ſoͤhnlich war Er hingegen / in Nachſehung 
der wider ihne ſelber begangenen Beleidi⸗ 
gungen. Als ihm derentwegen zugeredet 
wurde / daß Er die jenige / welche an feiner 
Maj. fich vergriffen und folgbar das Le⸗ 
ben verwirdt haͤtten / ſolte hinrichten laſſen / 
gab Er zur An wort: Ich muß ihrer ver⸗ 
ſchonen / damit Ich fie uͤberwinden / und 
ihnen offt verzeihen koͤnne. Als man ih⸗ 
ne auch in der Bayriſchen Fehde wider 
Chur Pfatsgrafen Philippen/ daß Ervon 
demfelben feinen Friden annehmen / fon 
dern ihne von Land und Leuthen verjagen 
folte/verhegen wollen/ widerfegee er ſich dir 
fon Rahigebern / und ſagte; welcher unter 
euch wird deß Pfaltzgrafen unſchuldigen 
Söhnen / wann Ich den Vatter verja⸗ 
ge/ Unterhalt geben? ſicherlich wird diſe 
Sorg aufmich waltzen. Warumb ſolte 
Ich dann / wann er ſich zum Vergleich 
anbietet / ihm nit lieber das Seinige laſ⸗ 
fen / als hernach feinen Schaden mit 
Dem Meinigen verbuͤſſen. Wie offt Er 
feinen aufruͤhriſchen Unterthanen vers 
hen und vergeben / iſt oben öfters um efr 
ag berühren worden. Sonderlich hat 
Er vie Beleidigung Großwuͤtig verdruckt / 
als ihm Zeitung nach Inßbruck kam / wie 
daß fein Braur/ die Britanniſ. Printzeſſin 
Anna von den Frantzoſen gerandt wäre 5 
dann erfelbigen Zag zweymal ſ charff renn⸗ 
ge / und ſolches zum drittenmal wurde wie 
derhoft haben / wann ihm nie fein Vetter 
Ersherg. Sigmund / den Er als Darter 
ehrre/fich auf einem Se ſſel zumRenn⸗Platz 
— laſſen und ihn darvon abgemahnet 
haͤtte. 


K. Max .· As nach dem Reichs⸗Tag zu Worms / 
Großmuf einer auf den Chur⸗ Fuͤrſten am Rhein mit 


dem andern/ wie manden Kayfer abfegen/ 
oder doc) von außländifchen Kriegen ab» 
halten ſolte / fich beriethe / und ihm ſolches 
ingeheim angeseiget wurde / hat Er fich von 
der Falcken Beitz alsbald inihre Rath un 
verfeheng verfuͤget / und geſprochen; weil 
ihr wegen deß Reiches Nutzens allhier 
im Rath ſitzet / welchen allein mir zuhal⸗ 
ten gebührt / fo habe auch Ich mich hier⸗ 
zu einfinden / und euere Handlung zu⸗ 
grettennoollen. Nach difen falle Er wie⸗ 


der zu Pferd / ritte mir wenig Sehen nach 
dem Schloß und Hof» Sr / deſſelben 
Chur⸗Fuͤrſten / ladere fich bey deflen Ger 
mahlin zu gaft/ und Morgenmahlte mit 
derfelben. Durch welche freymuͤthige 
Großmuͤthigkeit Er fo vil zu wegen bracht / 
daß der Chur⸗ Fuͤrſt gantz beſchamet von 
ſeinem Vorſatz abfieffe / und alſo diſer wi⸗ 
der ihn angeſtellte Rahtſchlag zu Waſſer 
worden. Als man ihn auch vom Krieg 
abzuhalten / erliche Raͤhte vom Reich sur 
ordnen wolte / die Fuͤrſten ihm zuſa zten / daß 
ſie ſolche neun Männer außzuſuchen ger 
daͤchten / die da Gottsfoͤrchtig / rechtliebend / 
und ihrer ſelbſt fo maͤchtig wären / daß fie 
mir feiner Gaab zu einiger Untugend ſich 
bewegen lieſſen / auch alle Sachen zum 
ſchleunigſten verrichten ſolten: Lachte erx 
Barüber/ und fagte Er ſeye wohl zu fri⸗ 
den / dafern fie 9. dergleichen Maͤnner 
finden würden / ſolche von ihnen anzu⸗ 
nemmen; möchten fie demnach wohl in 
allen Ländern Heißig nachfuchen. Diſe 
feine Antwort machte/ daß jie an dem Sin 
den verzweifflend /das Suchen unterwegs 
und den Kayſer ferner unangefochten 
fielen. 


k 


welche er bald in feiner Jugend von ſich 
ſcheinen laſſenʒ Dann als fein Vatter K. 
Friderich ihme einsmahls zum Neuen⸗ 
Jahs⸗Geſchencke / etliche Obs⸗Fruͤchten / 
fampt einem Beutel mit Gold zuſendete / 
behielt er dag Obſt für ſich und das Gold 
vertheilte er unter feine Bediente. In 
ſeiner Regierung / wann ihme ein ſtuck 
Gelds eintame / untergab er ſolches feinen 
Rentey⸗Bedienten / und behielte nichts in 
Händen) ſagende: Er ſey ein Kanſer uber 
Sand und Leute / undnicht uber Geld und 
Gut / welches feine Liebhabere / auß Her⸗ 
ren pflege zu Sclaven zu machen Er lieſſe 
ſich offters vernehmen; “Die Chriſtliche 
Siebe / komme der Bitte guvor / und helf⸗ 
feden Dauͤrfftigen / ehe ſie anſuchen As 
ihneeingmals feine Raͤhte von ſe mer Frey⸗ 

gebigkeit / die ſie vor eine Verſchwenoung 
hielten / abmohnen wolten / gab er ihnen 

zur Antwort; Die Ertzhetzogen don Der 

fterreich haben mehr mit reygebigkeit / 

als andere mit Sparen und Kargen / ger 

wonnen. Aber folcher feiner Sürftl. Frey⸗ 

gebigkeit / mißbrauchren feine Bedienten 

silfaltig zu ihremGeis und Eigennutz/ alſo / 

daß zum öfftern / wann er Gelds benoͤhti⸗ 

get / die Rentkammer erſchoͤpfft ware / und 

er nichts hatte / wann er vil haben ſollen. 

Er ſterckte je auch in diſer Untreue / indeme 

er auß angebohrner Guͤte / diejenige / ſo er 

hieruͤber betretten / nicht andern zum Ab⸗ 
ſcheu 

























































Unter feinen hehen Tugenden / ware K. Matt 
nicht die geringſte / die edle Mildgebigkeit / — 


























ſcheu ernſtlich ſtraffte / fondern ihrer ver⸗ 
ſchonte. Als er einsmals erfuhre/ daß 


Ein Dieb ihme einer 3000. fl. entwendet / fragte er 


verur⸗ 
theilt ſich 
felber, 


Ringe 
Dieb wird er einsinalsdie Hand wafchen wolte / und 
von ihme 

beſchimpf 


Ein ſchlim 
mer Ver: 
rechner 
verklagt 

den ande⸗ 
ven, 


ihn / was ihn duncke / daß einer der ihme ſo 


und ſo vil geſtohlen / verdiene hörte)? Als 
diſer antwortete· Ein ſolcher wäre Hen⸗ 
ckens werth; ſchluge er ihne mir der Hand 
auf die Achſet / und fagre: Nicht fo / Wit 
bedoͤrffen deiner Dienſt noch Länger, Er 
harte die Gewohnheit / daß er / wann er 
das Handwaſſer nahme / die Ring abzoge/ 
und einem von den Umſtehenden zu behals 
tengabe. Nun war aber einer / der die 
Ring offe von ihm einpfangen/ nũ mit den 
ſelben / eutzwiſchen er wuſche / ſich auf eine 
Seiten gemacht / uͤber ein Weil / als haͤtte 
er ein Geſchaͤfft verrichtet / widergekehret/ 
und dem Ka-fer / alsdann erſt die Ringe 
wieder zugeſtellet. Weil nun unter ſolchem 
Verjug / der Kayſer zu Zeiten det Ring 


vergeſſen / als hatte er deren etliche behäl, 


ten. Der Kayſer merckte ſolches / und als 


diſer wie er gewohnt / nach den Ringen 


tlangte / zoge er die Hand zuruck / und fagte: 


Sch hab die neulich auch etliche zu halten 
gegeben die du mir aber nicht wiederge⸗ 
bracht / alſo darf ich es mit dir nicht wie⸗ 
Der wagen! Hrerüber wurd der Diebe 
beſchaͤmbt / und in deme iederman lachte) 
ſetzte der Kahſer hinzu: Sey gutes Mutg 
ietzo kommet vil Gold und Edelgeſtein 
Aus Neu⸗ Indien / da wollen wir ande⸗ 
re Ring machen laſſen / damit du wieder 
etwas zu nemmen habeſt. Ein Armer 
von Adel / hatte auf Befehl deß Kayſers / 
in einer Stadt / ein ſtuck Geldes erhoben / 
aber deſſen nur die Helffte zur Sammer ges, 
liffert. Als die Rentmeiſter ſolches erfah⸗ 
ken / und ihne deßwegen beym Kahſer vet 
klagten / ward er fuͤrgefordert: da er etwas 
hiervon gu feiner Notturfft verwendet zu 
haben bekennte / und ſolches wieder zu geben 
verſprache / wann er die Verrechnung der 
Reiß⸗Coſten wurde zu Papter gebracht ha⸗ 
ben. Als er aber verzoge / und aufs neue 
vor den Kayſer ind Cammer⸗Raͤthen er⸗ 
ſcheinen müffen ſagte er / er ſeye der Re⸗ 
chenkunſt nicht kuͤndig / und bite ©. Maj. 
wolte denen anweſenden befehlen / baß ſie / 
als die damit beſſer umgehen koͤndten / ihme 
ein Muſter außhaͤndigen ſolten. Der 
Kayſer wohlmerdend/noranferdißredre/ 
lachte daruͤber / ſahe die andern an / und 
lieſſe dieſen unverrechnet wieder hingehen: 
Als noch ein anderer Schwelger feine 
Rechnung thun kundte / und eben Brieff 
einlangten / wie daß ein Abbt verſtorben 
waͤre / lieſſe der Kayſer alsbald den Bar⸗ 
blerer komen / und ihme eine Cron auf das 
Haupt ſcheren / mit den Worten: Diſe 
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Abbtey folft du haben! und wann du al⸗ 
ſo fortfaͤhreſt / wirſtu in kurzein das Cio- 
er mit einander verſchwelgt haben. Aber 
diſer Verſchwender / har hierauf ſich bez 
kehret / und dem Cloſter/ als ein guter 
Haußhalter vorgeſtanden. | 
Er hatte ſonſten vil fchöne nachdendliche KR. Mag, 
&cht- Sprüche von fich höten und Hernem, sch 
men laffen. Als vom Rajenren, Stand Sprüuͤche 
pflegte er zu ſaaen 
Es ſeye leichter Land und Leut zu der Vom Res 
winnen/ als diefelbe nachmals im Zaum giment. 
suhalten: 8 — — 
Der Muͤſſiggang verzehre die Leiber / Vs Naß 
wieder Roſt das Eiſen. | figgang. 
Wann es einem am meiſten nach al⸗ Yom 
lem Wunſch ergehe / ſo habe er am mei⸗ Glůck. 
ſten ſich vor Ungluͤck zu fürchten. — 
Den Heidniſchen Seribenten muͤſſe Bon Seri 
‚man zuhoͤren / wie den Seöfchen/aber den bentem 
Chriſtlichen wie den Nachtigallen 
Ein junger Kerl muͤſſe ſiben Jahre Kot dei 
lang ein Narr feyn/ iind warn erindifen Sugend, 
fiben Jahren / etwas witziges begehe/ ſo) 
muͤſſe er aufs neue anfangen / und noch 
ſiben Jahren Narr fepn 
Als einsmals vom Koͤntg in Franckreich Bonr Ko⸗ 
bie Rede fiel/ fagreer : Wann er GOtt mig in 
wäre/ und zween Söhne hätte, fo müßte Franckr. 
der aͤltiſte SO:ftnachihme/undderanz 
der Königin Srarickreich ſeyn / dann der 
fey ein reicher Hirt / deme alle ſeine Scha 
fe guͤldene Wolle truͤgen. Sonſten nenre Von dei 
er / als man von den Koͤnigen / in Eutopa Königen 
redte. Den Koͤnig in Franckreich / einen in Zianck 
Koͤnig der Eſel / weil feine Untelthanen kei; 
alles truͤgen und haͤten /_ was er ihnen 
auflegte; den Konig in Hiſpanien/ eiz 
nen Koͤnig der Menfchen/ die gehorche⸗ 
ten ihme nur in billichen Sachen; den 
König in Engelland / einen König der 
Engel / denen gebiete er nichts unvechts/ 
und fie gehorcheten ihme quch willig : 
Wir aber (ſagte er) feind ein König der 
Könige/ die gehorchen uns / wann esihs 
nen gefaͤllet. Weiches auch fein Ende 
Carolus V. Rom. Imp alfo erkandt/ dag 
er geſprochen / in allen feinen andern Ko⸗ 
nigreichen herrſche er über Leibeigne deut 
und Knecht / aber in Teutfchland über 
SEDEUNORONIGEETE 
Als er feiner uhralten Star; Ankunft Vom Kr 
genau nachforfchen lieſſe; hatte ein Spörs ver, 
ter an ſeinem Hof / dife Keimen an eine 
Wand geſchriben. 
Da Adam hackt ind Eva fpan/ 
Wer war damals der Edelman/ 
Beant wortete er dieſelbe gar bedächte 
lich / mit folgendem darunter geſchribenen 


Reimen. 
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Ich bin ein Mann / wie ein ander 
Mann/ | 
Nur daß mir GOTT die Ehre 
gann. 
Von der Als die Geſandten von Venedig den 
Venediget Krieg anfündigeen / mir diſenhochmuͤtigen 
Krieg Ans Worten: S. P. O.Venetusindicit bellum 
tündung. Maximiliano. Gab er ihnen lachend zux 
Antwort. Ite & gerite beilum pari.ftulti- 
tia, qua indixiftis. Welches auch redlich 
Von einer eingerroffen, Als fie ihme sur andern Zeit / 
Glaͤſernẽ eine zierliche Cryſtalline Credentz verchren 
Verehrũg laſſen / und ſein Tiſchrath Cuntz von der 
Roſen / indeme er feine gewohn iche Boſſen 
machte / mit dem einen Sporn in dem Tuch / 
Daraufdie Credentz ſtunde / ſich verwicklend / 
diefelbe herab riſſe und su Stucken warffe. 
CBermeintendie Geſandten / es ſeye ihnen 
hierdurch / Fein geringer Schtmpif geſche⸗ 
hen / und der Kayſer ſolte den Cuntzen da⸗ 
rum abſtraffen. Aber R-Maximilian lad; 
ge darüber / tin! fagte x Liebe Freund / es 
waren nur Glaͤſer ! wäre es Gold oder 
Silber agwefen 7 ſo waͤre nichts zerbro⸗ 
chen/ oder man koͤndte noch Die Scherz 
bon darvon gebrauchen. 
Bonere Einen Burgersu Bologne, der groſſes 
faufften Reichthums / aber ſchlechten Herkommens 
Adel. ware / und von ihme einen Adels ⸗ Brief be⸗ 
gehrte / wieſe er mie diſen Worten ab: Ich 
kan dir wol Reichthum / aber den Adel 
kan ich dir nicht geben / den muſt du durch 
Tugend erwerben. 
Benpafı Als feiner Secretarien einer / wegen etz 
quilfen, licher ihme su Hohn außgeſprengter Paß—⸗ 


quilen ſich beklagte / und zugleich bate daß, 


er doch dergleichen Schmaͤh⸗Schrifften 

durch ein offentliches Außſchreiben verbie⸗ 

ten wolte / gab er ihme zur Antwort: Das 

werden wir wol mit Rath nit thun koͤn⸗ 

rien / dann. diſe Paßquillanten doͤrfften 

alsdañ erſt an uns ſelber gerathen; Nim 

Su dich deſſen nit any fondern verſchmer⸗ 

fe folches / gleich wie wir auch vil ver⸗ 
ſchmertzen muͤſſen. 

Von Als ſeine Hof⸗Diener / über die neue 

prächtige Soldaten die Landsknechte klagten / daß fie 

Soldaten von den reichen Beuten / in guͤldene Stuͤcke 

Same und Seiden / und dem Adel gleich) 

gekleidet giengen / mit Begehren / daß ſol⸗ 

her Ubermuth / durch ein offentliches Kay⸗ 

ferl. Mandat abgeſtelt werden moͤchte / gab 

er ihnen mit Lachen zur Antwort: Was 

habt ihr für unnöihige Sorgen? Goͤn⸗ 

net doch dilen armen Leuten / fürihr uns 

feeliges und Fümmerliches Leben  Deifen 

Endſchafft fie ſtuͤndlich zu erwarten ha⸗ 

ben / Difegeringe Sreud und Ergößlich- 

keit! Sie müffen offtmals/ wann ihr da⸗ 

binden ſtehet / davornen Die Koͤpff zerſtoſ⸗ 
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ſen; Es iſt der Speck auf der — 
mit man die Maͤuſe faͤnget. Seit ihr zu 
friden / und laſſet ſie machen! diſe Hoffart 
iſt all ihr Haabe / und waͤhret etwan nit 
a der Vefper biß die Huner 
auffliegen. — 
Einen vornehmen vom Adel / feinem al⸗ Er 
ten wolverdienten Diener/ als derfelbe fich gexen. 
der Alchymiſterey zuvil ergabe / lieſſe er ſa⸗ 
gen: Er ſolte nur zeitlich davon abſtehen; 
dann auch er der Kayfer / vil darein ver⸗ 
ſchwendet / aber diſer Kunſt ſich zu arm 
befinde. 
Als Julius Cæſar Scaliger, der nach⸗ 
mals der fuͤrtreffliche Mann / unter andern ee 
Kayſerl. Edel ⸗ Knaben / der alten Griechen ei — 
Pyrrhichicam in vollem Kuͤris / gang fer Dank, 
tig und hurtig dantzete / ſag e er von demſl⸗ 
ben: Diſer Knab muß entweder eine ei⸗ 
ferhie Biegen / oder noch einen Harniſch 
sur Haut haben. a 
As er am Hitz ⸗ Sieber / toͤdtlich kranck Von bes 


Bon]. 


Celar. 

























darnider lage / und ot Medici zu ihme be⸗ Medicis | 


ruffen worden / fragte er / fo offt einer hinein 
fame: Dodor ! wie vil? Etliche ihn vor 
unrichtig im Haupt achtend / kondten oder 
wolten hme nicht antworten / aber einer 
ein alter Doktor , gab ihme diſe kecke Ant⸗ 
wort: Onädigfter Here! So vil / daß ich 
fie nie sehlen fan; die Frage auf die Artz⸗ 
ney⸗Mittel außdeutend. K. Maximil, 
wendete fich hierauf gegen ihme / und faate 
Wolan weil ihrfo frey fprechet / ſo ſolt 
ihr mein Artzt ſeyn; Aber lernet eure 
Kunſt / und der Kraͤuter Krafft / nit durch 
den Todt der Menſchen / ſondern braucht 
ſolche Sachen / deren ihr gewiſe Erfah⸗ 
rung habt. a, 

Es pflegte K. Maximilianus nie allein 
in feinen Reden / immer einen frölichen 
Schertz / mit einzumengen / ſondern aud) 
von andern eine Schertz Rede / gern anzu⸗ 


nn DE An zul „2 2 im cin ante 


hören und sverrragen. As er su Aach ger Yon den 


frömer wurde / und die Juden ihme einen Juden 


duͤldenen 


guͤldenen Korb vol guͤldener Eyer verehret/ 
lieſſe er die jenige fo das Geſchencke einge⸗ SC 
fiffere / verwahrlich / und darbey wol hal 
gen, Als fie hierüber erſchrocken und nach 
der Urfach fragten ;fagreer : Solche Huͤ⸗ 
ner / die fo Eöftliche Eyer legen / muͤſſe man 
nit ſchlechts wider fliegen laſſen / ſondern 
einſtellen und wol halten. 
In einer Reichs⸗Stadt / weilen die Buͤr⸗ 
aer wußten / daß er ein Liebhaber der Kunſt⸗ 
Sachen war / kamen ſie / und uͤbermachten 
ihme) fein Bildnuͤs / entweder in Holtz ger 
fehnitten / oder mir Farben gemahle / ge⸗ 
ſchmeltzt / in Metall / oder Gyps gegoffend 
oder in Wachs puſſiert / welches er ihme 
anfangs wol gefallen ließ und ihren Fleiß 
ehrlich. belohnte; Als fie aber auß Ri 
de 


I} Kunſt zu 
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deß Dings zuvil machten / und immer einer 
nach dem andern / ihne damit anbettelte / 
ward er endlich darob unluſtig und ſagte: 
Sehet / durch GOTT / wol fromme 
und gute Spiegelmacher gibt es in diſer 
Stadt !-Ein ieder / der einegroffe Naͤſe 
nachmachen kan / der komt / uud wil un⸗ 
damit dienen. Worauf er auch diſen 
Zugang abgeſtellt / und nichts mehr an: 
nemmen wollen. 

Sein KRurgmeiliger Rath / Cuntz vonder 
ber Roſen Roſen / ſagte eins mals zu ihme / als es in 
u. einen Kriegslaͤufften / ihme an Geld abatenae : 
— Er ſolte ein Amptmann werden/ ſo wuͤr⸗ 
machen. de er wol Geld haben. 

Auch eine Als auf sine Zeit etliche Fuͤrſten in der 
Karten⸗ Karten mir ihme ſpilten / und er zween Ks 
Koͤnig. nig bekam / nam erden Kayſer beim Arm / 

wiſe zugleich ſeine zween Rartinfsnige/und 
ſagte: Sehet / hier ſeyn drey Königey ich 
hab das Geld gewonnen, 

Seine deß 8. Mäximiliani Sinn⸗Bil⸗ 
ber belangend / fo hat er fein zu Gefaͤhrlich⸗ 
keiten gleichfam gewidmetes Leben⸗ audeu⸗ 
ten wollen / mit einem Rad / auſſen herum 
mir Schwerdtern / und Streitt Kolben ber 
fecker/ über welchem cin Keiche- Apfel / un⸗ 
ten aber ein Granat⸗ Apffel ſchwebet / mir 
der Dofchriffe; | 
PERTOT DISCRIMINA, 

In ſeiner Sugend/ hatte er zum Devis; 
den bloſſen Granac⸗Apffel; welcher vil 
fuͤrtreffliche Deutungen leider / und iſt un⸗ 
gewiß / auf welche unter denſelben K.Ma- 
ximilianus mag gezihlet haben; Nur einer 
einigen zu gedencken / ſo iſt der Granat⸗Apf⸗ 
felunter den Baum⸗ Fruͤchten / die herr⸗ 
lichſte uno gleichſam thr Kanfer / wie er 
dann auch gefrönt/und gleichſam in gulde⸗ 
nes Stuck aekleider iſt feine Körner aber 
mit Purpur angerhan feind / auch dag 
teutſche Wort KORN ich in SRON 
verbuchftabenmerhfele. Dannenhero föndz 
te man ihn/den hochloͤblichſten Kayſer und 
Konislichen Ertzhauß / vor ein Hierogly- 
phicum und Beheim- Bild zueignen. Und 
darüber fehreiben, 

TOT CORONE, QUOT GRANA. 

Sonften wird diſem Kayſer / zumSpruch⸗ 
Bild / ein in Lorbeer⸗Blaͤtter eingewickel⸗ 
tes Ders zugeeignet / mir diſer Beyſchrifft. 
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Auf feinen Muͤntzen / lieſſe er gewohnlich 

diſe Wort ſchreiben 

TENE MENSURAM, ET 
RESPICE FINEM, 

Man hat ihne auch/ alsfeinen Gedenck⸗ 
Spruch / offtmals dife Wort / Allzeit mit 
Hutz ſchreiben / und an ſtatt deß letzten 
Worts / einen Hut mahlen/gefehen. 
Auſſer der Ehe / iedoch nur in dem 20; Imehfiche 
Jaͤhrigen Wittibſtand ( danner fonften in Kinder 
keuſchem Eheſtand geleber / auchden Chr 
bruch bey ſeiner Hofſtatt nie gedulcer / ſon⸗ 
dern hart abgeftraffer.) harte er achr Kin⸗ 
ber / nemlich vier Söhne und vier Toͤchter / 
erzeuget. Georgen dem Älteften vergoͤnnte 
er / daß er ſich von Auftria gefchriben / der 
ward Anno 2 525. BifchorfsuBriren/gabe 
Anno 1539. das Biſtthum wider auf / iſt 
nachmals Ersbifchoff su Valencia in Ho 
ſpanien / ferner Bifchoff zu Luͤttich / auch 
Kardinal warden’ und Anno 1577. zu Luͤt⸗ 
tich geſtorben. Friderich, genandt von 
Amberg / ware unter Kayſer Carolo V. 
Obriſter überein Regiment zu Fuß / ſtarb 
Anno 1553. denzı. Apr zu Mayland im 
42. Jahr feines Alters / ſoll eine Bräftn von 
Oettingen zut Gemahlin gehabt haben. 
Bon Maximiliano und Cornelio;den an 
dern beeden Soͤhnen / iſt nichts gewiſes zu⸗ 
finden: —— 
Dorothea ward An.if39.den i3. Nov. 
Graf Hanſen in Oſt⸗Frießland Gemah⸗ 
lin / und bekam er mit ihr die Herrſchafft 
Falckenburg. Die andere drey Töchtern 
ſeyn in den Niftorien unbekandt / und fol 
die erſte Graf Ludwigen von Helffenflein/ 
den Anno 1525. den &. Apr. die Bauren 
erfchlagen. Diesweire Ludwigen vonder 
Marck / Herensu Rochefore. Die dritte 
Francifco Zürften von Elpinoy ; vermähs 
let worden ſeyn. — 

Und damit man auch am End noch fer, K. Mas; 
ners / bey deß vorrrefflichen und hochbe⸗ $ob uns 
ruͤhmten Oeſterreichiſchen Seribenren feben; 
Worten verbleibe/ und K. Maximil, Seben 
und Lob sum Beſchluß in Kürke zu faſſen / 
fo war er ein Herr / geziert mit allen Gaben 
der Natur / und deß Gluͤcks / ein Muſter und 
Vorbild aller Tugenden, Ein unvergleich⸗ 
licher Held vor der Fauſt / fein Sehen mar 
ein Schauplag zugleich) der Waffen und 
Kunſt; Sein Hofein Aufenchalt der Fuͤr⸗ 
ſten und Gelehrten; inſonderheit war er ein 
rechter Auguſtus und Mehrer / ſo wol deß 
Roͤm. Reichs / als deß Ertzhauſes. Wie 
wolen die Welſche und Franzoͤſiſche Hiſto⸗ 
rien diſen Großmaͤchtigſten Kayſer hin 
und wider verfleinern wollen / und zwar 
folches auß heimlicherNachgier/weildurch 
ſeine Sighaffte Waffen / Italien hart, ge⸗ 

bij zůch⸗ 
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zuͤchtiget/ uñ Franckreich an feinem Wachs» 
thum werkürger worden. 
Nun diſer Groſſe / Gutthaͤtige / Dapffe⸗ 
re / Kluge / Gluͤckſeelige / Ehrbare / Gerechte / 
WVorſichtige / Verwunderliche / Kbhaffte / 
Unvergleichliche Unermuͤdete / Kuͤnſtliche / 
Gelehrte und Chriſtliche Kayſer iſt dahin; 
und daß Er geſtorben / das iſt eine Ordnung 
der Natur / und ein Geſaͤtz / ſo der gantzen 
Welt gegeben iſt; Er iſt den Weg gegan⸗ 
gen / den alle ſeine groſſe Vorfahrer vorhin 
gegangen / und alle ſeine Nachfolger gehen 
werden, Er iſt zur Erden worden / von der 
ren Er fommen / und vonder Eraud) ers 
halten worden, Sein Geburt / fein geben 
und Ende war Erden / und fiheder Groͤſte 
der Welt / har feinen Umkehr wider zur 
Erden genommen. Alfo was feind Kays 
fer / Könige und Fürften ? nichts als 
Staub / wann fie esinur befennten. Ihre 
Cronen kommen von GOtt / wann ſie es 
fein erkennten: Ihre Tage fallen und fah⸗ 
ven dahin als die Meeres Wogen; ihr Le⸗ 
ben ift ein dahinfahrender fehneller Wind ; 
ein Glaß dag man ſchon haͤlt / und fleiſſig 
verwahret / kan man lang aufbehalten / aber 
ſie moͤgen ihr Leben ſo ſorgfaͤtig beobachten 
und in achtnehmen / als fie wollen / ſo koͤnnen 
ſie es doch vor dem Krachen und Brechen 
nicht erhalten. Ihre Hochheiten ſeynd 
Schneeballen / welche ſich wieder in Waſſer 
verwandlen / dahero ſie ihren Uhrſprung 
haben / ihr Leben iſt ein in die Lufft geſetzte 
Lampen / ſo von einem ſchlechten Windlein 
leichtlich außgeleſcht wird / was erhebſt du 
dich dann / du arme ſtoltze und aufgeblaſne 
Menſchheit / du biſt doch nichts anders und 
mehrers / als ein Schatten; all dein Pracht 
und Herrligkeit iſt nichts als ein uͤberſich 
ſteigender / in der Lufft aber bald verſchwin⸗ 


dender Rauch. Laß ſeyn dag Belus mie 
dem Goͤtter Nahmen gepranger : Ninus 
feinem Barter ſtattliche Altaͤr aufgerich⸗ 
tet:Nabuchadonofor ſich anbetten laſſen: 
Clearchus der Tyrann zu Heracela den 
Strahl in feinem Schild geführen/ und ef 
nen von feinen Söhnen den Donner nen⸗ 
nee: Alexander M. ſich für def Jupiter 
Ammonis Sohn außgab: Cæſar den Bor 
tern gleich achrere: Auguftus fich für deß 
Apollinis Sohnfchägte: Nero,die Altaͤt 
der Börter beraubte/ und mit felbigen Cro⸗ 
nen fein Bett zierte: Domitianus fein 
Mutter verachtete / und fich für der Pallas 
Sohn bielte : Caligula die Bilder der 
Goͤtter herunder riſſe und feines dargegen 
aufrichtete: Commodus, ben Scepter 
Mercurij in Haͤnden fuͤhrte: Nichts de⸗ 
ſtoweniger ſeyn ſie Menſchen gewefen/ und 


unter ſolchem Wort / werden alle Muͤhſce⸗ 


lig⸗ Gebrechlich und Eitelkeiten der Welt 
verftanden ; dann Sie ſeind nichts als 
Schwachheit in ihrer Geburt / nichts als 
Unbeſtaͤndigkeit in ihrem Leben / und nichts 
als Verweſung und Geſtanck in threm To⸗ 
de. Und von dem Augenblid an / da Sie 
auß Mutter⸗Leib kommen mit raufent und 
aber tauſend Elend und Kammer umfan- 
gen und umgeben. Darum ifiseine Thorz 
heir fich Über den Verluſt feines Lebens zus 
beflagen / und fich über das End deſſelben 
zu erzuͤrnen; Wer unwillig ift daß er ſter⸗ 
ben muß / der zuͤrne vor allen Dingen daß 
er ſterblich iſt dann ſonſten komt der Zorn 
zu ſpat; weilen man ſich billich in der Ge⸗ 
burt / ſo den ſterblichen Menſchen herfuͤr 
bringt / erzuͤrnen ſolte / und nicht in dem 
Tode / fo denſelben unſterblich 
machet. 
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